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Bere 


So gebe ich denn die eilfte vechtmäßige Auflage 
diefes Handbuchs ans Licht, das, mehrere Nach- 
drücke deffelben ungerechnee, auch in mancherley 
Sprachen überfegt worden, kurz, wie man fpricht, 
fein Publicum gefunden bat. 


Es bedarf dabey nicht erft der Werficherung, 
daß diefe abermablige Ausgabe mit ganz bedeuten: 
dem Zuwachs und Berichtigungen ausgeftattet wor- 
den, wovon ich namentlich im mineralogifchen Theile 
vieles Der Güte meiner theuren Freunde und Col— 
legen, der Herrn Hofräthe Stromeyer des jüngern 
und Hausmann verdanfe, 


Nachftehendes aus der Vorrede zu den vorigen 
Ausgaben mag auch) in diefer feine Stelle finden; 


Ich babe eben in jenen mineralogifchen Abs 
fhnitten, fo wie im ganzen Buche, von Gefchlech- 
fern und den darunter begriffenen Gattungen ges 
fprochens Denn daß man in der Mineralogie die 
Foſſilien in genera und species eintheile, und die 
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genera auf deutfh Gefchlechter, fo wie die spe- 
cies Gattungen nennt, Darüber ift meines Wiſſens 
unter den gelehrten und philsfophifchen Mineralogen 
Deusfchlands nur eine Stimme, Und fo verſteht 
fihs wohl von felbft, daß wenn ich aljo in einem 
Theile des Buchs die DBenennungen von Gefchlecht 
und Gattung in Diefem von je angenommenen Sinne 
brauchen mußte, ich nicht in einem andern Theile 
das Wort Gattung im verkehrten Sinne für genus 
brauchen durfte ‚ wie doc) in der That neuerlich von 
gar manchen deutfchen Schriftſtellern in der Zoologie 
und Botanik beliebt iſt. 


Ich weiß nicht, wer der Reformator iſt, der 
dieſe Umkehrung der Begriffe und ihrer beſtimmten 
Zeichen zuerſt unternommen haben mag: — aber 
wohl weiß ich, was er mit einem ſolchen —— 
Eingriffe in den Sprachgebrauch 


“quem penes arbitrium est, et jus, et 


„norma loquendi” 


bey andern aufgeflärten Nationen risfirt hätte: — 
daß es ihm Bingegen in Deurfchland nicht an Nach— 
abmern gefehlt hat, ift nichts weniger als unerwar- 
et. — Genug indeß, daß fo viele pbilofophifche 
Naturforſcher und die größten unferer naturfundigen 
Philofophen das verba valent sicut numi beffer 
befolgt, und ſich alfo durch dieſe fonderbare Um: 
ftempelung nicht irre führen laffen, — Und warum - 
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auch ich für meine Perſon es bierin tieber beym 
Alten laffe, als mich an jene Nachahmer anfchließe, 
dafür habe ich folgende Gründe: 


4. Hoffentlich weiß doch ein jeder, feiner Sprache 
Fundige, deutſche Naturforſcher (— und wer es 
niche weiß, der Fann es aus Adelung’s Woͤrter— 
buche lernen —), was die erfte und Fundamental: 
bedeutung des Wortes Gef chlecht ift: 


“Die Aehnlichkeit der verfohiedenen Gat— 
„tungen der Dinger” 


Dieß ift der wahre eigentliche Sinn des Wor— 
tes Gefchleht, wie wir ihn von Kindesbeinen an, 
felbft aus des feiner Sprache hoͤchſt Fundigen Lu— 
ther’s Bibel » Veberfegung lernen, 


Dem zu Folge wiſſen wir alfo in Anwendung 
auf Methodologie in der ea A * 


Die Gattungen ſchafft die Natur: der Sy⸗ 
ſtematiker bringt ſie nach ihren gemeinſchaft⸗ 
lichen Aehnlichkeiten unter Geſ — — 


2. Eben fo ausgemacht und ——— iſt aber 
auch, daß hingegen das Wort Gattung von dem 
Zeitworte fih gatten, abſtammt; und da nun 
im freyen Naturzuftande wohl nur die Thiere von 
einer species ſich mit/einander fruchtbar gatten, 
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« 
fo verſteht ſich alfo von felbft, daß das Wort spe- 
eies, in dem Sinne. wovon bier die Rede ift, 
durch Fein anderes deutſches Wort paffender und 
bezeichnender und beftimmter ausgedrücke werden” 
fonnte, als durch Gattung. | ; 


3. Daß aber die Homonymie des deutſchen Wor— 
tes Gefchlecht, indem es fowohl genus als sexus 
bedeutet, zu Irrung "Anlaß geben werde, ift wohl 
eben fo wenig im Ernft zu befürchten, als bey dem 
lateinifchen Worte genus, das, wie wir in den 
Knabenjahren in der Grammatif beym Unterfchied 
der Worte generis masculini oder feminini lernen, 
auch ftatt sexus gebraucht wird. 


4. Und wenn aber auch obbefagter Reformator 
im Ernſte ſo etwas befuͤrchten zu muͤſſen meinte, 
fo haͤtte er immerhin mögen wer weiß was fuͤr 
ein Wort von eigener Fabrik ſtatt des ihm bedenf- 
lichen Geſchlechts vorſchlagen; aber nichts konnte 
ihn berechtigen, die Landesſprache — d. h. den be— 
ſtimmten einmahl feſtgeſetzten Sinn der deutſchen 
Worte = (da man z. B. Menſchengeſchlecht ꝛc. 
ſagt ſo gut wie genus humanum) zu verkehren! 
Denn, wie unſer ſel. Lichtenberg bey einem aͤhn— 
lichen Anlaß ſich ausdruͤckt: 


“„Hypotheſen zu machen, und fie als feine 
„Stimme der Wels vorzulegen, darf nie: 
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„mand gewehrt feyn, fie gehören dem Wer: 
„faffer, Aber die Sprache gehört der 
„Nation, und mit Diefer darf . man 
„nicht umfpringen, wie man will,” 


Die gleiche ſchuldige Achtung gegen dieſes der 
Nation gehörige Eigenthum, babe ich auch bey den 
deutfchen Namen der Naturalien beobachtet, und 
mich daher immer der allgemein angenommenen und 
allgemein verftändlihen, nicht aber etwa der Golö- 
cismen einer einzelnen Provinz .bedient, Darum 
brauche ich = DB. nide das bier zu Sande gewöhn- 
lihe Wore Molle, fondern das allgemein angenom- 
mene Molch: eben fo nicht das im Erzgebirge ge- 
bräuchliche Wort Kobelt, fondern das längft allge- 
mein adoptirte und felbft in andere lebende und todte 
Sprachen aufgenommene Kobalt u. ſ. w. 


Anders ift der Fall mie den in der Naturbe- 
fhreibung von unfern neuen Syftematifern zur Bes 
zeichnung der Gefchlechter und ihrer Gattungen 
felbfterfundenen „Kunft -» und Teivial- Namen, 
So billig und vernünftig es freylich ift, auch Bierin 
fo viel als möglich die einmahl ziemlich allgemein 
angenommenen Denennungen beyzubebalten, fo Eön- 
nen doc) Faͤlle eintreten, wo es noch billiger und 
vernünftiger ift, einen vorher gewählten Mamen, 
wenn ev einen durchaus irrigen Begriff erweckt, ge— 
gen einen richtigern umzutaufchen, Und doch Dabe 
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ich mich diefer an ſich erlaubten, aber auch heut zu 
Tage fo oft gemißbrauchten und dann das Studium ° 
der Naturgefchichte fo außerft erfchwerenden Frey— 
beit nur in äußerft wenigen Fallen, wo es mir un- 
vermeidlich fhien, bedient. So babe ih z. B. 
den Panzerthieren oder Armadillen ihren einheimi- 
fchen, allgemein befannten und längft von claſſiſchen 
Zoologen angenommenen Damen, Tatu, reſtituirt; 
da man fonft diefen faft haarloſen Thieren Durch) 
einen feltfamen Mißgriff den Namen, Rauchfuß, 
Dasypus, beygelegt hatte, womit die alten Griechen, 
ganz paffend und vollig nah) der Natur, das 
vauchfüßige Dafengefchlecht bezeichnet haben. — 
Aus ähnlichen Gründen brauche ich für den ſchoͤnen 
neufeelandifchen Nephrit lieber feinen einheimi— 
fhen Namen (Bunammuftein), unter welchem 
ee zuerft von unfern Antipoden zu uns gebracht 
und befannt worden, als. die ihm neuerlich beyge— 
legte Benennung Beilftein, da ich im biefigen 
akademiſchen Muſeum, ſo wie in den in London be— 
findlichen großen Sammlungen von ſuͤdlaͤndiſchen 
Merkwuͤrdigkeiten, zwar wohl die Menge von Hacken 
und andern Geräthen, fo ſich die Deufeeländer aus 
diefem keine bereiten, aber fchlechterdings Fein 
daraus verfertigees Beil aufgefunden habe. — Eben 
fo habe ic) diejenige Gattung Des Sledermausgefchledes, 
Vampyr oder Slutfauger genannt, die wirklich ſchla— 
fenden Saugerbieren das Blut ausſaugt: da hinge— 
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gen Sinne diefen Namen dem fliegenden Hund bey— 
gelegt hatte, der wohl ſeit Die Welt fteht, Fein 
Blut gefogen bat, fondern fi) gang allein. von 
Früchten naͤhrt. — Aber viele andere, nur nicht gar 
zu unpaffende Runftnamen der Art babe ich den- 
noch benbehalten, um ja nicht die Nomenelatur und 
Spnonymien ohne dringende Noth, zur großen Laſt 
der Sernenden, zu häufen. 


Draß aber manche bekannte Namen von Na- 
turalien bier doc) anders gefchrieben werden, als es 
inggemein geſchieht, bat auch) feinen guten Grund. 
So ſchreibe ih z. B. To fus und nicht Tophus, 
weil es kein griechiſches Wort iſt; eben ſo Manaca— 
nie *) und nicht Menacanit, weil der Fundort die— 
fes Foffils in. feiner erften Sylbe ein a bat, fo gue 
wie Hamburg oder Frankfurt. 


Im Thierreiche habe ich immer den Tateinifchen 
Namen vorausgefegt, weil da hundert erotifche Ge- 
fhöpfe vorfommen, die im Deutfchen feinen befann- 
ten verfländlichen Damen haben. Im Mineral: 
reiche hingegen ift der Fall umgekehrt, Da find 


7) Nach der, nie ohne großen Nachtheil für unfre Sprache 
zu vernachläffigenden Regel: 
“Man mus alle Worte — und tie vielmehr noch die 
Eigennamen — fo fehreiben, als die Eprache fie fehreibt, 
aus der man fie entlchnt.” 
f. Hrn. Legat. Rath Hennicke im allg. Anzeiger der Deut: 
fben 1809, No, 16. 
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gerade die deutſchen Denennungen die befannteften 
und feibft großen Theils in andere Sprachen auf⸗ 
—— 


Thierreiche iſt — Gattungen, die 
ſich in Deutſchland finden, wieder ſo, wie in den 
vorigen Ausgaben, ein + vorgeſetzt. Im Mineral- 
reich Fonnte dieß unterbleiben, weil fo ein Zeichen 
bey den allgemein verbreiteten. Foſſilien überflüffig, 
bey. vielen von denen aber, die in Deutfchland felbft - 
ein ſehr eingefchranftes Vaterland baben, sie der 
Boracit ꝛc. unzureichend gewefen märe, 


Die Abbildungen naturhistorischer Gegen- 
stände, die in der Verlagshandlung diefes Hand: 
buchs beftweife herausfommen, beziehen ſich auf die 
neueften Ausgaben deffelben und dienen ihnen zu 
einer zweckmaͤßigen Erläuterung, 


Göttingen, 
im Februar 1825: 


J. 3 Blumenbad, 


Fig. 


Fig. 
on 





Anweifung der Kupfertafeln. 
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12. 


13» 
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1-6. Die Inteftinal» Würmer im menfchlichen Koͤr⸗ 


per in natürlicher Größe (theild nach Bremfer). 
Ascaris vermicularis (©. 364). 

Der Vordertheil son Ascari is ee (Eben: " 
daſelbſt.) 

Der maͤnnliche fpirafförmige - Trichocephalus 
Mi (S. 365). 

Das Kopfende der menfchlichen Bandwuͤrmer (S.366): 
Fünf Hinterglieder der Taenia solium (©. 367). 


Drey und zwanzig Hinterglieder ber Taenia vul- 


garis (Ebendaſ.) 

Das Vorderſtuͤck vom Regenwurm (S. 365). 
Ein Fiebespfeil der gemeinen — (S.357) 
ſtark vergrößert. 

Ein Stamm mit drey Federbuſch⸗ Polypen, Tu- 
bularia sultana (©. 413)" ſtark vergrößert, 

Ein Arm = Polype mit einem jungen, hydra vi- 
ridis (©. 417) in natürlicher Größe, 


- Ein Stamm son zwölf Blumen = Polypen, Bra- 


chionus anastatica (S. 418) ſtark vergrößert, 


Das Raͤderthier, Fureularia rotatoria (©. 419.) 


ſtark vergrößert. 
Ein menfchliches AR Chaos sperma- 
tieum (S. 420) noch weit ftärker sergrößert. 


Tab. Il. 


Zwanzig merkwirdige Kryſtalliſationen der Fofftkien; 
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S. 135 3. 17 hinter Eule f. (Noctua) 


- 491 - 12 von unten fee: und in Neuholland jenfeits der 
blauen Berge im Weſten von Botanybay 


- 535 - 14 von unten hinter Morgenlander f. *) und 
‚ unten als Note dazu *) ©. STROMEYER 
de Olivini, Chrysolithi et fossilis, quod 
cellulas et cavernulas ferrı meteorici 
Pallasii explet, analysı chemica in den 

Bötting. gel. Anz. 1824. St. 208. 


Und zum NRegifter: Cercaria. 420. Cipollino. 526. 
Crocuta. 87. Cysticerceus. 368. 





VBerbefferungen 


&.109. in der Note, 3.5. v. unten fi. Mfche t. Achſe. ©. ıı2, 
find die deiden Noten verlegt. ©. 119. R.”) I, for 1894. P. I. pag. I1. 
©. 189. 3.8. v. u. P’harle. ©.231. 3.4. scolopax. ©.25#. 
3.8. carassius. ©. 2971. 3.5. . fig.4. 6.350. 3.9.9 u. 
eraw-fish. ©. 359. unterſte 3. Peſcheräs. ©. 318. 8. 16. v. u. 
Grammatite. S. 544. 3. 11. t. (©. 506.) 
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Naturgeſchichte. 


“ 





Erfter Abihnier Fu 


Bon Natwralien überhaupt 
und. * 


ihrer Eintheilung in drey Reiche. 





SUR pe 

Ale Körper, die fih auf, und in unferer Erde 
finden, zeigen fich entweder in derfelben Geftalt und 
Befchaffenbeit, die fie aus der Hand des Schöpfers 
erhalten und durch die Wirfung der fich felbft über- 
lajjenen Maeurfrafte angenommen baben; oder fo, 
wie fie durch Menfchen und Thiere, zu beftimmten 
Abfiheen, oder auch durch bloßen Zufall verändere 
und gleichfam umgefchaffen worden find. 


Auf diefe Werfchiedenheit gruͤndet fich die be- 
fannte Eintheilung derfelben in natürliche (natu- 
ralia), und durch Kunft verfertigte (artefacta). 
Die erftern machen den Gegenftand der Maturge- 
fhichte aus, und man pflegt alle Körper zu den 
Naturalien zu rechnen, die nur noch feine 
wefentlihe Veränderung duch Menfchen 
erlitten haben, Artefacten werden fie dann 
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2 1. Abſchnitt. Naturalien, 


genannt, wenn der Menfc *) abfichtlih Werän-. 
derungen mit ihnen vorgenommen, 


Anm. ı. Daß übrigens jene Begriffe vom Wefent- 
lichen und vom Abfibrlihen im gegenwärtigen Falle, 
bey fo verſchiedentlicher Nückfiht und Mopvification, nicht 
anders als relativ fenn fönnen, bedarf wohl feiner Erin» 
nerung. — Dein’ fo koͤnnte man ein Manfthier, oder einen 
Garaiben mit feinem durch die Kunft gemodelten Schedel 
und dergl. mehr, aus gemwifler Nücfichr auch zu den Ar 


5 silı te sale: 

Anm. 2. Zumeilen Eönnen Naturalien manchen Kunft- 
producten fo Ähnlich feyn, daß fie ſchwer von einander zu 
unterfcheiden find. Daher 3. B. vie chedem getheilten 
Mennungen, ob der Ueberzug in der pistina mirabile 
bey Baja:eim,von ſelbſt aus dem Waſſer A Rin⸗ 
denſtein von Kalkſinter, oder aber ein abfichelich. ufgetra⸗ 
gener kuͤnſtlicher Moͤrtel ſey. (— ſ. Goͤtting. gel. An— 
zeigen 88— 


— 

Alle und jede natuͤrliche Koͤrper zeigen, 4) in 
Ruͤckſicht ihrer Entſtehung, 2) ihres Wachs— 
thums, und 3) ihrer Structur, eine Doppelte 
Verſchiedenheit. Kr — * 

Die einen naͤhmlich ſind allemahl von andern na— 
tuͤrlichen Körpern derſelben Geſtalt und Art hervor 
gebracht; ſo daß ihre Exiſtenz in einer ununter— 
brochenen Reihe bis zur erſten Schöpfung **) hinauf 





*) «Ars, sive adıditus rebus homo.” Bacos pE Vervram. 
de augm. scient. L. 1. 


“L’art. en general est Vindustrie de Phomme , appliquee par 
‚ses besoins, ou par son luxe, aux productions de la Nature.” 
Dinrror Syst. figure des connoiss. humaines. 


=) Der wenigftens bis zu ihren erfien Stammältern 
binauf. — Denn ich habe im erfien Theile meiner Beyträge zur 
Auturgeschichte Faeta angeführet, die eg mehr als bloß wahr: 
febeinlich machen, daß auch felbft in der jetzigen Schöpfung neue 
Gattungen von organifirten: Körpern entftehen, und gleichfam 
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immer andere dergleichen Körper vorausſetzt, denen 
fie ihr Dafeyn zu danken’ haben. st „wen 


Zweytens nehmen fie allerhand fremde Subſtan— 
zen als Nahrungsmittel in ihren Körper auf, affı- 
miliren fie den Beſtandtheilen desfelben , fcheiden das 
_ Meberflüfjige wieder aus, und befördern mittelſt 
dieſer beftandigen Erneuerung und Wechfel ihr Wachs- 
thum von innen (urch ännige Aneignung, intus 
susceptio, expansio). ARTEN 


Diefe beiden Kigenfchaften ſetzen drittens von 
- felbft eine befondere Structur bey diefer Art von na- 
türlichen Körpern voraus. Sie müffen naͤhmlich, 
wenn fie ‚auf diefe Weiſe Nahrungsmittel zu fich 
nehmen und umwandeln und mit der, Zeit, andere 
- Gefchöpfe ihrer Art wieder, hervor, bringen ſollen, 
mancherley diefen Zwecken der Selbfterhaltung und 
Fortpflanzung enefprechende, deßhalb mie den fo ge— 
nannten Lebenskraͤften verfehene, und zu einem zweck— 
mäßigen Ganzen unfer einander verbundene, Ge: 
faͤße, Adern und andere Organe in ihrem Körper 
haben, die zur Aufnahme beftimmter Säfte, zur 
Affimilation jener Alimente, zur Erzeugung der Nach- 
kommenſchaft u. f. mw. nochwendig find, | 


Dieß Alles fehlt bey den natürlihen Körpern 

der andern Art, nahmlich den Mineralien, ı Bei- 

des, fowohl ihre Entftehung, als ihr Wachsehum 
(wenn man es gar nur Wachsthum nennen darf), 

wird Feinesweges durch Ernährung, fondern lediglich 

nach eigentlich, fo genannten bloß phyſiſchen (mecha- 

nifchen und chemifchen), Gefegen, durch Anhaͤufung 





nacherfchaffen werden; wohin namentlich auch die erſte Ent- 
ſtehungsweiſe mancher fehr einfachen und mifroffepifchFleinen or- 
ganiſirten Körper, wie z. B. der mehrſten ſogenannten Inſuſions⸗ 
thierchen zu gehoͤren ſcheint. 
2 


4 


4 1. Abſchnitt. Naturalien, 


oder Anfaß bomogener Theile von außen (aggre- 
gatio, juxta positio) bewirft; folglich ift bey ihnen 


weder urfprüngliche Drganifation noch $ebensfraft zu 
erwarten *). h 


Und eben deßhalb heißen fie unorganifirte, 
und jene binsegen organifirte Körper. 


3 ine 
Endlich find nun aber auch jene organifirten 
Körper, felbft, befonders in der Art, wie fie ihre 


Nahrungsmittel zu fich nehmen, von einer doppelten 
Verfchiedenheit. 


Die einen naͤhmlich faugen einen hr einfachen 
Nahrungsfaft, vorzüglich mirtelft zahlreicher Zafern, 
die fi) am untern Ende ihres Körpers befinden, 
ohne merkliche willfürliche Bewegung in fich. 


Da hingegen die andern eine meift einfache Haupt- 
Öffnung am obern oder vordern Ende ihres Körpers 
haben, die zu, einem geräumigen Schlauche führt, 
wohin fie, vom Innern Gefühle des Hungers getrie— 
ben, ihre Alimente, die von fehr verfchiedener Art 
find, mittelſt toillfürlicher Dewegung bringen. 


Jenes find die Pflanzen, Diefes die Thiere. 


Anm. Hingegen gibt die Fähigkeit den Standort zu 
verändern (locomotivitas) fein hinreichendes Unterſchei— 
dungszeichen der Thiere von den Pflanzen, ab. Denn 
viele Pflanzen, wie 5. B. die gemeinen Wafjerlinfen , find 
nicht feſtgewurzelt, ſondern koͤnnen zu gewiſſen Jahrszei— 
ten ꝛc. ihren Aufenthalt veraͤndern, bald zu Boden ſinken, 
bald wieder auf die Oberflaͤche des Waſſers ſteigen u. f. w. 
Und anderfeits gibt es ganze Gefchlechter von Waſſerthie— 
ven, zumahl unter den Conchylien, Corallen ıc. die ihren 


) Bergl. Hofr Hausmanm's — über die For: 
nen der leblofen Natur. 1.8. ©. 20 ı1, 
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cinmahl eingenommenen Plag nie von ſelbſt wieder ver⸗ 
laſſen koͤnnen. um 


d. 4 

Dieſe fehr faßliche Eintheilung der natürlichen. 
Körper in organifirte und unorganifirte (F. 2.), und 
der unorganifirfen wieder unter einander ($.3,), ift 
nun der, Grund der befannten drey Reiche, 
worunter man die Naturalien fehr fehicklich gebracht 
bat, und wovon das erfte die Thiere, das zweyte 
die Pflanzen, das dritte die Mineralien begreift. 


Die Thiere find demnach belebte und befeelte 
organifirte Körper, die fich ihre fehr vielartige Nah— 
rung mittelſt willfürlicher Bewegung fuchen, und 
felbige durch den Mund in den Magen bringen, 


Die Pflanzen find zwar ebenfalls belebte or: 
ganifirte Körper, aber unbefeelt, fo daß fie ihren 
fehe homogenen Nahrungsfaft ohne willfürliche Be: . 
wegung mitteljt der Wurzeln einfangen. 

Die Mineralien endlich find unbelebte und 
unorganifirte Körper, Die folglich ohne Lebenskraft 
nad) den phyſiſchen (mechanifchen und chemifchen) 
Gefegen von Anziehung, Anhaufung, Bildungs: 
fraft ꝛc. entſtehen. 


Anm. Gegen dieſe Eintheilung in drey Reiche, iſt, 
zumahl neuerlich, eine doppelte Einwendung gemacht worden. 


Manche haben zwar die Kluft zwiſchen den organiſir— 
ten und unorganiſirten Koͤrpern anerkannt, aber nur keine 
beſtimmten Graͤnzen zwiſchen Thieren und Gewaͤchſen zu— 
geben wollen: 


Andere hingegen haben die beliebten Metaphern 
von Grufenfolge der Gefchöpfe geradezu dahin gedeutet, 
als ob überhaupt- feine beftimmbaren Eirftheilungen ver 
Naturalien in Reiche u. f. w. Statt fänden. 


. Was das erfte betrifft, fo follte man zwar überhaupt 
nicht vergeflien, mas fo oft bey Gegenfländen der Erfah» 


n 


/ 
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rung der Hal iſt, daß man fie weit leichter für das, was 
fie find, richtig anerfennen und von andern unferfchei> 
den, alg ihre einzelnen unterfcheidenden Merfzeichen aus» 
finven und angeben fann *). — ©» fagte 5. B. Linne: 
“ nullum, ‚characterem hactenus eruere potui, unde 
„Homo a Simia inlernoscatur.” Nun glaube id) zwar 
in dieſem Buche ſolche aͤußere Charaktere der Humanitaͤt 
angegeben zu haben, wodurch ſich der Menſch von den 
noch fo menſchenaͤhnlichen Affen (wie man fie nennt), fo 
wie ‚überhaupt von allen andern GSäugerhieren unverfenns 
bar auszeichnet. Aber auch ohne diefelben wird doch hof- 
fentlich nie ein Naturforſcher in praxi in Verlegenheit 
gekommen feyn, Menfchen und Affen etwa zu verwechſeln. — 
Außerdem aber fönnen ferner Gefchöpfe aus noch fo ver» 
fchiedenen Claſſen manche theils auffallende und unerwars 
tete Achnlichfeie mit einander haben, ohne daß dadurch die 
deſſen ungeachtet unverfennbare Verſchiedenheit zwifchen 
dieſen Claſſen ſelbſt wegfallen dürfte. Man theilt z. DB. 
die Thiere fehe natürlich in warmblürige und kaltblütige; 
und rechnet eben fo natürlicher Weife die Saͤugethiere zu 
jenen und hingegen die Inſecten zu diefen; ohne je deß⸗ 


halb ivve zu werden, daß die Bienen in ihrem Stocke fo 


ganz ohne Vergleich wärmer find, ale etwa ein gel 
während feines Winterſchlafs. — So gibt es unter den 
Mollusken Geſchlechter, wie z. B. die Sepien, die ſich 
von den uͤbrigen Thieren dieſer Claſſe ſehr auszeichnen, 
und dagegen manche auffallende Aehnlichkeit mit den Sl 
ichen haben. Aber Niemand wird meinen, beßhalb muͤſſe 
nun die Sceidewand zwiſchen diefen beiden Elaflen 
aufgehoben werden. — Und eben fo wenig wird jemand 
im Ernſt in Verſuchung gerathen, das Thier- und Pflan- 
zenveich deßhalb mit einander zu verbinden, weil man an 
gewiffen Pflanzen gewiffe Achnlichfeiten mit gewiſſen 
Thieren bemerkt hat. Don der Art find z. B. die fons 
verbaren Bewegungen mancher Mimofenarten, und des 
hedysarum gyraus etc., die, fo merfwürdig fi fie auch an 
fich bleiben, doch gar nicht einmahl in den oben angegebes 





) “*Facilius® plerumque est rem praesentem  discernere, 


„yuam verbis exacte definire.” GAustus, 
” 


“Allein der Fehler liegt nicht am Unterfcheidungsgrunde, 


„welcher. ſtets wahr bleibt, fondern nur an der Schwierigkeit ihn 


„im manchen Fällen zu finden.” J. Aue. Unzer. 
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nen Charakter der Animalitaͤt eingreifen. So wenig als 
hinwiederum diejenigen Aehnlichkeiten, fo die Arm Poly: 
pen mit den Gewächfen haben, den oben beſtimmten Char 
vafter der DVegetabilität betreffen. : Sendern, die Arm⸗ 
Polppen find Thiere, die fo wie der Menfch und die Aus 
fter, "vom Hunger getrieben ihre Nahrung durch willkuͤr— 
liche Bewegung in den Mund bringen, was hingegen bey 
* Pflanze, in der bis jetzt bekannten Schöpfung, der 
Ball ift. 


Nun und fo beantwortet fih die andere Einwendung 
gegen die Naturreihe ꝛc. die ſich auf. die fo geprie- 
fene Metapher von Gtufenfolge der Gefchöpfe gründet, 
eigentlih von felbit. 


Alle die beliebten Bilder von Kette, von Leiter, von 
Neg ꝛc. in der Natur, haben zwar für die Merhodologie 
im Studium der Naturgefchichte in fofern ihren unver: 
Eennbaren Nugen zum regufativen Gebrauh, als fe den 
Grund eines fo genannten natürlichen Syſtems ab» 
geben, worin man die Gefhöpfe nach ihren meiften und 
auffallendften Aehnlichfeiren, nach ihrem Totalhabitus und 
der darauf gegründeten fo genannten VBerwandtichaft unter 
einander zufammen ordner. 


Aber fie nun, wie doch fo oft von mwohlmeinenden 
Phyſicotheologen gefchehen, dem Schöpfer in den Plan 
feiner Schöpfung hinein legen, und die Vollkommenheit 
und den Zufammenhang derfelben varin fuchen zu mollen, 
daß die Natur (wie man fi) ausdruͤckt) feinen Sprung 
thue, weil die Gefhöpfe in Rüdfihe ihrer 
außern Form fo fein flufenweife auf einander folgten, 
Das wäre doc fhon an ſich eine vermeſſene Schwachheit, 
wenn fic auch nicht, wie doch der Fall iſt, bey ernſterer 
Prüfung fich felbft widerlegte *). 


Denn man braucht bloß die voch fo Eunftreich und forg- 
faͤltig angelegten Entwürfe von ſolchen Stufenfolgen In 
der Reihe der Gefchöpfe näher zu beleuchten, um einzu> 
fehen, wie fehr darin einerfeits fih ganze Haufen von 
Gefhöpfen ähnlicher Bildung in Gefchlechtern von faft un 
üderfeblih zahlreichen Gattungen’ (zumahl unter den In-— 


— —— —— ——— —— —— — nn 


) Mehreres hierüber habe ich in der zweyten Ausg der Bey- 
träge zur Naturgeschichte 1. Th. G, 106 4. f. geſagt. 
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fecten und Gewuͤrmen, aber auch im Pflanzenreiche) zu— 
fammen drängen, und andere Dagegen gleichfam iſolirt ftes 
ben, weil fie wegen ihrer. ausgezeichneten, ganz eigenen 
Bildung nicht ohme fichtlichen Zwang in einer folchen Lei 
ter der Natur irgendwo eingefchoben und untergebracht 
werden Eönnen (wie z. B. die ganze Claſſe der Vögel; 
die Schildfröten, die fchon gedachten Gepien u. a. m.) — 
Serner saber finden fi) Ihiere, bey welchen, wie 3. B. 
bey den Schildläufen, Männchen und Weibchen eine fo 
durchaus ganz verfchiedene Geftaltung haben, daß man 
folglich in der gedachten Leiter die einen von den andern 
trennen und nach dieſer fo fehr verfchiedenen "Serualform 
beiden auf mweit von einander entfernten Sproſſen ihre 
verfchiedenen Stellen anweifen müßte. — Nun dann zeis 
gen fih Lücfen in der Leiter, wo offenbar ohne einen fehr 
gewagten Sprung gar nicht über zu fommen ift, wie zu 
Einem Benfpiel ſtatt aller, die. zwifchen den  organifirten 
Körpern und den Mineralien u. ſ. w. 


So mangelhaft aber überhaupt die bildlihen Vorſtel⸗ 
lungen von Kette der Natur u. vergl. gerathen müflen, 
fo ganz grundlos ift nun vollends gar die vermefiene Be— 
haupfung mancder Phoficotheologen, als ob fein. Glied 
aus diefer ihrer zu Papier gebrachten Kette ausfallen 
dürfte, wenn nicht die Schöpfung felbft ftocfen follte 
u. f. wm. — ©o gut einzelne Gattungen von Thieren aug 
ganzen großen Inſeln, wie 5. B. die Wölfe aus Groß- 
britannien vertilge find, ohne daß die dafige Schöpfung 
durch diefe nunmehrige feheinbare Lücke ihren fonftigen Zus 
fammenhang verloren haben follte, fo fünnen andere Ge: 
ſchoͤpfe aus ganzen Weltrheilen und wohl von der ganzen 
Erde vertilge werden (wie dieß allem Anfchein nach mit 
manchen, 3. B. mit dem Dudu wirklich gefchehen), ohne 
daß durch diefen merflichen hiatus, der dadurch in der 
Kette der Phnficotheologen entfteht, der ewige flille Gang 
der Schöpfung felbft, im mindeflen gefährdet werden 


dürfte. 


Einige Hauptquellen und andere Huͤlfsmittel zur 
| N. G. überhaupt. 


Arıstoreres (lebte ungefähr 400 Sahr vor Ehrifti Geburt.) Zj- 
opera, gr. Tat. ex ed. Gun. du Val, Paris. 1654. IV. vol. 
fol. zumahl im U. B. 
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C. Prisivs Secunpus (}. im 5.79. nad) Ehr. Geb.) Ey. Aisto- 
ria mundi ]. xXxxvit. — Ein Paar faubere : und correcte 
Handausgaben find die Leidner, Eljevirifche 1635. III. vol. 12. 
und die Zweybruͤcker 1783. V. vol. 8. 


Conr. Gesner Ct. 1562.) 
Joh. Kay. ch. 1705.) Die hierher gehörigen Hauptwerke diefer 
beiden Männer werden anderwarts angeführt. 


C. v. Linse. (}. 1778.) Ej. systema naturae ed. 12. Holm. 
1766. IV. vol. 8. und die dazu ‚gehörigen beiden wmantissae 
ib. 1767 sq. 8. 


ed. 13. aucta, reformata cura Jo. Fr. Gmerin. Lips. 1788. 
IX vol. g. | 


Und zum Verftändniß der linneifchen Kunftfprache; Jo. Reınn. 
Forsten enchiridion historiae naturdli inserviens. Hal. 


1788. 8. 


J K. W. Jlligers Verſuch einer ſyſtematiſchen —— 
Terminologie für das Thierreich und Pflanzenreich. Helm⸗ 
fädt. 1800, 8. 

G. L le Clere Cæde Burrox. (}. 1788.) Ej. histoire naturelle. 


Die Drig. Ausgabe, Paris, feit 2749. XIII. vol. 4. oder 
LAXU. ‚vol. 12. 


Zur allgemeinen N. ©. 
3 ©. Voigt's Grundzüge einer N. G. Frankf. 1817. 8 
Deff. Syſtem der Natur und ie ic Jena, 1823. 8. 


2. 8: einds- Urwelt und das TERROR erläutert durch die 
Naturkunde. Berl, 1821 u. f. 11. Th. 8. 


Zur geographifchen N. ©. 
E, Ritters Erdkunde im Verhaͤltniß zur Natur, Berl. feit 
1817. 8. 


Mifcellan » Werfe. 
G. v. LixxE amoenitates academicae, Holm. feit 1749. IX. vol. 8. 
Oeuvres de Cu. Bosser. Neuch. 1779 sy. 4. die erften V. B. 


Phyficotheologifhe und ähnlide Werfe. 


Jo, Rar's wisdom of God manifested in the works of the crea- 
tion. ed. 42. Glasgow. 1750. 12. 


W. Dernan’s physicstheology. ed. 4. Lond. 1716- 8: 
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Ca. Bowner contemplation de la nature. (als IVter Band der 
gedachten Ausg. feiner Werke.) 
j O4 | ö / 


Wörterbücher. er 
VALM. DE ae Dictionnaire dhistoire naturelle. ed.4. Lyon, 
1791. I. vol. 4. Fricke 


Nouveau Dictionnaire d’histoire naturelle appliquede aux arts etc, 
ar une Societe de naturalistes et d’agriculture. Pax. 1804. 
XXIV. vol. & ) 
Dictionnaire des sciences ‚maturelles , par plusieyrs Prof. du Jar- 
din du Roi etc. Strasb. fett 1816- 8. 


Pr. Anpr. Nemnıcn’s allgemeines Polyglotten Lexicon der Na- 
turgeschichte. Hamb. 1793. IV. B. 4. 


un A |  Sournale ıc. 
Journal de physique. Paris feit 1773. 4. 


Magazin für das Neuefte aus der Phyſik und Naturgefchichte, 
herauggeg. von 8. C. Yichtenberg und G. H. Voigt. 
Gotha, 178: big 1797. NT. B. und %. H Voigt's Magas 
zin für den neieften Zuftand der Naturfunde, Jena 1797 
bis 1806; ebenfalld Au. B. 8. 


* * * 


Zur Naturwiffenfchaft überhaupt — und zur Morphologie. Von 
Gpethe. Stuttg. u. Tübingen. feit 1817. 8. 
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N organifirten Körpern überhaupt. 





$. 5. 


Im allgemeinen werden die organifirten Körper 
($.2.) von ihres Gleichen *) erzeugt, dann durch 
eigene Kraft Iebenslang ernährt, und®adurd) ihre 
Selbfterhaltung und Wachſsthum, und wenn fie 
zu. ihrer Neife gelangt, auch ihre Fortpflanzungs— 
fabigfeit bewirft. 


$. 6. 


Zu diefen großen Verrichtungen werden fie eben 
Durch die Organifarion ihres Baues, und durd) 
Die ‚mit derfelben verbundenen Lebenskraͤfte ge— 
ſchickt gemacht. Denn durch Ddiefe legtern erhalten 
Die Organe fowohl ihre Empfaͤnglichkeit für veigende 
Eindrüde (stimuli) als ihr DBewegungsvermogen, 
ohne welches beydes, weder Ernährung noch Wachs- 
thum, noch wechfelfeitige Einwirfung der Theile zur 
De Erhaltung des Ganzen, und umge- 
ehrt *), denkbar feyn Fonnte, 

9.7. 

Sih die Entſtehung der organifirten Korper 
zu erklären, hat man, zumabl neuerlich, die fo ge: 
nannte Evolutions - Hypotheſe bzquem gefunden, 





) f. oben ©. 2. Not. *5) 
*) Vergl. Kant's Eritit der Urtheilskraft. ©. 285 u. f. 
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und gemeint, es werde gar Fein Menfh, und Fein 
anderes Thier, und Feine Pflanze erzeugte, — ſon— 
dern fie lägen alle fehon feit der erften Schöpfung 
als völlig präformirte Keime *) bey ihren 
Aeltern und Vorfahren längft vorrätbig; die ver- 
fhiedenen Generationen ſteckten, gleichſam wie ein⸗ 
gepackte Schachteln, in einander, und wuͤrden nur 
nach und nach, ſo wie die Reihe an fie Fame , durch 
die Befruchtung entwicfele und ans Licht gebracht. — 
Eine Meynung, die doch ſchon ſowohl durch den 
dabey erforderlichen Aufwand von übernatürlichen 
(byperpbyfifchen) Anftalten **), als durch die, 
allen Gefegen ‚einer philofophifchen Naturforſchung 
zumiderlaufende * unnuͤtze nn a der 
natürlichen [pbyfifchen ] ***) Kräfte, und durch die 
unüberfeblihe Menge von zweckloſen Schöpfun: 
gen aller der zahllofen präformirten Keime, die 
nur nicht zu ihrer Entwickelung gelangen Fonnten, 
aller prajudizlofen Urtheilskraft widerftehen müßte, 
wenn jie auch nicht Durch Die überwiegenden gegen: 
feitigen Erfabrungsgründe widerlegt würde, 


*) Denn” (fo fagt Haller, dag Haupt der neuern Evo— 
Intioniften —) “alle Eingeweide und Die Knochen felbft waren 
„ſchon im unfichtbaren Keim vorhero gebaut gegenwärtig, obgleich 
„in einem faft flüffigen Zuftanvde.” 


Und das ift doch menigfteng beſtimmte Sprache. 


Wenn hingegen andre, um die Evolutionshypotheſe mit 
der Lehre von der allmählichen Bildung zu vereinbaren, zwar 
zugeben, daß der Zeugungsftoff nicht praͤformirt fen, aber doch 
meinen, daß er deffen ungeachtet einen Keim enthalte, der den— 
noch was anders fey, als ungeformter Zeugungsfloff 2c., fo find 
das unbeſtimmte, leere Ausdruͤcke. Wenigftens geht mir cs dann 
mit ſolchen Onasi- Keimen, wie dem Cicero mit dem quasi 
corpus des Gottes der Epieuräer, wovon er fagt: "corpus quid 
„sit, intelligo: quasi coryus quid sit, nullo prorsus modo in- 
„telliso.” 


IS. Kanta. a. O. ©. 372. 


7) Phyfifche Kräfte überhaupt — im Gegenfaß jener 
byperphyfifchen Anftalten, 
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Anm. Nah ver einffimmigen Behaupfung der aller: 
berühmteften und allereifrigffen Derfechter der Evolu— 
tionshypothefe, follen die präformirten Keime bey der 
Mutter vorräthig liegen, und während der Befruchtung 
durch Die Kraft des hinzukommenden männlichen Zeugungs— 
ſtoffes erweckt und zur Entwicelung angetrieben werden. 
Was man Empfängniß nenne, ſey Folglich nichts als das 
Erwachen des fchlaftrunfenen Keimes durch den Reiz des 
auf ihn mwirfenden männlichen Samens. 


Alfo bedarf es hier zuvörderff einer erwecdenven 
Kraft. 

Nun aber ähneln ja oft Kinder zum Sprechen bloß 
ihrem Vater; — Baͤtzen, die ſich kurz hintereinander 
mit mehreren männlichen Hunden belaufen. haben, werfen 
oft Zunge, die diefen verfchiedenen Vätern äh: 
nein; — zweyerley Menfhenraffen, z. B. Neger 
und Weiße, zeugen ‚mit einander nothwendigen Mittels 
ſchlag, nähmlih Mulatten; — und wenn nun vollende 
ungleihe Gattungen (verſchiedene Species) von Thies 
ren oder Gemwächfen einander befruchten, fo entftehen 
Baſtarde, die eben fo viel von der väterlichen als von 
der mütterlichen Geſtaltung an fich haben. 


Ja das läßt fich freylich nicht wohl verfennen: und 
dem zu Folge geſtehen dann die Evolutioniften dem maͤnn— 
lihen Samen, außer feiner erweckenden, nun auch Nro. 2: 
in fofern eine bildende Kraft zu, daß er den bey der. 
Mutter präformirt gelegenen Keim wohl in etwag zur vä- 
terlihen Geftaltung umzuformen vermöge. 


Demnach wäre folglih zweyerley Kraft im männ- 
fihen Samen; 1) die erwecende und 2) doch auch eine 
bildende. — | 

Aber man fann ja mittelft einer, mehrere Generatio— 
nen hinduch immer wiederholten, Fünftlihen Baſtardzeu— 
gung endlich die Eine Gattung von organifirten Körpern 
gänzlich in die andere ummwandeln. So hat man 5. B. 
aus der Fühftlihen Befruchtung der Einen Pflanzengat- 
tung mittelft des männlichen Staubes von einer andern, 
Samen gezogen, welcher fecundable Baftardpflanzen 
gegeben; d. h., die fih zur Blühezeit abermahls mit 
männlihem Staub von jener andern Gattung befruchten 
lajfen, und wiederum fecundable Baſtarde der zwey— 
ten Generation hervorgebracht. Jene Baftarde von der 
erftien Generation hielten. gleichlam dag Mittel zwifchen 
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beyden verfchiedenen Stamm = Xeltern von värerlicher 
und mütterlichee Geite. Die von der zweyten hingegen 
ähnelten Schon weit mehr der väterlichen, als der mürfter« 
lichen. Und nachdem die gleiche Fünftlihe Befruchtung 
noch fernermweit durch zwey folgende Generationen eben fo 
wiederholt ‚worden, fo entftanden endlich Pflanzen, art 
welchen die urfprüngliche muͤtterliche Geſtaltung ſo zu 
ſagen ganz verwiſcht, und in die vaͤterliche umgewan— 
delt worden. Be Kölreuters dritte Fortfegung der 
Nachricht von. einigen das. Gefchlecht der Pflanzen  befref- 
fenden Berfuhen ©. 51. $. 24. mit der Ueberſchrift: 
“Gänzlih vollbradhte DBerwandlung Einer nas 
„tärlihen Pflanzengattungin die andere — 


Da hat denn folglich alle Praͤformation des ſeit Er⸗ 
fhaffung der Welt confervirten mürterlichen Keims a 
Ende zu nichts: geholfen, fondern hat der bilvenven 
Kraft des männlichen Stoffes (der eigentlich nach der 
Evofutionshyporhefe bloß durch feine erwedenvde:Krafl 
auf denfelben hätte wirken follen,) gänzlich weichen muͤſſen. 


Sri Val 
Und fo bleibe. es folglich im Ganzen unferem 
Erfenntnifvermögen und ſelbſt den Regeln alle, phi⸗ 
loſophiſchen MNarurforfchung *) weit angemeſſener, 
wenn man die Entſtehung der neuerzeugten organi⸗ 
ſirten Körper bloß durch allmaͤhlige Ausbi 
dung (Epigenesis) des an ſich zwar ee 
aber unter den dazu erforderlichen. Umftanden orga⸗ 
niſirbaren, Zeugungsſtoffes erklaͤrt. 
Nur kommt es bey der vielfachen Biſe — 
art, die man ſich von einer ſolchen allmaͤhlichen Bil— 
dung machen Fann und gemacht hat *), darauf an, 





*) “Causas rerum naturalium non plures admitti debere, 
„Quamı quae et verae sint et -earunı phaenomenis explicandis 
„sulliciant:” iſt ja die erfie von Newton's güldenen — 
phulosophandı. 


#°) Denn wenn z. B. Mazint meinte, daß die Kinder bey 


ihrer Empfänaniß in Mutterleibe bloß anſchoͤſſen ungefähr wie 
der Candis-Zucker), fo war das auch eine Arc Epigenefe. 
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fie ſo gu beftimmen „wie fie dem Begriff von orga— 
nifieten Körpern, und dann den Phaͤnomenen, ‚Die 
uns. die Beobachtung. bey Entſtehung derfelben an 
ga —— entſpuicht⸗ | 


| 9. 


Und dieß geſchieht, wenn man annimmt, daß 
der reife, vorher zwar. ungeformte, aber organifir: 
bare, Zeugungsftoff ‚der eltern, wenn er, zu feiner 
Zeit, und unter den erforderlichen Umſtaͤnden an 
den Dre feiner Beſtimmung gelangt,dann fir eine 
in demfelben nun zweckmäßig wirkende Sebensfraft, 
naͤhmlich den TURLOMITSREETER ‚(misus formativus) 
zuerſt empfanglich wird; für einen. Trieb, der 
ſich von aller bloß Bebanlihen bildenden Kraft [als 
welche" auch im unorganifchen Reiche Kryftallifatio- 
nen ®) und dergl. bervorbringt] dadurch auszeichner, 
Daß er nach der endlos mannigfaltig verfchiedenien 
Beftimmung der organifirten Körper und . ihrer, 
Theile, Die vielartig. organifirbaren  Zeugungsftoffe 
auf ‚eben. fo mannichfaltig aber zweckmaͤßig modifi— 
cirte Weiſe in beſtimmte Geſtalten zu formen ver— 
mag — und fo. [— durch die Verbindung des me— 





Aber das ſchlechterdings Unſtatthafte aller ſolchen bloß mes 
hanifc en Eıflärungsarten der allmählichen Ausbildung or: 
ganijirrer Körper durch eine fo genannte vis plastica (wie 
es unfere ehrlichen Alten nannten), als welche eben fo gut im 
Mineralreich Statt bat, ergibt ſich von felbft aus den Begriff 
von organiſirten Körpern, als welcher durchaus zugleich Zweds 
mäßigEeit involvirt. — f. Kant a. a. D. ©. 292. 


*) Die SKrpftallifationen unterfcheiden fich von den organifir- 
ten Körpern felbft febon durch die geometrifche Regularitaͤt ihrer 
faſt immer geradlinichten Umriffe, die auf wenige Fundamental: 
fornten redueirbar find; da hingegen die Geftaltungen der Thiere 
und Gewächfe eben wegen, ihrer unüberfehbar vielartigen Zweck— 
maͤßigkeit zu beſtimmten Verrichtungen auch in umüberfehlich vielz 
artige Formen (von endlos variirenden Umriffen) gebildet wer: 
den mußten, 
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chanifchen mit dem zweckmäßig Modifieirbaren in 
diefem Triebe *) —] zuerft bey der Empfaͤngniß 
die allmähliche Ausbildung; dann aber auch die le 
benswierige Erhaltung dieſer organifchen Bildung 
durch die Ernährung, und felbft wenn Diefelbe 
durch Zufall gelitten haben ſollte, fo viel möglich 
die Wiedererfeßung derfelben ‚Durch die Nepro- 
duction, bewirkt wird **),..; 


Anm. ı. Diefe allmähliche Ausbildung der neuen or» 
ganifirten Körper ift am anfchaulichften an folchen zu be» 
trachren, die, mit einer, ganz anſehnlichen ‚Größe ein 
Schnelles (fo zu fagen zufehends merfliches) Wachsthum, 
und eine ſo zarte halbdurchfichtige Tertur verbinden, daß 
fie (zumahl im fattfamen Lichte und unter mäßiger Ver» 
größerung) aufs deutlichſte, Flarfte durchſchaut werden 
koͤnnen. Io nahe 
— So im Gemwächsreihe an manchen einfachen: Wajler: 

oofen, mie 3. Ban der Brunnen» Conferve (Conferva 
Prntinalin, Ceramium caespitosum ROTH.) die, fih in 
den erſten Srühlingsragen fortpflanzt. (— Abbild. nat. 


5 


hist. Gegenst. tab. 49.) ‘ . * 
Unter den bfutlofen Thieren an den Arm -Polypen. . 
Und unter den marmblätigen an der erſten Erfcheis 

nung des Küchelchens im bebrüteten Eye und feiner dan 

von Tag zu Tag’ fortrückenden Ausbildung. SL 


Ant. 2. Hoffentlih ift für die mehrften Lefer die 
Erinnerung überflüfig, daß das Wort Bildungstrieb 
felbft, fo gut wie Die Benennungen aller andern Arten 
von Lebenskraͤften an fich weiter nichts erklären, 9 

—1— bloß 


x) Bon diefer Verbindung der beiden Prineipien, — des mer 
chaniſchen mit dem teleologifchen, — die man fonft bey Erflär 
rung der Entftehungsart organifirter Körper für unvereinbar ge— 
halten, und worin gerade das Auszeichnende im Begriffe, von 
Bildungstrieb liegt; davon gibt zumahl die vergleichende 
Anatomie auffallend einleuchtende Beyfpiele in Menge, ‚deren ich 
in meinen Handbuche derfelben manche angeführt habe; — f. auch 
Voigt's neues Magazin I.B. ©. 213. 


*#) Dieß Alles habe ich, in der dritten Ausgabe der Schrift: 
über den Bildungstrieb; Göttingen, 1791. 8., weiter ausgeführt. 
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bioß eine befondre (Das Methaniihe mit dem zweckmaͤßig 
Modificirbaren in fich vereinende) Kraft unterfcheidend 
bezeichnen fol, deren conſtante Wirkung aus —J— 
rung anerkannt worden, deren Urfache aber fo gut, Ak 
die Urfache aller andern noch fo allgemein anerfannten 
Naturfräfte für ung hier nieden im eigentlichen. Wortver— 
ſtande qualitas occulta bleibt. Das hindert aber 
nicht, daß man nicht immer mehr ſuchen follte, ihre Wir— 
fungen durch Beobachtung weiter zu erforfchen und zu ver» 
folgen, und fie fo auf allgemeine Gefege zurüc zu bringen. 


J J 
fi 


§. 10 * 


Durch die beſtimmte zweckmaͤßige Wirkſamkeit 
des Bildungstriebes in den, beſtimmten dafür 
empfanglichen organifirbaren Stoffen , WED nun die 
eben fo beftinnmte Form, und der Habitus le 
einzelnen Gattungen (Species) von organifirten Koͤr— 
pern erhalten; und bey denen, wo es Statt finder, 
- auch ihre Serual - Berfchiedenheit, Durch welche fich 
naͤhmlich die männlichen Geſchoͤpfe von den weib— 


lichen in derſelben Gattung auszeichnen. m 

ER wis * 
Ba n pin 

H. 11. x ip inpIin 


Aber Feepfich Eann der Bildungstrieb ne ‚eben 
fowohl als jede andere in ihrer Thaͤtigkeit geftörte 
oder fremdartig, modificirte Lebenskraft auf, mancher- 
ley Weife von —9— eigentlichen beſtimmten Ri 
tung abweichen *). 


So entftehen dann (— der bloß Eranfhaften, 
nicht ins Gebiethe der Naturgeſchichte gehoͤrigen, 
Abweichungen zu Zeſchweigen —) 1) durch ganz ge— 


*) Ausführlicer habe ich von diefen Abweichungen gehandelt 
in einer Commentatio de unomalis et vitiosis quibusdam nisus 
formativi aberrationibus. Gott. 1813. 4. Mit Kupf. 


B 
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waltfame Störungen desfelben ganz widernatürliche *) 
Formen der organifirten Körper, naͤhmlich die 
Mipgeburten, I 


2) Dadurch, daß der zwenfache Serual - Cha- 
rafter, der font in den beiden Gefchlechtern ge- 
trennt feyn follte, mehr oder weniger in einem 
und eben demfelben Individuum verbunden ift, die 
Zwitter. 


3) Dadurch), daß zwey Gefchöpfe ganz verfchie- 
dener Gattung (zweyerley Species) einander befruch- 
ten, die Baftarde. i 


Endlih A) durch den Einfluß der mancherley 
Urfachen der allmählichen Ausartung, Die Raffen 
und Spielarten, y r 

| 6. 12. 

Unter Mißgeburt verſteht man, nach dem 
gemeinen Sprachgebrauche, eine widernatürliche, an— 
gebohrne, leicht in die Augen fallende Werunftal- 
tung in Bildung Außerer, größerer Theile. So 
mannigfaltig aber dieſe Mißgeftalten feyn Fonnen, 
fo laſſen fie fih doch alle auf folgende vier Haupt— 
claſſen zurüc bringen **);. 


4) M. ©. mit widernatürlicher Bildung einzelner 
Glieder. Fabrica aliena. 


* 


\ 





*) (Widernatürliche) verfteht ſich wieder nach dem allgemeis 
nen Sprachgebrauch des Wortes. — Man hat gemeint es fey 
beffer ungewöhnlich zu fagen ale widernatürlich. Aber 
das find jwey fehr verfchiedene Begriffe, deren Verwechſelung 
felbft zwar nicht ungewöhnlich aber gewiß nicht natürlich ift. 


**) Einen abenteuerlich mißgefalteten Ferfelfopf aus meiner 
Sammlung, an welchem fich alle dieſe vier Hauptarten von Mon: 
Ber vereint finden, f. in den Abbild. nat. hist. Gegenst. 
tah. 31. 
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2) M. G. mit Berfegung oder widernatürlicher Lage 
einzelner Glieder. Situs mutatus. Die feltenften 
von allen (— naͤhmlich unter Mißgeburten in 
dem angegebenen Sinne. Dft bat man bingegen 
bey eichenöffnungen woblgebildeter Menfchen manche 
ihrer Eingemweide in ganz verfehrter Sage ge: 


funden —). : 


' 
3) M. G. denen ganze Glieder mangeln. Mon- 
stra per defectum. Unter diefen die lehrreichſten. 


4) M. G. mit überzahligen Gliedern. Monstra 
per excessum. Die gemeinften (— felbft nicht 
felten unter wilden Ihieren, z. B. Hafen —). 
Theils gar erblih, wie z. B. in den fechsfingri- 
gen Bamilien, und bey Hübnern mit fünf oder 


fechs Zehen. 


Anm. Die auffallende Achnlichfeit unter fo vielen 
Monfteofitäten beweiſet, daß auch ſelbſt diefe Abweichun« 
gen des Bildungstriebes dennoch beftimmten Gefegen fol 
gen muͤſſen; fo mie hingegen die befannte Erfahrung, daß 
die Hausthiere feit ihrer Unterjochung und die cultivirren 
Gartenpflanzen denfelben weit mehr als in ihrem milden 
Zuftande unterworfen find (def 3. B. Mißgeburten unter 
den Hausfchweinen fo häufig, unter den wilden Schweinen 
hingegen faft unerhört find), fich mit der Lehre der Evo» 
Iutioniften, daß die Keime diefer Mifgeburten ebenfalls 
feit der erfien Schöpfung fhon monſtroͤs präformirt 
eingefchachtelt gelegen, wohl ſchwerlich zufammen reimen läßt. 


$. 13. 


Zmwitter nennt man zwar im engern Sinne 
bloß ſolche einzelne ndividua von organifirten Kör- 
pern, bey welchen widernatürlicher Weife die Spu- 
ren der zweyfachen eigentlichen Sernal - Organe mehr 
oder weniger verbunden find, die fonft, in den männs 
lihen und weiblichen Gefchöpfen derfelben Art, ge— 

32 
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trennt ſeyn follten. Dergleichen finden fich felbft 
zumeilen unter den warmblütigen Xhieren; zumal 
unter dem Rindvieh, Schafen und Ziegen, aber im 
Menfchengefchlechte find fie noch unerwiefen. 


Naͤchſtdem aber verdient auch diejenige Ab- 
weichung des Bildungstriebes hier einer Erwähnung, 
wenn andere Forperliche Sunetionen oder Charaftere, 

die dem einen Gefchlechte eigen feyn follten, fi bey 

Individuis des andern außern. Wenn z. B. Hir ſch⸗ 
kuͤhe und Rehe Geweihe aufſetzen; oder Faſan- und 
Pfau-Hennen mit zunehmenden Jahren maͤnnliches 
Gefieder kriegen; oder Mannsperſonen oder andere 
männliche Saͤugethiere Milch geben *) u. f. w. 


Endlich aber zeigt fih auch zuweilen im ganzen 
Verhältniß des Körperbaues einzelner, übrigens nod) 
jo regelmäßig und ſchoͤn gebildeter Geſchoͤpfe des 
einen Gefchlechts doch mehr oder weniger vom To- 
talhabitus des andern; 3. B. weibliche Weichlichkeit 
in der Totalform des männlichen *). 


$.. 14 
Wenn ein weibliches Gefchöpf der einen Gat- 
fung von einem männlichen einer andern Gattung be- 
fruchtet worden, fo entfliehen daraus DBaftarde, 
deren Bildung aus der beiderley Aeltern ihrer gleich- 
fan zufammengefhmolzen ift =), Da aber von der 





*%) Bon diefer Anomalie babe ih im Hannoverſchen 
Magazinv. J. 1787. ©. 755 u. f. gehandelt, 


) Mehr hierüber f. in meinen Specimen historiae naturalıs 
antiquae Er operibus " illustratae eaque vicissim tllustrantis. 


Gott. 1808. Mit Kupf. ©. 14 u f. 


#%%) —— hingegen heißen zwar ebenfalls baſtardar— 
tige Geſchoͤpfe, die aber nicht aus der Vermiſchuns von zweyer⸗ 
ley ſpecifiſch verſchiedenen Aeltern, ſondern nur aus den von 


N 
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e 

beftimmten Bildung der organifirten Korper, be— 
fonders der Thiere, die behörige und fur, den Gang 
der Schöpfung fo außerft wichtige Vollziehung ihrer 
Gefchäfte abhaͤngt, fo ift es eine weiſe Einrichtung 
in der Matur, daß eritens, wenigftens unter Den 
rothbluͤtigen Thieren, in ihrem freyen Natur» Zu: 
ftande meines Wiffens niemals eine Paarung und 
Dermifhung unter zweyerley Gattungen bemerft 
worden; zweytens aber die Baſtarde überhaupt mei: 
ftentheils unfruchtbar, und nur fehr felten im Stande 
find, ihr Gefchlecht weiter fortzupflanzen. Daher 
gehöre es zu den feltnern Ausnahmen, wenn Maul 
tiere, oder die Baſtarde von Hänflingen und Ga: 
narienvögeln zuweilen fruchtbar find. Bey den 
Pflanzen gelingt es leichter, daß durch Fünftliche 
Befruchtung verfchiedener Gattungen Baſtarde her: 
vor gebracht werden fonnen, die fruchtbaren Samen 
tragen (— f. oben Seite 13. —). Hingegen be: 
ditefen die fabelhaften Sagen von vermeinten Ba: 
ftarden aus der Vermifchung vom Nindvieh und 
Pferden oder Efeln, und von Kaninchen und Huͤh— 
nern, oder vollends gar von Menſchen und Vieh, 
jest hoffentlich Feiner weitern Widerlegung. 

Anm. Eben in der gedachten notorifchen Erfahrung, 
daß im freven Natur: Zuftande jener Gefchöpfe nur Die 
von einer und eben Dderfelben Species ſich mie einander 
gatten, liegt der natürlihe Grund, warum das Wort 
Species im Deutfchen am allernatürlichfien durch Gat- 
tung überfege wird. (— Davon mie mehren in der Vor» 
rede —). 

945. 

Naffen und Spielarten (varietates) find 
Diejenigen Abweichungen von der urfprünglichen fpe: 





verfchiedenen Raſſen der nähmlichen Gattung, erzeugt werben; 
IN z. Pr felbft. im Menſchen-Geſchlechte die Mulatten ic, 
($. 25. 
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cififen Geftaltung der einzelnen Gattungen organi- 
firter Körper, fo diefe durch Die allmahliche Ausar- 
fung oder Degeneration erlitten haben. 


Kaffe beißt aber im genauern Ginne ein 
folcher durch Degeneration entftandener Charakter, 
der durch die Fortpflanzung unausbleiblid) und noth— 
wendig forterbt, wie 3. B. wenn Neiße mit den 
Megern Mulatten, oder mit amerifanifhen India— 
nern Mejtiffen zeugen: welches bingegen bey den 
Spielarten feine nothwendige Folge iſt; wie 
z. B. wenn blauäugige Blonde mit braunäugigen 
Bruͤnetten Kinder zeugen *). 


Anm. Wenn fih gewiffe Ausartungen feit unabfeh- 
fihen Reihen von Generationen fortgepflanzt haben, fo 
hält es oft ſchwer zu beftinmen, ob das bloße Raſſen 
oder urfprünglid) verfchievdene Gattungen (Species) find? 
Menigftens gibt es dann zur Entfcheidung in vergleichen 
Fällen feine andern in praxi anwendbare Regeln, als 
die, fo aus der Analogie abſtrahirt find; da Hingegen 
- die, fo Ray, Büffon und andere angenommen haben, 
den Charafter von Species darnach zu beflimmen, wenn 
die Gefchöpfe mit einander fruhtbare Nachkommen— 
Ihaft zeugen, zu diefem Behuf ſehr unzulänglid und 
ſchwankend if. 


Denn abgerechnet, daß die Anwendung diefer Regel 
ohnehin bey allen den Thieren und Pflanzen mwegfällt, die 
fi) ohne Paarung fortpflanzen (— f. unten $. 20. —), 
fo finder fie auch in unzähligen andern. Fallen wegen uns 
übermwindlicher Schwierigfeiten nicht Statt, wie 5.8. bey 
Entfcheivung der Frage, ob der aflatifhe und der afrifa» 
nifche Elephant zu einerley Species gehören oder nicht? 
Und felbft da, wo die Erfahrung Statt hat, wie z. €. bey 
der Vermifhung von Pferd und Efel, fragt fich wieder, 
fol da der gewöhnliche oder aber der aͤußerſt feltene Er- 





#) Diefen Unterfchied zwifchen Raſſen und Gpiclarten hat 
zuerſt Kant genau beſtimmt, im deutfchen Mercur 1788. I. B. 
©. 48. ©. hiervon ausführlib Girtanner über das Kantifche 
Princip für die Naturgeſchichte. Göttingen 1797. 8. 
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folg als Regel angefehen werden. Denn gewöhnlich find 
die Maulthiere fteril, und nur in außerft feltenen Faͤllen 
hat man fie zur Fortpflanzung fähig befunden. Wollte 
man alfo diefen wunderfeltenen Fall als Regel gelten laflen, 
fo müßte man Pferd und Eſel für Thiere derſelben Spe- 
cies halten, ungeachtet fie in ihrem ganzen Körperbau — 
zumahl im Innern (und namentlich in der gauz auffallend 
verschiedenen Einrichtung ihrer Stimmmerfzeuge), wenig» 
ftens eben fo fpecifiihb von einander differiren als Löwe 
und Katze. Da flimme hingegen alle Analogie dafür, fie 
als zwey ganz verfchiedene Gattungen anzuerkennen. Und 
eben dieſem Grundfage der Analogie gemäß halte ich aud) 
die gedachten beiderley Elephanten für ganz verfchiedene 
Gattungen, weil ihre Gebiß eine fo conftante auffallende 
Verſchiedenheit zeigt, die ſich unmoͤglich als bloße Folge 
der Degeneration gedenken läßt. 


$. 16. 


Zu den mancherley Urfachen der Ausartung ge- 
hören vorzüglichft der Einfluß des Himmelsftriche, 
der Nahrung, und bey Menfchen und Thieren auch 
‚der Lebensart. 

Kaltes Clima z. B. unterdrüdt das Wachsſsthum 
der organifirten Körper, und darum find die Grön- 
länder, Sappländer ıc., fo wie die Thiere und Ge: 
wächfe Falter Erdftrihe, Elein, unterfegt. Eben fo 
bringt diefes Clima weiße Farbe an Thieren und 
Gewächfen hervor, und darum find die Mordländer 
von Natur von weißer Haut ıc., fo wie viele warm: 
blütige Thiere der Fälteften Gegenden anomalifch 
weiße Haare und Federn, viele Pflanzen dafelbft 
anomalifch weiße Bluͤthen haben u. f. w. — Dage: 
gen fragen die Creolen (d.h. die in Oſt- und 
Weft - Indien von europäifhen eltern geborenen 
Weißen) das unverfennbare meift wunderfchöne Ge: 
präge ihrer ſuͤdlichen Heimath an fich. | 

Wie fehr aber verfchiedene Lebensart, Cultur 
und Nahrungsmittel nad) und nach Die Bildung, 
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Farbe und garize Conſtitution der organifirten Koͤr— 
per umzuändern vermöge, Davon fehen wir an un- 
fern Haustbieren *), an unferem Getreide, Obſt, 
Küchen = Öewacfen, Blumen: Sloren ꝛc. — am aller: 
auffallendften aber bey den Verſchiedenheiten im 
Menſchen-Geſchlechte ſelbſt, die augenſcheinlichſten 
iele. 


Diefe mancherley Urfachen der Degeneration koͤn— 
nen nun aber nach Verſchiedenheit der Umſtaͤnde 
einander entweder unterftügen, und die Ausartung 
um fo fehneller und auffallender machen, oder aber 
auch wieder gewiffer Maaßen einander aufheben u. ſ. w.; 
Daher man. in diefer Unterfuchung bey der Anwen: 
dung auf einzelne Fälle nie zu einfeitig urtheilen darf. 

Anm. 1. So gibt es z. B. felbft unter der Linie 
kalte Erdfirihe, wie im Sfnnern von Sumatra ıc. Hin— 
gegen bringt Sibirien gar viele Gemwächfe der wärnern 
‚Gegenden hervor, die in weit ſuͤdlichern Ländern von Eu— 
vopa nicht fortfommen. 


"Anm. 2. Sonderbar ift die eigenthümliche Wirfung, 
die einige Climate auf die organifirten Körper, zumahl 
des Thierreichg, aufern. So, daß 3. DB. in Syrien die 
Kagen, Kaninchen, Ziegen zc. fo auffallend langes und 
weißes Haar haben; auf Corfica die Pferde, Hunde ıc. 
fo  augzeichnend gefleft find; auf Guinea Menfchen, 
Hunde und Hühner zu Negern in ihrer Art werden u! f. w. 


ae VRR | 

‚ Die Ernährung der organifirten Körper gebt 
auf verfchiedene Weife vor fih. Den Pflanzen wird 
ihre einfache Nahrung durch Wurzeln, Die fich 
außerhalb ihres Stammes am einen Ende des- 
felben befinden, zugeführt. Die Thiere hingegen 
haben, wie fi) Boerhaave ausdrüdte, gleichfam 


*) ©. über Menfchen - Raſſen und Schweine-Raſſen — in 
Vougt's Magazin. VI. B. 1.6. SG ıwf 
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ihre Wurzeln innerhalb ihres Körpers, nahmlich 

im Magen und Darmfanal, wo der nahrhafte Theil 

der Alimente durch unzählige Gefäßchen, faft wie 

bey den Pflanzen durch Wurzeln, eingefogen und 
dem übrigen Korper zugeführt wird, 


Der brauchbare Theil der Nahrungsmittel wird 
durch einen bewundrungsmwürdigen Proceß dem Stoff 
der organifieten Körper aſſimilirt; der überflüf- 
fige bingegen ausgedunſtet; und bey den Thieren, 
die Feinen fo einfachen Nahrungsſaft wie die Pflan- 
zen zu fi) nehmen, auch durch andere Wege als 
Unrath ausgeworfen. 


$. 18. 

Das Wahsthum der organifirten Körper ift 
die Folge ihrer Ernährung. Die meiften erreichen 
früh die befiimmte Größe ihres Körpers. Won 
manchen Baumen aber, wie 3. B. vom der Mor- 
folfinfel- Fichte (Golumnia pinifolia vder Arauca- 
ria excelsa) , der Kohlpalme (Areca oleracea), 
dem Baobab (Adansonia digitata) 2c;, auch von 
einigen andern Gewaͤchſen, z. B. vom Notang (Ca- 
lamus rotang) und fo auch) von manden Thieren, 
wie z. B. von vielen Gattungen der Bandwuͤrmer 
und felbft von den Erocodilen und großen Waſſer— 
fehlangen laße fih ſchwerlich ſagen, ob und warn 
in ihrem $eben fie aufhören an Laͤnge oder Dicke zu: 
zunehmen, 


9: 10. 

Zum Wahsthum der organifirten Korper gehört 
auch ihre. NReproductions» Kraft, oder ‚die 
merfwürdige Eigenfchaft, daß fich verflümmelte oder 
völlig verlorne Theile ihres Körpers von ſelbſt wie— 
der ergänzen, Dieſe bewundernswerfbe Einrichtung 
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in der organifirten Schopfung fihert die Thiere und 
die Pflanzen bey taufend Gefahren, wo ihr Korper 
verlegt wird: und iſt folglich auch, ebft der Ernäh- 
rung überhaupt, einer der größten Worzüge, wo— 
Durch Die Mafchinen aus der Hand des Schöpfers 
bey weitem über die größten Kunftwerfe der Men- 
fhen erhoben werden, als welchen ihre Verfertiger 
Feine Kraft mictheilen Fonnen, ihre Triebfedern und 
Räder, wenn fie verbogen, verffümmelt und abge- 
nuße würden, von felbft wieder berzuftellen: eine 
Kraft, die hingegen der Schöpfer jedem Thiere und 
jeder Pflanze — nur in verfehiedenem Maaße — 
beygelegt hat. 


Viele organiſirte Koͤrper verlieren zu beſtimmten 
Zeiten gewiſſe Theile ihres Koͤrpers von freyen 
Stuͤcken, die ihnen nachher wieder reproducirt wer— 
den; wohin das Abwerfen der Geweihe, das Mau— 
ſern der Voͤgel, die Haͤutung der Schlangen, der 
Raupen, das Schaͤlen der Krebſe, das Entblaͤttern 
der Gewaͤchſe u. ſ. w. gehoͤrt. Man koͤnnte dieß 
die gewoͤhnliche Reproduction nennen. 


Die andere hingegen ift die —— 
liche, von der hier eigentlich die Rede iſt, 
naͤhmlich dem organiſirten Koͤrper, zumahl den ie 
ven, Wunden, Beinbruͤche ıc. "geheilt, oder gar 
durch Unfall verffümmelte und verlorene Theile wie- 
der erfeßt werden. Der Menfch und die ihm zu— 
nachft verwandten Thiere befigen eine freylich fehr 
eingefchränfte Reproductionsfraft: Die hingegen bey 
vielen Faltblütigen Thieren, befonders bey den Waf- 
fer-Molchen, Krebfen, Sand - Schneden, Regen: 
mürmern, See: Anemonen SER: Sternen ‚ Arm= 
Polypen ꝛc. von einer ausnehmenden Stärfe und 
Vollkommenheit ift, 
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Anm. Dor mehreren Jahren habe ich einem Waffer- 
molch der größern Art (Lacerta Zacustris), ven ich nun 
in Spiritus aufbewahre, fat das ganze Auge erflirpirt; 
nähmlicy alle Säfte auslaufen laffen und Dann # der aus» 

eleerten Häute vein ausgeſchnitten; — und doch hat fich 
binnen zehn Monathen ein vollfommener neuer Augapfel 
mit neuer Hornhaut, Augenftern, Cryſtall-Linſe ıc. re— 
produciet, der fih bloß Dadurch vom andern gefunden 
Auge auszeichnet, daß er nur erft ungefähr halb fo groß 
iſt. (ſ. — Götting. gel. Anz. 1785. 47. St. —). 


5:20, 

Wenn die organifirten Körper durch Ernährung 
und Wachsthum zu ihrer vollen Reife gelangen, fo 
erhalten fie dann auch das Forfpflanzungsver- 
mögen ($. 5.), das aber auf eine fehr verfchiedene 
Weife vollzogen wird. Ueberhaupt nahmlich ift ent- 
weder fchon jedes Individuum für fih im Stande, 
fein Gefchlecht fortzupflanzen, oder aber es müffen 
fih ihrer zwey mit einander paaren oder begatten, 
wenn fie neue organifirte Körper ihrer Art bervor 
bringen follen. 


Die mannigfaltigen befondern Verfchiedenheiten 
in diefen beiderley Hauptweifen der Fortpflanzung 
laffen ſich doc füglich unter folgende vier Arten - 
bringen: 


1) Jedes Individuum vermehrt fi auf die ein- 
fachfte Weife, ohne vorher gegangene Befruch- 
fung: entweder durch Theilung, wie manche In— 
fufions « Thierchen *) und Blumen = Polypen **); 
oder wie bey der Brunner - Conferve fo, daß das 





>) % Ellis in den philos. Transact,. vol. LIX. P.L 
©. 138 u. f. tab. 6. fig. 1-6. 


=) Abr. Drembley ebendafelbft vol. XLIIL N.474. ©. 175 
u. fi und vol. XLIV. N. 484. ©, 138 u. fı 
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alte fadenartige Gewahs am einen Ende zu 
einem Fuglichen Knoͤpfchen anfchwillt, das nach- 
ber abfällt und wieder zu einem ‚folchen Faden 
ausgetrieben und umgebildet wird (> Abbild. 
nat. hist. Gegenst. tab. 49. —); vder durch 
Sproffen wie die Arm - Polypen und viele Ge: 
wähfe u.f.w. . 


2) Jedes Individuum ift zwar auch im Stande ſich 
fortzupflanzen, bat aber als ein wahrer Zwitter 
beiderley Gefchlechtstheile an feinem Leibe, und 
muß vorher, wenn es Thier ift, die bey ſich ha⸗ 
benden weiblichen Eyerchen mit maͤnnlichem Sa— 
men — und wenn es Pflanze iſt, ſeine weiblichen 
Samenkoͤrner mit maͤnnlichem Blumenſtaub — 
befruchten, ehe ſich ein Junges daraus bilden 
kann. Dieß iſt der Fall bey den mehreſten 
Gewaͤchſen, und im Thierreich, wie es ſcheint, bey 
manchen Muſcheln. 


3) Ebenfalls beide Geſchlechter, wie bey den Herm— 
aphroditen der vorigen Claffe, in einem Indi— 
viduo verfnüpft; doch daß eines fih felbit zu 
befruchten im Stande ift, fondern immer ihrer - 
zweye fich zufammen paaren und mechfelfeitig ein: 
ander befruchten und befruchtee werden müffen. 
Diefe fonderbare Einrichtung finder fich nur bey 
wenigen Thieren; beym Regenwurm, bey manchen 
Sand » Schnecken *) ıc. 


4) Die beiden Gefchlechter in feparaten Indivi— 
duis, von Denen das eine Die weiblichen Theile 
oder Ener, das andere den männlichen befruchten- 
den Saft enthalt. So alle rorhblitige und viele 


) 
4 & DA f Ri 
) SwAmMmEnnam biblia naturae. p. 157. tah. 8. fig. 6: 


— 


organiſirten Koͤrpern uͤberhaupt. 29 


andere Thiere, und ſo auch manche Pflanzen, wie 
die Palmen, der Hopfen, die mehreſten Mooſe ꝛc. 


Einige Thiere diefer Elaffe geben die Eyer felbft 
von fi), in welchen fi) erft nadhber das unge 
vollends ausbildet, Dieß find die eyerlegenden 
Thiere (ovipara). Bey andern aber wird dieß 
Ey fo lange in der Baͤrmutter zurück behalten, 
bis das Junge vollfommen ausgebildet worden, 
und num von feinen Hüllen befreyt zur Welt kom— 
men Fann; lebendig gebarende Thiere (vivipara). 


Anm. Quae actu animal pariunt, vivipara di- 
eunlur: quae potentia, ovipara. HakVEV. 


Wie unmefentlich aber der Unterfchied zwilchen Ener» 
legen und lebendig gebären fen, erweifen die DBenfpiele 
der Blatklaͤuſe und Federbuſch-Polypen, die fich nach 
den’ verfchiedenen Jahrszeiten bald auf die eine, bald auf 
die andere Weife fortpflanzen; und mancher. Schlangen, 
die zwar Eyer legen, in welchen aber fchon das ganz aus— 
gebildete Thier enthalten if. Gewiffermaßen fönnte man 
mit diefem lestern Falle diejenigen Pflanzen vergleichen, 
in deren reifen GSamenförnern ein grüner Pflanzenfeim 
eingejchloflen liegt, wie 3. B. bey den fo genannten aͤgyp⸗ 
tiihen Bohnen von der Nymphaea zelumbo. 


§. 24: 


Nachdem die organifirten Korper die Beſtim— 
mungen ihres Lebens erfüllt haben, fo weicht endlich 
alle Zebensfraft von ihnen, und fie fterben. Die 
‚wenigften erreichen aber das Ziel, das ihnen die Na— 
tur zum Saufe ihres Lebens vorgeftekt bat, fondern 
taufenderley Zufälle verfürzen ihnen diefen Weg, 
meist lange vor der bejtimmten Zeit. So rechnet 
man 5. B., daß von 1000 gebornen Menfchen nur 
ungefähr 75 fir Alter fterben; und von den großen 
furchebaren Amphibien, Crocodilen, Rieſenſchlan— 


»0: 1: Abſchn. Bond. organ. Körp. uͤberh. 


gen ꝛc. erreicht vielleicht nicht das tauſendſte fein ge— 
feßtes Alter und Größe, Mach dem Tode der Thiere 
und Pflanzen wird ihr Körper durch Gahrung, Fäul- 
niß oder Verbrennen, Furz durch Die chemifche Zer- 
feßung feiner Urftoffe allmählich aufgelöfer, mithin 
ihr Organismus zerftört, und ihre Afche endlich mit 
der übrigen Erde vermengt, die ihnen vorher Nah— 
rung und Aufenthalt gegeben hatte. 


Ken. 1 
Zur N. ©, der organifirten Körper überhaupt. 
Ca. Bonner Considerations sur les corps organises (im IIIten B. 
der Oeuvres). 
GR. Treviranus Biologie ze. Göttingen feit 1802. 8. 
* * * 
Gemaͤlde der organiſchen Natur in ihrer Verbreitung auf der 


Erde. von J. B. Wilbrand und ZPAug. Ritgen. 
Gießen 18215 mit einer großen ausgemalten Charte und der 


Erklärung. 8. 
Dazu Wilbrand's Darfiellung der gefammten Drganifation. 
Daf, 1809, II. B. 8. 
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$. 22. 

So endlos vielartig die Bildung und der 
Bau der Thiere ift, fo feheinen fie doch ſaͤmmtlich 
(oder höchftens bis auf wenige Ausnahmen mancher 
fo genannten jnfufionsehierchen ze.) den Mund 
($. 3.) mit einander gemein zu haben, durch welchen 
fie dem Körper feine Nahrung zuführen: und flate 
daß die Pflanzen ihren fehr einfachen Nahrungsſaft 
aus Luft, Waſſer und Erde einfaugen, fo ift hinge— 
gen der Thiere ihr Futter Außerft mannigfaltig, 
und wird beynahe ohne Ausnahme aus den organi- 
ſirten Reichen felbft entlehnt; und fie müffen es, 
durch die peinlihen Gefühle des Hungers getrie- 
ben, mittelft willfübrliher Bewegung zu fi 
nehmen, um dadurch ihre GSelbfterhaltung zu be— 
wirfen. | 


$. 23. 


Bey den insgemein fo genannten vollfomme 
neren Thieren wird der abgefonderte Nahrungsfaft 
zuvor mit dem Blute, das in feinen Adern circu- 
live, vermifche, und von da erft in die übrigen Be— 
ftandtheile des Körpers abgefegt. Diefes eigentlich fo 
genannte Blue ift von rother Farbe, aber in Ruͤck— 
ſicht feiner Warme bey den verfchiedenen Claſſen 

diefer rothbluͤtigen Thiere von doppelter Verſchie— 
denheit. Bey den einen, (nabmlich bey den Am— 
phibien und, Fifchen) haͤlt es meift ungefähr die 
Temperatur des Mediums, in welchem fie ſich be— 
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finden, daher fie kaltbluͤtig genannt werden. 
Bey den andern aber, die deßhalb warmblütig 
beißen (den. Saͤugethieren und Vögeln), zeigt es in 
ihrem vollfommen belebten Zuftande immer eine 
Wärme von ungef. 100 Gr. Fahrenh. mehr oder 
weniger. Der Saft hingegen, welcher bey den fo 
genannten weißblütigen Thieren die Stelle des 
Bluts vertritt, unterfcheidet fich befonders durch den 
Mangel der rothen Kügelchen, von jenem eigentlich 
fo genannten Blute, R 


. $.. 24. 

Das Blur der Thiere mag nun aber weiß oder 
roth, Falt oder warm feyn, fo. muß es im gefunden 
Zuftande immer mit, frifchen Portionen eines: zum 
geben nofhwendigen Stoffes (— des fo genannten 
Sauerftoffs —) aus der atmofphäarifchen Luft oder 
aus dem Waſſer geſchwaͤngert werden, wogegen es 
gleiche Portionen eines andern Stoffes (— des Koh⸗ 
lenftoffes —) aus dem Körper wiederum fortfchafft. 
Zu dieſem merfwürdigen lebenswierigen Proceß in 
dem. belebten ehierifchen Laboratorium dient vorzüg- 
lihft das Athemholen; welches die rorhblütigen 
Ihiere entweder durch Lungen, oder wie die Fifche 
durch Kiemen; die weißblütigen aber mittelft man— 
cherley anderer analogen Organe verrichten. 1 


§. 25. — 

Nur diejenigen Thiere, die mit Lungen verſehen 

find, koͤnnen auch Stimme (vox) von ſich ‚geben, 

Der Menfch bat fid) außer der ihm angebornen 
Stimme auch noch die Rede (loquela) erfunden. 


$. 26. 
Die Organe, wodurch die willfürlichen Bewe— 


gungen unmittelbar vollzogen werden, find die Mus- 
. ENTER 
14 
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Feln,'die bey den rorhblütigen Thieren das eigent⸗ 
lich ſo genannte Sei ausmachen. Nur bey einigen 
ganz einfach gebauten Ihieren, wie die Polypen, find 
diefe Bewegungs » Organe von dem übrigen gallerti= 
gen Stoffe nicht zu unterfcheiden, 


6.97. 

Außerdem finden ſich aber auch einige wenige 
Muskeln, über welhe der Wille nichts vermag. 
So z. DB. das Herz, als welches lebenslang un- 
aufhoͤrlich (— beym Menfchen ungefähr 4500 Mahl 
in jeder Stunde —), und zwar ohne wie andere 
Muskeln zu ermüden, oder endlich zu fihmerzen, 
als SHaupteriebfeder des DBlutumlaufs, in feiner 
fchlagenden Bewegung ift. 


$. 28. 

Berde Arten von Muskeln aber, die unwill- 
Fürlichen fowohl als die, fo fih nach dem Ent— 
fchluffe des Willens bewegen, bedürfen zu dieſem 
ihren DBewegungsvermögen Des Kinflufjes Der 
Nerven. | 


$. 29. 

Diefe Merven entfpringen aus dem Gehirn 
und aus dem Ruͤckenmark, und es fcheint, daß die 
Größe der beiden legtern in Vergleichung der Dice 
der Daraus entftehenden Nerven mit den Geiftes- 
Fräften der Thiere im umgekehrten Verhältniß ſtehe *), 
fo daß der Menfch von allen das größte Gehirn, in 
DVergleichung feiner fehr dünnen Nerven, bat; da 
hingegen einfältige Ihiere, wie 3. B. die bielandi- 


*) Diefe fcharffinnige Zemstung gehört dem Hrn. Geh. R. 
von Sömmerring. |. Deffen Diss. de basi encephali, p. 17. 


E 
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ſchen Amphibien, dicke Nerven bey einem — klei⸗ 
nen Gehirne haben, 
2 

Außer dem Einfluß, den die Nerven auf die 
Musfelbewegung haben, ift ihr zwentes Gefchäft, 
auch der Seele die äußern Eindrücde auf den thie— 
‚rifhen Körper, durch die Sinne mitzutbeilen. 
Die Befchaffenheit der Sinnwerfzeuge ift aber in 
den verfchiedenen Thier » Elaffen felbft fehr verfchies 
ben. So erhalten z. B. viele Thiere offenbar aller- 
Kom finnlihe Eindrüde, ohne daß wir Doch die 
Sinnwerfzeuge an ihnen entdecken Fonnen, die bey 
andern zu folhen Eindrücken nothwendig find. Die 
Schmeißfliege z. B. und viele andere Inſecten haben 
Geruch, ob wir gleich Feine Nafe an ihnen wahr— 
. nehmen u. dergl. m. 


Anm. Manche haben die Zahl der fünf Sinne über- 
haupt auf wenigere einfchranfen, andere hingegen diefelben 
mit neuen vermehren wollen. Vanini 3.2. und viele 
nach ihm hielten das Gefühl bey Befriedigung des Serual- 
Triebes für einen fechsten Sinn. Jul. Eäf. Scaliger 
das Gefühl beym Kigeln unter den Acfeln für einen 
fiebenten. So hielt achtens Spallanzani das Gefühl, 
wodurch fich die Fledermaͤuſe bey ihrem Slattern im Fin— 
fern für den Anftoß fihern; fo wie neuntens Darwin 
das Gefühl für Waͤrme und Kaͤlte fuͤr beſondere Sinne. 


$. 31. 

Durch den anhaltenden Gebrauch werden Nerven 
und Musfeln ermüder, und fie brauchen von Zeit. » 
zu Zeit Ruhe zur Sammlung neuer Kräfte, die 
ihnen der Schlaf gewährte. Dem Menfchen und 
den mehreften von Gewächfen lebenden Thieren ift 
die Nacht zu Diefer Erholung angemwiefen; doch 
halten fi auch manche von dieſen, wie z. B. der 
Siebenfchläfer ꝛc., befonders aber viele Raubthiere, 


4 
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wohin zumahl die mehreſten Fiſche gehören,: auch) 
manche Inſecten und Gewürme, am Tage verbor: 
gen und gehen des Nachts ihren Gefchäften nach, 
weßhalb fie anımalia noeturna genannt werden, 


64439: 

Außer diefem Erbolungsfchlaf findet fih in der 
Defonomie vieler Thiere noch die fehr bequeme Ein: 
richtung, daß fie einen beträchtlichen Theil des Jahrs, 
und zwar gerade die rauheſten Monathe, da es ihnen - 
fehwer werden würde, für ihre Erhaltung zu fors 
gen *), in einem tiefen Winterſchlaf zubringen. 
Sie verkriechen fih, wenn diefe Zeit kommt, an 
fihere, fchaurige Orte; und fallen mit einbrechender 
‚Kälte in eine Art von Erftarrung, aus der fie erft 
durch die erwaͤrmende Frühlingsfonne wieder erweckt 
werden. Diefe Erftarrung ift fo fiarf, daß die 
warmblütigen Thiere während diefes Todtenfihlafs 
nur unmerklihe Warme übrig behalten (— ſ. oben 
©.32.—), und daß die Puppen vieler Inſecten, 
die zu gleicher Zeit ihre Verwandlung beſtehen, im 
Winter oft ſo durchfroren ſind, daß ſie, dem Leben 
des darin ſchlafenden Thieres unbeſchadet, wie Eis— 
zapfen oder Glas klingen, wenn man ſie auf die 
Erde fallen läßt. | 


.Eo viel befannt, halt doch Fein einziger Vogel, 
bingegen die mehreften Amphibien, Winterfchlaf, 


$. 33. 
Von den Seelenfähigfeiten find manche 
dem Menfchen mit den mebreften übrigen Thieren 
gemein, wie z. B. die Vorftellungsfraft, die 





*) “Ergo in hiemes aliis provisum pabulum, aliis pro cibo 
somnus.” Prixtus. 5 
e2 
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Aufmerffamfeit, und fo auch die beiden fo 
genannten innern Sinne, Gedaͤchtniß naͤhmlich 
und Einbildungsfraft. 


$. 34: 

Andere find faft bloß den übrigen Thieren eigen, 
fo daß ſich beym Menfchen nur wenige Spuren da- 
von finden, nahmlic) die fo genannten Naturtriebe 
oder Inſtincte. Dagegen er binwiederum im 
ausfchließlihen DBefige der Vernunft iſt. 


9. 35. 

Der Inftinck *) ift das Vermögen der Thiere, 
aus einem angebornen, unwillfürlihen, inneren 
Drange, ohne allen Unterricht, von freyen Stuͤcken, 
ſich zweckmaͤßigen, und zu ihrer und ihres Gefchlechts 
Erhaltung abzielenden Handlungen zu unterziehen. 


| Daß diefe wichtigen Handlungen wirflih ganz 

unüberlegt, bloß nach urfprünglichen Geſetzen der 
Nothwendigkeit, und gleihfam mafchinenmäßig voll: 
zogen werden, wird durch zahlreiche Bemerfungen 
erweislich, wie 3. B., daß die Hamfter auch fodten 
Vögeln doch zuerft die Flügel zerbrechen, ehe fie 
weiter anbeißen; daß junge Zugvögel, die man ganz 
einfam im Zimmer erzogen bat, doch im Nerbft den 
innern Ruf zum Fortziehen fühlen, und im Kafich 
bey allem guten Futter und Pflege unruhig werden. 





H Herm Sam. Keimarus Betr. über die Triebe der 
Thiere. 4te Ausg. Hamb. 1798. 8. 


Duroxr ne Nemours in feinen Memoires sur differens su- 


Jets etc. Par. 1807. 8. ©. 147-373. 


The Percy Anecdotes of Instinct. by Sgouro and Revsen 
Percr. Lond, 1821. 12. in 
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Unter den mancherley Arten dieſer thieriſchen 
Triebe ſind beſonders die ſo genannten Kunſt— 
triebe merkwuͤrdig, da ſich naͤhmlich fo viele warm- 
blütige Thiere und Inſecten ohne alle Anweiſung 
und ohne alle vorgängige Hebung *), (als welche bey 
fo vielen gar nicht Statt finden kann; wie z. DB. 
bey den Seidenwürmern ?c,, die nur Ein für alle 
Mahl in ihrem $eben davon Gebrauch machen koͤn⸗ 
nen, und wo folglich ſchlechterdings erſter Verſuch 
und Meiſterſtuͤck Eins ſeyn muß), ſo ungemein kuͤnſt⸗ 
liche Wohnungen, Neſter, Gewebe ꝛc. zu ihrem 
Aufenthalte, zur Sicherheit fuͤr ihre Junge, zum 
Fang ihres Raubes, und zu vielfachen andern Zwecken 
zu verfertigen wiſſen. 


$: 37: | 
Der Menfch zeigt außer den Serualtrieben me: 
nig andere Spuren von Inſtinct: angeborne Kunft: 
triebe aber hat er vollends ganz und gar nicht. 
Was ihn Bingegen für diefen feheinbaren Mangel 
entſchaͤdigt, ift der Gebrauch der Vernunft. 


Diefe mag nun entweder eine ausſchließlich ei- 
genthümliche Fähigkeit der menfchlichen Seele, oder 
aber ein unendlich ftärferer Grad. einer Faͤhigkeit 
feyn, wovon manche Thiere *) auch einige ſchwache 
Spur hätten; oder eine eigene Richtung ber ge: 
fammten menfhlichen Seelenkräfte u. f. w., fo. liegt 
menigftens der hohe Vorzug, den Der Menfch durch 
den Beſitz derfelben erhält, das Vermögen ſich ſelbſt 
zu vervollfommnen, unwiderredlich am Tage. 

u Se rs BB ei Eh a a u 


*) “Nascitur ars ista, non discitur.” SENECA. 
*%#) Cu. G. ı£e Roy Lettres philosophiques sur intelligence 
et la perfectibilite des animaux. Par. 1802. 8. 
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Und da ihm die ganze beivohnbare Erde zum 
Aufenthalt offen ſteht, und faft die ganze organi— 
firte Schöpfung zue Speife überlaffen ift, fo erzeugt 
freylich eben die große DVerfchiedenheit der Climate, 
die er bewohnen foll, und der Nahrung, die ihm 
der Ort „feines Aufenthalts geftattet, eben fo vers 
fihiedene Bedürfniffe, Die er Durch keinen einformi- 
gen Kunfttrieb, aber wohl Durch den Gebrauch feis 
ner ſich nad) den Umftänden gleihfam accommodi— 
venden Vernunft auf eben fo mannigfaltige Weiſe 
zu flillen vermag. | | 


$. 38. 


Wie unendlich aber der Menfch ſchon durch die— 
fen einzigen Vorzug über die ganze übrige thierifche 
Schöpfung erhoben werde, bemeifet die unbefchränfte 
Herrfchaft, womit dr über alle Triebe und über die 
Lebensart, Haushaltung ꝛc., mit. einem Worte, über 
das ganze Naturell- diefer feiner - Mitgefchöpfe 
nah Willkuͤr disponiren, die furchtbarften Thiere 
zaͤhmen, ihre heftigften Triebe dämpfen, fie zu den 
Funftreichften Handlungen abrichten kann u. f. w. 

Anm. Um fih überhaupt zu überzeugen, wie fehr 
der cultivirte Menfh Herr der übrigen Schöpfung auf 
diefer Erde ift, braucht man fich bloß an die Umfhaffung 
zu erinnern, die er feit Entdeckung der neuen Welt mit 
. ihr und der alten mechfelfeitig vorgenommen hat! Was 
für Gemwächfe und Thiere ec aus diefer in jene überges 
pflanze hat, wie 5. B. Neis, Caffee ıc., Pferde, Rind» 
vieh ıc. und was er v. v. von dorther nun pieder in feir 
nem Welttheile einheimifch gemacht, wie z. B. Gartoffeln, 
Zaback, waͤlſche Hühner u. f. w. 


| $. 39. 
Am auffallendften erweift fich die allein auf dem 
Vorzug der Vernunft beruhende Herrfchaft des Men: 
ſchen über die übrige thierifche Schöpfung durch die 
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fo genannten Haustbiere; mworunter man in en— 
gerer Bedeutung diejenigen warmblütigen Thiere ver⸗ 
ſteht, ſo der Menſch zu Befriedigung wichtiger Be⸗ 
duͤrfniſſe und uͤberhaupt zu betraͤchtlicher Benutzung 
abſichtlich ihrer Freyheit entzogen und ſich unterjocht 
hat. Im weitern Sinne kann man aber auch die 
Bienen und Seidenwuͤrmer, fo wie die Cochenill- 
Sinfecten dahin rechnen. | 3 
Anm. 1. Unter jenen Hausthieren im engern Sinne 
iſt eine dreyfache Verſchiedenheit zu bemerken. Don mans 
chen nähmlich hat der Menſch die ganze "Gattung: ihrem 
freyen Naturzuftande entzogen, und fich unterwürfig. ge⸗ 
macht, wie z. B. das Pferd. Von andern, die er ſich 
zwar auch ins Haus zieht, exiſtirt doch aber noch die 
urfpränglich milde Stammrafle, wie vom Schwein, 
Katze, Renthier, den beiderley Camelen der alten Welt, 
und dem fo genannten Meiergeflügel. Der Elephant 
endlich pflanze ſich gar nicht in der Gefangenfchaft fort, 
fondern jeder, der zum Dienft des Menſchen gebraucht 
werden fol, muß erſt aus ber Mildheit eingefangen 
gezähme und abgerichter werden. di 
Anm. 2. Die eigentlich fo genannten Hausthiere va— 
rüiren zwar häufig in der Farbe; und manche der darunter 
gehörigen Säugethiere zeichnen fid) auch durch einen haͤn⸗ 
genden Schwanz und ſchlappe Ohren aus, aber keins von 
beiden ift ein beſtaͤndiges Kennzeichen der Unterjochung. 
(— lieber die Hausthiere f. mit mehreren, den, Gothais 
ſchen Hof Kalender vom Jahre 1796. —) J 


$. 40. | —* 

Die zoologiſchen Syſteme haben ſich nach dem 

Linnéiſchen vielartig gemehrt ). Nach dieſem 

wird das ganze Thierreich unter folgende ſechs Elaf- 
fen gebracht: 





*) %. Spirs Gefch. und Beurtheilung aller Syſteme in der 
Zoologie Nürnb. 1811. 8 
J. Fr. Meckels Spſtem der vergleichenden Anatomie. J. Th. 
S. 641. fi. 
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LE Saͤugethiere (mammalia) , TIhiere mit 
warmem rothen Blut, die ihre unge lebendig. 
zur "Welt bringen, und fie dann einige Zeit lang, 
mie Milch an Brüften faugen. 


Il. Vögel, ‚Ihiere mit warmem. rothen Blur, 


‚bie, aber Eyer legen, und Gefieder haben. 


II. Cl. Amphibien, Thiere mit kaltem rothen 
„Blut, bie, durch ungen Athem holen. 


IV. EL. Fiſche, Thiere mit Faltem rothen Blur, 
„die durch Kiemen, und nicht durch Lungen, athmen 


ei: nf eeten h Thiere mit kaltem weißen 
Blut, die Fuͤhlhoͤrner (antennas) am Kopf und 
‚eingelentte (hoenartige) Bewegungswerfzeuge, haben. 


vl. cl. Gewuͤrme. (vermes), Thiere mit kaltem 
weißen Blut, die Feine Fuͤhlhoͤrner, ſondern meiſt 
Fuͤhlfaͤden (tentacula)‘ und wohl nie eingelenfte: 
Bewegungswerkzeuge plan, 
NDS * x * 
‚Die, keiten Iebtern Elaffen find aber: neuerlich, zumabl. von 
Framäbenn, Zunlogen, und vor. allen von Hrn. Bar, Cüvier 


naturgemäßer, in, mehrere. vertheilt und geordnet iden wovon 
weiter unten behörigen Ortes die Rede feyn wird. 


* * X 


DER und anderk Huͤlfsmittel zur Thierge— 
ſchichte uͤberhaupt. 


ARISTOTELES. — Histoire des animaux, avec 5 des notes etc. par . 


Camus, Par. 1793. IL vol. 4. 


Arifioteles N. = der Thiere, mit Anm. von Fr: Stra. 
Franff, 1816. 8 


& 


Conr. Gesnert teones quadrupedum viviparorum, it. avium et 
animalium aquatilium; cum nomenclaturis singulorum im 


linguis, diversis Europae. ed. 2. Tig. 1560. fol. 


ALPROVAXDVS. 
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Jo. Jonsron historia natüralis de animalibus. Francof. 1649- 
1653. fol. 


auch unter dem Titel: H. Rovsch (Frid. fil.) £heatrum univer- 
sale omnium animalium,. Anıst. 1718. U. vol. fol. 


* k 
Rar. s 
Burron. 


8 Ad. Suckow Anfangsgruͤnde der Naturgeſchichte der Croths 
blütigen) Thiere. Leipz. feit 1797. 8. 


G. Cuvırr Zableau elementaire de L’histoire naturelle des ani- 
maux, Par. 1798. 8. 


und Desf. Rögne animal, distribue —— son organisation 
‘Par. 1817: IV. vol. 8. 


A.M. Coxsrtanr Dvmezrız zoologie analytique. Par. 1806. 8- 
Gorzu, Fıscuen zoognosia etc. Mosq. 1813. II. vol. 4. us 8 
Sor, Dee n's Lehrbuch der NR. G. Illter Ch. Reip. 1816, 1.9.8 


G. Aug. Gold uß, Handbuch der Zoologie. Nürnberg, 
1820. 1.93. & 
* * * 


Deutſchlande Fauna in Abbild. nach der Natur, mit Befchreis 
dungen von Jac. Sturm. Nürnb, feit 2790, 12, 


Lınnazı fauna Suecica. ed. 2. Holm. 1761. 8. 

Tu. Pexnant’s British zoology. Lond. 1768-1777. IV. vol. 8. 

und Desf. grofes Kupferwerk unter gleichem Titel, ib. ſeit 
2763. gt. Sol. 


O. P. Cr. Frevrıeu Aistorre naturelle des Oiseaux, des Pois- 
sons, des Cetacees, des Amphibies etc. marins, im Ilten und 
Ulten Bande des voyage — du monde par Et. Mar- 

* Par. 1800. 4. 


* * * 


W. Eır. Leacn’s Zoological Miscellany. Lond. ſeit 1814. 8. 


J 
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Vierter Abfdniee 
Don den Saͤugethieren. 





$. 41. 

Die Saugethiere haben das warme rothe Blut 
mit den Vögeln gemein; aber fie gebären lebendige 
junge: und ihr Hauptcharakter, der fie von allen 
übrigen Ihieren unterfcheidet, und von dem auch die 
Benennung der ganzen Claſſe entlehne ift, find die 
Brüfte, wodurch die Weibchen ihre Junge mit 
Milch ernähren. Die Anzahl und Sage der Brüfte 
ift verfchieden. Meift find ihrer noch Ein Mahl 
fo viel, als die Mutter gewöhnlicher Weife unge 
zue Welt bringe; und fie fißen entweder an der 
Bruft, oder am DBauche, oder zwifchen den Hin— 
terbeinen *). 

$. 42. | 

Der Korper der allermehreften [mo nicht aller **)]; 
Säugetbiere ift mit Haaren ‚von fehr verfchiede- 
ner Stärfe, Laͤnge und Farbe befegtz die auch bey 





*) Ueberhaupt find die Brüfte von allen äußern Organen der 
Säugethiere die einzigen, Die nach DVerfchiedenheit der Gattungen 
fowohl in der Anzahl als Lage fo vielartig varliren. 

An mancen, wie meines Wiffens am Stachelſchwein, waren 
fie gar noch nicht aufgefunden. Ich fehe aber an zwey ungebors 
nen der aenannten Thiere in meiner Sammlung, daß fie vier 
Zigen haben, die paarweife an einer freylich unerwarteten Gtelle, 
naͤhmlich feitwärts dicht hinter dem SchultergelenE fisen. Cf. Ab- 
bild. nat. hıst. Gegenst. tab. 81.). Und auch am weiblichen 
Schnabelthiere hat Meckel nun die Milchdrüfe entdeckt. 


*#) Denn felbft die Haut der Walfifche ift hin und wieder, 
an den Lippen sc, dünn behaart; auch haben fie Augenwimpern ꝛc. 
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einigen als Wolle gefräufelt, oder als Borften 
ftraff und ftruppig find, oder gar wie beym Igel ıc. 
fteife Stacheln bilden. Bey manchen find die 
Haare an befondern Stellen als Maͤhne oder Bart 
verlaͤngert; und bey einigen, wie bey den Pferden, 
Hunden ꝛc. ſtoßen ſie an beſtimmten Stellen in ent— 
gegengeſetzter Richtung an einander und machen ſo 
genannte Naͤthe (suturas). Bey manchen, wie 
z. B. bey den Seehunden ꝛc. aͤndert ſich die Farbe 
mit dem Alter. Auch ſind manche durch die Kaͤlte 
(G. 46.) bey uns im ſtrengen Winter, im Norden 
aber Jahr aus Jahr ein, entweder grau, wie das 
Eichhörnchen (Grauwerk), oder fehneeweiß ‚wie das 
große Wiefel (Hermelin) ꝛc. Wenn hingegen Diefe 
weiße Sarbe zugleich mit lichefcheuen Augen und ros 
then Pupillen verbunden ift, wie bey den fo genann» 
ten Kaderlafen im M enfchengefchlecht und unter 
manchen andern Öattungen von warmblütigen Thie— 
ten, fo ift es die Folge einer wirklich _Franflichen 
Schwäde. 


$. 43. 

Der Aufenthalt ver Säugerhiere ift ſehr ver- 
fhieden. Die mehreften leben auf ver Erde; 
manche, wie die Affen, Eichhörnchen ıc., faft bloß 
auf Baͤumen; einige, wie der Maulwurf, als eis 
gentlihe anımalıa subterranea, unter der Erde } 
andere bald auf dem Sande, bald im Waffer, wie 
die Biber, Seebären; und. noch andere endlich bloß 
im Waflı ſeb, wie die Wallfifche. — Hiernach find 
nun auch ihre Füße oder ahnliche Dewegungsierfs 
zeuge verfchieden. Die mehreften haben vier Füße; 
der Menſch nur zwey, aber auch zwey Hande; Die 
Affen hingegen vier Hände. Die Singer und Zehen 
derjenigen Säugetbiere, die im Waſſer und auf dem 
Sande zugleich leben, find durch eine Schwimmhaut 
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verbunden. Bey den Fledermäufen find fie an den 
Vorderfüßen ungemein lang und dünne; und zwifchen 
ihnen ift eine zarte Haut ausgefpannt, die zum Flats 
tern dient. Die Füße mancher Waſſerthiere aus die— 
fer Elaffe find zum Rudern eingerichtet, und bey 
den Wallfifchen ähneln fie gar einiger Maaßen den 
Floſſen der Fiſche; doc daß die, Hinterfloffen ohne 
Knochen find, und horizontal, nicht wie ein Fiſch— 
ſchwanz vertifal, liegen. Kinige wenige Saͤuge— 
thiere (solidungula) haben Hufe; viele aber (bisulca) 
gefpaltene Klauen, Die mehreften gehen (zumahl 
mit den NHinterfüßen) bloß auf den Zehen; einige 
aber, wie der Menfh, und gemwiffer Maaßen. auch 
die Affen, Bären, Elephanten u, a, m, auf der ganz 
zen Fußſohle bis zur Ferſe. L 


$. 44. 

Die wahren Ameifenbären, die Schuppenthiere, 
und einige Wallfifche ausgenommen , find die übri- 
gen Säugerhiere mit Zähnen verfehen, die man 
in Dorderzahne *) (primores s. incisores), Eckzaͤhne 
oder Spitz zaͤhne (eaninos s. laniarios), und Backen— 
zaͤhne (molares), eintheilt. Die legten zumahl find 
nach der verfchiedenen Nahrung diefer Thiere auch 
verfchiedentlich gebildee. Bey den fleifchfreffenden 
nahmlich ift die Krone feharffantig faft fehneidend; 
bey den grasfreffenden oben breit und eingefurcht; 
und bey denen, die fih, fo wie der Menſch, aus 





*) Bey den mehreſten fisen die obern Worderzähne in einem 
befondern C— einfachen oder gepaarten —) Knochen, der dag 
08 ıinlermaxıllare genannt wird; von deffen merkwürdigen Befons 
derheiten ich in der 3ten Ausg. der Schrift: de generis humant 
varıetate nativa ©.34 u. f., und im Handbuche der ver: 
gleihenden Anatomie ©.22 u, f. der Zten Ausg. aus: 
führl. gehandelt habe. — In den Abbild. n. hist. Gegenst. ift et 
tab. 52: am Schedel des Drangutangs zu fehen, 

oe 


Bon den Säugethieren. 45 


beiden organifirten Reichen naͤhren, in der Mitte ein- 
gedruckt, und an den Eden abgerundet, 


Manche Säugetbiere, wie z. B. der Elephant 
und der Narhwal, haben große prominirende Stoß: 
zaͤhne (dentes exserti); andere, wie 3. B. das 
Wallroß, Hauzaͤhne. 


$. 45. 


Bloß unter den Saͤugethieren, und zwar nur 
unter den grasfreſſenden, gibt es wirklich wieder— 
kauende Gattungen, bey welchen naͤhmlich das zu— 
erft bloß obenhin zerbiffene und gefchluckte Futter. bif- 
fenweife wieder durch den Schlund zurück getrieben, 
und nun erft recht durchkaut und dann zum zweyten 
Mahl geſchluckt wird. 


Zu diefem Zweck haben die wiederfauenden Thiere 
eine eigene Einrichtung des Gebiffes; indem ihre 
Backenzaͤhne wie mit fageförmigen Queerfurchen aus- 
gefchnitten find, und die Kronen derfelben nicht ho— 
rizontal liegen, fondern ſchraͤg ausgefchlägele find, 
fo daß an denen im Oberfiefer die Außenfeite, an 
denen im untern aber Die nad) der Zunge bingerich- 
fete innere Seite die böchfte ift. Dabey haben fie 
einen ſchmalen Unterfiefer, der eine fehr freye Sei- 
tenbewegung geftatter, wodurch denn, wie der Au- 
genfchein lehrte, der Mechanismus diefer fonderbaren 
Verrichtung von diefer Seite bewirkt wird. 


Anm. 1. Bey den ruminantibus, die zugleich ge- 
fpaltene Klauen haben (bisulca), kommt nun außerdem 
nod der vierfahe Magen hinzu, veflen innerer Ban 
und Mechanismus überaus merfwürdig if. Das zum 
erftien Mahl geſchluckte noch Halb rohe Futter gelangte 
nähmlih in den ungeheuern erften Magen (rumen, 
magnus venter, franz. le double, l’herbier, la panse, 
der Panfen, Wanft), als in ein Magazin, worin eg nur 
ein wenig ducchweichte wird. Von da wird eine fleine 
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Portion dieſes Futters nah der andern mittelft des 
zweyten Magens (reliculum, franz. Ze bonnet, le 
reseau, die Haube, Müge, das Garn), ver gleichlam 
nur ein Anhang des erften ift, aufgefaßt und wieder durch 
den Schlund hinauf getrieben. Nun wird der wiederge— 
faute, zum zweyten Mahl gefchlucfte Biſſen duch eine 
befondere Rinne, ohne wieder durch die beiden erften Mär 
gen zu pafliven, gleich aus dem Schlunde in- ven drit- 
ten (echinus, centipellio, omasus, franz. Ze feuillet, 
le pseautier, das Buch, der Pfalter, der Blättermagen) 
geleiter, wo er von da endlich zur völligen Verdauung 
in- den vierten (abomasus, franz. ‚la caillette, der 
Raab, die Nuche, der Fertmagen) gelangt, der dem Mas 
gen anderer Säugethiere am naͤchſten kommt *). 

Anm. 2. Der allgemeine, auf alle wiederfauende 
TIhiere überhaupt paffende Haupt: Nugen der Rumination 
ſcheint mir noch gänzlich unbekannt. 


| $. 46. 

Außer den Klauen, Zähnen ꝛc. find viele Saͤu— 
gethiere auch mit Hörnern als Waffen verfehen. 
Bey einigen Gattungen, wie beym Hirſch, Neb ꝛc. 
find die Weibchen ungehoͤrnt; bey andern, wie beym 
Renthier und im Ziegengefchlecht, find ihre Hörner 
doch Eleiner als der Männchen ihre, Anzahl, Form 
und Sage, befonders aber die Tertur der Hörner, 
ift fehr verfchieden. Beym Ochfen>, Ziegen» und 
Gazellengefchlecht find fie hohl, und fisen wie eine 
Scheide über einem Enöchernen Zapfen oder Fort- 
faß des Stirnbeins. Die Hörner der beiderley Rhi— 
nocer find Dicht, und bloß mit der Haut auf der 
Mafe verwachfen. Beym Hirfchgefchleht hingegen 
find fie zwar ebenfalls folide, aber von mehr Fnochen- 
artiger Tertur, und aͤſtig. Sie beißen dann Ge— 
weihe, und werden gewoͤhnlich alljährlid) abgeworfen 
und neue an ihrer Statt veprodueirt, 


- 





”) Mehr davon f. im Handbuche der vergleihenden 
Unatomie ©. 180 u. f. 
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Die Deffnung des Afters wird bey den mehipften 
Säugerhieren durch den S bwanz bedeckt, der eine 
Fortfesung des Kuckucsbeins (coccyx), und von 
mannigfaltiger Bildung und Gebrauch ift. Er dient 
z. B. manden Thieren ſich der ftechenden Inſecten 
zu erwehren; vielen Meerkatzen und einigen andern 
americaniſchen und Neu-hollaͤndiſchen Thieren ſtatt 
einer Hand, um ſich daran halten, oder damit faſſen 
zu koͤnnen (cauda prehensilis, Rollſchwanz); den 
Springhafen zum Springen (cauda saltatoria) ; dem 
Kängarub zum Gleichgewicht bey feinem Bee 
Eigen und zur DVertheidigung ꝛc. 


9. 48. 

Auch find am Körper einiger Thiere diefer Cuſe 
beſondere Beutel von verſchiedener Beſtimmung 
zu merken. So haben viele Affen, Paviane, Meer— 
katzen, auch der Hamſter u. a., Backentaſchen (the- 
sauros, Fr. salles), um Proviant darin einſchleppen 
zu koͤnnen. Beym Weibchen der Beutelthiere liegen 
die Zitzen in einer beſondern Taſche am Bauche, 
worein ſich die ſaugenden Jungen verkriechen. 


9, 49. 

Manche Säugethiere, wie z. B. die mehreften 
größern grasfreffenden, find gewöhnlich nur mit Einem 
Jungen auf einmahl traͤchtig; andere Bingegen, 
wie z. B. die Raubthiere, und die Schweine mit 
mehreren zugleich. 

Die Leibesfrucht fteht mit der Mutter — 
die fo genannte Nachgeburt (secundinae) in Ver— 
bindung, welche aber von verfchiedener Geftaltung 
ift; da fie z. B. im Menfchengefchlecht einen ein- 
fachen groͤßern Mutterkuchen (placenta) bilder, 
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hingegen bey den wiederfauenden Thieren mit gefpal= 
tenen Klauen (bisulca) in mehrere, theils fehr zahl- 
reihe, zerſtreute Fleine folhe WVerbindungsorgane 
(cotyledones) vertheilt ift u. f. w. 
| $.. 50. We 

Die Wichtigkeit der Thiere überhaupt laßt 
ſich bauptfählih aus einem zweyfachen Gefichts- 
puncte beftimmen; entweder naͤhmlich, in fofern fie 
auf die Haushaltung der Natur im Großen, auf 
den ganzen Gang der Schöpfung Einfluß haben; 
oder in fofern fie dem Menfchen unmittelbar nutzbar 
werden. Aus jener Nücdficht find, wie wir unfen 
fehen werden, die Inſecten und Gewuͤrme die bey 
weiten wichtigften Gefchöpfe; aus diefer hingegen die 
Säugerbiere; und zwar fowohl wegen der Größe 
als der Vielartigkeit ihrer Benugung. Die Ver— 
fehiedenheit in ihrer Bildung, ihre große Gelehrig- 
keit, ihre Stärfe u. f. w. machen fie für den Men— 
fhen auf die mannigfaltigfte Weife brauchbar *). 
Aus feiner andern Claffe von Thieren hat er fic) 
fo freue, dienftferfige und arbeitfame Gehuͤlfen zu 
fchaffen gewußt; Feine ift ihm zu feinem unmittel- 
baren Gebrauch und zu feiner Selbfterhaltung fo 
unentbebrlih als diefe. — Ganze Völker des Erd- 
bodens koͤnnen mit einer einzigen Art von Saͤuge— 
thieren faft alle ihre dringendſten Beduͤrfniſſe be= 
friedigen. So die Grönländer mit dem Seehund; 
die Sappen, Tunguſen ꝛc. mit dem Renthier; die 
Aleuten mit dem Wallfifch. | | 


*) Auch das, daß bey Manchen fchon das einzelne Indivi— 
duum von fo bedeutendem Werth iſt; mie 3. B. große Wallfiiche 
oder Pottfifche; edler Hausthiere zu geſchweigen, bey welchen 
Schönheit, Seinheit der Wolle, Dreflirung ꝛc., den Preis fo 
mächtig fteigert, 

$. 51» 


Von den Säugethieren. 49 


a $:c 614. ' 

Die vielfahe Brauhbarfeit der Säugethiere 
für das Menfchengefchleht reducirt fich vorzüglich 
auf folgendes. Zum Keiten, zum Zug, Aders 
bau, Safttragen u. ſ. w.; Pferde, Maufthiere, 
Efel, Ochfen, Büffel, Renthiere, Elephanten, Ca- 
mele, Uamas, Hunde. Zur Jagd, zum Be— 
wachen ꝛc. Hunde. Zum Maufen und Vertilgen 
anderer ſchaͤdlichen Thiere: Kagen, Igel, Ameifen- 
baren ıc. Zur Speife: das Fleifh vom Rind— 
vieh, Schafen, Ziegen, Schweinen, vom Hirfchge- 
fihleht, von Hafen, Kaninchen u. f. w. Ferner 
Spef, Schmalz, Blue, Milch, Burter, Kaͤſe. 
Zur Kleidung, zu Deden, Zelten ıc. Peiz— 
werk, Leder, Haare, Wolle ꝛc. Zum Brennen: 
Talg, Thran, Wallrath *), Zum Schreiben, 
DBücherbinden ꝛc.: Pergament, Seder. Für an- 
dere Künjtler und zu allerhand Gebraud: 
DBorften, Haar, Geweibe, Hörner, Klauen, Elfen: 
bein u. a. Zähne, Fiſchbein, Knochen, Blaſen. 
Därme, Sehnen und Knochen zu Tifchlerleim, 
- Därme zu Saiten. Blut zu Berlinerblau u.a, 
Farben. Knochen und Huf zu Beinfhwarz, 
Hornfhwarz ıc. Fett und Mark zu Seife. 
Mift zum Dünger, zue Seuerung, zu Sal— 
miaf:c. Endlich zu Arzney: Bifam, Bibergeil, 
Hirſchhorn, Mil ꝛc. 

§. 52. 
Von der andern Seite ſind aber freylich meh— 


rere Thiere dieſer Claſſe dem Menſchengeſchlecht un- 
mittelbar oder mittelbar nachth eilig. Manche 





*) Namentlich auch das durg die Kunſt aus dem macerirten 
Sleifch von Pferden u. a. Quadrupedem bereitete. ©. Voigt's 
neues Magazin U. B. S. 772 ı f. n 


50 iV. Abſchnitt. 


reißende Thiere, beſonders aus dem Katzen-Ge— 
ſchlecht, falen Menſchen am Eben dieſe und 
noch ‚manche andere, z. B. Die Wieſel, Marder, 
Iltiſſe, Vielfraße, Fiſchottern, Waltfifche ꝛc. vertil- 
gen viele nußbare Thiere: — oder ſchaden den 
Gewähfen, Baͤumen, Gartenfruͤchten, dem 
Getreide u. ſ. w. wie die Feldmaͤuſe, Hamſter, 
Lemming, Hirſche, Haſen, Biber, Affen, Elephan— 
ten, Rhinocer, Nilpferde ꝛc. oder gehen andern 
Eßwaren nah, wie Ratten, Maͤuſe, leder: 
maͤuſe u. ſ. w. Gift ſcheint (außer etwa dem maͤnn— 
lichen Schnabelthier deſſen Sporn am Hinterfuße fuͤr 
giftig gehalten worden) kein anderes Thier dieſer 
Claſſe im gefunden Zuſtande zu beſitzen. 


§. 583. 

Man hat verſchiedene kuͤnſtliche, d. h. bloß 
von einzelnen zum Claſſificationsgrunde gelegten Cha— 
raftern entlehnte Syſteme (systemata artificialia), 
nad) welchen verdiente Naturforſcher Die Säugethiere 
zu ordnen verfucht haben. Ariftotelis Einthei- 
lung 3. B. iſt bloß auf. die allgemeinfte Verfchieden- 
beit der Zehen und Klauen gegründet, und die haben 
auh Kay u.a. zum Grunde gelegt, und nad) der 
Zahl der Zehen ꝛc. weiter bearbeitet. Aber bierbey 
muͤſſen die verwandfeften und im Ganzen noch fo 
ähnlichen Gattungen von Ameifenbaren, Faulthie— 
ren ꝛc. getrennt, und in ganz verfchiedene Ordnun— 
gen verfeße werden, bloß meil die eine mehr, die 
andere weniger Zehen hat, Sinne‘ hat die Zähne 
zum Claffificationsgrund gewählt, ein Weg, auf 
dem man aber nicht minder, bald auf die unnatür- 

lichſten Trennungen, bald auf die fonderbarften Ver: 
bindungen ſtoͤßt *). Das Geſchlecht der Fledermäufe 








D) “Non enim 'methodieorum scholis se adstringere voluit 
„nattiwa — systemata artificialia nostra Nocei faciens.“ PaAruas. 
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muß nach feinem Entwurf, wegen des verfchiedenen 
Gebiffes bey einigen Gattungen, wenigftens in drey 
verfchiedene Ordnungen zerftückt werden; ſo die bei- 
derley Nashörner in zwey; — dagegen kommt der 
Elephant mit den Panzertbieren, und dem formofas 
nifchen Teufelchen in eine gemeinfchaftliche Ordnung ꝛc. 


$, 54: 

Ich babe daher ein im Ganzen natürliheres 
Spftem der  Säugethiere zu entwerfen \getrachter, 
wobey ich mehr auf den Totalhabitus diefer 
Thiere geſehen, doch vorzüglich Die Bewegungswerk- 
zeuge, weil fie am leichteften in die Augen fallen 
und dem Totalhabitus ſehr angemeffen find, zum 
Grund der Ordnungen gelegt, aber zweye derfelben, 
welche vielartige Gefchöpfe begreifen, wieder nad) 
der Verfchiedenheit ihres Gebiffes in einige Familien 
unterabgetheilt, und diefe mit den befannten Namen 
einiger Linneifchen Ordnungen bezeichnet: und fo die 
ganze Elaffe folgender Maaßen geordnet: 


1. Ordn. Bimanus. Der Menfc mie zwey Händen. 


II. Quadrumana. Thiere mit, vier Händen. Affen, 
Paviane, Meerfagen und Mafis, 


III. Chiroptera. Die Säugethiere deren Vorderfüße 
Slatterhäute bilden (F. 43.). Die Fledermäufe, 


IV. Digitata. Saͤugethiere mit freyen Zehen an 
allen vier Füßen, — Diefe Ordnung zerfällt nach 
der Verfchiedenheit des Gebiffes in folgende drey 
Familien: 

A) Glires. Mit maufeahnlihem Gebiß. Eich: 
börnchen, Haſel- und andere Mäufe, Murmel- 
ehiere, Meerfhweinchen u, f. w. Springmäufe, 
Hafen, Stahelfchweine, Ä 

22 
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B) Ferae. Die eigentlich fo genannten reißenden 
Thiere und einige andere Gefchlechter mit abn- 
lihem Gebiß. Loͤwen 2c., Hunde ıc., Bären, 
Wieſel, Viverren, Beutelthiere k gel, Spig- 
mäufe, Maulwürfe. 

C) Bruta. Ohne Gebiß, oder mwenigftens ohne 
Vorderzahne ꝛc. Faulthiere, Ameifenbären, 
Schuppenthiere, Panzerthiere. 

V. Solidungula. ‚Pferd :c. 


VI. Bisulca. Die wiederfauenden Tpiere mit ge⸗ 
fpaltenen Klauen, 

VII. Multungula. Meift ſehr große, aber un- 
förmliche, borftige oder duͤnnbehaarte Säugetbiere 
mit mehr als zwey Klauen an jedem Fuß, 
Schweine (denn auch Diefe haben im Grunde vier 
Klauen), Tapir, Elephanten, Nashörner ,Nilpferd. 

VIII. Palmata. Saͤugethiere mit Schwimmfuͤßen. 

Wieder nach der Verſchiedenheit ihres Gebiſſes in 
obgedachte drey Familien getheilt: 
A) Glires. Biber. 
B) Ferae. Seehunde ꝛc. Ottern. 
0) Bruta. Das Schnabelthier, Wallroß, 
Manate. 
Letzterer macht von hier den ſchicklichſten Ueber— 
gang zur letzten Ordnung 

IX. Cetacea. Wallfiſche. Warmbluͤtige Thiere, 
die mit den kaltbluͤtigen Fiſchen faſt nichts als 
den unſchicklichen Namen gemein haben, und de— 
ren natuͤrliche Verbindung mit den uͤbrigen Saͤu— 
gethieren ſchon Nay vollkommen richtig einge: 


ſehen hat *). 


*) “Cetacea quadrupedum modo pulmonibus respirant, 
co&unt, vivos foetus pariunt, eosdemque lacte alunt, partium 


* * 
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Zur N, ©. der Saͤugethiere. 


Coxr. Gessurı Justoriae animalium L. I. de quadrupedibus vi- 
viparis. Basil. 1551. Tol. 


Ur. Arprovannı de quadrupedibus digitatis viviparis. L. IM. 
Bonon. 1627. Tol. 


In. de quadrupedibus solidipedibus. ib. 4616. fol. 
In. de quadrupedibus bisuleis. ib. 4613. fol. 
Es. de cetis 1.1. (Am Ende feines Werts de piscibus.) ih. 


eod. Fol. 
Jo. Rau synopsis animalium quadrupedum. Lond. 1693. & 
Burron. 
Tn. Penwant’s history of quadrupeds. Lond. 1781. IR vel.4. 
Deutſch Cmit —32 von J. M. Bechſtein). Weimar 
1799. 11.8. | 
Es. arctie zoology. vol. I. ib. 1784. & 
J. Ch. Dan. v. Schreber Saͤugethiere. Erlang. feit 1774 4. 


* 
J. Cur. Por. Erxtesen systema mammalium. Lips. 1777- 8. 


EU W. v. Zimmermann geographifche Gefchichte des Mens 
ſchen, und der allgemein verbreiteten vierfüßigen Thiere. 
Leipz. 2778. UL. B. 8. 


HM. Bechſtein's gemeinnügige N. G. Deutfchlande. I. B. 
Leipz. 1789, 8. 

A general history of Quadrupeds. The figures engraved, on 
wood by Tu. Bewick. Newcastle upon Tyne 1790. &- 


Fr. Tiedemann's Zoologie. J. B. Landshut. 1808. 8. - 


C. Iruısert prodromus systematis mammalium et avium. Berol. 
1511- 8. 

Tabellarifche arg der Gäugethiere nad) Illiger, herausg. 

\ von J. Ehr. 8. Hellwig. Helmſt. 1819. 8. 


Histo're naturelle des — ee Georrroy Sr. Hırarre 
et Fr. Cuvınr, publiee par C. ve Lastexrie. Par. feit 


1819. gr. Fol. 





denique onmium internarum structura et usu cum jis eonve- 
niunt.” Ratus. 
ar FERN 
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1. BIMANUS 


ı,.Homo. Erectus, bimanus. Mentum promi- 
nulum. Dentes aequaliter approximati; inci- 
sores inferiores erecti. 


I. +. Sapiens *). 


Zu den. äußern Kennzeichen, wodurch der Menſch 
ſelbſt vom menſchenaͤhnlichſten Affen, geſchweige von 
den uͤbrigen Thieren zu unterſcheiden iſt, gehört vorzuͤg— 
lich ſein aufrechter Gang (als wozu ſein ganzer 
Wuchs und Bildung, beſonders aber feine beckenaͤhn— 
lichen Hüftfnochen, das DVerhältniß ‚feiner Schenkel zu 
den Yrmen und feine. breiten Fußſohlen, eingerichtet 
find), dann der freyeſte Gebrauch zweyer vollfoms 
menen Hände; ferner fein prominirendes Kinn 
und die aufrechte SEeIUNg feiner untern 

Schneidezaͤhme. 


Das weibliche Geſchlecht hat (außer der ihm in der 
Bluͤthe des Lebens eigenen Form des Buſens) noch 
ein Paar eigenthümliche Charaftere, die dem männs 
lichen und allen irbrigen Thieren abgehen, nähmlich ei— 
nen periodifchen Blutverluſt in einer beſtimmten 
Reihe von Lebensjahren; und dann einen befondern 
Theil an den Gerual- Organen, deffen "Mangel over 
Zerftörung als ein Förperlihes Kennzeichen der ver- 
legten jungfräulichen Integritaͤt anzuſehen und we— 
nigfteng in der Form und Lage noch) bey feinem andern 
weiblihen Ihiere bemerfe if. 


Was aber die Geelenfähigfeiten des Menfchen bes 
trifft, fo hat er außer dem Begattungstriebe wenig 
Spuren von Inſtinct ($. 340. fd), Kunſttriebe 
aber ($. 36.) fchlechterdings gar nicht. Dagegen ift 
er ausſchließlich im Defig der Vernunft ($. 37.), 
und: der daducch von ihm felbft erfundenen Rede oder 
Sprade (loquela), die nicht mit der bloß thierifchen 
Stimme (vox) verwechfelt werden darf ($. 25.), als 
welche auch den ganz jungen und felbft den ſtummge— 





*) W, Lawrenser’s Lectures — on ihe natural History of 


Man. Lond. 1819. & Mit ı2 Kupfern, 
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bornen Kindern zukommt. Und fo folge aus jenen bei: 
ven ausfchlichlihen Vorzuͤgen das große ausfchlleßliche 
Eigentum der Menfchenfpecieg, wodurch fie über vie 
ganze übrige thierifche Schöpfung erhoben wird, das 
DBermögen Sich ſelbſt zu vervollfommmen 
($. 37.). S if H 


Der Menſch iſt für fih ein wehrlofes, hHälfsbe 
dDürftiges Gefhöpf. Kein anderes Thier außer ihm 
bleibt fo lange Kind, keins kriegt fo fehr ſpaͤt erſt fein 
Gebiß, lernt fo ſehr ſpaͤt erſt auf feinen Füßen fichen, 
feins wird fo ſehr ſpaͤt mannbar u. ſ. w. Gelbft 
ſeine großen Vorzuͤge, Vernunft und Sprache, ſind nur 
Keime, die ſich nicht von ſelbſt, ſondern erſt durch 
fremde Huͤlfe, Cultur und Erziehung entwickeln koͤnnen; 
daher denn bey dieſer Hülfsbeduͤrftigkeit und bey die— 
fen zahlloſen dringenden Beduͤrfniſſen die allgemeine na⸗ 
tuͤrliche Beſtimmung des Menſchen zur geſellſchaft— 
lichen Verbindung. — Nicht ganz fo allgemein laͤßt 
ſich hingegen vor der Hand noch entſcheiden, ob in 
allen Welttheilen die Proportion in der Anzahl der ge— 
bornen Knaͤbchen und Maͤdchen, und die Dauer der 

Zeit der Fortpflanzungsfaͤhigkeit bey beiden Geſchlechtern 
fo gleich fey, daß der Menſch überall fo wie in Eu— 
ropa zur Monogamie beſtimmt werde *). 


Sein Aufenthalt und fene Nahrung find beide 
unbefchränft; er bewohnt die ganze bewohnbare Erde, 
und nähre ſich mit den vielartigften Stoffen aus’ dem 
weiteften Umfang der organifirten Schöpfung. Und in 
Verhaͤltniß zu feiner mäßigen förperlichen Größe, un 
in Vergleich mit andern Gäugethieren erreicht es cin 
ausnehmend hohes Alter. | 


% * * 


Es gibt nur eine Gattung (species) im Menfcenge- 
ſchlecht; und alle ung befannte Völfer aller Zeiten und 
aller Himmelsftriche fönnen von einer gemeinfchaftlichen 
Stammrafie abſtammen *). Alle National Verfchieven- 
heiten in Bildung und Farbe des menfchlihen Körpers 


) Doch vergl. auch Hrn. Staatsrath Hufeland über die 
Gleichzahl beider Gefchlechter um Menfchengefchlecht. Berl. 1820, 8. 

**) ch) habe Dich in der Sten Ausgabe der Schrift: de gene- 
rıs humanı varıeiate nativa weiter ausgeführt. 
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find um nichts auffallender oder unbegreiflicher als vie, 
worin fo viele andere Gattungen von organifirten Kör- 
pern, zumahl unter den Hausthieren, gleichlam unter 
unfern Augen ausarten. Alle diefe Derfchievenheiten 
fließen aber durch fo mancherley Abfiufungen und Leber: 
gänge fo unvermerft zufammen, daß fih daher auch 
feine andere, als fehr willfürlihe Graͤnzen zwifchen ih- 
nen feftfegen laffen. Doc, habe ich das ganze Men— 
fchengefhleche noch am füglichfien unter folgende fünf 
Raſſen *) zu bringen geglaubt: 
1) Die caucafifhe Raſſe: 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 3 und 51. 
von mehr oder weniger weißer Farbe mit vothen Wan 
gen, langem, weichem, nußbraunem Haar (das aber 
einerfeits ins Blonde, anderfeits ins Schwarze übers 
geht); und der nach den europäischen Begriffen von 
Schoͤnheit mufterhafteften Scevel» und Geſichts— 
Sorm. Es gehören dahin die Europäer mit Aus— 
nahme der Lappen; dann die weftlihern Afia- 
h ten, dieffeits des Ob, des caſpiſchen Meers und 
des Ganges; nebft den Nordafricanern; — alfo 
ungefähr die Bewohner der den .alten Griechen und 
Römern bekannten Welt. 


2) Die mongolifche Raſſe: 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 1. 

meift waizengelb (theils wie gefochte Quitten, oder 
wie getrocknete Citronenfchalen); mit wenigem, firaf- 
fem, fchwarzem Haarz enggelchligten aber gleichſam 
aufgedunfenen Augenliedern, plattem Geſicht; und 
feitwärts eminivenden Backenknochen. Diele Kaffe 
begreift die übrigen Aſiaten, mit Ausnahme der 
Malayen, dann in Europa die Lappen, und im nörd- 
lichen America, von der DBeringsftraße bis Labrador, 
die Esfimos. 


3) Die aͤthiopiſche Raſſe: 
. Abbild. n. h. Gegenst. 1ab. 5. 
mehr oder weniger fhwarz; mit ſchwarzem, Fraufem 
Haar; vorwärts prominirenden Kiefern, wulſtigen 





A 20 Ei. die nach dieſer Eintheilung colorirte Weltcharte 
im erſten B. des Archivs für Ethnographie und Linguiſtik von 
I. F. Bertuch und J. ©, Vater. 
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Lippen und flumpfer Naſe. Dahin die übrigen 
Africaner, namentlich die Neger, die fih dann 
durch die Fulahs in die Mauren 2c. verlieren, fo wie 
jede andere Menfchen » Varierät mit ihren benachbarten 
Bölferfchaften gleichſam zufammen fließr. 


4) Die amerifanifche Raſſe: 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 2. 


meift lohfarb oder zimmebraun (theils wie Eifenroft 
oder angelaufenes Kupfer); mit fehlichtem, firaffem, 
fhwarzem Haar, und breitem aber nicht plattem-Ges 
ſicht, fondern ſtark ausgewirkten Zügen, DBegreift die 
übrigen Americaner außer den Esfimos. 


5) Die malayiiche Raſſe: 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 4. 


von brauner Farbe (einerfeits bis ins helle Mahas 
goni anderfeits bis ins dunkelſte Nelfen- und Ca— 
ffanienbraun); mit dichtem fchwarzlocdigem Haarwuchs; 
breiter Nafe; großem Mund. Dahin- gehören die 
Südfee-nfulaner oder die Bewohner des fünf 
ten Welttheils und der Marianen, Philippinen, Mo- 
fufen, ſundaiſchen Inſeln ꝛc., nebſt ven eigent 
lichen Malayen“). 


Don dieſen fünf Haupt-Raſſen muß nach allen phnfios 
logifchen Gründen die caucafifche als die fo genannte 
Stamm» oder Mittel-Raſſe angenonmen wer- 
den. Die beiden Ertreme, worin. fie ausgearter, 
ift einerfeits die mongolifhe, anderfeits die Athio- 
piſche. Die andern zwey Raffen machen die Ueber— 
gänge. Die americanifche den, zwiſchen der caucafi- 





*) «Zede diefer fünf HauptsRaffen begreift übrigeng wicder 
ein und das andere Volk, das fich durch feine Bildung mehr 
oder minder auffallend von den übrigen derfelben Abtheilung aus— 
zeichnet. Und jo Eönnten 5.3. die Hindus von der Cauca— 
fifchen; die Schinefen und Japaner von der Mongolifchen ; 
die Hottentotten von der Aethiopiſchen; fo wie die Nords 
Amerikaner von denen in der füdlichen Hälfte der neuen 
Melt; und die ſchwarzen Papus auf Neuholland sc. von den 
braunen Utaheiten u. a, Inſulanern des flillen Oceans, als 
eigene Unterarten abgefondert werden,” Beyir, zur Naturgesch, 
1. Th. ©. 72, der zen Ausg. 
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fchen und mongolifchen, fo wie die malanifche ven, 
zwifchen jener Mittel-Raſſe und der aͤthiopiſchen *). 


* iR * 


Alle den fabelhaften Wuſt herzuzaͤhlen, womit die Men— 
ſchen die N. ©. ihres Geſchlechts verunreinigt haben, 
ohne fich jest nicht der Mühe; — doch nur Wenis 
ges von vielem. 


Die vermeintlichen patagoniſchen Räeſen 3. D. 
find, von Magellang Zeiten bis auf dic unfri- 
gen, in den Erzählungen ver Reiſenden, von zwölf 
Fuß zu. ficbentehalb eingefrochen, und bleiben alfo 
wenig größer als jeder andere Menfch von guter 
Statur. 


Und daß die noch neuerlich von Commerfon für ein 
Zwergvölfden ausgegebenen Quimos auf Madas 
gafcar nichts weiter find als eine Art Cretine, d. h. 
fleine Blödfinnige mit dicken Köpfen und langen Ar— 
men (dergleichen fib im Salzburgiſchen, ſo wie im 
MWalliferlande, zumahl aber im Piemontefifchen in 
Menge finden), mird: bey pathologifcher Prüfung 
mehr als bloß wahrfcheinlich. 





*) Verſteht ſich nähmlich dieß Miles fo — daß die in den . 


verfchiedenen Welttheilen verbreiteten Völferfchaften nach der flärs 
fern und längern Einwirkung der verfchiedenen Climate und anz 
derer obgedachten Urfachen der Degeneration, entweder un deftv 
weiter von der Argeftalt der Mittel Nafe ausgeartet find, — 
oder aber auch fich ihr hinwiederum mehr genahert haben. Go 
find 3. B. die Jakuten, Koraͤken, Eskimos u. a. dergl. Polar: 
völfer der mongolischen Kaffe, fehr auffallend von der caucafifchen 
Mittel Raffe abgeartet; da hingegen die (wenn gleich entfern- 
tere, aber einen meift mildern Erdfiricy bewohnende) america- 
nifche Raſſe fih derfelben wiederum mehr nähert; und nur am 
füdlichften Ende ihres Welttheils, nähmlich an dem beeisten 
— nochmahls in die mongoliſche Geſtaltung zuxuͤck— 
aͤllt. — Eben ſo iſt gegenſeitig die aͤthiopiſche Raſſe im bren⸗ 
nendheißen Africa zum andern Extrem in der Stufenfolge der 
Menfchenvarictäten ausgenrtet, Die hingegen in dem fchon mil- 


dern Neu: Holland und auf den neuen Hebriden ꝛc. zur malayi- 


ſchen Raſſe übergeht. 

Wie vielen Einfluß dabey aber auch die Vermiſchung fremd— 
artiger durch Voͤlkerwanderung zuſammentreffender Raſſen 
babe, bedarf kaum erſt einer Erwaͤhnung. 
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Ehen fo find die Kakerlaken, Blafards, Albinos, 
oder weißen Mohren *) nicht ein Mahl eine Gpiel» 
art, geichweige eine befondere Gattung, fondern 
gleichfalls Patienten, deren Gefhichte mehr in Die 
Pathologie als in die Naturhiſtorie gehört. 


Linnée's Homo treglodytes ift ein unbegreifliches Ges 
mifch aus der Gefchichte jener preßhaften kraͤnklichen 
weißen Mohren, und des Drangutangs: — fein 
Homo Zar hingegen ein wahrer Affe. 


Die in Wild niß unter Thieren erwachſenen Kinder**) 
find Fläglihe fittlihe Monftra, die man eben fo we> 
nig, als andere durch Krankheit oder Zufall entfiellte- 
Menfchen, zum Muſter des Meifterfiüds der Schoͤ⸗ 
pfung anführen darf. 


Gefhmwänzte Völker, von Natur gefhärzte Hot 
tentottinnen, die vorgeblihe natürliche Dark 
lofigfeie der Americaner *"*), die Sirenen, Gen 
tauren, und alle Fabeln von gleichem Schrot und 
Korn, verzeihen wir der gutherzigen Leichtgläubig- 
keit unferer lieben. Alten. 


*) Bon diefen fo genannten weißen Mohren (Negres blancs) 
müfen die bloß weißgefledten Neger genau unterfihieden 
werden, deren einer, den ich in London gefehen und eine Probe 
von feinem weiß und ſchwarzen Wollhaar mirgebracht habe, in 
den Abbild, n. h. Gegenst. tab. 21. nad) dem Leben vorgeftellt if. 


**) Ausführlid habe ich von diefen gehandelt im LI. heile 
der LBeytr. zur Naturgesch, p- 13-44. 


5 Berfchiedenheit im fehtwächern oder färkern Haarwuchs 
ift oben bey der mongolifchen und malayifchen Naffe angegeben. 
Aber die gänzliche Bartlofigkeit mancher Americaner, die iſt 
Werk der Kunft, fo gut als die winzig Eleinen Fuͤßchen der ſchi— 
nefifchen Srauensimmer C— die Struthopodes bee Eudorus 


60 IV. Abſchnitt. 





IL QUADRUMANA. 


Säugethiere mit vier Händen, wie es ihre Le— 
bensart und ihr Aufenthalt auf den Bäumen erfor: 
dert. Sie find urfprünglich wohl bloß zwifchen den 
MWendezirkeln zu Haufe *). Eh 
2. Sımıa. Xffe. Habitus plus minus anthro- 
 pomorphus, auriculae et manus fere humanae. 

Nares anteriores.. Dentes primmores incisores, 
supra et infra 4. lJaniarü solitari, reliquis 
longiores. 

Bloß in der alten Welt; zwar menfchenähnlicher als 
die Thiere der nächfifolgenden Gefchlechter, doch aber 
außer den fchon beym Menfchengefchlecht angeführten 
Umftänden, in ihrer ganzen Bildung, befonvers aud) 
durd die fchmalen Hüften und platten Lenden, auf das 
auffallend fichrlichfte vom Menfchen unterfchieden. 


a) Ungeſchwaͤnzte. 

1. Satyrus. der Drangutang. S. rufa, pilis lon- 
gis raris, capite globoso, fronte tumida, aurieu- 
lis miuoribus. San 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 4% und 3%. 


Wie es fcheine bloß auf Borneo, und aud da in 
geringer Anzahl *); läßt fih, wenn er ganz jung eins 
gefangen worden, fo wie der Gchimpanfee und andere 
Affen auch, zu allerhand Fünftlihen Handlungen ab» 
rihten, die man aber von feinem narfürlichen Betragen 
genau unterfcheiden muß. 

Sf, wie Camper aus der Zergliederung eines folchen 
Thiers gezeigt, weder einer menfchlichen Rede, noch 
eines natürlichen aufrechten Ganges fähig. 





*) IHistoire naturelle des ‘Singes,' peints d’ajres nalure 
par J. D. Avpenerr. Par. 1797. gr. Sol. 

Folglich eine fehr Eleine Species von Saͤugethieren; fo 
wie hingegen das Menfchengefchlecht, von circ. taufend Millio— 
nen Köpfen, wohl die größte, 
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2. Troglodytes. der Schimpanfee, Barrie. 8. 


nigra, maecrocephala, torosa, auriculis magnis. 
0 dEbild. n. h. Gegenst. tab. M. 
Im Innern von Angola, Congo 2c. und tiefer land: 


| einwaͤrts; fo wie der vorige ungefähr von der Größe 
eines dreyjahrigen Buben. 


3. Lar. der Gibbon, Golof. (Linnes Homo _, 


lar.) S. brachüs longissimis, talos attingentibus. 
Schreber. tab. 3. 


. Auf beiden indischen Halbinfeln, auch auf den Mo: 
lucken; hat ein rundliches, ziemlich menfchenähnliches 
Gefihr aber ungeheuer lange Arme, und iſt von ſchwaͤrz— 
licher Farbe. 


4. Sylvanus. der gemeine fürkifhe Affe. S. 
brachiis corpore brevioribus, natibus caluis, ca- 
I I ’ ’ 
pite subrotundo. 


Schreber. tab. 4. 


In Nordafrica, Oftindien ꝛc. Unter den ungeſchwaͤnz⸗ 
ten Affen der gemeinfte und dauerhaftefie; der auch 
leicht in Europa Junge heckt; if ſehr gelehrig ꝛc. Wohl 
faum vom irzuus (Büffons magot) verfchieden. Iſt auch 
auf Gibraltar verwildert, und hat ſich da im Freyen 
fortgepflanzt. 


b) Geſchwaͤnzte. 

5. Rostrata. der langnaſige Affe, Kahau, 
Dantagan» Affe, Bantanian, (Fr le na- 
sique, la guenon a long nez). 8. cauda medio- 
cri, naso elongato, rostrato. 

„Abbild. n. h. Gegenst. tab. 13. 


Auf den fundaifchen Inſeln. Eine simia die niche 
sıma iſt, fondern fich durch eine lange rüffelförmige 
Nafe auffallend auszeichner. 


6. Stlenus. ver Dartaffe, Wanduru. $. caudata, 
barbata nigra, barba incana prolixa. 


Schreber, tab. 11. 
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Auf Ceilon ıc. Aeltere ganz kenntliche Abbilduns 
gen *) dieſes Affen find durch Verſchoͤnerung von fpä- 
tern Eopiften **) zum vorgeblichen gefhwänzten Menfchen 
umgeftaltet worden. 

7. Cynomolgus der Macacco, die (insgemein fo 
genannte) Meerfage. S. cauda longa, arcuata, 
naribus bifidis elatıs. 

Schreber tab. 12. 

Auf Guinea, Angola ıc. beynahe olivengrün. Wird 
unter den gefchwänzten wahren Affen am häufigften 
nach Europa gebracht. 


3. Pario. Pavian. (Fr. babouin. Engl. ba- 
boon.) Facies prolongata, minus anthropomor- 
pha , nasus utrinque tuberosus, nates nudae, 
coccineae, cauda (plerisque) abbreviata. Den- 
tes ut in simiis. 

Auch bloß in der alten Welt. Ihr Kopf hat wes 
nig menfchenähnliches, bey manchen eher etwas vom 

Schwein; zumahl in der Schnauze. Meift find es uns 
bändige,. und aͤußerſt geile Thiere. jr 
1. Hamadryas. der Hundsfopf. (Cynocephalus. 
Fr. le Tartarin). P. cinereus, auribus , comosis, 
unguibus äculiusculis. 

Schreber tab. 10: 

In Aegypten ꝛc. bis zum Cap. Komme fo oft in der 
Bilderſchrift auf den Altägyptifhen Kunftwerfen vor *. 
2. Mormon. der Choras. P. naso miniato ad la- 

tera caerulescente. —J 

Schreber tab. 8. A. 8. B. 

Auf Ceilon 2. Wird gegen fünf Fuß Hochs hat, 

zumahl wegen der hochfarbigen abflechenden Greifen 





*) Urfprünglich in Bernh. von Breydenbach Reiß in 
dns gelobt Land. Mainz 1486. Fol. 

*x) 3. B. im VI. B. von Martini's Weberfekung von 
Buͤffon. 

*x*x) ©, 3. B. das Rouleau de Papyrus; publie par Oap. 1805. 


* 
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auf und zu beiden Geiten der Nafe, ein auffallendes 
Anfehen. 


3. Maimon. der Mandril. P. facie violacea gla- 
bra, profunde sulcata. 


Schreber tab. 7. 


Auf Guinea, am Cap ıc. mo oft ganze Scharen 
Weinberge und Obſtgaͤrten plündern follen. Viel klei— 
ner ale der vorige, 


M. Cercorrraeevs. Meerkatze. Auriculae' et 
manus minus humanae. Nares laterales. 
Nates tectae. Dentes ut in simiis. 

Das ganze Geflecht ift bloß im märmern Sid 


America einheimifh, wo es den Indianern zu ein 
‘ } 
gemeinen Wildbret dient. 5 m 


a) Cauda prehensili, vie Sapajoug, 
1. Senieulus. der vothe Brüllaffe (TAlouate). 
C. barbatus rufus, gutture tumido. | 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 91. 


Siharenweis in den großen MWaldungen von Guia- 
na ıc., wo er, jo mie eine andre Gattung (Cercop. 
Belzebul) zumahl bey Wetterveraͤnderung ein betaͤu— 
bendes Gefchrey Hören läßt, das durch eine fonderbare 
Inöcherne Nefonanzblafe am Kehlfopfe (zwifchen ven 
mächtig großen Geitenflügeln des Unterkiefers) hervor- 
gebracht wird. 


2. Paniscus. der Coaita. C. ater, palmis tetra- 
dactylis absque pollice. 
Schreber tab. 26. A. 26. B. 
Hat ungemeines Geſchick in feinem langen Moll: 
fhwanze *). 





*) Die fonderbare Art, wie fich ihrer mehrere aleichfant ket— 
tenartig an einander hängen follen, um fich von einem Baume 
am dichfeitigen Ufer eines Sluffes, auf einen jenfeitg gegen über 
fiehenden zu fehlenden, iſt abgebildet in der Original Ausgabe 
von Änr. De UrtoA viage Madr, 4748. fol. voll. p- 144- vergl, 
mie p- 149. 
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b) Cauda non prehensili, vie Sanguinden. 
3. Jacchus. der Uiſtiti. C. iuba pilosa alba ad ge- 
nas ante aures, cauda v:illosa annulata. 


Schreber tab. 33. 


Braun, und fo Flein, daß er in einer Cocosnuß— 
Scale Raum hat. 


5. Lemur. Mafi. Nasus acutus, dentes pri- 

. mores superiores 4. per paria remoti, :infe- 
riores 4 - 6. porrecti, compressi, incumbentes; 
laniarii solitarii, approximati ”). 


1. Tardigradus. der Loris. (cucang.) L. ecaudatus. 
Schreber tab. 38. 


Auf Ceilon; hat die Größe und Farbe des Eich— 
hoͤrnchens, fchlanfe dünne Deine ıc. und fo wie die fols 
gende Gattung am Zeigefinger der Hinterfüße eine 
Ieikige Kralle, an allen übrigen Fingern aber platte 
ägel. 


‘2. Mongoz. ver Mongus. L. facie nigra, corpore 
et cauda griseis. +» 


Schreber tab. 39. A. 39. B. 


So mie einige verwandte Gattungen auf Madagafcar 
"und den benachbarten Inſeln. Die Hinterfüße find viel 
länger als die vordern. Gein Fell hat, wie bey 
manchen Affen, einen fpecififen Geruch, faſt nach Ameis 
fenhaufen. x 





) Gorrn. Fıscurr’s. Anatomie der Maki. 1.B. Frankf. 
1804. 4. mit Kupf. au) 
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Die: Finger der Vorderfüße find, den Dau- 
mer (ausgenommen, länger’ als der gan e Körper 
biefer Thiere; und zwifchen denfelben iſt die zarte 
Slatterhaut ausgefpannt' (9. 43.). Daher Fönnen 


1 eben | wen g als die Sn mit Be 


er die —*28 — mit ihren hakenfoͤrmigen Kletter- 


krallen ꝛc. bequem auf der Erde gehen. 


BEN ee. Fledermaus. ($r. c Ron 
| —— Engl. bat.) Pollex palmarum et digiti plan⸗ 
rüm breves, religui longissimi, menibranae 

; — intertexti, pro volatu. | | 

Ein mweitläuftiges Gefchlecht von animalibus' har. 


nis, deſſen werfchiedene Gattungen in alle fünf) Welt: 
heile verbreitet find. 


a) Dentibus primoribus 4. utrinque. © r 
1. Spectrum. »der Vampyr. V. ecandatus, naso in- 
fundibiliformi  lanceolato, im anf‘ 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 31. h . 


In Südamericaz der Körper von der Größe deg Eich» 
börnchen. Wird dadurch) fehr laͤſtig daß er nicht nur 
anderen größeren Saͤugethieren, eh Kindvieh, Pfer⸗ 

“Den ꝛchaſondern auch Ichlafenden Menfchen, bey» welchen 
er fid) vorzüglich an die. Fußzehen fest, Blut ausfaugt, 
woher er denn auch den Namen deg Vampyrs Blutſau⸗ 
gers) erhalten hat. 


2. Caninus. der fliegende Hund. (Rinnes 
vampyrus, Büffon’s roussette) V. ecaudatus, 
naso simplici, membrana inter femora divisa. 

Schreber. tab. 44. 

Weit größer als der Vampyr, fo daß er. mit: aus: 
gefpannten Slatterhäuten gegen 6 Fuß meſſen ſoll, 
lebt aber bloß von Baumfruͤchten und Fann alfo jchled) 
terdings nicht Vampyr genannt werden: findet fich ſchaa⸗ 
venweife in Hinduftan und auf den oſtindiſchen und Aus 


E 
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ſtral⸗Inſeln; in unzaͤhliger Menge aber auf Neu» Hol 
land. Iſt auf den Pelew» nfeln das allereinzige Saͤu⸗ 
gethier. :. 

b) Dentibus primoribus [upra 4. infra 6. 


3. }. Auritus. (Büffons oreillard.) V. caudatus, 


auriculis maxımis. 


So wie die folgende in den mildern Gegenden der 
alten Welt. Ibre Ohren, die man inggemein, aber 
irrig, doppelt nennt, find einfach, nur alle Theile 
ungeheuer groß. 
4. 7. Murinus, die gemeine Fledermaus, Sped- 
maus. (Engl. the rearmouse,) V. caudatus, auri- 
culis capile minoribus, 
aͤngt fih fo wie auch die vorige Gattung zu ihrem 
Winterſchlaf in Höhlen an den Hinterfüßen auf. Ders 
mehrt fich zumeilen in manchen Gegenden binnen kurzer 
Zeit in Unzahl. 
c) Dentibus primoribus superioribus nullis. 
s. +. Ferrum equinum. die Aufeifennafe. V.naso 
foliato ferri equini aemulo. 
Abbild. n. h. Gegenst.. tab. 42. 


Im mittlern und füdlichen Europa. 
. 





IV. DIGITATA (Pododactyla). 
Die Säugethiere mit freyen Zehen an allen vier 
Füßen. Die zahlreichfte Ordnung an Gefchlechtern 
und Gattungen, daher jene füglich nach der Verſchie— 
denheit ihres Gebiffes erft wieder unter drey Fa— 


milien geßbacht werden, A) Grires. B) Ferar. 
C) Brura. | 


A) Guires. (Scalpris dentata lo. Huxter.) 
Mit zwey zum Nagen beftimmten meißelartigen Vor⸗ 
derzähnen in jedem Kiefer, ohne Eckzaͤhne. 
7. Scıurus. Cauda pilosa, disticha. Dentes pri- 
mores utrinque 2; inferiores subulati. 


“-, 


Don den Sdugethieren. 67 


1. Yolans. das fliegende Eichhoͤrnchen (Bü 
fon’s polatouche.) S. duplicatura cutis laterali a 
pedibus anterioribus ad posteriores. ji 

* Abbild. n. h. Gegenst. tab. 71. 


In Liefland, Rußland und Sibirien. Von der Farbe 
des petit gris. Das fchlaffe Fell, das: von den Vor» 
derfüßen nah den Hinterfüßen zu auf der Seite weg⸗ 
läuft, dient ihm nur wie zu einem Fallſchirm, um einen 
weitern Sprung von der Höhe herab wagen zu dürfen, 
' 2» rr Yulgaris. Das Eichchoͤrnchen. (Sr. Vecureil, 
Engl, the squirrel.) S. auriculis. 'apice ‚barbatis, 
cauda dorso concolori. Pe 
» Wildungen Taſchenbuch für d. J. 1808. 
Wohl in ganz Europa, und faft ganz Aſien. Die nor» 
dishen, zumahl an den Ufern des Ob und am Baikals 
Gee, werden im Winter grau, und geben dann dag 
„echte Graumwerf,, (petit gris).. Zuweilen finden fich 
auch hier zu Lande ſchwarze Eichhoͤrnchen; ſeltener ſchnee⸗ 
weiße mit roſenrothen Augen; und noch ſeltener weiß- 
und fchwarzgefledte. 
Der virginifche Sc. cinerens (Buͤffon's petit gris) 
ift groͤßer und ohne Ohrpinſel. Thut zumahl den Maigs 
feldern großen Schaden. 


8. Gris. (Myoxus.) Cauda rotunda, versus api- 
cenf crassior. Dentes ut in sciuris. 4 
1, +. Eseulentus. der Giebenfhläfer, Rap 
Bild, die Nellmaus, (Fr. le doir, Engl, 
the rellmouse.) G. griseus, ‚subtus albidus, auri- 
culis rotundatis, nudis. - 
Säreber. tab. 225 
So wie die folgende Gattung in den mildern Erdffris 
chen der alten Welt. Es iſt der wahre glis der, Alten, 
den fie verfpeiferen *), und in eigenen gliraniis **) mäs 
fteten. Lebt in Eichen » und Budienwäldern, niffet in 
. Baͤume; und hält langen und fehr feiten Winters 
hlaf. 





) Arictus VIH, 9 
x*) Varro de R. R IM, 15. 
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2. f. Avellanarius. die kleine Haſelmaus. (gr 
en muscardin. Engl. the dormouse,) G. rul us, 
pollice plantarum mutico, auriculis rotundatig, 


Schreber. tab. 227. 


+7 Kleiner’ am Leibe als die Hausmaus. Zu ihrem Win⸗ 

al terſchlaf bereitet ſie ſich ein kugliches, Oi feftes La⸗ 

ger von Tangelnadeln, u. a. Fleinem eftrüppe, worein 
ſie ſich —— 


„us ld 


* Mos. Cauda gracilis, subnuda. Dentes ut in 
‚pracedentibus, 


1. Oecononus. die Wurzelmaus. M. cauda sub- 
"sesquiuinciali, auriculis nudis vellere molli laten- 
som. "übus, palmis subtetradactylis, eorpore fusco 


Schreber tab. 190. 


"Dur Sibirien, bis nach Kamtſchatta Wird eheife 
durch die großen Wanderungen, die fie, zumahl von 
ı Ramtfchatfa aus, in manchen jahren, faft wie der. Lem⸗ 
ming, anftellt,, befonders aber durch die Induſtrie merf- 
‚würdig, womit fie eine: große Menge meift eßbarer Wur⸗ 
ein in ihre unterirdiſchen Hoͤhlen ſchleppt, denen die 
Tunguſen ꝛc. (wie die Thuͤringer dem —— 
ya ng 


2.4. "Sylvatieus, die ER — Seid 

maus. ($r. le mulot. Engl. the field rat.) M. 

» !cauda ' mediocri,' peetore favesoente, - abdomine 
"albido *). 


Schreber tab. 180. 
Thut den Feldfruͤchten und der Holzſaat Schaden. 


"3, F. Amphibius. die Waflerratte, der Erd» 
"wolf. M. cauda longitudine dimidia corporis, 
auribus vix vellere prominulis ‚ palmis subtetra- 
dactylis. (Fr. kat Don) 


Schreber tab. 186. 1} 





*) Const. Nicarı comm. de mure domestico ‚. stlvalico atque 
arvali, Vltraj. 1822. 8. 
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In der ganzen nordlichen Erde. ft zumahlden Gär- 
ten nachtheilig, befonders dem Wurzelwerf *). 


4. +. Arvalis. die Feldmaus, Stoßmaus. (Fr. 
le campagnol. Engl. &he field mouse.) M. cauda 
mediocri, dorso ferrugineo, abdomine cinereo, 


Schreber tab. 191. 


Vermehrt ſich in manchen Jahren ungeheuer, und 
thut zumahl der Winterfaat großen Schaden. Das bes 
währtefte DVertilgungsmittel ift wohl der englifche Erd» 
bohrer. Auch unter diefer Gattung finden ſich hier 
herum, wie unter der folgenden, Kaderladen. 


5. +, Musculus. die Hausmaus. (Fr. la sourss. 
Engl. the mouse.) M. cauda elongata, palmis te- 
tradactylis, pollice palmarum mutico. 

In Europa und den gemäßigten Erpftrichen von 


Afien und America. Hat fih den Menfchen gewiſſer 
Maßen zum Hausthier aufgedrungen. 


Die weißen Mäufe mit rothen Augen (die Kader 
laden in ihrer Art), find zuweilen fo lichtſcheu, daß 
ſie in der Hellung die Augenlieder feft zufchließen, und 
„für blind gehalten werden. Ye 


6. +. Battus. die Ratte. (Fr. Zerat. Engl. the 
rat.) M. cauda elougata, palmis tetradactylis cum 
unguiculo pollicari. 

Iſt jene faſt über alle fünf Welttheile verbreitet; 
fcheine aber urfprünglich im mittlern Europa zu Haufe "*). 
Aeußerſt gefräßig. Frißt fogar Scorpione, und zicht 
dem Menfchen und feinen Victualien überall nah. Den 
Bergleuten in die tiefften Schachte, ſo wie den Gee- 





“) Bor Kurzem erhielt ich eine gar fehöne Spielart diefer Gar: 
tung aus hiefiger Gegend. Hermelinweiß, bloß mit ein Paar 
bräunlich grauen Flecken auf dem Nücken. | 


**) Bon der von manden neuern Nuturforfchern gar feltfam 
angegebenen urfprünglichen Heimath, fo wie von der allmähligen 
Berpflanzung der Ratten und vieler andern nun weit verbreiteten 
Thiere, habe ich ausführlich gehandelt in der Commentatio de 
quorundam animantium colonüs, sive sponte migralis sive casu 
aut studio ab hominibus aliersum translatis, Cotting. 1823. 4 
und im T. V. comm. vecentior, Soc, R. Scientiar. Gott. 
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fahrern anf die Schiffe. Unter andern gehört: diefe 
Land » und Hausplage zu den gefährlichilen Feinden der 
Zucerplantagen in Weſt-Indien. 

An vielen Drten wird fie allgemah durch die urs 
fprünglich wohl in Oſtindien und Perſien einheimifche 
Wanderratte (M. decumanus. Fr. le surmulot, 
Engl. the Norway rat) verdrängt, die von vörhlichs 
grauer Farbe und ihe Zell mit vielen einzelnen langen 
Borſtenhaaren durchmengt iſt. 


7. Lemmus. ver Lemming. M. capite acuto, cauda 
brevicula, corpore nigro fulvoque irregulariter 
maculato. 


Schreber tab. 195. A. 195. B. 


Häufig in Lappland und Gibirien. Zumeilen emis 
griven ganze Legionen von einer Gegend im die anderes 
Ihre unerwartete und unbemerfte Anfunft, und dann 
auch der Gall, daß welche von den Naubvögeln in vie 
Luft gehoben und fid) Doch noch [98 gearbeitet und her- 
unter gefallen ꝛc., mag zu der alten Gage Anlaß ge- 
geben haben, daß es mitunter Lemminge vom Himmel 
regne. % 


8. Zyphlus. vie Blindmaus, Sfepey, M. ecau- | 
data, palmıis pentadactylis, incisoribus supra in- 
fraque latis, palpebrarum aperturis auriculisque 
nullis. "to 

Schreber tab. 206. 

Im füdlihen Rußland. Lebt mehrentheils unter der 
Erde. Soll für feine Fleinen ganz deutlichen Augäpfel 
doch gar feine Deffnung in der Gegend der Augenlies 
der haben, und folglich gänzlich blind feyn. 


ı0. Manmora. (Arctomys.) Auriculae abbrevia- 
tae, cauda brevis, aut nulla. Dentes ut in 
praecedentibus. | 
y. Alpina, das Murmelthier (Graubuͤndniſch 
murmont vom Kat. mus montanus. Tr. la mar- 
motte) M. corpore depresso, supra fusco, sub- 
tus flavescente. 


v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1818. 
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In vielen der hoͤhern Alpen von Europa und Afien. 
Merfwärdig iſt, daß man es auf der allee! Blanche 
in Savoyen theils auf ifolivten Klippen finder, die wie 
Sinfeln aus diefem Eismeer hervorragen, Stundenweit 
von allem unbeeifeten Erdreich entfernt, und ins ganzen 
Jahr nur erwa fechs Wochen lang vom Schnee ent» 
blöße find; fo daß es ſcheint, die dafigen Murmelthiere 
durchfchlafen wenigſtens zehn Monathe vom Jahre, 
und bringen nur einen aͤußerſt kleinen Theil ihrer Exi— 
ftenz wachend zu. 


2. Citellus. das — 9 Suslid. (Mus 
ponticus). M. auriculis mivimis, cauda villosa, 
corpore vario, 


S chre b er tab. 214. 


Häufigft in Ungarn, Polen und Sibirien. Hat die 
Größe vom Hamſter; auch fo wie diefer Barfentafchen. 


3. +. Cricetus. der Hamſter, Kornferfel, M. 
abdomine nigro. f 


5 6. Sulzer's N. ©, des Hamſters. Götting. 
1774. 8. Zaf. 1. 2. 


Hin und wieder in Deurfchland, Polen, Sibirien ır. 
Lebe vorzüglic) von Gerreide, Bohnen ıc., wovon er 
großen Vorrath in den Barfentafchen zu feinen unter- 
irdiſchen, wohl 7 Fuß tiefen, Hoͤhlen ſchleppet. Eine 
Hoͤhle haͤlt manchmal auf 60 Pfund ſolcher Victualien. 
Er vermehrt ſich ausnehmend, und man hat wohl eher 
nur allein in der Gothaiſchen Stadtflur in Einem Som— 
mer auf 90000 Hamſter gerödtet. Es gibt eine ganz 
ſchwarze Spielart unter diefen Ihieren, fo wie auch 


Kaderladen mis rothen Pupillen. 


Iear/ Chi — = FERELT BETT? _ 
/ ee 0 ar anh — ——* 
11. Hyrax. (Daman.) Dentes primores superio- 4. 


nn ner 


Darst ve 


res 2, distantes, #nferiores 4 contigui, pal-/: 
mae digitis 4, plantae digitis 3, cauda nulla/ , 
1. Capensis, der Klipdas. (Büffon’s marmotte. 


du Cap.) H. palmarum unguibus planis, plan-. 
tarum unico subulato. rare g 


Schreber tab, 240. 
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Amı Cap, fall von der Größe des Murmelthiers, 

Lagert ſich auch- fo in Felfenhöhlen, iſt aber feinem eis 

genen anomalifchen Bau nach, zumahl wegen des Ges 
biffes und. der Füße, Schwer zu claffificiren, 


12. Savıa. Halbfanindhen. Auriculae rotunda- 
tae, parvae. Cauda nulla aut brevis. Den- 
tes primores utrinque 2. 
* Der) . . Fr ö 

Das ganze Geflecht bloß im wärmern Südamerica, 
zumahl in Braſilien. 

"SE Porcellus. das Meerfhweinden. Cobaya. 

(Sr. le cochon d’Inde. Engl. the Guinea - pig.) 

S. ecaudata, corpore variegato *). 

Schrober tab. 173. 

Konme Auch in Europa leicht fort, variiert in der 
Sarbe, und ift wohl das fruchtbarfte von allen Saͤuge— 
thieren. Soll jest Ffaum mehr wild gefunden werden. 
2. Aguti. (Piculi.) vas Ferfelfaninden. 8. cau- 

data, corpore ex rufo fusco, abdomine flaves- 

cente. * 


Menag. du Mus. nation. L.V.tab.3. ° 
Größer als ein Kaninchen. [ir 


13. Lerus. Dentes primores utrinque 2; supe- 
riores duplicati. | | 
1. +. Timidus. ver Hafe. (Gr. le litvre, Engl. 
the hare.) L. auviculis apice nigris, corpore, et 
pedibus poslicis longioribus. 
v. Wildungen Tafhenbuch f. d. J. 1798: 

Faſt in der ganzen alten Welt, und auch in Nord— 
America. Iſt unter, den Fußfohlen, und fogar zum 
Theil im Munde, behaart. Beide, Haſe und Kanin- 
‚hen, fcheinen wieder zu, kauen a RT 





*) J. Jac. Frevser monographia Caviae porvelli zoologica, 
Gotting. 1820. 4. i . 
20) III. B. M d fi € j K. XI. V.e5 u. f. 
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Sonderbar ift die wunderfame, von fo vielen braven 
Naturforfhern für wahr angenommene. Sage, daß man 
fhon oft und in ganz verfchiedenen Gegenden und Zeis 
ten einzelne gehörnte Hafen mit Fleinen Rehgeweihchen 
gefunden habe *). Der 


Der Berghafe (Lepus variabilis) in manchen 
nördlichen und alpinifchen Gegenden, unterfcheivet fich 
fhon in der Bildung vom gemeinen durch einen Dicfes 
ren Kopf, Fürzere Ohren, und fürzern Schwanz, läns 
gere Hinterbeine mit auffallend breiten Pfoten; paart 
fih) auch nicht mit jenem. Im äußerftien Norden, wie 
in Grönland ꝛc. ift er Jahr aus Jahr ein, in den 
Schweizer» und Tyroler Alpen ꝛc. aber nur im Winter 
weiß **). 


2. +. Cuniculus. dag Kaninden. (Sr. le lapin. 
Engl. the rabbit.) L. auriculis nudatis, corpore 
et pedibus posticis brevioribus. 


v. Wildungen Tafchenbuch f. d. J. 1799. 


Urfprünglih in den mwärmern Zonen der alten Welt, 
aber nun auch in nordifchen Gegenden einheimifh. Sie 
vermehrten ſich fo flarf, daß fie wohl eher z. B. ums 
Jahr 1736 auf der St. Peters Yufel bey Sardi— 
nien ***)] zur Randplage geworden find +); und kom— 
men aud) in ganz wüften Gegenden, wie. auf Volcano, 
der fonft fo öden liparifchen Sinfel, fort. Die wilden 
find grau; und die weißen mit vothben Augen die 
gemeinften Kackerlacken. 


Die langhaarigen angorifhen (S. 24. Anm. 2.) oder 
fo genannten englifhen Geidenhofen Ffommen 
auch hier zu Lande gut fort, 





*) Meine Zweifel gegen die Aechtheit derfelben habe ich im 
Handbuce der vergleichenden Anatomie E54 u f. 
angegeben. 

N — S. Meisner's Muſeum der Naturgeſch. Helvetiens. 
r0· 4. 
#**) CCerri) quadrupedi di Sardegna. p.149. 


7) “Certum est, Balearicos ädversus 'provehtum cuniculo- 
rum auxilium militare a divo Augusto petiisse,” " Prixtus, 
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14. Iacuzus. (Dipus.) Pedes antici brevisssimi, 
postici elongati. Cauda saltatoria, apice floc- 
cosa. Dentes primores utrinque 2. 

1. Zerboa. der Springhaſe, Erdhaſe, die 
Springmaus, zweybeinige Bergmaus. Pal- 
mis tridactylis, plantis tetradactylis. 

Schreber tab. 228. | 

Zumahl in Nord» Africa, Arabien sc. Macht fich Höhe 

len in die Erde. Springe mit der Leichtigkeit einer 

Heufchrefe, und wohl 7 bie 8 Fuß weit. 


35. Hysrrıx. Stachelſchwein. (Fr. porcepiec. 
Engl. porcupine.) Corpus spinis tectum. 
Dentes primores utrinque 2. | 
1. Cristata. H. spinis longissimis, capite cxistato, 
.cauda abbreviata. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 81. 

Urfprünglich im wärmern Afien und faft ganz Africas 
naͤhrt fich zumahl von Baumrinden; niſtet in der Erde. 
Im Zorn raſſelt es mit feinen Stacheln, die ihm zu- 
weilen, befonders im Herbft ausfallen; Fann fie aber 
nicht gegen feine Verfolger von ſich fhießen! *) 


2. Dorsata. (Urson.) H. spinis brevibus sub pilis 
occultis. . ’ 
Schreber tab. 169. 

In Canada, auf Rabrador, um die Hudfonsbay ıc. 
Thut zumahl im Winter den jungen Baumflämmen großen 
Schaden. 

B) Ferar. 

Mit fpigen oder zackigen Vorderzähnen, und meift nur 
einem Eckzahn auf jeder Geite, der aber bey den mehr» 
ften von anfehnlicher Größe und Gtärfe if. — Die 
eigentlich fo genannten reißenden Ihiere und einige an⸗ 
dere Gefchlechter mit ähnlid;em Gebiß. 





) Der weiland als Panazee berufene Föftliche Gallenſtein (pie- 
dra del porco) fol ſich in einer nod nicht genau bekannten of: 
indifchen Gattung von Stachelfchweinen finden. 


Don den Säugethieren. 75 


16. Exıyaceus. Corpus spinis teetum. Dentes 
primores utrinque 6 *); — supra 3, in- 
fra ı, molares 4, 


I. , Europaeuse der gel. Sr. le ——— 
ngl. the hedge-hog.) E. auriculis zotundaks, 
u naribus cristatis *). 


Saft in der ganzen alten Welt. Ein animal noctur- 
num. Nähre ſich aus beiden Reichen. Mauſet wie eine 
Katze. Kann fpanische Fliegen in Menge freſſen. Spießt 
allerdings (wie die Alten fagen, von den Neuern hin» 
gegen ohne allen Grund bezweifelt, mir aber nun ſchon 
von dren ganz suverläfligen Augenzeugen verfichert wor» 
den) Früchte an feine Rüden» Staheln, um fie fo in 
‚fein Lager zu fragen *""). 


17. Sorex.. Nasus rostratus, auriculae breves. 
Dentes primores superiores 6 t), bifidi; infe- 
riores 2-4 intermediis brevioribus; Zaniarıi 
' utrinque plures. J 


I. 7. Araneus.- die Spismaus. (Br. la mus- 
araigne, Engl. the — 8. cauda mediocri, 
abdomine albido. 


Schreber tab. 160. 


In Europe und Nord-Afien ꝛc. Daß fie giftig fey, 
oder den Pferden in den Leib Frieche ꝛc. find ungegrüns 
dete Sagen. Selten finden ſich gefledte oder ganz 
weiße Spismäufe. 





*) Schwerlih nur 2, wie Linne‘ meinte. Denn ober 
pi 2 find doch wohl alle die fo im Os intermaxillare _ 
(— 6.44 Not.**) —) fiten; und untere alle die vorn im Uns‘ 
terfiefer ; auf welche jene obern paſſen. 


“*) J. Joacn. Werter erinacei europaei anatome. Gotting. 


4808. 8. pag. 7. 


“.) Es bezeugt ed auch Dr. Patr. Ruffel in det neuen 
Ausgabe von feines Bruders nat. hist. of Aleppo T.Il. p. 419. 


+) &o ift es wenigſtens bey der Waſſerſpitzmaus. 
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„ai Todiens die Wafferfpigmaus. 8. abdo- 
mine cinereo, digitis ciliais. 
Abbild. n. h. Gegenst. tal. 72. | 
An fleinen Gemwäflern. Statt einer Schwimmhaut ift 
"jede Zehe zu beiden Seiten mit fteifen Härchen beſetzt, 
die die Füße zum Mudern ungemein gefchicft machen. 
Die Deffnung des Gehörganges kann das Ihier durch 
eine Klappe zufchließen, fo lange es unter Wafler ift. 


»3, Exilis. S. minimus, cauda crassissima tereti. 


Am Jenifei und Ob. Das Fleinfte der bis jetzt bes 
kannten Säugerhiere. Wiege nur z Quentchen. 


ı8. Tara. Caput rostratum, palmae fossoriae. 

Dentes primores superiores 6.  inferiores 8; 

laniarii major ı, minores 4. 

1. r. Europaea. ver Maulwurf, die Schermans. 
(Fr. la taupe. Engl. the mole) T. cauda bre- 
viore, auriculis nullis. 

Faſt in der ganzen alten Welt, ft ein vollfommenes 
anımal subterraneum, wozu ihm außer andern Eigenheis 
ten feines Koͤrperbaues, befonders die Schaufelpfoten zu 
Statten fommen. Er hat fehr Fleine Augen, fann ges 
ſchickt Schwimmen und bey; Ueberfhwemmung auf bie 
Bäume flettern. Eine erbfengelbe Spielart findet fi 
mitunter in der hiefigen Gegend. 


2. Versicolor. (s. aurata). T. ecaudata, palmis tri- 
dactylis. | ' 
VOsMAER’s monogr. 1787. br, 
Bloß am Cap. Kann alfo nicht (nah Rinne) asia- 
ica heißen. hr Haar fchillere, zumahl wenn es naß 
ift, mit farbigem Goldglanz. 


ı9. Diverrnys. (plerisque) hallux muticus. Fe- 
minis folliculus abdominalis mammarun:. 


Auch bey dieſes Geſchlechts fo zahlreichen und einan- 
der im Ganzen fo verwandten Gattungen variirt doch 
das Gebiß fo mannigfaltig, daß diefelben nach dem lin- 
neifhen Syſtem in ganz verſchiedene Geſchlechter ver: 
theilt werden müßten. 
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7, Marsupialis. das B eufelthier, DOpoffum. 
. D. albida, auriculis, antibrachüs et tibüs nigris, 
cauda squamosa longitudine corporis. Dentes pri- 
mores superiores 10, inferiores 8, laniarii elongati. 
4 Abbild. n. ‚h. Gegenst. tab, 54. ine 
JE Zumehl im wärmern Nord-America*), Das Weib. 
chen von diefer und andern Gattungen diefes Gefchlechts 
hat eine Aa Tafhe am Bauche, die durch beſondere 
Muskeln gefchloffen und geöffnet werden kann 5 und in 
. deren Boden die Zigen liegen, ie Jungen werden 
ganz außer Verhältniß klein (gleichlam nur ‘als unreife 
Abortus) zur Welt gebracht, dann aber erſt lange Zeit 
in diefer Tafcıhe getragen, mo fie fih anfaugen und von 
‚der Muttermilch nähren ,. bis, fie reifer und. vollkomme— 
er ausgebilder, gleichlam von neuem geboren werden 
fönnen. 


2. ı(Gigantea. das Kaͤngaruh. D. grisea, cauda 
,, Jonga crassa, pedibus anticis brevissimis, posticis 
longissimis., Palmis pentadactylis,, plantis subte- 
tradactylis. Dentes primores superiores 6. infe- 
riores 2. Janiarii nulli. 
HAWKESWORTH T. III. pag.: 157: 


An Neu» Holland. Mauſefahl. Iſt, wenn es auf 
recht figt, wohl mannshoch, und ao Pfund fchwer. 
gebt in Heerden von 50 und mehr, Stuͤck. Iſt bloß 
Hragfrefiend. Springt in weiten wohl zwey Klafter lan— 
gen Sägen, wobey ihm fein mächtig ſtarker Schwanz 
zum Springftocd, fo wie beym Aufrechtfigen zur Stuͤtze, 
und gegen den Angriff als fräftige DVertheidigungswaffe 
dient. Das Weibchen wirft nur ein Junges auf eins 
mahl, das bey der Geburt faum halb fo groß als eine 
Maus ift, dann aber von der Mutter drey Vierteljahr 
lang in jenem Garde getragen wird, bis es wohl 14 

- Pfund wiegt. 


3. Mombat. (Phascolamys). D. subfusca, cauda 
brevissima. Dentes primores utrinque 2 cylin- 
drici, obtusi. Zaniariü null. molares 5. 


Leacn vol. II. tab. 96. 


. *) Bemerkungen an einem Beutelthier, das ich lange lebens 
dig befeffen, f. in Voigt's neuem Magazin IU.B. ©. 083. u. f. 
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Ebenfalls im fünften Welttheile. Von der Größe 
des Dachfes. Wie es ſcheint auch fo ein animal noc- 
turuum, das in der Erde ER 


20. — Caput vulpinum. | Cauda pleris- - 
e felina, Dentes primores. utrinque '6, in- 
—— brevioribus. Lingna plerisque retror- 
sum aculeata. Ungues exserti, 
er Zibetha. die 2 ( Hyaena odorifera. 


17 Sr la civette. Engl. the eivet.) V. cauda 
' annulata, dorso jubato cinereo ’ nigr oque undaim 
Striato. 
Menagerie du Musdum Hase Liven iv. 
tab. 1. 

Im füplichen Aſien und nördlichen Africa. Ben — * 
"pen Geſchlechtern fammelt ſich in einer beſondern Höhle, 
"die zwifchen dem After und den Zeugungsgliedern liegt, 

das Zibeth eine ſchmierige, wohlriechende Gebfan;: 


2, Genetta. die Genettfage, (Sr. la genette, 
Engl. the genet:) V. cauda amınulata, corpore 


fulvo - nigricante ‚maculate. Ä 
H. n. des mammiferes XVII. tab. | X 


In der Levante. Wird feines Felles wegen gefchägr. 


'3. Nasua. Coatimondi, V. rufa, cauda albo''an- 
nulata. DIRIRTEEO BEN 
Schreber tab. 218. a 

» Sn Südamerika Mit einer efsifiemigen a bes 

weglichen Nafe: 


4. Butonlan das Stinkthier, Conepatl,. (Sr. 
la monffette. Engl. the skunk, pol-cat.) V, li- 
neis dorsalibus albis , ger caudam produetis. 

Scäreber tab. 12%. 
In Virginien, Canada it. ‚Hat feinen Namen von 
dem unerträglichen Geftanf, den es, fo wie mehrere 

(verwandte Gattungen ſeines Geſchlechts, im Zorne von 


ſich gibt. 
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5, JIchneumon. die Pharaonsmaus, der Mungo. 
'(Büffon’s große mangouste) V. cauda basi 


‚ inerassata sensim attenuata apice floccosa. 
Menag. du Mus. nation. L.V]. tab. 4. 


Hat ſtraffes, faft borftenartiges Haar, mit braunen 

. breit geringelten Streifen. ft häufig in Aegypten, wo 
es zumahl den Crocodileneyern, fo wie außer dem den 
Schlangen, nachſtelltz fi) aber ausnehmend firre und 
bäuslich machen läßt. 


21. Mustrera. Dentes primores superiores 6, 
erecti, acutiores, distineti; inferiores 6, ob- 
tusiores, conferti; duo interiores, Lingua 
laevis. 


Die Gattungen diefes Geſchlechts Haben kurze Füße, 
und einen lang geftrecften Körper, den fie im Gehen 
bogenförmig früämmen, Sie find fehr flinf, beiffig und 
blutduͤrſtig. 


1. 7. Martes. der Baummarder, Edelmarder, 
Tannenmarder, Wildmarder, Feldmarder. 
($r. la marte. Engl. the pinemartin.) M. cor- 
pore fulvo -nigricante, gula flava. 

v. Wildungen Tafhenbuh fi d. J. 1800. - ı 


Zumahl im Schwarzholz der ganzen nördlichen Erde. 
Sein Schönes Fell kommt dem Zobel am näcften. 


2. +. Foina. der Hausmarder, Steinmarder. 
( Fr. la fouine. Engl. the martin.) M, corpore 
fulvo-nigricante, gula alba. 


v. Wildungen a. a. O. 


Im mittlern und mwärmern Europa und dem benach— 
barten Afien. Läße ſich jung eingefangen, fo wie ‚auch 
die vorige Gattung, zum Wunder zahm machen. 


3. r. Putorius. der Iltis, Ilk, Ratz, Staͤn⸗ 
ferrag. (Sr. le putois. Engl. the fitchet, po- 
lecat.) M. tlavonigricans, ore et auricularıuı 
apicibus albis. 


v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1801. 
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Hat meiſt gleiches Vaterland mit dem Hausmarder. 
uch in der Barbarey. Das ganze Thier, und ſelbſt 
ſein abgezogenes Fell geben einen ſehr widrigen Geruch 
von ſich. au — gm 

Das Frettel (furo, Sr. lo furet, Engl, the 

"ferret) von gelblich weißer Farbe mit rothen Pupillen, 
if ein wahrer Kackerlacke in feiner Art, folglich wohl 
Akeine urfprüngliche eigene Gattung, ſondern ine Abare 
Wvom Iltis, mit welchem es fih auch paart. Taugt 
gut zum Ratten- und Caninchen-Fang. 

„4. Zibellina. der Zobel. (Er. la zibeline., ‚Engl. 
" "the sable,) „AM. corpore fulvo-nigricante, facie 
0. era eere. NE Wiege: 
u. &chreßer tab. 136. | — 

Zumahl in Sibirien. Die ſchoͤnſten mit recht ſchwarz⸗ 

braunem, dickhaarigem und glaͤnzendem Fell finden ſich 
um Jakuzk. MIR Kita Gin 

8 + Erminea. das große Wiefel, Hermelin, 

(Sr. le roselet, U hermine. Engl. the stoat, the 

so ermine,)) M.»caudae apice migro. . 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1802. 

In der nördlihen Erde, vorzüglich in Sibirien. 

Größer als das gemeine Wiefel. Aendert aber eben 
fo wie diefes die Farbe, fo daß es im Sommer bräuns 
lich, im Winter ‚aber (als Hermelin) weiß iſt. 

-6. + WYulgaris. dag gemeine Wiefel. (Fr. la 

„„.belette. Engl. the weesel.) M. corpore ex rulo 
fusco subtus albo. 

v. Wildungen a. a. O. 

Im Norden von Europa und Aſien. Die Mutter 
traͤgt oft ihre Junge im Maule umher (daher die alte 
Fabel, als ob fie dieſelben durch dieſen Weg zur Welt 

doͤrachte.) | Dr 


22. Ursus Dentes primores superiores 6, intus 
excavati alterni, inferiores 6, laterales 2, lon- 
giores lobati; Zaniarii primarii solitarii (mi- 
nimi ı-2 inter hos et primos molares), lin- 
gua laevis. 


un 
Ent 
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1. +. Aretos. der Bär. (Fri L'ours. Engl, the 
bear). U. fusco nigricans, cauda abrupta. 


Menag. du Mus. nat. Ill. tab. 3. 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 32. 


In der nördlichen Erde, doch auch in Oſt-Indien 
und Mord» Africa. In der Yugend lebt er meijt von 
Gewaͤchſen; nah dem dritten Jahr aber mehr vom 
Fleiſch. Zum Gefecht bedient er ſich mehr feiner Vor— 
dertatzen, als des Gebiſſes. Ein ausgewachſener kann 

"wohl vier Centner und darüber, am Gewicht, halten. 

Zu den merfwürdigffen Spielarten unter den Bären 
gehören: vie großen fchmarzen Ameifenbären; die klei— 
nen hellbraunen Honigbären; und die noch Fleinern weiß: 
lihen Silberbären ; fämmtlicy zortig, und zumahl unter 
dem Halfe langbehaart. n 

Hingegen macht der nordamericanifche Bär mit ſchwar— 
gem, ſchlichtem, atlasglänzendem Haar, und flacherm 
Kopf mit fpigerer Schnauze, mohl eine eigene Gattung 
aus, die fi) gewöhnlich von Früchten und in manchen 
Jahrszeiten faſt ausfchließlich von Ameifen nährr. 


2. Maritimus (glacialis). der. Eisbär, Polarbär, 
U. albus, collo et rostro elongatis. 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 33. 


An den Küften und beym Treibeis der nördlichfken 
Erde. Darf nicht mit der weißen Spielart des gemeinen 
Bären verwechlelt werden. Er wird bey ı2 Fuß lang, 
und auf 15 Centner ſchwer; ſchwimmt und taucht fehr 
geſchickt, und ift faft bloß fleifchfrefiend *). 

3. Longirostris. (Engl. the Petre Bear.) niger, 
villosus, labiis protensilibus, colli macula alba 
Catton’s Animals in aquatinta 1788. tab. 20. 


Ziedemann über dag vermeintliche Bärenartige 
Saulthier 1820. 4. 





*) Viel Merkwürdiges über dieſes und andere Thiere auf La: 
brador findet fich in G. CAarrwricur’s Journal during a Kesi- 
dence of neurly 46 yearg on the Coast of Labrador. Newark 


1792. III. vol. 4 3 
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In Bengalen, wo er in die Erde graͤbt. Auch dort 
ſelten (S. 60. N.**). Bon der Mittelgroͤße des Bären”). 


4. Gulo. der Dielfraß, Roſomack. (Er. le 
glouton. Engl. the glutton.) U. corpore rufo- 
fusco, medio Jorsi nigro. 

PALLAS Spicileg. zoologie. XIV. tab. 2. 


In der nördlichen Erde, befonders in Sibirien. Seine 

Freßgierde hat zu allerhand Gabeln Anlaß gegeben. 
Das Molverene over Quichkhatch (Ursus luseus) 

auf Labrador und an der Hudfonsbay fcheint wenig von 

ihm verfchieden zu feyn. 

5. +. Taxus. der Dachs. Meles. (Fr. le blaireau. 
Engl. the badger.) U. cauda concolore, abdo- 
mıne nIıgro. 

v. Wildungen Tafchenbuch f. d. J. 1797. 


In Europa und Afien bis gen Schina. Ein animal 
omnivorum. Baut unter der Erde einen tiefen Keflel, 
zu welchem verfchievene Röhren oder Gänge führen. 
PBerfchläft den größten Theil feines Lebens, und. hält 
befonvders langen und feften Winterfchlaf, wobey er feine 
Schnauze in den Fertbeutel am Hinterleibe ſteckt. 


6. Mellivorus. ver Honig⸗Dachs, Rattel, U. 
dorso cinereo,, fascia laterali nigra, abdomine 
nigro. 

Sparrm ann in den ſchwed. Abhandl. 1777. 
“ tab. 4. fig. 


Am Gap; lebt vom Honig und Wachs der milden 
Bienen, die in die Höhlen der Stachelfchweine ꝛc. niften. 
Er’ gibt auf den Flug der heim eilenden Bienen acht, oder 
folgt auch bloß der Anweifung des Honigfuffufs. Hat 
ein zoftiges Fell, mit einer ungemein flarfen fehr be— 
weglichen fchiebbaren Haut, wodurch er eincrfeitd vor 
den Dienenftihen, und anderfeits vor tiefen Biffen ver 
Hunde ꝛc. gefichert ift. 

7. Lotor. ver Waſchbaͤr, Rackun, Sjupp,Coati. 
(Büffon’g Aaton.) U. cauda annulata, fascia 
palpebrarum transversali nigra. j 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 62. 


) Der erfte der vor 37 I. nach London Fam, hatte die Vor— 
eh verloren und ward deshalb damals unter die Faulthiere 
gerechnet, 


⸗ - 
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Ein animal noelurnum, im twärmern nordoͤſtlichen 
America ꝛc. Frißt mancerley. Bedient ſich der Vor— 
derpfoten ſehr geſchickt zum Faſſen, auch zum Einweichen 
oder Auffiſchen ſeines Futters ꝛc. Wird uͤberhaupt ſehr 
kirre. Sein Haar iſt naͤchſt des Bibers ſeinem, das 
vorzuͤglichſte fuͤr Hutmacher. 


23. Canıs. Dentes primores superiores 6, late- 
rales longiores distantes, intermedii lobati, in- 
feriores 6, lobati omnes, Zaniarii solitarii, in- 
curvati. 


1. +. Familiaris. der Hund. ($r. le chien. Engl. 
the dog.) O. cauda recurvata; sudinde digito 
spurio ad pedes posticos. 


Diefer freue Gefährte des Menfchen, der fich befon- 
ders durch die ausnehmende Schärfe feiner Sinne, ver- 
bunden mit feiner großen vielartigen Gelehrigfeit (fogar 
zum Zifch » und. Nobbenfang), aber auch durch, mancher 
ley andere Brauchbarfeit empfiehlt, ift längft mie ihm 
über alle fünf Welttheile verbreitet, und giebt den größ- 
ten Beweis von der Perfectibilität der Ihiere, wenn 
der Menfch ihre Anlagen durch lange Reihen von Ges 
nerationen ausbilder. 


Ob alle die verfchiedenen Hunde-Raſſen als bloße 
Varietäten einer und derfelben Gattung anzufehen find, 
und ob diefe felbft vom Wolf oder Schafal abftanıme, 
iſt fchwerlich zu entfcheiden. Mir fcheinen manche Raſſen 
3. B. der Dachshund, das Windfpiel 2c. viel Eigenes 
zu befondern Functionen Abzweckendes in ihrer Bildung 
zu haben, fo daß ich diefe zweckmaͤßigen Eigenheiten nicht 
mohl für zufällige Folge der bloßen Ausartung halten 
kann. 


Zu den Hauptraſſen gehoͤren wohl 

4) Fricator. der Mops. (Fr. le doguin. Engl. 
the pugdog.) mit unterſetztem, kurzem Leibe, 
ſchwarzen Flecken an den Backen und haͤngenden 
Ohren. 


Den Uebergang von dieſer zur naͤchſtfolgenden 
Raſſe mache ver eigentliche Bullenbeißer, 


m 


8 2 


34 
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Wachthund, Bluthund, molossus (Engl. 
the bull- dog.). bey welchem der Unterfiefer vor 
‚dem obern etwas hervortriff. 
b) Mastivus. die Englifbe Dogge (Fr. le 
\dogue. Engl. the mastiff.) mit ffumpfem Kopfe, 
hängenden lappichten Dberlefzen und glaftem Haar. 
Delle dDumpfig und fur. — Ihm ſcheint der 
Metzgerhund (Fr. le matin.) nahe verwandt. 


e) Terrae novae. der Neufundländer. (— Ab- 
bild. n. h. Gegenst. tab. 6. —) Zeichnet ſich 
durch feine ausnehmende Größe, langes feidenarti» 
ges Haar, langflodigen, meift aufwärts gekruͤmm— 
ten Schwanz, befonders aber durch die Art von 
Schwimmhaut zwifchen den Zehen aus, die bey ihm 
ungleich größer ift, als bey. andern Hunden. Das 
her fein ungemeines Geſchick zum Schwimmen. 
Meift find diefe Hunde weiß und ſchwarz; und aus» 

nehmend gelehrig *). 

d) Sagax, venalicus. der Yagdhund (Fr. 
le chien- courant,) mit langem, diem Körper, 
eingefurchtem Hinterfopfe, langen hängenden Ohren. 
Das Haar bald fchlicht, bald zottig. — Hierher 
auch die Brade, (Engl. the spanish pointer.) 
der Hühnerhbund, Wachtelbund und die 
fchön getigerten Corficanerhunde, 


e) Aquaticus. der Pudel. (Fr. Ze barbet. Engl. 
the water-dog.) mit fiumpfem Kopfe, und mol 

lichtem Haar. 

f) Pastoralis, domesticus, villaticus. der Schaͤ— 
ferhbund, Haushund, (Fr. le chien de ber- 
ger. Engl. the cur.) mit aufrechten Ohren; der 
Schwanz; an der untern Geite lang behaart. — 
Hierzu auch der isländifhe Hund, und der 
Spisg oder-Pommer (Fr. Ze chien loup). 
Auch der große St. Bernhards-Hund. Und 
der Fleinere, den die Kamtfchadalen ıc. zum Zug 
in Schlitten gebrauchen. — Auch die auf man 
chen Inſel-⸗Gruppen der Südfee einheimifchen Hunde, 
die von den Einwohnern als Maflvieh gezogen wer— 


®%) Ansracn’s History of Newfoundland pag. 379. 
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den, und bloß vegerabilifhe Nahrung genießen, 
ſcheinen zu diefer Raſſe zu gehören. 


g) Meliteus. das Bologneferhändden (Fr 
Vepagneul, le bichon. Engl. zhe lapdog, 
the shock.) mit fehr langem, feidenartigem Haar, 
zumahl im Gejichte. 


h) Vertagus. der Dahshund. (Fr. Ze basset. 
Engl. the tumbler, the turnspit.) mit langer 
Schnauge, hängenden Ohren, lang geſtrecktem Körz 
per, furzen, krummen Vorverfüßen, und vorhbraus 
nen Stecken über den Augen. — Ihm fcheint der 
englifhe Terrier (tervarıus), mit borfligem Haar 
und firuppiger Schnauge, nahe verwandt. 


i) Dingo. der neuholländifhe Hund Aeh— 
nelt, zumahl in der Bildung des Kopfs und Schwans 
zes, mehr dem Fuchs. 


k) Leporarius. dag Winvdfpiel. (Fr. Ze levrier. 
Engl. the grey-hound.) mit langem, zugelpige 

‚ tem Kopfe, hängenden Ohren, dicker Bruſt, fehr 
fchlanfem Leib und Beinen, 


) Graius *). der Spartanifce Hund. (canis 
laconicus); fehr groß; hält in der Bildung dag 
Mittel zwifchen Fagohund und Windſpiel. 


Ihm ähnelt der große Dänifche und der nun 
ausgeftorbene große Irlaͤndiſche Hund. 


vı) Aegyplius. der guineifhe Hund (Fr 
le chien- ture. Engl. the Indian dog, the na- 
ked dog.) ähnelt dem Windſpiel, bat aber nur 
im Gefichte gefrullte Haare, der übrige Körper iſt 
meift kahl, und ſchwarz, oder rufigbraun, faft mie 
Negerhaut. (ſ. ©. 24. Anm. 2) 

Diefe verſchiedenen Haupt: Raflen paaren und. vermis 
ſchen fih aber nicht nur unter einander, fondern auch. 
mie Wölfen und Füchfen, mit welchen fie fogar zumeilen 
fruchebave Baſtarde erzeugen. 





) Es nannten Kayı Pinne u @ das eigentlihe Wind 
fpiel, das aber die alten Griechen gar nicht gekannt zu haben 
fiheinen. 


* 


86 IV. Abſchnitt. 


2... Lupus. der Wolf (Er. le loup. Engl. 
the wolf.) U. cauda incurvala. 


v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1795. 


„Saft in der ganzen alten Welt; ifE aber in einigen 
Ländern, wie 3. B. in Groß-Britennien und Irland, 
ausgeroftet. Hat einen fchleppenden doch dabey frbnellen 
und nicht leicht zu ermüdenden Gang. Aus Hunger 
freſſen die Woͤlfe ſogar Schilf und Erde; graben auch 
Leihen aus, und da mag etwa ihre nächtliche Erſchei— 
nung auf Kirchhöfen ıc. den Anlaß zu der alten Gage 
von Währmwölfen gegeben haben. 


3. Jureus. der Schafal, Thos. (Büffons 
Adive.) U, corpore fulvo, pedibus longioribus, 
caudae apice nigro. 


Schreber tab. 94. 


In ganz Mordafrica und Orient, befonders in Matos 
lien und Bengalen; zieht des Nachts fcharenweife ums 
her; frißt Thiere, Lederwaren ꝛc.; graͤbt Leichen aus. 
Manche Naturforfcher Haben den Schafal für. den urs 
fprünglich wilden Hund, und manche Eregeten Simſons 
Fuͤchſe für Schafale gehalten. 


"4. +. Yulpes. der Fuchs, Birkfuchs. (Fr. de 
renard. Engl. tke fox.) C. cauda recta, apice 
discolore. | 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1796. 

Zumahl in ver nördlichern alten Welt. In Unzahl 
auf denöftlichen Aleuten, die Davon den Namen der 

Fuchsinſeln erhalten haben. Frißt unter andern Fruͤch⸗ 

ten namentlich fehr gern Weintrauben. 

Der Brandfuchs (alopex) ift wohl ficher nur eine 

* Abart davon, 

Ob aber auch der wegen feines Foftbaren Felles bes 
rühmte ſchwarze Fuchs mit weißer Schwanzfpige, der 
in Sibirien, aber auch in Menge auf Labrador zu 
Haufe ift [und der, wenn feine Haare gleihfam filber- 
weiße Spigen haben, Silberfuchs genannt wird )) 
für eine bloße Abart des gemeinen Fuchfes oder für eine 





*) Ein ertrafchöned Fell eines Labradorifchen Silberfuchfes ift 
wohl eher in London mit zoo Thalern und darüber bezahle worden. 
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befondere Gattung anzufehen fey, laͤßt fih vor der 
Hand noch niche mir Gewißheis beſtimmen. 


5. Lagopus. der weiße Fuchs, Polarfuchsg, 
Gteinfuhs, Eisfuchs. Isalis. (Engl. the 
‚arctie fox. Ruſſ. Pesez) C. cauda recla, apice 
concolore, palmis piantisque pilosissunis, 

Schreber tab. 93. A. 93. B. 

In den Polarländern, zumahl auf Spigbergen, Neus 
Sembla, Grönland sc. — Die mehreften find weiß. 
Die fo genanneen blauen Füchſe hingegen bläulich- 
grau. 


6. Hyaena. die Hyäne. ©. nigricans, maculis vir- 
gatis, facie nigra, iuba cervicis dorsique, pedibus 
tetradactylis. | 

Der indianifhe Wolf, von J. EL Ridinger. 
Hat meift einerlen Vaterland mit dem Schakal, dem 
fie auch in der Lebensart ähnele. Hat ihr Ablager un- 

ter der Erde oder in Felfenhöblen und Berg » Klüften. 
Die gefledte Hyaͤne (Canis erocuta) ift viel 
größer *) als jene geftreiftez; finder fih zumahl in 

— Menge in Habeſſinien und von da fuͤdlich bis zum 
ap. 


Beide machen in ihrem Körperbau einen Uebergang 
zum folgenden Gefchlecht. 


24. Feris. Ungues retraetiles, caput rotundius, 
lingua aspera. Dentes primores 6 acutius- 
euli, exterioribus majoribus; Zuniarii solitarii, 
supra a primoribus, infra a molaribus remoti. 





*) Eine schnjährige Loͤwin, die ich vor einigen Jahren zerglie— 
dert, maß von der Schnauze bis zum Anfang des Schwanzes 
4 Fuß 10 Zoll; und eine noch nicht völlig erwachfene Ervcuta, 
Ne Y 5a — Reiſen beſchrieben wird, eben ſo gemeſſen 
4 Fuß 3 Zoll. 

Ein vorsrefflicher Schevel einer ſolchen gefleckten Hyäne, wor 
mit der gel. Oberforſtmeiſte von Wildungen mene Samm— 
lung bereichert hat, iſt wenigſtens volllommen fo grof, als der 
von meiner Löwin. 


* IV. Abſchnitt. 
Y% y. Leo. der Löwe, (Fr. le lion. Engl. the lion.) 
F, cauda elongata floccosa *), eorpore fulvo. 
Menag. du Mus. national. V1. tab. 2. und I. 
tab. 1. 


In den heißen Zonen der alten Welt, vorzüglich in 
Africa; mweiland aber auch in Peloponnes und Aetolien. 
Auch neulicy haben Köwinnen in Menagerieen, in Deutſch— 
land und fonft im mildern Europa unge geworfen. 
Dem Männchen brihe die Mähne erfi im ziventen Les 
bensjahre aus. Das Fleiſch des Löwen wird von den 
Hottentotten gegeflen und eine Horde Araber zwifchen 
Zunis und Algier fol fich fat bloß Davon nähren, 


2. Tigris. der Tiger. F. cauda elongataz capite, 
corpore el ceruribus nigro - virgatis, 
the Tiger, von ©. Stubbs. 

Bloß in Aften und vorzüglich von Bengalen bis Scina, 
auh auf Sumatra ꝛc. Ueberaus regelmäßig geftreift. 
Laͤßt ſich allerdings zähmen, und muß aud vor dem 
Elephanten erliegen. 


3. Pardus. der Panther, Parder“*). F. cauda 
subelongata, maculis obtuse angulätis, passim con- 
{luentibus et annulalis. 

Menag. du Mus. nat. 111. tab. 1. 


In Africa und Dftindien. Die Fleden feines Felle 
find Hin und wieder wie zufammengefloflen, theils in 
Sufeifenform, oder geringelt u. ſ. w. 

Leopard nennt man eine etwas fleinere Abart, mit 
Eleineren Flecken, deren meift drey bis vier auf fall gold» 
gelbem Grunde beyfammen ftehen, 


4. Panthera. der Fleine Panther. (Büffon’s 
once.) P. cauda elongata, corpore albido, maculis 
irregularibus nigris. 


Schreber tab. 100. 





*) Die alten Echolinften zum Homer (Sl. XX. 370) reden 
von einem eignen Stachel am Lömwenfchwanze. Und wirklich habe 
ich bey der gedachten Loͤwin etwas dergleichen gefunden, und in 
dem Specimen historiae naturalis ex auctoribus classieis üllustra- 
. tae befchrieben und abgebildet. 

**) Die Pelzhändler nennen alle Zelle von Thieren diefes Ges 
ſchlechts, Die gerinnelte Flecken haben, Panther, und hingegen 


alte geflesfte ohne Ninaform, Tiger. 
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In der Barbarey und Dftindien. Weit Fleiner, als 
die vorige Gattung. Auch leicht zu zähmen, und zur 
Jagd (der Rehe, Gazellen ꝛc.) abzurichten, wozu fie im 
Drient vorlängft, und in den mittlern Zeiten auch in 
Stalien und Sranfreich gebraucht worden. | 


5. Onga. der Jaguar, americanifche Tiger. 
. cauda subelongata, corpore fusco lutescente, 
maculis angulatis, ocellatis, medio flavis. 


Hist. n!!e des Mammiferes XV. tab.1. 


In Südamerica. Größer als der Panther, dem er 
ſonſt fehr ähnelt. 


6. Concolor. der americanifhe Löwe, Puma, 
Cuguar. F. cauda mediocri, corpore immacu- 
lato fulvo. 

Schreber tab, 104. 
In Peru, Brafilien ıc.5 zeichnet ſich durch fein roth— 
gelbes, ungeflectes Zell (weßhalb er mit dem Namen 
eines Löwen belegt worden) und Fleinen, Kopf aus. 


7. +. Lyux. der Luchs. (Fr. le loup - cervier. 
Engl. the mountain cat.) F. cauda abbreviata, 
apice atro, auriculis apice barbatis, corpore ma- 
eulato, plantis palmisque amplissimis. 

v. Wildungen Tafchenbuch f. d. J. 1800. 


In der nördlichen Erde; doch auch häufig im Neapolis 
A thut den Wildbahnen größern Schaden als der 
Wolf. 


"8. +. Catus. die Kane. (Zr. le chat. Engl. the 
cat.) F. cauda elongata, striis dorsalibus longitu- 
dinalibus, lateralibus spiralibus. 

Saft in der ganzen alten Welt; ift aber erſt von da 
durch die Spanier nach America überbracht worden, Die 
wilde *) ift größer, als die zahme, von grauröthlicher 
Farbe, mir fhwarzen Kefzen und Fußſohlen. Die Hauss 
Fage begattet fich äußerft felten unter den Augen der 
Menfchen, und verwildert fehr leicht wieder, wenn fie 
zufällig in Wildniß geräch. Zu den Befonderheiten der 


I» Wildungen Taſchenbuch t. d. G- 2799, 


90 IV: Abſchnitt. 


Katzen gehört ihre flarfe Elefericitätz das Leuchten ihrer 
» Augen im Dunkeln; ihre feltfame Gierde auf gewiſſe 

Pflanzen, wie z. B. auf vie Nepeta cataria und aufs 
4.0 Teuerimm marum 2c.5 ihre Schnurren oder Spinnen; 
die ängftliche unüberwindliche Antipathie vieler Menfchen 
gegen diefelben ıc. — Zu den vorzüglichfien Spielarten 
gehört die angorifche oder perfifhe Kae mit 
vem langen, feivdenartigen Haar, die gewöhnlich ſchwer 
hört; die bläulihgraue Carthäufer» oder Eyper- 
katze; und die fpanifche oder fhildpattfarbige 
Kane (Tortoiseshelleat); unter welchen lestern man 
häufig weibliche Katzen von drey ganz verfhiedenen 
Sarben (z B. ſchwarz, weiß und gelbbraun) in großen 
Sleden gleich vertheilt, aber äußerft felten einen 
dergleichen Kater, finder. 


| C) Brura 
Ohne Gebiß oder wenigftens ohne Vorderzähne. 


25. Branoyruss Saulthier. (Ignavus Sr. pares- 
seux. Engl. sloth.) Caput rotundatum, crura 
antica longiora. Dentes primores nulli utrin- 
quez Zaniarü () obtusi, solitarii; zmolares cy- 
lindrici, obtusi. P 

2. Tridactylus. der Aĩ. B. pedibus tridactylis, 

‚. eauda brevi. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 53. 
In Guiana ıc. Freylich ein äußerft langſames fehwer- 
fäliges, aber bey aller viefer Traͤgheit liffiges und im 


Nothfall murhiges und ſtarkes Gefchöpfs har dabey ein 
aͤußerſt zähes Leben, und wenige Beduͤrfniſſe. Frißt 


Laub, fauft gar nicht ıc. 


26. Orxcererorus. Caput productum rostratum. 
Cauda elongata conica. Palmae tetradactylae, 
plantae pentadactylae. Dentes primeores et 
laniarii nulli; molares infra 4, supra 5. 

1. Capensis. das Erdſchwein. 
Bvrrox Supplement vol. VI. tab. 31. 
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Am Cap. Vordem ivrig zu den Ameifenbären ges 
‚rechnet. Ein großes animal noeturnum, das mit ſei— 
gen mächtig ftarfen Krallen in der Erde graͤbt. 


37. Myrmecornaca. Ameifenbär. (Sr. four- 
miller. Engl. ant-eater.) Rostrum productius, 
lingua lumbriciformis; dentes nulli, 


1. Jubata. der große Tamandua. M. palmis 
teiradactylis, cauda longa jubata. 
Abbild. n. h. Gegenst. tab.82. 
Zumahl in Brafilien. Am Leibe fo groß, als ein 
Fleiſcherhund, und lebe doch fo wie die folgende Fleine 
Gattung in der Wildniß einzig von dem dortigen großen 
Ameifen. 


2, Didactyla. der Fleine Tamandua. M. pal- 
mis didactylis, ungue exteriore maximo, plantis 
tetradactylis; cauda prehensili. 
Abbild. n. h. Gegenst. tab.22. 
Ebenfalls in Südamerica; von der Größe und auch 
foft von der Farbe des Eichhörnchens. 


28. Ecnınwa. Tachyglossus. Corpus spinis pilis- 
que tectum; rostrum elongatum, teretiusculum ; 
lingua lumbriciformis; dentes nulli. 

1. Hystrix. E. spinis albido annulatis. 
‚Leach’s Miscellany vol. IL, tab. 91. 

e llomE in ven philos. Transact. 1802. tab. 10. 

So wie eine verwandte Gattung (BE. setose) in 
Neusr Holland. „Beide haben im innern Bau vieles, von 


andern Mammalien abweichendes, mit dem Schnabel» 
thiere gemein. 


29. Manıs. Schuppentbier, formofanifches 
Teufelchen. Corpus squamis tectum; lingua 
_ teres; dentes nulli. 


Die Bekleidung ausgenommen, haben die Thiere die 
fes Geſchlechts in ihrer Bildung, Lebensart ıc. viel 


92 IV. Abfchnitt. 


Achnliches mit den Ameifenbären. + Von vielen ältern 
Naturforfchern wurden fie unter die Eideren gezählt. 
1. Tetradactyla. der Phatagin. M. cauda log 
giore: ungulis bifidis. | 
Abbild, n. h. Gegenst. tab. 14. 

Auf Formofa und dem benachbarten Aſien. Ungefähr 
von der Größe des eben gedachten Fleinen Ameifenbären. 
Sein caftanienbraun geſchuppter Körper ähnelt einem 
Zannenzapfen. 


30. Tarv. Armadill, Panzerthier, Gür: 
telthier. (dasypus Lınn.) Corpus Zestis zo- 
nisque osseis cataphractum; dentes primores 
et Zaniarii null. 

1. Novemeinctus. der Cafhicame, T. zonis dor- 
salibus 95 palmis tetradactylis; plantis penta- 
dactylis. | 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 83. 

In Südamerica, bis an die magellanifche Straße, 
Baur unter die Erde, wird ſehr firre, rollt ſich bey 
Gefahr, fo wie die Schuppenthiere und der Jgel, Fuge» 
licht zufammen. 





V. SOLIDUNGULA. 


Thiere mit Hufen. Ein einziges Geflecht ‚von 
wenigen Gattungen. . 


31. Eouus. Pedes ungula indivisa, eauda setosa, 
Dentes primores superiores 6. obtuse truncati; 
inferiores 6. prominentiores: Zuniarii solitarüi 
utrinque remoti. 


1.7. Caballus. das Pferd. (Fr. le cheval. Engl. 
the horse.) 1. cauda undique setosa. 
Urfprünglich wilde Pferde gibe eg fihwerlich mehr, 

aber haufig und theils in großen Heerden verwils- 

derte; fo 3 B. in der Mongoley, vollends aber- in 
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unermeßlicher Menge in Paraguay, mohin: die Pferde 
(fo mie überhaupt nach America) erfi durch die Spa» 
niee überbrache worden m |. w. Unter den zahmen 
Pferde: Naffen zeichnen fich die Araber (zumahl die von 
der Zucht der Annecy um Palmyra herum, und vom 
Libanus bis gegen den Horeb ze.) durch ihren wunder» 
ſchoͤnen Bau, fo mie durch aͤußerſte Leichtigkeit und 
Dauerbaftigfeit aus. Ihnen folgen die’ Perfianer und 
Barben Unter den europrifchen find die fpanifchen (bes 
ſonders die aus Anvdalufien), die neapolitanifchen und 
‚englifchen die vorzüglichften. Die legtern haben beſon— 
ders den Vorzug der Schnelligfeit, wodurch fie fich in 
den Wettrennen auszeichnen *)., — Ganzer berittenen 
Nationen zu gefihweigen, wie 3. B. die Coſacken, Ta— 
taren, Calmuͤcken, die Pferde - Tungufen, die Abiponer 
ıc. fo ift auch für die ceultivirteften Völker der Werth 
diefes Thiers für Landwirchichaft, Cavallerie, Poſtwe— 
fen ꝛc. unermeßlih. Manche der. gedachten berittenen 
Volker leben auch großen Zheils vom Fleiſch und Mitch 
der Pferde. Die legtere gibt, wenn fie zufammen ges 
ronnen, vollends aber wenn fie abgezogen worden, dag 
beraufchende Kumiß der Mongolen. 


2. 7. Asinus. der Efel. (Fr. Püne. Engl. the 
as.) E. cauda extremitale selosa, cruce dorsali 
nigra, 

Der wilde Efel, von melhem das zahme Haus» 
thier abftammt, ift der wahre onager der Alten; und 
findet fich jegt zumal in der Tatarey, unter dem Na» 
men Aulan **), von da er jährlich im Herbft in großen 
Heerden füdlich nach Indien und Perfien zu zieht und 
dafelbft überwintert. Er ift größer und fchlanfer als 
der zahme Eſel, und von ausnehmender Schnelligfeit. — 
Ins nördlichfte Europa ift der Efel bis jetzt noch gar 
nicht verpflanzt. Auch artet er wenig aus. Höchftens 
etwa in der Farbe, da es 5. DB. weiße Efel gibt. 


r « * 


.*) Das neuerlich ſo berühmte engliſche Rennpferd, Eclipse, 
te in einer Secunde 58 Fuß zurück: bedeckte nahmlich bey der 
groͤßten Streckung 25 Fuß, und wiederhohlte diefe Action 2 1/3 
Mahl in einer Secunde — f. un Essay on the Proportions of 
Eclipse; in den / orks of Cu. Vıar pe Sarnger, London 1795. 4- 


X) Parzas in Act. Acad. Petropol. 1777. P.Il. p. 238 sq- 


94 IV. Abſchnitt. 


Pferd und Efel laffen fih zufammen begatfen, und 
geben zweyerlen Baftarde, die von großer Dauerhaftig- 
feit und GStärfe, und zuweilen (aber fehr felten) frucht> 
bar find. Eins ift das gemeine Maulthier [mulus, 
Fr. le mulet *)], das vom männlichen Efel erzeugt, 
und von der Stute geworfen wird. Das andere ift der 
Maulefel [hinnus, Sr. le bardeau **)], ver vom 
Hengfte gezeugt, und von der Efelinn geworfen ift. 
Diefer letztere ift feltener, und hat Gelegenheit. zur 
Gage von ven fabelhaften Jumarn, oder vorgeblichen 
Baſtarden vom Pferdes und Ochfengefchlecht, gegeben. 


3. Zebra. E. zonis fuscis et albidis, maxime regu- 
larıbus. 


The Sebra, von G. Stubbs, ı77ı. 


Das Zebra (wovon es zwey ganz verfchiedene Gats 
tungen gibt, deren eine, dag Guagga ***), man irrig 
für die Weibchen der andern gehalten hat) ift im ſuͤd— 
lihen Africa zu Haufe. Es lebt heerdenweis, iſt unges 
mein fchnell, aber wild und unbändig. Gezaͤhmt haben 
beide fowohl mit Efeln als Pferden Baſtarde gezeugt F). 





"VE BISULCA {Pecorai 


"Die wiederfauenden Thiere mit gefpaltenen Klauen, 
unter welchen ſich die wichtigften Hausthiere finden, 
32. Camervs. Cornua nulla, labium leporinum, 

pedes subbisulei tt). Dentes primores infe- 

riores 6 spathiformes; superiores 2; Zuniarii 

distantes, superiores 3 , inferiores 2. 





*%) Borrox, Supplem, vol. III. tab. 1. 
**) Ebendafelbft tab: 2. 
*%*#) Menagerie du Museum national IV. tab. 3, 


+) f. Sir Joserm Banks in Nıcnonson’s Journal of natural 
Philosophy vol. I. pag. 267. und Graf Morrox in den philos. 
Transact. for 1821. P. I. pag. 20. 


+) UL B, Mofis Kap, IL V. 4, 
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1. Dromedarius. das gemeine Camel. [Fr le 
dromadaire *)]. O. toſo dorsi unico. . 


 Menag. du Mus. nat, II. tab. 4. 


Finder fich noch hin und wieder in Aften, zumahl in 
ven Wüfteneyen zwilhen Schina und Indien, wild, ift 
aber für den ganzen Drient und für das nördliche und 
mittlere Africa das wichtigfte Hausthier. (Das Schiff 
für die Wuͤſten — nennen es die Araber.) Die ge> 
mwöhnliche Laft der Carawanen-Camele ift gegen ſechs 
Eentner, und damit legen fie täglich gegen vier Deutfche 
Meilen (— die Courier» Camele oder Heiries aber 
zwey Meilen in einer Stunde —) zuruͤck. Das nußbare 
Thier friße dorniges Bufchwerf, was in den Wüften in 
Menge wählt, und für fein andered Gäugethier zur 
Nahrung taugt. Auch kann es, wie verfichert wird, den 
Durft mehrere Wochen lang erdulden, fäuft aber dafür 
ungeheuer viel auf ein Mahl. Beide, ſowohl dieſe, als 
die folgende Gattung, haben eine große Schwicle vorn 
an der Bruft, vier Ffleine an ven Vorderfüßen, und 
zwey dergleichen an den Hinterfüßen, die ihnen zum Aufs 
fiemmen dienen, wenn fie müde find, und fich nieder: 
legen, 


2. Bactrianus. das TIrampelthier. (Gr. Ze 
 chameau. Engl. the camel.) 0O. tofis dorsi 
duobus. 


Menag. du Mus. nat. I, tab. 1. 
Im mittlern Aſien, bis gen Schina, zumahl in gan— 
zen großen Herden in Beſſarabien ꝛc. wird daſelbſt feines 


fchnellen Zrabes und natürlichen Sattels wegen, mehr 
als die vorige Gattung zum Zuge gebraucht. 


> 


3. Llama. das Liama, die Camelziege, Gua— 
nacc. C. dorso Jaevi, toſo pectorali. u 


Schreber tab. 306. 


So wie die folgende Gattung im füdlichen America, 
befonders dem gebirgigen Peru. Ward als Kaftthier 'ge- 
braucht, und fann bey feiner mäßigen Größe doch bis 
anderthalb Centner tragen. 





...*) Bon vielen Schriftftellern und Reiſenden wird hingegen 
das Camel mir zwey Buckein Dromedar genannt. 
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4. Fieuna. das Schafcamel. (Er. la vigogne.) 
O. tofis nullis, corpore lanato, 
Schreber tab. 307. 

Kleiner als das Kama. Laͤßt fich nicht zähmen, fon- 
dern wird wegen feines zimmebraunen Haares, das die 
befannte Vigogne- Wolle gibt, jährlich in großen Treib- 
jagden haufenweis gefangen. Auch foll der occidens 
talifhe Bezoarfiein am oͤfterſten in diefer Gattung 
gefunden werden. 

33. Carra. Cornua caya rugosa scabra. Dentes 
‚, Primores superiores nulli, inferiores 8, Zania- 
ri nulli. e 
I. r. Ovis. das Schaf. (Fr. Le dredis. Engl. 
the sheep.) U. mento imberbi, cornibus com- 
pressis lunatis. | 
Finder fih mohl nirgends mehr urfprünglich wild; 
fcheine auch nicht ein Mahl nur fo wie die Ziege wieder 
verwildern zu fönnen: wird aber faft in der ganzen 
alten Welt als eins der allernugbarften Hausthiere ge- 
halten, und ift auch bald nad der Entdefung von 

America dorthin verpflanzt worden. 

Unter den verfchiedenen Raffen der Schafe find vor 
allen die fpanifchen, aus Gegovien, und die engli« 
ſchen und deren trefflihe Abfömmlinge auf Neu- Sid» 

Wallis wegen ihrer ausnehmenden Wolle; die isländi«- 

fhen mit vier, Sechs oder acht Hörnern; und die 

arabifhen und ägnptifhen mit dem großen und 
wohl 40 Pfund ſchweren Fert-Schwanze, zu merken. 

Die oftfrififhen Marfch- Schafe find ungehörnt; 

groß, mwollreih, mit Fahlen furzen Schwänzen; die Luͤ— 

neburger Heidſchnucken hingegen Flein, und beide 

Gefchlechter gehörnt. Die zwifchen den Wendezirfeln 

haben mehrentheils ſtatt der Fraufen Wolle fchlichtes Zies 

genhaarz und die in Güdafrica noch überdieß lang herab 
hängende Ohren. 

2. Ammon. das Muffelthier, (musimon. Büf- 

fon’s mouflon.) ©. cornibus arcualis circumflexis 
subtus planiuseulis, palearibus laxis pilosis. 


Skhreber tab. 268. 
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Auf Corſica und Gardinien), in Griechenland, in der 
Barbareyz eine verwandte, weit größere Art aber 
(Gas Argali) in Sibirien bis Kamtſchatka und dann 
im nordweftlichen  Ainericas . Letzteres ein ſehr ſchmack 
haftes Wildbret, hat mächtig ſtarke und ſchwere *) Hör- 
ner, und wird von einigen, Naturforſchern für dag 
Stammthier zu unferm Schaf gehalten. Er on 
„a3. r. Hirceus. die Ziege (Fr. la chevre. . Engl. 
A m 37 J 9, 
‚ the goat.) Ü. meulo barbato cornihus arcuatis 
carinatıs. u were 4 
._ Die Hausziege fheint von, dem aegagrus abzuffans 
men, der im Caucafug und den daran gränzenden. öffli- 
chen Gebirgen lebt, und in deffen Panfen (fo tie bey 
manchen Gattungen von Antilopen)zumweilen der orien⸗ 
f taliſche Bezoarſtein gefunden wird, daher das Thier 
ſelbſt, mit, dem, Namen des Bezoarbocks belegt wor— 
den **). — Die Hausziege (— das wichtige, Haus— 
thier der alten Guanden auf den Canariihen In— 
ſeln —) verwildere Teiche Mieder, und. iſt nun meiſt 
eben fo weit als das Schaf auf der Erde ver reitet, — 
Die angorifche Ziege oder das Kämmelthier hat langes 
ſeidenartiges Haar und gibt das befte fo. genaunre er 
melgarn, ſo wie aus dem aͤußerſt feinen Wollhaar das 
die ſchoͤnen Fleinen geradhörnigen Bergziegen in, Kaſh— 
mie und Tibet unter ihrem gröbern, langen Haar fra« 
gen, die allerföftlichften Shamls in jenem paradiefifchen 
Wunderlande gewebt werden: ***).i.X mon af? 


- ‚9% J >. — 
ge F . Dbex. der Steinbock. (oapricornus. J le 
bouquetin. Engl. the wild goat.) O. mento,.bar- 
bato, cornibus lunatis maximis, supra nodosis, in 
dorsum reclinatis. a6 0.8 
Meisner's Mufeum der N. ©. Helvetiens 
Nro. ı und 5. Er 


En 





ur > m 
*) Ein einzelnes und nicht einmahl vollſtaͤndiges derglei— 
hen Horn im afademifchen Mufeum wiegt volle 9 Pfund« 
**) PırvAs spicileg. zoolog. XI. tab. 5. fig. 2. 34 
**#) Sch habe von diefer wunderfchönen Shawlziege im Göts 
tingiſchen Taſchenbuch f.», J. 1813 Nachricht gegeben. 


G 
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In den höchften Schneegebirgen von Savoyen, fo 
wie in den fibififchen Alpen. Das Gehörn eines be» 
jahrten Steinbocks wiegt wohl 8 Pfund, und hat meiff 


5* 


eben ſo viel knorrige Ringe auf jeder Seite. 


34. ÄNnTıLorE. Cornua cava, teretia,. annulata, 
vel spiralia. Dentes ut in capris. 


Ein weitlaͤuftiges Geſchlecht, wovon ſich zahlreiche 
Gattungen im mittlern und ſuͤdlichern Aſien und Africa, 
zumahl aber am Cap finden. 


1. j. Rupicapra. die Gemſe. EFr. le chamois, 
U’ Izard.) A. cornibus erectis uncinatis. 


v. Wildungen Tafchenbuch f. d. J. 1803. 


An ven alpinifhen Gegenden des mildern Europa 
und meftlichen Aſiens. Zahm gemachte Gemfen follen 
fih mie den Ziegen gepaart und Baſtarde erzeugt ha- 

‚ ben. Bon den unverdaulichen Zafern ihres Futters, 
bilden fih in ihrem SPanfen die ehedem berühmten fo 
genannten Gemsballen, (aegagropilae). 


2. Dorcas. die Gazelle. O. cornibus teretibus 
annulatis, medio flexis, apicibus laevibus approxi- 
matis. | 

Schreber tab, 269. 

Im ganzen Orient und Nordafrica. Das fchlanfe 
flinfe Thier macht die Lieblingsjagd der Morgenlänver, 
und gibt ihree Dichterfprache das reizende Bild weib- 
licher Schönheit. | 


3. Oreotragus. der Klippf pringer. A. cornibus 
rectis subulatis, capite rufo, corpore ex flavo 
virescente, cauda brevissima. 

Schreber tab. 259. 
In Südafrica, 


4. Pygarga. der Springbod, Prunfbod. A. 
cornibus liratis, linea laterali faciei et trunci fusca, 
‚ elunibus albis. 


VosMAER deser. de la Gazelle de parade. 
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AIm Innern des füdlihen Africa, von wannen er 
jährlich in Heerden von vielen faufenden gegen das Cap 
zu und nad) einigen Monathen wieder zurück zieht. 
5. Leucophaea. der große blaue Bold. A. cor- 
nibus recurvatis tereliusculis annulatis, corpore 
caerulescente. \ 
Schreber tab. 778. 2 
Mur noch im Cafferlande; Übrigens aber ausgerotter. 
6. Oreas. das Cudu. A. cornibus subulatis rectis 
carinato-contortis, corpore griseo. 
VOSMAER deser. d’un animal appellö Cauna. 
In Suͤdafrica und Oſtindien. Die Form und Länge 
„feiner geraden Hörner ähnelt der von dem fabelhaften 
‚Einhorn, wozu es vielleicht den Anlaß gegeben, 


7. Pieta. das Nylghau. A. comibus antrorsum 
incur vis, ceryice colloque jubatis, cauda 
' floccosa, pedibus albo nigroque annulatis. 


W. HUNTER in pAilos. Transact. vol. LX1. 
tab. 5. — 


In Bengalen ıc. 


longa 


8. Gnu. A. cornibus antrorsum directis, apicibus 
reflexis; mento barbato: juba cervicali et pectorali. 
VOSMAER deser. du Gnou. 


In oͤden Gegenden vom Cap Tandeinwärts, Faſt 
von der Größe eines Pferdes; und an Gebilde manches 
Ochſenaͤhnlich. 


35. Bos. Cornua concava, lunata, laevia. Den- 
tes ut in generibus praecedentibus, 


1.7. Taurus. der Ochfe. (Fr. Ze boeuf. Engl. the 
0x.) B. cormibus teretibus extrorsum curvatis, 
palearibus laxis. 


Der Auerochfe (urus, bonasus und Bifon der ale 
ten Welt) wird noch jegt.in Polen, Litauen, Sibirien 
gefunden, und war ehedem auch in Deutſchland einheir 
mifh. Daß er die wilde Stammrafle von unferem ges 
zähmten Hornvieh fen, iſt doch wegen beflimmter Ei- 
genheiten in feinem Bau, unmwahrfcheinlich. — Zu den 
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merkwuͤrdigſten Varietaͤten des domeſticirten Rindviehs 
gehoͤrt die halbwilde weiße Raſſe mit braunen oder 


fchwargen Ohren, auf den Ladronen, und hin und wie⸗ 
der in Großbritannien: die mit den ausnehmend großen 
Hörnern in Sicilien: die gänzlich ungehörnte in einigen 
Provinzen von England u. a. m. — 

Hingegen ſcheints noch zweifelhaft, daß auch. die in» 
difhe (von den Hindus heilig verehrte) Bucelfuh, der 


'"bos indieus, oder Zebu *) eine bloße Varietaͤt dieſer 
‚Gattung ſeyn ſolle. hi Ka 


Im Panfen des Nindviehs finden: fich zuweilen: Bal- 
fen aus Haaren, die fie. ſich abgeleckt und eingefchluckt 
“haben. Die ihnen eigene, furchtbare, peftartige Vieh— 


feuche, hat zumahl ſeit 1711 zuweilen lange und meit 
"und breit graſſirt. Hingegen find die Kuhpocken feic 


1798 durch Dr. Jenner als mwohlthätiges Sicherungs⸗ 


mittel für die, Kinderblattern bewährt worden... 2 
"2, Buffelus. ver Büffel. (Engl, the Buffalo.) 


B. cornibus resupinatis intortis antice planis. 
Schreber tab. 300. | - 
Stammt wohl urfprünglih aus Tibet, ift nun aber 


"nad und nad) dur) den groͤßten Theil von Aften und 


ni 


€ 


4 


d 


j L 


Mordafrica verbreitet, und mird auch Hin und wieder 


"in Europa, wie 5. B. feit dem fiebenten Jahrhundert 


in Stalien, in Ungarn, und auch im Galzburgifchen 
gezogen und zum Zuge gebraucht. Hat ein fchwarzes 
duͤnn behaartes Fell, ' das ausnchmend ſtark und vor 
zuͤglich zu Schläuchen tauglich ift. > 1 9 00 wm 

⏑ 
3. Arni. der Rieſenbuͤffel. B. cornibus —— 
catis, lunatis, longissimis. 2 
Abbild. n. h. Gegenst. tab 63. .. 

N r a mi 4 

In den gebirgichten Gegenden von Nord - Hindoftan. 
‚Ungeheuer groß, ſo daß ein junger 15 Gentner gewogen. 


4. Grunniens. der Büffel mit. dem Pferde 
fhmweif, Ziegenodfe. B. cornibus teretibus, 
introrsum 'curvatis, vellere propendente, cauda’ 
undique jubata. J wa 


Abbild. n. h. Gegenst. tab.23. 


I “u 
5% 





%) Menag, du Mus. national IV. tab. 3. 
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In Tibet zu Haufe, wird aber auh in Hindoftan 
“als Kausthier gehalten. Kleiner als unfer Hornvieh, 
zeichnet fich auch außerdem durd) feine grunzende Stimme, 
durd) jeinngprtigee Ziegenhaar, und durch einen büfchlis 
schen fehr langhaarigen Schwan; aus, der, menn er 
schön iſt, in Indien hoch geichäge und theuer bezahlt 
wird, 


5. Bison. der nordamericanifhe Biſon. B. 
cornibus divaricalis brevibus , juba longissima, 
dorso gibboso. 

Schreber. tab. 296. | 
Das größte Landthier der neuen Welt; lebt heerden- 
weiſe in den fumpfigen Wäldern Des mildern Nordame» 

"rica. Im Minter ift es über den ganzen Körper be— 

"Haare, im Frühjahr hingegen wird es am Rüden und 

Hinterleibe kahl, und behält bloß feine große Bruſt⸗ 

“und Naden-Mähne. 

6. Moschatus. der Bifamftier. (Fr. le boeuf mus- 
que. Engl; the musk 0x.) B. cornibus deflexis, 
basibus latissimis complanatis ad froutem conta- 

guis; apieibus veflexis. 

_ Cpin Parry’s 4* voyage tab. 17. 

Sein Vaterland. ift bloß aufs äußerfte Nordamerica 

im Weſten der Hudfonsbay vom 66 bis 73° der Breite 
‚ eingefchränfe , "Ein Paar feiner Hörner fol zumeilen 

über einen halben Centner wiegen. } | 


36. Girarra. Cornua simplicissima pelle tecta, 
fasciculo pilorum nigro terminata. Dentes pri- 
mores ‚superiores nulli; inferiores 8 spathulati, 
extimo ‚bilobo; Zaniarii nulli. 
1. Gamelopardalis. die Giraffe. (Nabis.) 
; ° Cptn’ CARTERET in den philos. Transaet. 
' Vol.EX. tab 1. 
Im inuern Africa Sie hat, wegen ihres langen 
Halſes, kurzen Körpers, abhängigen Nüdfens, und we— 
gen ihres roͤthlichen, ſchoͤn gefledten Zelles, ein fehr 
uuszeichnendes Anfehen; fie fol im Schreiten, wie ein 
Paßgaͤnger, immer den Vorder: und NHinterfuß ver ei— 
nen Seite zugleich heben, und daher einen fonderbaren 
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‘Gang haben, von dem die Bewegung des Springers 
‚im Schachfpiel entlehnt worden; und iſt, wenn fie auf 
‚recht fieht, über 16 Fuß hoch. 


37. Cervus. Cornua solida multifida, Dentes ut 
in generibus praecedentibus (interdum tamen 
Zeniarii solitarii superiores). 


1. Alces. das Elennthier, El. (Sr. Velan. 
Engl. the elk.) C. cornibus planis acaulibus, 
palmatis. ° —J— 


v. Wildungen Taſchenbuch fe v. 3. 1805. 


In der ganzen nördlichen Erde (wenn anders dag 
nord » americanifche Elenn, Zr. Porignal, Engl. the 
moose-deer *) feine eigene Gattung macht), iſt fehe 
hochbeinigz; erreicht die Größe vom Pferd, wiegt wohl 
über 1200 und fein Gehörn über 50 Pfund; laͤßt fich 
zähmen und heerdenweife auf die Weide treiben. Die 
alten Sagen, daß das Elennthier oft von Epilepfie bes. 
fallen werde ꝛtc. brauchen jegt Feiner Widerlegung. 


2. +. Dama. der Damhirſch, Tannhirfd. (Fr. 
le daim. Engl. the buck, fallow-deer.) Corni- 
bus subramosis compressis, summitate palmata. 


v. Wildungen Taſchenbuch f. d.%. 1796. _ 


Sm mildern Europa. Kleiner als der gemeine Hirſchz 
variirt in der Farbe. wer 


3. Tarandus. das Renthier. (rangifer. Fr. le 
renne. Engl. the rein.) O. cornibus (in utro- 
que sexu) longis, simplicibus, teretibus, summi- 
tatibus subpalmatis, juba gulari pendula. 

v. Wildungen Tafchenbuch f. d. J. 1805, 


In der ganzen nördlihen Erde, Theils, wie im 
Kamtſchatka in Heerden von tauſend und mehr Stuͤck; 
kann in wärmern Gegenden nicht ausdauern, lebt von 
duͤrrem Laub, und vorzüglih von Nenthier-Moos das 
es unter dem Schnee hervor ſcharrt. Dient zumahl den 
Lappländern, Samojeden, Tungufen und Koräfen zur 
Befriedigung aller der dringendften Bedärfniffe des Lebens, 





*) Io, Fr. Mıuzzr. fasc. I. tab. 10. 
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4. +. Elaphus. der Edel⸗Hirſch. (Fr. le cerf. 
Engl. the stag.) C. cornibus ramosis totis tere- 
tibus, recurvatis apicibus multifidis, ar 

v. Wildungen Tafıhenbuch f. d. J. 1794. 


Hat meift gleiches Vaterland mie dem Elenn, nur 
unter mehr füdlicher Breite, Die Zahl der Enden fei- 
nes Geweihes richtet fih nicht genau nach dem Alter 
des Thiers: nad) dem achten Jahre iſt fie unbeftimme. 
Die größten natürlichfchönen Geweihe find höchft felten 
von mehr als 24 wahren Enden. Der Hirfch wird 
ungefähr 30 Jahre oder etwas darüber alt. 


5. 7. Capreolus. das Reh, (Sr, le chevreuil, Engl. 
the roe,) O. cornibus ramıosis, teretibus, ereclis, 
summitate bifida. 

v. Wildungen Tafchenbuch für d. J. 1797. 

In den mildern und waͤrmern Erdftrichen von Europa 
und Afien. Das Gehörn des Rehbocks wird zumal nach 
Gaftration, auffallender als bey andern Gattungen dies 
fes Geſchlechts durch fonderbare Eroftofen enrftelle. 


38. Moscnvs. Cornua nulla. Dentes Primores 
ut in praecedentibus generibus; Zaniarii supe- 
riores solitarii exserti. 


I. Moschifer. das Bifamthier. (Fre le muse, 
Engl. the musk,) M. folliculo umbilicali. 


Schreber tab. 242. 


In den Schwarzwäldern und bergigen Gegenden von 
Tibet und dem füdlichen Sibirien. Das Männden hat 
in der Nabelgegend einen Beutel faft von der Größe 
eines Hühnereyes, worin fih der Biſam, diefes wichtige 
Arzeneymittel, fammelt. 

2. Pygmaeus. das kleine guineifhe Rehchen. 


($r. le chevrotain.) M. supra fusco-rufus, sub- 
ius albus, ungulis succenturiatis nullis. 


SEBA, thes. 1. tab. 45. fig. 1. . 
In Hftindien und auf Guinea. Das fleinfte Thier 
diefer Ordnung. Seine ganzen Beine find nur Fingers 
lang, und haben ungefähr die Dicke eines Pfeifenfliels. 
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VIL MUL TUNGULA (Belluae, 


45) 


die mehreften Pachydermata Cvv.) 
Meift ſehr große, aber unformliche, borftige oder 


duͤnn behaarte. Saͤugethiere, mit mebr als zwey 
Klauen an. jedem Fuß. Alfo mit Inbegriff der 
Schweine, denn aud) dieſe haben im Grunde vier 
Klauen. 


39. Sus. Rostrum truncatum, prominens, mo- 


ur 


bile. Dentes primores, (plerisque) superiores 
4, convergentes, inferiores 6, prominentes; 
laniarii superiores 2, inferiores 2, exserli. 


1. +. Serofa. das Schwein. (Fr. das milde Ze 


« 


'sanglier, das zahme le cochon. Engl. jeneg the wild 
boar, vieles the hog.) S. dorso setoso, cauda pilosa. 
Das wilde Schwein hat eine längere Schnauze und 
überhaupt eine andere Form des Schaͤdels, Fürzere 


aufrechte Ohren, größere Fangzaͤhne als das Hause 


fhwein, niemahls Finnenwürmer, und as faft immer 


‚von ſchwarzgrauer Farbe. 


Wenige Thiere ſind ſo allgemein faſt or die ganze 
Erde verbreitet, als das Hausſchwein. Es hat einen 
ungemein fcharfen Geruch, und ift beynahe ein animal 
omnivorum. Das Weibchen wirft nicht ſelten zwey 


"Mahl im Jahr und wohl ehr bis 26 unge auf ein 


Mahl — In America, mohin diefe Schweine aus 
" Europa übergebracht worden, find fie theils verwildert. 


(Sr. cochons marons.) Auf Cuba wurden fie mehr 
als noch ein Mahl fo groß, als ihre europäifchen 
Stammältern; auf Eubagua arteten fie. in eine aben» 
teuerlihe Raſſe aus mit Klauen, die auf eine halbe 
Spanne lang waren ıc. — Die fhinefiihen (Fr. co- 


chons de Siam) haben fürzere Beine und einen außs 


gefchweiften Rücken ohne Mähnee — In— Schweden 
und Ungarn findet ſich niche felten eine‘ Spielart mit 
ungefpaltenen Klauen, vie fon den Alten befannt war, 
fo wie man aud) welche mie fünf Klanen gefehen bat, 
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2. Aethiopieus. das Emgalo (Buͤffon's sang- 
lier du Cap verd.) S. dentibus primoribus 
nullis; laniariis superioribus lunatis extrorsum 
eurvatis; sacculis verrucosis sub oculis. _ ® 
wir ar & u 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 9% 


Im Innern von Sid» Africa. Auch auf Madagafcar. 

+ Ein furchtbar wildes Ihier, mit mächtig großem Kopf, 

 fpannen s breitem Rüffel, großen warzigen Sleifchlappen 
unter den Augen ıc. 


3. Tajassu. das Bifamfhmwein, Nabelfchwein, 
(Pecari, Pakira). S. cauda nulla, folliculo mo- 
schifero ad extremum dorsi. 

Schreber tab. 325. 


‚Heerdenweife in den wärmern Gegenden von Suͤd⸗ 
america. Wird höchftens nur 6o Pfund fchwer. 


4. Babirussa *). S. dentibus laniariis superioribus 
maximis, parallelis retrorsum arcuatis. 


Schreber tab. 328. 


Zumahl auf den moludifchen Snfeln, Lebe am Waf- 
fer, fann ſehr geſchickt felbft nach ziemlich "entlegenen 
Inſeln ſchwimmen. Es hält fchwer, zu beflimmen, wozu 
ihm die faft zirfelförmigen großen Eckzaͤhne des Ober: 
fiefers dienen mögen? beym Weibchen find fie weit 
Eleiner. 


40. Tarır. Dentes prirmores utrinque 6; lania- 
rii 4; palmae ungulis 4, plantae ungulis 3. 


1. Americanus. der Zapir, Anta. 
Schreber tab. 319. 


' Das größte Landthier in Süd-Anterica, von der Sta⸗ 
tur eines mittelmäßigen Ochſen. Kopf und Schenkel 
“find ungefähr wie beym Schwein; die Oberlippe zuger 
fpige und ſehr beweglich. Gewöhnlich ſetzt ſich's auf die 
Hinterfüße wie ein Hund. Geht gern ins Waffer, 
ſchwimmt fehr gut ꝛc. — Ein fehr ähnliches Thier, Das 





*) Baba heißt auf Malanifch das Schwein, russa der Hirſch. 
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-Maita finder fih in Dflindien auf Malacca und Sur 
matra *). 


a1. Erzrmas. Elephant. Proboscis longissima, 
prehensilis; dentes superiores eburnei exserti. 


1. Asiatieus. E capite elongato, fronte concava, 
„auriculis minoribus- angulosis; dentium molarium 
corona lineis undulatis parallelis distincta. 


Menag. du Mus. nat. II, tab. 2. VI. tab. 3. 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 19. fig. B. 


Im füdlichen Aſien, vorzüglich auf, Ceilon. Iſt dag 
größte von allen Landthieren, wird wohl 15 Fuß hoc 
und wiegt im zwanzigften jahre auf 7000 Pfund. Geine 
auf dem Rüden faſt Daumens die Haut ift doch feldft 
gegen Inſectenſtiche empfindlich; gewoͤhnlich von grauer 
Sarbe. Das. Haupforgan des Elephanten ift fein Rüf- 
fel, der ihm zum Athemhohlen, zum äußerft feinen Ge— 
uch, zum Waflerfchöpfen, fein Futter damit zu faflen 
und ins Maul zu ſtecken, und zu vielerley andern Ver» 
richtungen , flott der Hände dient. Er fann ihn drey 
Ellen lang ausſtrecken, und bis zu anderthalb Ellen wie- 
der einziehen. Am Ende ift verfelbe, wie mit einem 
biegfamen Hafen verfehen, und hiermit kann er unge» 
‚mein feine funftreihe Handlungen verrichten, z. DB. 
Knoten auffnüpfen, Schnallen auflöfen, mehrere Stuͤcken 
Geld mie Einem Mahl aufheben u. f. w. Geine Nah» 
rung beftehe vorzüglich aus Laub der Bäume, Reis und 
andern Gräfern, Er ſchwimmt mit ungemeiner Leichtigs 
keit feldft durch fchnelle Ströme. Bey der Begattung 
fol er fih wie die mehrften vierfüßigen Säugerhiere bes 
fpringen. Das neugeworfene unge fauge mir dem 
Maule (nicht mit dem Rüffel, wie viele gemeint haben). 
Ungefähr im dritten, vierten Fahre kommen bey beiden 
Gefchlechtern die zwey großen Stoßzähne zum Ausbruch, 
die das Elfenbein geben. Gie werden wohl 7 bie 
8 Fuß lang und einer derfelben fann bis auf 200 Pfund 
wiegen. Wahrfcheinlidy wird der Elephant auf 200 Jahre 
alt. Am häufigften nugt man ihn zum Laſttragen, da 





*) Fr. Cuvıen in der Hist. naturelle des Mammiferes Cah. IV. 
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er zum. mindeften 20 Centner zu tragen, und ſchwere 
Ballen ıc. ‚Berge hinauf zu mwälzen im Stande ift. 
Sein Gang ift gleichfam ein fchnelles Schieben der Beine, 
und daben fo ſicher, daß er auch auf ungebahnten Wes 
gen doc nicht firauchelt ). 
int im - . N 
2. Africanus. E. capite subrotundo, fronte con- 
vexa, auriculis amplissimis, rotundatis; dentium 
molarxium corona rkombis distincta. 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 19. fig. C. 


Diefe im mittlern und füdlichern Africa einheimifche 
Gattung wird jest höchftens nur noch im Innern dieſes 
Erdtheils als Hausthier gehalten, im übrigen aber bloß 
des Fleiſches und vorzüglich deg Elfenbeins wegen ge« 
fangen und gefchoflen. 


h2. PiHinoceEros. Nashorn. (Ibada.) Cornu 
solidum, conicum, naso insidens.. 

1. Asiaticus. Rh. dentibus primoribus, utrinque 
quaternis, inferioribus conicis, superioribus sub- 
lobatis; Zaniarüs nullıs. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 7. fig. B. 
In Oſtindien. Das bey dieſer Gattung mehrentheilg 
einzelne Horn ift ben ihm, fo wie das Doppelte beym 


‚africanifchen, nicht am Knochen feft gemachfen, fondern 
bloß auf demfelben auffigend. 


2. Africanus, Rh. dentibus primoribus et laniarüis 
nullis. | 
un m Abbild. n. h. Gegenst. tab. 7. fig. A. 
In Sids Africa, am Cap ıc. Meift mie doppeltem 
Horn; das zweyte iſt Fleiner, und fit hinter Dem er» 


43. Hırrororamus. Dentes primores superiores 
" remoti, (inferiores procumbentes); Zaniarii in- 
feriores incurvati, oblique truncati. 





*“) Eine Fundgrube zur N. ©. diefer Elephantengattung, 
aus Indischen Ochriftfiellern, enthält A. W. von Schlegel 
Indiſche Bibliothek, LB. ©, 129 — 231, ı 
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°y. Amphibius. das Nilpferd. (am Cap Sa6 
genannt.) | 
Burron, Supplement vol. IM. tab. 92. 63. 
"vol. VI. tab, 4. 5. 


Häufig im ſuͤdlichen Africa, fo wie ehedem im ori, 
Aeußerſt plump, mit einem unförmlichen großen Kopfe, 
ungeheuern Rachen, dicken Leibe, kurzen Beinen ıc. 
Ein erwachfenes wiegt wenigftens wviertehalb taufend 
Pfund. Naͤhrt ſich von N und diſchen. 


ur: AI vl +2 





VVIII. PL un 


Säugethiere mit Schwimmfüßen, deren Gefchlech: 
ter wieder nach der Verfchiedenheit ihres Gebiffes 
(fo wie oben die Digitata) in drey —6 zerfal⸗ 
len. A) Gries. B) Ferae. C) Brunn. 


TR m A) Gries 

Mit meißelförmigen Nagezähnen. 

hie 'Gastor.  Pedes:postieci rest Dentes pri- 
mores utrinque 2. - — 


179 


1. +. Fiber. der Biber. (Fr. le. castor. Engt. 
the beaver.) C. cauda Herr —— 
squamosa. his 
Abbild. n. h. —— tab. 43. a 


In ver nördlihern Erde, in einfgmen Gegenden an 
Land - Seen und größern Fluͤſſen. Er wird wegen feis 
' mer feinen Haare für. die Handlung, und für die Arz— 
neyfunft wegen des fo genannten Dibergeils wichtig, 
das fi) bey beiden Gefchlechtern in befondern Behäls 
tern am Ende des Unterleibes findet. Am berühmteften 
find aber diefe Thiere durch Die ausnehmende Kunftfer- 
tigkeit, mit welcher, fie, da wo fie fich (wie im 
von Canada) noch in Menge beyfammen finden, ihre 
dauerhaften Wohnungen, befonders aber, da wo fie es 
nörhig finden, die dazu gehörigen- bewundernswuͤrdigen 
Daͤmme auffuͤhren. Denn, zugegeben, daß freylich in 
den Erzaͤhlungen mancher Reiſebeſchreiber vom Bau der 
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‚Biberhütten vieles verfchönert und übertrieben worden, 
fo wiſfen fich doch diefe Thiere, nach dem einftimmigen 
Zeugniß der unverdächtigften Beobachter aus ganz ver 
fchiedenen Welttheilen, dabey fo nach zufälligen Umſtaͤn⸗ 
den zu bequemen, daß ſie ſich dadurch weit uͤber die ein— 
—D Kunſttriebe anderer Thiere erheben. 


Hedi 9 
B) Fb 


Mit dem Gebiß der reißenden Thiere. 


45. Pnoca. Pedes postici exporrecti, digiti coa- 
Mt, Dentes primores superiOndE 6, inferio- 
hun res A; laniarii solitarü. i 


i 
“u. 


mol . Nebft den Thieren des vorigen . Geſchlechts — 5— 
die. Amphibien, „unter ‚den Säugethieren, deren ganzer 
Koͤrperbau darnach eingerichtet Hin um in beiden. Elfe» 
“ menten leben zu fönnen *), L nstunndsd 


"nF+.. Vitulina,ı wer Seehund, die Robbe, Das 
Seefalb. (Fr. le veau marin. Engl. the seal.) 
P. capite laevi, auriculis ullis,),corpore griseo. 


„Abbild. n; h. Gegenst. tab. 73. ; 


In ven nördlichen Meeren; auch im ſchwarzen, Cas—⸗ 
pifhen, und mehrern Sibirifhen Seen. Iſt für die 
‚finnifchen Snfulaner , fo wie für Die Kamtſchadalen, be⸗ 
ſonders aber. für die Grönländer und für- die labradori⸗ 
ſchen Esquimos, ein äußert wichtiges Geſchoͤpf: die beis 
ven letztern Völker zumahl, nähren fih von feinem Fleiſch, 
kleiden ſich in fein Fell, beziehen Ihre Sommerhuͤtten und 

WLederbothe damit ıc. Gein Fang mar ihr vorzüglichftes 
Gefchäft, und die darin erworbene Geſchicklichkeit ihr 
Gluͤck und ihren Stolz aus. Kann wie die nächftfolgende 
zeang leicht firre und zuthuig werden. 

nl. 





5 & habe ich 3. B. a. 1784 * be Sergliedetung his 
Eechund Auges eine merkwürdige Einrichtung entdeckt, wodurch 
diefe Thiere im Stande find, nach Willkür die Afche deffelben zu 
verlängern oder zu verkürzen, um durch zwenerley medium von 
fo verfchiedener Dichtigkeit, durchs Waffer naͤhmlich eben fo gut 
als durch die Luft deutlich ſehen zu koͤnnen. ſ. Handbuch d. vergl. 
Anatomie ©. 401. der Zten Aufl. tab. 6. 
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2. Monachus. die Moͤnchsrobbe. (Fr. les Phos 
ques & ventre blanc.) P, inauriculata ,: dentibus 
incisoribus utrinque 4; 'palmis indivisis,, plantis 
nat 


' Burron, Supplem. vol. VL: tab. 44. 


east im mittländifchen Meere. Sehr gelehrig. 
Auch auffallend wegen der unruhigen Veraͤnderlichkeit 
ihrer ganzen Geſi chtsbildung. 


3. Ursina. der Seebär. P. auriculata, colio laevi. 
Burron, Supplem. vol. VI..tab. 47. Ben 


Im Sommer heervenweife auf. den Inſeln des kamt—⸗ 
ſchatkiſchen Inſelmeers, übertwintert aber vermuthlich, auf 
den benachbarten etwas ſuͤdlichern Inſeln des_ ffillen 
Oceans. Lebt in Polygamie, fo dag jedes Männchen 

wohl dreyfig bis vierzig Weibchen hat, die es mif vie= 

ler Eiferſucht bewacht, und gegen feine Nebenbupler zu 
behaupten fucht *). 

"4. Jubata. der ftellerfhe Seelömwe. P..auricu- 

lata, collo iubato. 
Burron, Supplem, vol. VI. tab. 48. 
Am ganzen flillen Dcean. Die größte Gattung diefes 


Geſchlechts; hat den Namen von der, beym —— 
gewiſſer Maßen loͤwenartigen Maͤhne. 


5. Proboscidea (cristata Linn.) der anfonfhe See 

lowe. (Engl. the Sea- Elephant.) P. naso pro- 
boscideo retractili. 
PERON voy. aux 'terres australes tab. 32. 

An den füdlichern Snfeln im. atlantifchen und ſtillen 


Ocean. Wird auf 30 Fuß lang. Nur das — 
hat die ſonderbare eüflelförmige Naſe. 


46. Lurra. Palmae plantaeque natatoriae. Den- 
tes primores utrinque 6; superiores distincti, 


X inferiores conferti. H 





*) G. W. Stellers —21 von haben Meer⸗ 
* Halle, 1753. 8. (aus den nor. Comment, Petro- 
polit.) \ 
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1. +. Yulgaris. die Sifhotter. (Tr. la loutre. 
Engl. the otter.) L. planlis nudis, cauda cor- 
pore dimidio breviore. 

v. Wildungen Tafchenbuch f. d. J. 1798. 


' nn den mildern Gegenden der nördlichen Erde. Die 
ſchoͤnſten in Canada. 


2. Brasiliensis. die brafilifhe $lußotter, ver 
Waſſerwolf. (la saricovienne.) L. badia, ma- 
cula alba submentali, cauda corpoire dimidio bre- 
viore. wit 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 93. 


Diele gemeiniglich mit der folgenden verwechfelte 
Gattung lebe in den Fluͤſſen und Landfeen des öftlichen 
und innern Güdamerica. 


3. Marina, vie Seeotter. (Fr. le castor marin. 
Engl. che sea-otter.) L. nigra, plantis pilosis, 
cauda corpore quadruplo breviore. 


Coox’s voyage to the northern hemisphere 
vol. II. tab, 43. 


Befonders um Kamtſchatka und an der jenfeitigen Küfte 
vom nordmweftlichen America bis Hinunter nach Nutfas 
Sund, doch aub um Corea, und zumahl im gelben See. 
Ihr ſchwarzes und filbergranes Fell ift für die Schinefen 
das Foftbarfte aller Rauchwerfe. 


C) Bavra.. 
Ohne Gebif, oder wenigftens ohne Vorderzähne. 


47. OrnıtHuorayncHhus. Mandibulae rostratae (ana- 
tinae). Dentes nulli *). 





*) Denn die Drgane, die Hr. Bar. Home für Backenzaͤhne 
des Schnabelthierd ausgegeben, Fönnen doch, da fie weder sub- 
stantia vitrea noch ossea, weder Wurzeln noch Zahnzellen haben, 
und er fie ihrer Struetur nad) vielmehr mit der von der innern 
Haut des Hühnermagens vergleicht, wohl weder nach dem gemeis 
nen Sprachgebrauch , noch nach der wiffenfchaftlichen anatomifchen 
und naturhifiorifchen Terminologie für wirkliche Zähne eines warm · 
blütigen Quadruped's gehalten werden, 


„un 
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ev ‚Paradoxas. , das Sihna hrachire. NA: ‚the 
.duck-bill.). 
. Jbbild. n. h. Gegenst. — 


Dieſes ſo gänz abenteuerliche Geſchoͤpf jeichner ſich 
von allen bisher bekannten Saͤugethieren durch die bey⸗ 
" fpielofe Bildung feiner Kinnladen aus, die im, äußern 
aufs vollfommenfte einem breiten platten Entenfchnabel 
sähneln, auch eben fo mit einer weichen. nervenreichen 
zum Taſten beſtimmten Haut uͤberzogen, auch an den 
Seitenraͤndern gezaͤhnelt ſind. Beiderley Fuͤße ſind mit 
einer Schwimmhaut verſehen, die an den Vordern noch 
vor den Krallen hervorragt, und ſich mittelſt derſelben 
faͤcherartig zufammenfalten oder augbreiten läßt. Dieſes 
Wunderthier lebt in Landſeen des an ſonderbaren For⸗ 
men feiner Geſchoͤpfe fo reichen. fünften Welttheils un⸗ 
weit Botanybay. 


2) 512180390 sig iR 
48. Trienzenus. Pedes posteriores compedes 
coadunati. 


u Rosmarus: das Wallrof. (Sr. Ze morse. 
Engl. the en: u — laniariis ⸗upe- 
rioribus eœsertis. — 
Abbild. ns h. Gegenst. tab. 15. 1a 


3 Bey dem Deibeis des Nordpols; Ste su hunderten 
geyfammen. Naͤhrt fih vom Seetai g ‚und Saar ie N, 
die er mit feinen Hauzaͤhnen loskratzt. Die alten 
Normannen machten ihre faſt unverwuͤſtlichen Ankertaue 
von Wallroßriemen *). 
Eine verwandte Gattung, der Dugong, iſt in Siv- 
„Indien, zumahl an den Sundifhen und Moluckiſchen J In⸗ 
feln zu Hauſe *»). J 


2. Manatus. die Se Sr r. au lamantin.) 
Ts denuibus-Janiariis inclusis — 
.»ALBERS,.icones ad illustr. — compar. Fase. II. 
tab. 4 0} J— > 


* 





"#5 f. Sir Ev. Hour in den philos. Transact. 4820. tab, 25. * 


"").f. DOthere's Reife in J. Sreumannı, vita Aelfredi 
magni Anglor. regıs p- 208. a 


. 
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In Fluͤſſen und an den Geefüften der wärmern Erde, 
z. B. häufig in Drinoco. Scheint zu manden der Ga- 
gen von Meerjungfern (oder Sirenen der neuern) An⸗ 
laß gegeben zu haben *) er 





re 


IX. CETACEA ®). 


49. Monooon. Dens alteruter maxillae superio- 
ris exsertus longissimus, 'rectus, spiralis. 
1. Narhwal. das See-Einhorn. | 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 44. 

Meift im nördlichen atlantifhen Ocean. Das Junge 
hat urfprünglich zwey Zähne (in jedem Oberkieferkno— 
chen Einen), die aber von ungleicher Größe find, und 

beym Erwachfenen fehr felten zufammen gefunden wer— 
den, fondeun gewöhnlich nur einer von. beiden. „ Zuwei— 
Ien fo lang als der Körper des Ihieres, d. h. wohl 
18 Fuß und darüber. "RR 


50. Bararna. Dentes nulli. Laminae loco su- 
periorum eorneae. 
1. Mystieetus. der Wallfiſch. (Zw la baleine. 
Engl. the black whale,) B. dorso impinni. 
Abbild, n. h. Gegenst. tab. 94. 


Das größte aller befannfen Thiere *), das über 
100000 Pfund an Gewicht hält, iſt theils gegen den 





*) Die fälfhlid) fo genannten Lapides manati find gar nicht 
von diefem Thiere, fondern gemöhnlich ein Theil des dußeren Ges 
börganges und der Paule des Wallfifches. 


*#) f. Schneiders vermifchte Abhandl. zur Aufklärung ber 
Zoologie ꝛc. Berlin, 1784. 8. ©. 175 -304. 
C. LacEreons Ähistoire naturelle des cetacees: Par, an 12. 4. 


*) Denn von der vereinten Rieſen⸗Krake ſ. unten bey ber 
Asterias caput medusae, $ 
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Nordpol, aber auch in ſuͤdlichen Gegenden im atlanti⸗ 
ſchen Ocean, und im ſtillen Meere zu Haufe. Die heu— 
tiges Tages gefangen werden, find felten über 60 bis 70 
Fuß lang. Der ungeheure Kopf macht wohllein 'Drit- 
tel des ganzen Ihiers aus. Die Haut iſt meiftens 
ſchwarz oder mit weiß gemarmelt ꝛc., hin und wieder 
duͤnn behaart, und oft mie Mufcheln befegt. Den kamt— 
fhadalifchen Inſulanern und den nordweftlichen Ameri- 
canern gibt dieſes ungeheure Thier vielus et amictus zc. 
Die Europäer Hingegen fangen den Sach (wovon 
ein großer 5000 Rthlr. werth feyn Fann) des Fifch- 

thrans and der Barden wegen, deren "er auf 700 im 
Oberkiefer hat, die das Fiſchbein geben, und von denen 
die mittelſten wohl 20 Fuß lang werden. 


2. Rostrata. einer der "verfchiedenen- Finnfiſche. 
B. peclore sulcato, pinna dorsali obtusa. 
Abbild. m i. Gegenst. tab. 74. ELBE, 
Die Haut an Hals und Bruft und Vordertheil des 
Bauchs iſt bey dieſer und einigen andern Gattungen 
dieſes Geſchlechts ſehr regelmaͤßig nach der Laͤnge ge⸗ 
TR BRITEN —— — 


51. Pnuvserer. Dentes in maxilla inferiore. 


1. Macrocephalus. der Caſchelot, Poteſiſ 
(Engl. the white whale.) P. dorso impinni, 

dontibus inflexis, apice acuuuseulo, — 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 84. 


Meift in den ſuͤdlichen Weltmeeren; zumahl an den 
Küften von Brafilien und von Neu-Güdwallis. ‚Er er- 
reicht die Größe des Wallfifches, hat einen ungeheuren 
Nahen, und Fanı Klafterlange Hayfiſche verfählingen. 
Sein Oberkiefer ift fehr breit, der unfere hingegen 
überaus ſchmal. Er wird vorzüglich des Wallraths 
(sperma ceti) wegen aufgefucht, das in Geftalt eines 


— 


Ein ſolcher Finnfiſch (mit welchem Namen von den. Wall- 
fiſchfaͤngern alle Gattungen dieſes Geſchlechts belegt werden, die 
eine Ruͤckenfinne haben, wie physalus, boops u a. —) den ich 
feifch gefirander zu fehen die mir unverhoffte Gelegenheit gehabt, 
war 52 Fuß lang und hatte 64 folche mehr als Daumensbreite 
und eben ſo tiefe Bruftfurchen, chi au 
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milchweißen Oehls theils im Koͤrper des Thiers bey dem 
Thran, theils aber, und zwar in groͤßter Menge in be» 
fondern Behältern am Kopfe deffelben, zumahl vorn auf 
den Oberkiefern gefunden wird, und an der Luft zu ei» 
nem halb durchfichfigen Talg verhärtet. — Die Föftliche 
wohlviechende. graue Ambra ift eine Stercotalverhaͤrtung, 
die ſich zumahl im dicken Darm mancher davon erkran⸗ 
kender Caſchelotte finder 


52. Derrnınus. Dentes in maxilla utraque. 


1. Phocaena. das Meerfhwein, der Braun 
fiſch. (tursio PLin.: Sr.’ le marsouin! "Engl. 
the porpoise.) . D. corpore suboonifſormi, dorso 
lato pinnato, rostro-subobtuso. aa 

Menag. du Mus., nat. VII. tab. Ar, Bi 
So. wie die folgende Gattung in den, europälfchen 

Meeren: wird ſo wie dieſe 13 Klafter lang und iſt zur 

mahl für. die Lachſe ein ſchaͤdliches Raubthier. 


2. Delphis: der Delphin, Tuͤmmler (Sr. le 


dauphin. ‚Engl. the. porpesse.) D. ‚corpore ob- 
longo subtereti, dorso pinnalo, rostro ‚altentäto, 


acuto. 
Abbild, n. h. Gegenst.'tab. 95. 
Der eigentliche Delphin der Alten, 


3. Orca. der Nordcaper, — ‚ge 
Vepaulard. Engl. the grampus.) D.,pinma,dorsi 
altissima;- dentibus subconicis, parum iucur vis. 
Schreber tab. 340. J 
Mehr im nwoͤrdlichen Weitmeere, doch au im "mittel 
eh wird. 20 Fuß lang» 4 
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Bon den Voͤgeln. 





| $.. 55. — 

Die Saͤugethiere zeigen in ihrer Bildung, mit 
bin auch in ihrer Lebensart 2c. fo ſehr viel Verſchie— 
denheit, daß fih nur. wenig Allgemeines von ihnen 
überhaupt fagen läßt, und man ſich folglich bey ih— 
rer fpeciellen Gefchichte -defto umftändlicher zu feyn 
gedrungen fieht. Bey den Vögeln ift der: Fall ans 
ders. Beides, fo wohl ihre Geftalt, als auch ihre 
Sebensart hat im Ganzen genommen mehr Weberein- 
ſtimmendes, daher man fid) bey der befondern Ge- 
ſchichte ihrer einzelnen Gefchlechter und Gattungen 
* kuͤrzer faſſen kann. | 

$. 56. Y 

Ale Vögel kommen in Nüdfiht ihrer Bildung 
darin mit einander überein, daß fie zwey Süße, 
zwey Flügel, einen ganz oder doch "zum Theil 
bornigen Schnabel, und einen mit Federn be- 
deften Körper haben. Sie zeichnen fih zu- 
gleich) durch diefe vier Charactere von allen andern 
Thieren aufs Fenntlichfte aus, und machen eine gleich- 
fam ifolirte Elaffe von Gefchöpfen aus, die mit Eei- 
ner andern zuſammen fließt, und ſich daher in die 
vermeinte Kette oder $eiter der natürlichen Körper 
(S. 8.) nicht ohne Zwang einpaffen läßt. 


8. 57. 
Unter jenen Charactern find die Federn den 
Vögeln ausſchließlich eigen, die in regelmäßigen Rei— 
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(in quineunce) in die. Haut verwachfen und mit 
vielem Fette durchzogen find; aber in gewiſſer Jahrs- 
jeit, Gemößntic im Nerbfte, ausfallen und neue an 
ihrer „Statt, regenerirt werden. Diele, zumahl bie 
meiften NBaffervögel, auch die Schneehühner  ıc. 
maufern ſich gar zwey Mahl im Jahr, im Fruͤh— 
ling und Herbſt. Bey manchen Gattungen hat der 
junge Vogel, zumahl vor der erſten Mauſe (als avis 
hornotina) andere Farben oder Zeichnungen des Ge— 
fieders, als im reifern Alter. Bey manchen herrfcht 
auch hierin große Serualverfchiedenheit. Von den 
Haaren unterfcheiden fie fich befonders auch dadurch, 
daß fie, fo viel befanne, wenn fie befchnitten oder 
fonft verftümmelt worden, alsdann nicht fo wie Diefe, 
wieder ‚erganzt werden. 
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Die ftärfften Federn find in den Fittigen und 
im Schmwanze. jene heißen Shwungfebern 
(remiges) , diefe Steuerfedern (rectrices). Die 
Schwungfedern bilden bey ausgefpannten Flügeln 
gleichfam breite Fächer, womit fich die Vögel in die 
tuft heben und fliegen fönnen. Einige wenige Voö— 
gel (aves impennes), wie die Pinguine ꝛc. haben 
gar Feine Schwungfedern, und find daher zum Fluge 
ungefchieft. So fehlen auch einigen Vögeln, wie 
dem Caſuar, den Taucherchen ıc. die Steuerfedern. 


* $. 509. 
Im innern Körperbau *) zeichnen fich bie 
Vögel befonders durch Die merkwürdigen Luftbe— 


*) Dom Eigenthbümlihen des innern Körperbaues der 
Vögel babe ic ausführlich in dem Specimen physiologiae com- 
avatae inter animantia zalıdı senguinis vivipara ef ovipara ge: 
handelt das im IX. B, der commentation. societ, reg. soientiar. 
Goltingens. p. 108 — 128. befindlich iſt. 
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haͤlter aus, die in ihrem Körper vertheilt, und 
vorzüglich zum Fluge von äußerfter Wichtigkeit find. 
Die mehreften ftehen mit den Jungen, andere aber 
bloß mit dem Rachen in Verbindung, und der Vo— 
gel kann fie nah Willführ mit Luft laden oder aus: 
leeren. Zu dieſen Luftbehaͤltern gehören vorzüglich 
große aber zarte hautige Zellen, die theils im Uns 
terleibe, theils unter den Achſeln und fonft noch uns 
fer der Haut verbreitet find, und durchs Einathmen 
mittelſt der $ungen voll Luft gepumpt werden koͤnnen. 
Außerdem dienen den. Vögeln aud) gewiffe marfleere 
hohle Knochen, wie die Schulterfnochen im Flü- 
gel 2c. und manchen felbft die Hirnfchale, zu aͤhnli⸗ 
chen Zwecken; und endlich find auch die ungeheuern 
Schnäbel der Pfefferfraße, Nasbornvögel ꝛc. eben⸗ 
falls dahin gehörig. 


—— Dr 


Durch diefe merfwürdigen Einrichtungen werden 
die Vögel zum Flug gefchiet, bey welchem die Ge- 
fhwindigfeit fo wohl als die lang anhaltende Dauer 
gleich merfwurdig find. Nur wenige Wögel, wie der 
Straus, der Cafuar, die Pinguine und andere aves 
impennes ($. 58.) koͤnnen gar nicht fliegen, 
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Der Aufenthalt der Vögel ift beynahe eben 
fo verfchieden als der Säugethiere ihrer. Die meh- 
reften leben auf Bäumen, andere. auf dem Waffer, 
fehe wenige bloß auf der Erde: aber Fein einziger 
Bogel (fo wie der Maulwurf in der. vorigen, und 
andere Gefchöpfe in den beiden letztern Thier— 
Efafien) bloß unter der. Erde. Die Bildung der 
Füße ift auch bey den "Vögeln, fo wie bey den 
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Säugerhieren, ihrem verfchiedenen Aufenthalt‘ ange: 
meſſen *). — ar oh 
* §. 62. alu. | 

‚Sehr viele Vögel verändern ihren Wohn— 
plag zu gewiſſen Jahrszeiten; die meiften zwar 
bloß in fofern, daß fie nur wenige Meilen weit in 
die benachbarten Gegenden ftreichen, und bald darauf 
in ihre alte Heimath zuruͤckkehren; andere aber wie 
die Hausfchwalben, die Kraniche, Stoͤrche ꝛc. fo, 
daß fie im Herbit große MWallfahrten, weit übers 
Meer und über einen beträchtlichen Theil der Erdku— 
gel weg, anfiellen, und den Winter bis zur Ruͤck— 
kehr im folgenden Fruͤhjahre in wärmern Zonen zus 
bringen **). 


$. 63. 

Kein Vogel hat Zähne, fondern diefe Thiere 
müffen ihre Speife entweder mit dem Schnabel zer: 
beißen, oder ganz ſchlucken. Bey denjenigen ſamen— 
frefienden Vögeln, die ihre Körner ganz, unzerbiffen 
einfchlucken, gelangen diefe nicht fugleich in den Ma— 
gen, fondern werden vorher im drüfenreichen Kropfe 
(ingluvies, prolobus) eingeweiht, und von da nur 
allmählich an den Magen überlaffen, der bey diefen 
Thieren aͤußerſt muſculoͤs, und fo ſtark ift, daß er 
fogar, nah Reaumurs u. a. merfwürdigen Ver: 
fuchen, verſchluckte Hafelnuffe und Dlivenkerne zu 
zerdrücen und Münzen fo glatt wie Papier abzu— 
feheuern vermag, Sehr viele Vögel verfehlucken aber 





*) Die, Kunftinamen diefer verfehiedenen Bildung. der ‚Vogels 
füße find in Forswerr enchiridion. p. 15..und in Il liger s Zer: 
minologie ©. 187. erklärt, und iur Ilten Theil von Bech ſteins 
ornitholog. Taſchenb. durch treffliche Abbildungen, erläutert. 

% *) f. Dr. Senn er in den phulosoph: Transact. for 1823: und 
in den -Znnals of Philosophy , Jauw1824. .T.XNNVL. Pag. 66- 
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auch uͤderdieß noch Fleine Kiefelfteinchen, bie eben» 
falls die Zermalmung und nachherige Verdauung 
der Speifen befördern *). Verſchiedene fleifchfrefs 
fende Vögel, wie die Salfen, Eulen, Eisvögel ıc. 
Fonnen die Knochen, Haare und Gräten der Fleinen 
Thiere ‚die fie verzehrt haben, nicht verbauen, fon» 
dern brechen fie, in eine Kugel (das Gewoͤlle) 
geballt, nach der Mahlzeit wieder von ſich **). 


$. 64. 


Zu den befondern Eigenheiten der Sinnwerf- 
zeuge der Vögel in DVergleihung zu den Eäuge- 
ehieren, gehört unter andern der Mangel der Fnorp= 
ligen zur Auffaffung des Schalls dienenden äußern 
Ohren; der aber, zumahl bey den nächtlichen Raub— 
vögeln, durch die aͤußerſt regelmäßige zirfelförmige 
Stellung und bejtimmte Richtung der Federchen in 
ber Gegend des Ohres und bey manchen derfelben 
auch noch überdieß durch eine bewegliche Klappe am 
äußern Gehoͤrgange vergütet wird. ä 
Anm. Nur fehe wenige Vögel, die Enten nähmlich 
u. a. verwandte Gattungen, fiheinen den wirklichen Sinn 
des Taftens (d. h. des Gefühls im engern Verftande) 
zu befigen; und das Organ dazu iſt wohl die weiche Bes 
deckung ihres Schnabels, die mit ausnehmend fiarfen 


=) Ueber den Zweck und Nusen, weßhalb diefe Vögel folche 
Steinchen ſchlucken müffen, find die Meynungen der Phyfiologer 
ſeht verfhieden. — Manche: haben gar gewähnt, es gefchehe aus 
Stupidirät. — Nach meinen Unterfuhungen if es ein unents 
behtliches Hülfsmirtel, um die eingefchluckten Körner dadurch 
in tödten und ihrer. Lebenskraft zu berauben, die 
font der Digeſtionskraft widerfteht. 


**) Einen ähnliden Urfprung haben auch die vulzo fo ger 
nannten — NEE BE nähmlich die graulichweißen, galls 
ertartigen, meift darmformig gewundenen Klumpen die man oft 
haufenweiſe auf Wieſen ꝛc. antrifft, und halbverdaute Eingeweide 
von Stöfchen find, die von Krähen, Sumpf: und Waffervögeln 
wieder ausgebrochen worden. — |. Dr. Perfoon m Voigté 
neuem Magazin. 1. B. 2. St. S. 56 u. f. 
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Hautnerven verfehen; und beym lebendigen Thier aͤußerſt 
empfindlich. ift. Auch fiehe man, wie die Enten in den 
Pfügen, wo fie bey Aufluhung des Fraßes weder dem 
Gefichte, noch dem Geruche nachgehen koͤnnen, mit dem 
Schnabel wirklih ſondiren. 


$. 65. 

- Die Stimme ift zumahl bey den Eleinen fo 
genannten Sangvögeln mannigfaltig und anmuthig, 
doch darf man nicht fowohl fagen, daß fie fingen, 
(— benn natuͤrlicher Gefang ift ein ausfchliegliches Vor: 
recht des Menfchen —) als, daß fie pfeifen. Außer 
den obgedachten Suftbehältern ($. 59.) kommt ihnen da= 
zu vorzüglich die Einrichtung ihres Keblfopfs (larynx) 
zu Staften, der bey den Vögeln nicht bloß, fo wie 
den Säugethieren und Amphibien, am obern Ende, 
nahmlich an der Zungenwurzel befindlih, fondern 
gleihfam in zwey abgefonderte Hälften an Die bei- 
den Enden der Luftroͤhre vertheilt ift. Die Papa» 
geyen, Naben, Stahre, Dompfaffen ıc. hat man 
die Menfchenftimme nahahmen und Worte ausfpres 
chen gelehrt: fo wie auch die Sangvögel im Kaͤficht 
leicht fremden Gefang annehmen, Lieder pfeifen ler— 
nen, und fih fogar zum Accompagnement abrichten 
laffen, fo, daß man mit mehreren Dompfaffen zus 
gleich ſchon wirklich Fleine Concerte hat geben Fon- 
nen. Ueberhaupt aber fcheine auch der Waldgefang 
der Sangvögel doch erft- durch Webung und Nachah— 
mung recht ausgebilder zu werden. 


$. 66. 

Die mebreften Vögel begatten fih im Früh: 
jahr; manche aber, wie der Kreuzfchnabel in der 
fälteften Jahrszeit nach Weihnachten. Das Haus: 
geflügel it gar an feine beftimmte Zeit gebunden, 
fondern laͤßt ſich Jahr aus Jahr ein zu dieſem Ge: 
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ſchaͤft willig finden. Manche halten ſich nur zur 
Begattungszeit, andere aber, wie die Tauben und 
Hausſchwalben, für immer paarweiſe zufammen: 
noch andere aber leben, wie der Haushahn, und uns 
ter den wilden Vögeln der Straus, in Polygynie, 


. 67. | 

Das befruchtere Weibchen wird vom Inſtinet 
getrieben, für die Zukunft zu. forgen, und zu niften, 
wovon eigentlich vielleicht außer dem Kuffuf wohl 
nur fehr wenige andre, 5. B. Die Nachtſchwalbe aus: 
genommen find, Bey den polygynifchen Voͤgeln, 
tie bey den Hühnerarten, nimmt das Männchen gar 
feinen Antheil an dieſem Gefchäfte;z bey denen aber, 
die ſich paarweife zufammen halten, zumahl unter 
den Sangvögeln, fragt es doch Baumaterialien ber- 
bey, und verpflegt fein Weibchen während ihrer Arbeit, 


$. 68. 

Die Auswahl des Ortes, an dem jede Gat— 
fung ihr Neſt anlegt, ift ihren Bedürfniffen und ih- 
rer ‚ganzen Sebensart aufs genauefte angemeffen. Und 
eben fo forgfältig wählt auch jede Gattung die Bau— 
materialien zu ihrem Neſte. 


$. 69. 

Die Form der Nefter ift bald mehr bald min- 
der Fünftlih. Manche Vögel, wie die Schnepfen, 
Trappen, Kibige ꝛc. machen ſich bloß ein dürres La— 
ger von Reisholz, Strohhalmen ꝛc. auf der platten 
Erde: andere tragen fih nur ein weiches Funftlofes 
Bett in Löcher der Mauern, Felſenritzen und boble 
Bäume; fo die Spechte, Heher, Dohblen, Sper— 
linge ꝛc. Sehr viele, zumahl unter den Huͤhnern, 
Tauben und Sangvögeln, geben ihrem Nefte Die 
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Geſtalt einer Halbfugel oder einer Schüffel: andere, 
wie der Zaunkönig, ungefähr die Form eines Backo— 
fens; noch andere, wie manche Meifen, Kernbeißer ꝛc. 
die yon einem Beutel u. ſ. w. *), 


| $. 70. 

Wenn endlich das Gefchäft des Mefterbaues voll: 
ende ift, fo lege die Mutter ihre Eyer hinein; de— 
ten Anzahl bey den verfchiedenen Gattungen der 
Vögel fehr verfchieden ift. Diele Waſſervoͤgel 3. B. 
legen jedes Mahl nur ein einziges Ey; Die Taucher: 
chen und mehreften Tauben ihrer zwey; die Möven 
drey, die Naben vier; die Finfen fünf; die Schwal- 
ben fehs bis acht; die Rebhuͤhner und. Wachteln 
vierzehn; das Haushuhn aber, befonders wenn man 
ihm die Eyer nad) und nach) wegnimme **), big 
funfzig und darüber,  Zumeilen geben auch mande 
Vögel, ohne vorher gegangene Befruchtung, Ever 
von fih, die aber zum Bruͤten untauglich find und 
Windeyer (ova subventanea, cynosura, zephy- 
ria, hypenemia) beißen. 


I. 71. 

Die Ausbildung des jungen Thiers, die bey den 
Sängethieren noch im Mutterleibe vollzogen wird, 
muß Dingegen bey den Vögeln im fihen gelegten Ey, 
mittelfi des Bruͤtens bewirkt werden. Mur der 
Kuffuf bruͤtet feine Eyer nicht felbft aus, fondern 
uberläßt es den Grasmüden oder Bachftelzen ꝛc., 
in deren Meft er fein Ey gelegt bat. Hingegen 

\ 





Rad. 2. Wirfing Sammlung von Neftern und Eyern 
verfchiedener Voͤgel, befchrieben von Fr. Chr. Guͤnther. 
Nuͤrnb. 1772. Fol. 


In dieſem Fall ſcheint alſo das Eyerlegen eine willkuͤr— 
liche Handlung, wodurch es ſich folglich vom durchaus unmill- 
kuͤrlichen Gebaͤhren der Gäugerhiere auffallend auszeichnet, 
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weiß man, daß felbjt Capaunen und Hunde und fo- 
gar Menfchen Vogeleyer ausgebrutet: haben *). Auch 
bloß durch Fünftlihe Wärme, und erhisten Mift **), 
und durch Sampenfeuer in fo. genannten Brit: Mas 
fhinen ***) und in Brücöfen, Fann man leicht 
Hühnchen ausfriechen laffen. — Die Vögel werden 
durchs anhaltende Bruͤten abgemattet, und nur bey 
folchen, die ſich paarweife zufammen halten, wie bey 
den Tauben, Schwalben ꝛc. nimmt auch das Männ- 
chen an diefem Gefchäfte Antheil. Die Hähne unter 
den Canarienvögeln, Hänflingen, Stiegligen ꝛc. über» 
laffen zwar das Bruͤten bloß ihren Weibchen, ver- 
forgen fie doch aber während der Zeit mit Futter und 
äßen fie theils aus dem Kropfe. 


dr, 7 
Während des Bruͤtens gebt nun im Eye felbit 
die große Veränderung vor, daß das Küchelchen 
darin allmählig gebilder, und von Tag zu Tag mehr 
zur Neife gebracht wird +). Zu dieſer Abſicht ift 
niche nur der Dotter überhaupt fpecififch leichter als 


*) Pıım. L. X, cap. 55. “Livia Augusta, prima sua ju- 
venta Tiberio Caesare ex Nerone gravida, cum parere virilem 
sexum admodum cuperet, hoc usa est puellari augurio, ovum 
in sinu fovendo, atque cum deponendum haberet, nutrici per 
sinum tradendo, ne intermitteretur tepor.” 

**) Arıstor. hist. animal. L, VI. c. 2. 

Dort de faire e&clore des oiseaux domestiques, par nE 
Reavmur, Par. 1741. 3 Vol. 12. 

(de Abbe Corınzav) Ornithotrophie artificielle, Par. 1780. 12. 

***) Eine genaue Befchreibung diefer nuͤtzlichen gar nicht Eofts 
baren Mafchine, und die doch ſo ausnehmend intereffante und 
lehrreiche Unterhaltung gewährt, f. in unfers fel. Hollmanns 
Unterricht von Barometern und Thermometern. Göttingen, 1785. 
8 ©.206 u. f. 271 u, f. 

+) Bon diefer Ausbildung des bebrüteten Küchelchen, und den 
au due Defonnmie gehörigen Organen des Eyes |. den XXVII. 
Abſchnitt dee HYandb. der vergl, Anatomie. 
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das Eyweiß, fondern auch wiederum diejenige Stelle 
auf feiner Oberfläche (der fo genannte Hahnentritt, 
eicatrieula),, neben welcher das Fünftige Hühnchen zu 
liegen kommt, ſelbſt noch leichter als die entgegen 
gefegte Seite, fo daß folglich bey jeder Sage des Eyes 
doch) immer jene Stelle dem Leibe des brütenden 
Vogels zugefehre iſt. Die erfte Spur des neuen 
Küchelchens zeige fich immer erft eine geraume Zeit, 
nachdem das Bruͤten feinen Anfang genommen. Beym 
Hühnerey z. B. kaum vor Ende des erften Tages: 
fo wie am Ende des zweyten das berühmte Schaufpiel 
der erften Bewegung des dann noch fehr unvollfomm: 
nen Herzchens (das punctum saliens) feinen Anfang 
nimmt. Zu Ende des fünften Tages ſieht man fchon 
das ganze Fleine gallertartige Gefchöpf ſich bewegen, 
Am ‚vierzehnten brechen die Federn aus; zu Anfang 
des funfzehnten fchnappt das Hühnchen ſchon nach 
Luft; und ift am neunzehnten Tage im Stande einen 
aut von fich zu geben. 

- Anm, Beym Vogel im Ey iſt die erfie Geftalt, wor 
in er fich zeige, noch weit mehr von feiner nachmahligen 
Form, wenn er zum Ausfriechen reif wird, verfchieden, alg 
die frühefte Geftalt des neuempfangenen Gäugethiers von 
feiner nachherigen Bildung; fo daß man fagen fann, das 
Kücelchen im Eye gelange erft durch eine wahre Metamors 
phofe zu feiner vollfommenen Geftalt, und das fowohl in 
Rücficht einzelner Eingeweide (3. B. des Herzens) als in 
ber — (— vergl. die Abbild. n. h. Gegenst. 
tab, 64. — 


$. 73. 

Unter den mancherley zur bewunderungswuͤrdigen 
Oekonomie des bebrüteten Küchelchens dienenden Or— 
ganen, find die beiden allerwichtigften zwey fehr ge- 
fäßreihe Membranen, die zumahl um die Mitte der 
Bruͤtezeit in ganz ausnehmender Schönheit ſich zei- 
gen. — Naͤhmlich die Nabelhaut (ehorion) die 
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dann unter der Eyerſchale ausgebreitet iſt; und die 
Dotterhaut (membrana valvulosa vitelli), die 
mit dem Darmcanal des zarten Geſchoͤpfs zuſammen— 
haͤngt. — Jene dient ihm ſtatt der Lungen zum ſo 
genannten phlogiſtiſchen Proceß (— ©.32 u. fr —) 
und dieſe zur Ernährung mittelft des Dotters, der 
allgemach durch das ſich ihm .beymifchende Eyweiß 
verdünnt wird,  (— Abbild. ın. h. Gegenst. 
tab. 34. —) hmm ann 
2? | TEL Pan 2: 98 Chr? Du ind 
Jede Gattung Wögel hat zwar ihre beftimmte 
Bruͤtezeit von verfchiedener Laͤnge, die aber doc) nach 
Verfchiedenheit des Climas und der’ warmern oder 
Fältern Witterung verzögert oder beſchleunigt wird: 
Beym Huhn ift das Küchelchen gewöhnlich zu Ende 
des ein und zwanzigften Tages zum Ausfriechen 
aus dem Eye reif, | 9 
N — 

Die jungen Voͤgel werden einige Zeit von der 
Mutter, und bey denen, die in Monogamie leben 
auch vom Vater, mit vieler Zärtlichkeit gefuͤtkert, 
und zumabl bey den mehreften koͤrnerfreſſenden aus 
dem Kropfe geägt, bis fie befiedert, und überhaupt 
für ihren eigenen Unterhalt zu fürgen im Stande find. 


jo (sd 3 7a 3 — 
Die Vögel erreichen, nach Verhaͤltniß ihrer koͤr⸗ 
perlichen Größe, und in Vergleich mit den Säugerhie- 
ren, ein ſehr hohes Alter, und man weiß, daß felbft 
in der Gefangenfchaft Adler und Dapageyen uͤber hun⸗ 
dert, Buchfinfen, Sfieglige über 24 Jahre ıc. leben 
fönnen. er. 
RR re cl * 

Die Voͤgel ſind fuͤr die Haushaltung der Natur 
im Großen ungemein wichtige Geſchoͤpfe, obgleich 


\ 
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ihre unmittelbare Drau chbarkeit fürs Menſchen— 
geſchlecht ohne Vergleich einfacher iſt, als der Saͤu⸗ 
gethiere ihre. Sie vertilgen unzählige Inſec— 
ten, und das unbedingte Wegfangen einiger vermeint⸗ 
lich ſchaͤdlichen Vögel, der Sperlinge, Kraͤhen 20 
in manchen Gegenden, hat meiſt eine ungleich ſchaͤd⸗ 
lichere Vermehrung des Ungeziefers nach. fich gezogen, 
Andere verzehren größere Thiere, Seldmäufe, 
Schlangen, Fröfhe, Eidexen zc. oder Aeſer. Viele 
helfen Unkraut ausrotten. Von der andern 
Seife wird auch die Vermehrung und Fort— 
pflanzung der Thiere ſowohl, als der Gewaͤchſe, 
duch Voͤgel befördert. So weiß man ;. B., daß 
die wilden Enten bey ihren Zügen befruchteten Fifch- 
rogen in entfernte Teiche übertragen, und fie dadurch 
zuweilen fifchreich machen. "Sehr. viele Vögel ver: 
ſchlucken Samenkoͤrner, ‚die fie nachher wieder ganz 
von ſich geben, und dadurch die Verbreitung  derfel- 
ben befördern: ſo z. B. die Tauben auf Banda die 
Muſcatnuͤſſe ꝛc. Der Miſt der Seevoͤgel duͤngt 
kahle Felſenklippen und Kuͤſten, daß nachher nuͤtzliche 
Gewaͤchſe da fortkommen Fonnen. Manche Falken—⸗ 
gattungen laſſen ſich zur Jagd, ſo wie die Scharben 
zum Fiſchfang, abrichten ꝛc. So ſehr viele Voͤ— 
gel, ihre Ener, ihr Bett ꝛc. dienen zur Speifes 
Die ganzen Felle der Seevögel zur Kleidung man— 
cher "Polar - Völker, Die Federn zum Fuͤllen 
der Betten, zum Schreiben, und zu mancher 
ley theils koſtbaren Puß, fo wie fie auch bey vielen 
wilden Voͤlkern, zumahl auf den Inſeln des ſtillen 
Oceans, einen beträchtlichen Handelsartifel aus⸗ 
machen, 


Au 
ar 


$. 78, in 
Der Schade, den die Vogel ſtiften, laͤßt fich 
faft ganzlih auf, die Vertilgung nußbarer 


vd 
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Thiere und Gewähfe zurücd bringen. Der Cons 
dor, der Sammergeyer u. a, Raubvoͤgel toͤdten Kaͤl— 
ber, Ziegen, Schafe ꝛc. Der Fifchadler und fo viele 
MWaffervögel find den Fiſchen und ihrem Leich fo wie 
die Habichte, Sperber, Aelftern ꝛc. dem Hausgeflügel 
gefährlich. Die Sperlinge und andere Eleine Sang— 
vögel fhaden der Saat, den Weintrauben und Obft- 
bäumen ıc. Und endlich werden freylich nicht bloß 
brauchbare Gewächfe, fondern auch eben fo wohl wu> 
cherndes Unkraut durch die Vögel verpflanzt. Wirf- 
lich giftige Thiere finden fich aber in diefer Claſſe 
eben fo wenig, als in der vorigen, 


| $. 79. 

Da die Bildung der Vögel, im Ganzen genom- 
men, ziemlich einförmig ift, und gewiffe Theile ihres 
Körpers, wie der Schnabel und die Füße, die ſich 
auf ihre ganze gebensart, Nahrung ꝛc. beziehen, fchon 
an jich fo viel von ihrem Totale Habitus beftimmen; 
fo haben die mehreften Drnithologen auch ihre Claſſi— 
fication auf die Verfchiedenheit des einen oder des 
andern von den genannten Theilen gegründet; Klein 
3: B. auf die Bildung der Zehen, Moͤhring auf 
die Bedeckung der Beine, Briffon auf beides in 
Verbindung mit der Befchaffenheit des Schnabels ꝛc. 
$inne nimme indem Plan feines Syftems der Voͤ— 
gel auch auf die Bildung mehrerer Theile zugleich, 
und fo ziemlich auf den ganzen dabitus, Ruͤckſicht; 
nur ſcheint er fih in dee Ausführung zumeilen 
vergeffen zu haben: wenigſtens begreift man nicht, wie 
Papageyen, Colibrite und Kraͤhen bey ihm in. eine 
Drdnung verbunden, Hingegen Tauben und Hühner in 
zwey Drdnungen von einander geriffen, und mehr 
Verbindungen oder Trennungen diefer Art zugelaffen 
werden durften, \ 
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j ii 9. 80. R ö A: 
Ich Habe, mir alfo bier einige Abänderung. von 
dem Sinneifchen Syftem erlaubt, und die ganze Claſſe 
in folgende neun Ordnungen abzutheilen verfucht, 


⸗ 


A) Landvoͤgel. 


1. Accırırazs. Die Raubvoͤgel: mit krummen ſtar— 
ken Schnaͤbeln, meiſt mit kurzen, ſtarken, knor— 
rigen Füßen, und großen, gebogenen, ſcharfen 
Klauen. 


II. Levirosters. Mit kurzen Füßen, und meiſt ſehr 
großen, dicken, aber mehrentheils hohlen und da— 
ber fehr leichten Schnäbeln. Papageyen, Tu: 
cane ꝛc. 


1. Pici. Mit Furzen Füßen, mittelnaßig langen 
und fchmalen Schnäbeln, und. theils wurmförmi- 
‚ger, theils fadenformiger Zunge. Wendehals, 
Spechte, Baumflerten, Colibrite ꝛc. 


IV. Coraczs. Miet kurzen Füßen, mittelmäßig lan- 
gem, und ziemlich ftarfem, oben erhabenem Schna= 
bei. Naben, Kräben ıc. 


V. Passeres. Die fo genannten Sangvögel nebft 
den Schwalben ıc, Sie haben furze Füße, und 
einen mehr oder weniger Fegelförinigen, zugefpig- 
ten Schnabel, von verfchiedener Länge und Dicke, 


VI. Garuinae. Dogel mit Eurzen Füßen, oben 
etwas erhabenem Schnabel, der an der Wurzel 
mit einer fleifchigen Haut bewachfen ift. Auch die 
Tauben habe ich unter dieſe Ordnung gebracht, 
da fie bey weiten mehr mit den Hühnern als mit 
den Sangvögeln, denen fie Sinne‘ zugefellete, vers 
wande find, 


ar 


J 
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VII. Srrurmiones. Die großen, zum Flug unge 
ſchickten Sandvögel, Der Straus, Cafuar und 
Dudu. 


B) Waſſervoͤgel. 
VIII. Grarzae. Sumpfpvoͤgel, mit langen Füßen, 
langem, faft walzenförmigem Schnabel, und mei- 
ftens langem Halſe. 


IX. Anseres. Schwimmvoͤgel mit Nuderfüßen, 
einem ftumpfen, mit Haut überzogenen, am Rande 
meift gezähnelten Schnabel, der fih an der Spige 
des Oberfiefers mit einem Häkchen endigt. 


* * * 
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Erſt alſo die Landvoͤgel in VII. Ordnungen. 


1. ACCIPITHES: 


Faft alle mit Eurzen, ſtarken Süßen, großen fchar- 
fen Krallen und ftarfem, gekruͤmmtem Schnabel, der 
meift oben auf der Seite in zwey ſtumpfe, fehnei- 
dende Spigen ausläuft, und an der Wurzel mebren- 
2 mit einer fleifhigen Haut (cera) bedeckt ift. 

ie nähren fich theils von Was, theils vom Naube 
lebendiger Ihiere, leben in Monogamie, niften an 
erhabenen Drten, und haben ein wilderndes, wider: 


lihes Fleiſch. 


ı. Vurrur. Geyer. Rostrum rectum, apice 
“äduncum; plerisque caput et collum impenne, 
Lingua bifida. 

—2 


1. Gryphus. der Condor, Cuntur. V. carun- 
cula verticali longitudine capitis. 
DE HumBoLDT ARecueil d’observations de Zoo- 
logie. tab. 8. 9. 


Hanptfählih im meftlichen Südamerica Hält mie 
ausgefpannten Flügeln auf ı2 Fuß in die Breite, und 
feine Schwungfedern find am Kiel wohl fingersdid. Er 
ift ſchwarzbraun von Farbe mit einem weißen Halsfra- 
gen. Niſtet zumahl an felfigen Ufern, fliegt ausneh— 
'mend hoch, lebt meift vom Raube unter den DViehheer- 
De und von den fodten Sifchen, welche die See aus— 
wirft. ; 


2. Papa. der Geyerfönig, Kuttengeyer, Son 
nengeyer. V. naribus carunculatis, vertice col- 
loque denudato. 

Burron oiseaux vol. J. tab. 6. 


‚In Weftindien und Südamerica, Nur von der Größe 
eines welfchen Huhns; zumahl am Kopf von fchönen gel: 
ben, rothen und ſchwarzen Farben, mit langen, fleifchi- 
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gen Lappen über dem Schnabel. Kann den nadten Hals 
ganz in den dickbefiederten GSchulterfragen einziehen. 


3. +. Barbatus. der Lämmergeyer, Bartgeyer, 
- Goldgeyer, Jochgeyer. V. rostri dorso ver- 
sus apicem gibboso, mento barbato. 
Abbild. n.:h. Gegenst. tab. 85. 

In den Tyrofer und Schweizer» Alpen; auch in Si- 
birien und Habeffinien. Der größte europäiihe Raub 
vogel, deſſen ausgefpannte Flügel bey 10 Fuß meflen, 
und der fich vorzüglich durch feinen fiarfhaarigen Bart, 

und durch den befiederten Kopf, befonders aber durch 
den gewölbten Rüden vorn am Dberfchnabel von andern 
Geyern auszeichnet. | 


4. Percnopterus. der Aasgeyer. V. remigibus 
nigris, margine exteriore, praeter extimas, canis. 
Befonders haufig in Paläftina, Arabien und Aegyp⸗ 

ten. Verzehrt unzählige Felomäufe, Amphibien ꝛc. Die 
alten Aegnptier haben dieſen Vogel, fo mie einige an» 
dere ihnen vorzüglich nutzbare Thiere, heilig gehalten, 
und ihn häufig in ihrer Bilderfchrife auf Obelisfen, Mus 
mienbefleivungen ꝛc. vorgeftellt. 


2. Fırco, (Span. Zeor.) Postrum aduncum, 
bası cera instructum; caput pennis teetum; lin- 
gua bifida. 


1. Serpentarius. der Gecretär. (sagittarius, Fr. 
le messager.) F. cera alba, cruribus longissimis, 
erista cervicali pendula, rectricibus intermediis 
elongalis. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 55. 


Dom Cap landeinwärts, auch auf den Philippinen. Mit 
fangen Beinen, wie ein Sumpfvogel. 

2. r. Melanaetus. der fhwarzbraune Adler. 
(Büffon’s aigle commun, Engl. the black eagle.) 
F. cera lutea, pedibusque femilanatis, corpore fer- 
rugineo, nigricante, ftriis flavis. 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1800. 
In Europa. Betraͤchtlich Kleiner als der Folgende. 
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3. r. CAryſaëtos. ver Goldadler, Steinadler. 
(Büffon’s grand aigle, Engl. the golden eagle.) 
F. cera lutea, pedibusque lanatis luteo-ferrugineis, 
corpore fusco ferrugineo vario, cauda nigra, basi 
cinereo undulata. 

'Burron vol. I. tab. 1. 


Im gebirgigen Europa. Niſtet auf hohen Felſen und 
verforge feine Junge mit Wildpret von Hafen, Gemfen ıc. 


4, F. Ossifragus. der Seeadler, Fifhadler, 


Beinbrecher. (Er. !orfraie. Engl. the sea- eagle, 
osprey.) F. cera Jutea pedibusque semilanatis, 
corpore ferrugineo, rectrieibus latere interiore 
albıs. 


v. Wildungen Zafchenbuch f. d. J. 1801. 


An den europäifchen Küften, auch in Nordamerica und 
theils auf der Süpdfee. Saft von der Größe des Gold» 
adlers. Lebt faft bloß von Fifchen. 

5.7. Haliaetus. der Entenfiößer, Moosweih. 
(Sr. le balbuzard. Engl. the osprey.) F. cera 
pedibusque caeruleis, corpore supra fusco, subtus 
albo, capite albido. 

‘Burron vol.]. tab. 2. 


Mehr an den Ufern der Fluͤſſe als an den Geefüften. 
Iſt oft mie dem Fiſchadler verwechfele worden. 
6. +. Milvus. die Weihe, der Gabelgeyer, Wis 
lan, Scheerfhmwänzel, Schwalbenſchwanz, 
Zaubenfalfe (Sr. le milan. Engl. the kite,) 
F. cera flava, cauda forficata, corpore ferrugineo, 
capite albidiore. 
Frifch tab. 72. 
Saft in der ganzen alten Welt. 


7. Gentilis. ver Evelfalfe. (Er. le faucon. Engl. 


the falcon.) F. cera pedibusque flavis, corpore 

cinereo maculis fuscis, cauda fasciis quatuor ni- 

gricantibus. 
Friſch tab. 74. 

In gebirgigen Gegenden der nördlihen Erde; variirt 
in zahlreichen Spielarten, deren einige auch von mans 
chen für befondere Öattungen angenommen werden. Wird 
vorzüglich (fo wie freylich manche andere verwandte Gat⸗ 
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tungen dieſes Geſchlechts auch) zum Fang kleiner Säu- 

gethiere und Vögel, namentlih in den Morgenlände 

zur Gazellenjagd, und in Europa zur Reiherbeige a 

gerichtet. 

8. +. Palumbarius. der Habiht, Taubenfalfe. 
_(aceipiter, (Sr. Pautour, Engl. the gooshawk.) 
‚F, cera nigra, margine pedibusque flavis, corpore 
fusco, rectricibus fasciis pallidis, supercilis albis. 

Friſch tab. 81. 82. 
Hat meift gleiche Heimath mit der vorigen Gattung. 


9. +. Nisus. der Sperber, Bogelfalfe (Fr. 
Pepervier, Engl. the sparrow hawk.) F. cera 
viridi, pedibus flavis, abdomine albo griseo un- 
dulato, cauda fasciis nigricanlibus. 

Friſch tab. 90. 91. 92. 
In einem großen Theile der alten Welt. 


3. Stmrıx, Eule, Rostrum breve, aduncum, nu- 
dum absque cera; nares barbatae; caput gran- 
de; lingua bifida; pedes digito versatili; remi- 
ges aliquot serratae. 


1. +. Bubo. der Uhu, Schubut, die DOhreule. 
(Sr. le grand duc. Engl. the great horn owl, 
the eagle-owl,) S. auribus pennatis, iridibus cro- 
ceis, corpore rulo, 


v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1795. 


Das größte Thier feines Gefchlechts, Im mildern 
Europa und weftlihen Afien *). 


2. Nyetea. die Schnee-Eule, Harfang. 8. ca- 
pite laevi, corpore albido, maculis lunatis distan- 
tibus fuscis. 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 75. 


*) Linne und viele andere Naturforfcher, aber auch Antis 
quarier hielten den Uhu für den Minervens-Vogel. Daß dent 
‚nicht fo, fondern daß das eine glattköpfige Eule ſey, (— mahr: 
fcheinlih das Käuschen, Str. passerina —) habe ich aus den 
alten griechifchen Kunſtwerken gezeigt im Specimen historiae na- 
turalis antiquae arlis operibus llustratae p. 20 sg. 
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In der noͤrdlichſten Erde. Ein prachtvolles Tier. 


Hz. +. Flammea. die Schleiereule, Perleule, 
Kircheneule, Thurmeule, (Fr. Peffräie.) S. 
corpore Juteo punctis albis, subtus albıdo punctis 
nigricantibus. AN & ah 

v. Wildungen Tafchenbuh f. d. J. 1805. 
In den gemäßigtern Zonen der alten und neuen’ Welt. 
Don ausnehmend fchönem und fanften Gefieder. 


4. +. Passerina. das Kaͤuzchen. (Fr. la cheveche. 
Engl. the little owl, sereechowl,) 8. capite laevi, 
remigibus maculis albis quinque ordinum, 

Friſch tab. 100. RE 
In Europa und Nordamerice 


4. Lanıus. Rostrum reetiusculum, dente utrin- 

que versus apicem, basi nudum; lingua lacera. 

1. +. Exeubitor. der Würger» Bergälfter (Fr. 

la pie-grieche grise. Engl. the great shrike.) 

L. cauda euneiformi, lateribus alba, dörso cano, 
alis nigris macula alba. 


Friſch tab. 59. 


In Europa und Nordamerica. Ahmt, fo wie die fols 
gende Gattung, anderer Vögel Stimme fehr gefchickt nach. 


2. +. Collurio. der Neuntödter. (Sr. Decorcheur. 
Engl, the red-backed shrike.) 1. cauda subcu- 
neiformi, dorso griseo, rectricibus Quatuor inter- 
metdiis unicoloribus, roliro plumbeo. 

Friſch tab. 60. — 
In Europa. Naͤhrt ſich hauptſaͤchlich von Inſecten, zu⸗ 
mahl Kaͤfern, Grashuͤpfern ꝛc. die er zum Vorrath an 

Schwarzdorn und anderes dorniges Gebuͤſche anfpießt. 


* 





II. LEVIROSTRES. 
Die Vögel diefer Ordnung find faft bloß den 
märmften Eröftrichen eigen, und werden durd) die 
tbeils fehr großen, dicken aber in Verhaͤltniß meift - 
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32 \ 
ſehr leichten Schnäbel, Fenntlich, deren oben ($. 59.) 
bey Gelegenheit der Luftbehaͤlter gedacht worden, 


5. Porrracus. Papagey, Sittig. (Sr. perro- 
| uet. Engl. parrot) Mandibula superior ad- 
unca, cera instructa, lingua carnosa, integra. 

Pedes scansorii *). 


Merfwürdig iſt, daß manche einzelne Gattungen dies 
ſes (— weitläufigen, Daher von den Drnithologen in 
mancherley Familien eingetheilten —) Gefchlechts eine 
fo überaus eingefchränfte Heimath haben, daß fi, 3. B. 
auf den Philippinen, verfchiedene derfelben bloß einzig 
und allein auf der einen oder andern Inſel, und hinges 
gen nie auf den noch fo nahe liegenden, benachbarten 
finden. Ueberhaupt haben die Papageyen viel Auszeich- 
nendes,: Eigenes in ihrem Betragen. Gie wiflen ſich 
3. DB. ihrer Füße faft wie Hände zu bedienen, bringen 
ihre Speile damit zum Schnabel, frauen fich damit hins 
ter den Ohren, und wenn fie auf dem Boden gehen, fo 
treten fie, nicht wie andere Vögel bloß mit den Krallen, 
fondern mie der ganzen Ferſe auf ıc. She hafenförmi- 
ger Dberichnabel if eingelenft und fehr beweglich, und 
nugt ihnen zumweilen faſt flatt eines dritten Fußes zum 
Klettern, Anhalten ꝛc. Beide Gefchlechter lernen Teiche 
Worte nachfprechen, und manche hat man, wenn gleich 
hoͤchſt felten, fogar fingen gelehrt, 


1. Macao. der Aras, indianifche Rabe. (Ara- 
canga). P. macrourus ruber, remigibus supra 
caeruleis, subtus rufis, genis nudis rugosis. 

EDWVARDS's birds tab. 158. 
In Suͤdamerica. 

— 

2. Alexandri. P. macrourus viridis, collari pectore- 
que rubro, gula nigra, 

Epwarns.l. c..tab. 292. 
In Oſtindien. 





— — 


Histoire naturelle des Perroquets, par F. LevAırranr: 


Par. 1801 u. folg: gr. Fol, 
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3. Cristatus. der Cacadu. P. brachyurus, erista 
plicatili flava. 
Friſch tab. 50. } 

In Oftindien, zumahl auf den Molucken. 
4. Erithacus. der Jaco, afhgraue Papagey. 

P. brachyurus canus, temporibus nudis albis, 

cauda coccinea. 

Auf Guinea, Congo und Angola. 

5. Ochrocephalus. ($r. P’amazone a tete jaune.) P. 
viridis, vertice flavo, tectricibus alarum puniceis, 
remigibus ex viridi, nigro, violaceo et rubro va- 
rs, rectrieibus duabus extimis basi intus rubris. 

DAUBENTON Pl 31% | 

Sn Weftindien ꝛc. 

6. Pullarius,. (Sr. ? inseparable.) P. brachyurus 
viridis, fronte rubra, cauda fulva fascia nigra, or- 
bitis cinereis. 

Friſch tab. 54. fig.1. 

Auf Guinea und in Oſtindien. Nicht viel größer als 
ein Blutfink. Hat den franzöfifhen Namen von der irri— 
gen Sage, als ob er immer Paarweis gehalten werden 
muͤßte, weil feiner den Verluſt feines Gatten überleben 
koͤnnte. 


6. Ramrnasros. Tukan, Pfefferfras. Ro— 
strum maximum, inane, extrorsum serratum, 
apice incurvatum. Pedes scansorii plerisque. 


Der ungeheuere Schnabel, der die zahlreichen Gats 
tungen diejes fonderbaren Geſchlechts ſuͤdamericaniſcher 
Voͤgel auszeichnet, ift ausnehmend leicht, und von uns 
gemein weichem Horn. Ihre Zunge ift eine halbe 
Spanne lang, wie von Fifhbein, an der Wurzel kaum 
eine Linie breit, und an den Geiten vorwärts gezar 
fer. Das Gefieder variirt fehr, nach der Verfchiedens 
heit der beiden Gefchlechter, auch nach dem Alter ıc. 


1. Tucanus. R. nigricans, rostro flavescente versus 
basin fascia nigra, fascia abdominali Hlava, 
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7. Buctkos. Der Nashornvogel, Calao. 
(hydrocorax) Rostrum maximum, inane, ad 
basin versus frontem recurvatum; pedes gressorii. 

Die ſaͤmmtlichen Gattungen dieſes ebenfalls abenteuer— 
lich gebildeten Geſchlechts ſind in Oſtindien und Neu—⸗ 
Holland zu Hauſe. 


ı. Rhinoceros. B. processu rostri frontali recurvato. 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 24. 





111. PICL 


Die Vögel viefer Ordnung haben Furze Füße, 
und meift einen geraden, nicht Dicken Schnabel von 
mittelmäßiger $änge. 


8. Picus. Specht. (Fr. pie. Engl. woodpecker.) 
Rostrum polyedrum, apice cuneato; lingua 
brevissima, retrorsum aculeata; vagina ossis 
linguae teres lumbriciformis, longissima; pedes 
scansorii. 


Die Spechte haben vorzüglich den fonderbaren Bau 
daß fih ihr Zungenbein in zwey lange grätenfürmige 
Knorpel verläuft, die von hinten nach vorn über den 
ganzen Hirnfchädel unter der Haut liegen, und fih an 
der Stirne nahe an der Schnabelwurzel endigen. Diele 
Knorpel find alfo gleihfam elaftifhe Federn, mittelft 
welcher vdiefe Vögel das wurmfoͤrmige Vorderende deſto 
leichter hervorfchießen, und am ver hornigen Fleinen 
Zunge Inſecten anfpießen koͤnnen *). 

I. y. Martius. der Schwarzfpeht, gemeine 
Spedt, die Hohlfrähe. P. niger, vertice coc- 
cıneo, j 

Friſch tab. 34. fig. 1. 
Nebft den folgenden Gattungen im mildern Europa 
und nördlichen Afien. 





. #) V. A. Huzer diss. de lingua et osse Iyoideo Picòi viridis, 
Stuttg. 1821. 4. m. Steinds, 
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2. F. Viridis. ver Gruͤnſpecht, Grasſpecht. P: 

viridis, vertice coccineo. * 
Friſch tab. 35. 

3. +. Major. ver große Bunt» oder Rothfpedt. 
P. alba nigroque varius, oceipite rubro. 

Friſch tab. 36. 

4. T. Minor. der fleine Bunt- oder Rothſpecht. 
P. albo nigroque varius, vertice rubro. 


Friſch tab. 37. 


9. Isıx. Rostrum teretiusculum, acuminatum; 
lingua ut in picis mucronata; pedes scansorii. 


1. +. Torguilla. der Drehhals, Wenvdehalg, 
Natterwindel,. (Fr. le torcol, Engl. the wry- 
neck.) F. cauda explanata, fasciis fuscis quatuor, 

Friſch tab. 38. 
‚Hat feinen Namen von der ungemeinen Gelenfjams 
feit feines Halfes, und meift die gleiche Heimath mie 
die vorgedachten Spechte. 


10. Sırra. Spechtmeiſe. Rostrum subulatum, 
teretiusculum, apice compresso, mandibula su- 
periore paullo longiore; pedes ambulatorii. 
1. r. Europaea. der Blauſpecht. (Fr. Za sitelle, 

le torchepot. Engl. the nut- hatch, the wood. 

cracker.) 8. recticibus nigris, lateralibus quatuor 

infra apicem albis. 
Friſch tab. 39. 

In allen drey Welttheilen der nördlichen Erde. 


11. Topvs. Rostrum subulatum, depressiusculum, 
obtusum, rectum, basi setis patulis; pedes 
gressorii. 

1. Firidis. {$r. le todier. Engl. the green spar- 
row.) T. viridis, peciore rubro,. 
Im mistlern America. 


| 
J 
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2. Paradisaeus. T. capite cristato nigro, corpore 
albo, cauda cuneata, rectricibus intermedüs lon- 
gissimis. h h 
In Südafrica, auf Madagascar ıc. 


£ 
ı2. Auceno. Rostrum trigonum, erassum, rectum, 
'"longum; pedes breves, gressorü. 


1. +. Ispida. der Eisvogel. (Älcvon, Fr. le martin 
pecheur. Engl. the kingsfisher.) A. supra cya- 
nea, fascia temporali flava, cauda brevi. 

Friſch tab. 223. 
Saft in der ganzen alten Welt. Nähre fih von Fiſchen, 
“ deren Gräten er dann als Getwölle ($.63.) ausbricht. 
Daß er nach dem Tode leicht vertrocner ohne in Fäul- 
niß überzugehn, iſt niche wie Paracelfus und fo viele 
nach ihm meinten, eine Eigenheit dieſes Vogels, fon- 
dern zeige fich unter ähnlichen Umſtaͤnden auch am Kreuz- 
ſchnabel, Canarienvogel u. a. 


13. Merors. Rostrum \curvatum compressum, 
carinatum; pedes gressorii. 

1. Apiaster. ver Immenwolf, Bienenfreffer. 

(Fr. le guepier. Engl. the bee-eater.) M. dorso 


ferrugineo, abdomine caudaque  viridi caerules- 
cente, gula lutea, fascia temporali nigra. 


v. Wildungen Iafchenbuch f. d. J. 1808. 


Im füdlichen Europa und mildern Aſien. Lebt von 
Inſecten. 


14. Urvra. Rostrum arcuatum, convexum, sub- 
compressum, obtusiusculum, pedes ambulatorii. 
1.7. Epops. der Wiedchopf, Kothhahn. (Fr. 

la hupe. Engl. the hoopoe.) U. crista variegata. 
Friſch tab. 43. | 

Sn Europa und Oſtindien. Naͤhrt fih von Regen⸗ 
mwürmern und mancherley Inſecten. Niſtet in hohle 


Bäume, und, wie fchon Ariftoteles anmerkt, oft auf 
eine Grundlage von Menfchenkorh *). 


*) Nozemann en Car, Srrr Nederlandsche Fogelen p. 129 sq- 
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15. Cfrina. Baumlaͤufer. Rostrum arcua- 
tum, tenue, subtrigonum, acutum; pedes am- 


bulatorii. | 

1. +. Familiaris. die Baumklette, ver Grüper, 
Graufpeht, Baumfleber. (Sr. le grimpereau, 

© Engl. the creeper.) C. grisea, subtus alba, remi- 

gibus fuscis 5 rectricibus decem. 
Friſch tab. 39. fig. 1. 

Sn Europa. Klettert faft wie die Spechte an den 
Baumſtaͤmmen herum, um Inſecten und ihre Puppen 
zu fuchen ıc. ; 

2. f. Muraria. der Mauerfpeht. C. cinerca, 
rectricibus roseis, remigibus reetricibusque fuscis, 
maculis alarum fulvis niveisque. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 76. 

* Das ausnehmend ſchoͤne Thier hat Sperlings Größe, 

und lebt einfam im mwärmern Europa. Namentlich im 

C. Bern. In Deutfchland ifts äußerft felten. Nifter 

in altem Gemäuer, auf Thürmen zc. 

3. Coccinea (vestiaria.) Ü. coccinea, rectricibus 
remigibusque nigris. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 16. 

Auf den Sandwich-Inſeln, deren Funftreihe Einwohs 
ner mit den Federchen Ddiefes Fleinen carmoifinrothen 
Vogels mancherley prachtvollen Putz und andere Klei— 
dungsſtuͤcke, Helme ꝛc. fogar ganze Mäntel ıc. überziehen. 
4. Sannio. Ü. olivacea, vertice subviolaceo, remi- 

gibus caudaque subfurcata fuscis. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. $. 

Auf Neu» Seeland. 

16. Trocnıwus *). Colibri, Honigfauger, 
Blumenfpeht. (Fr. oiseau-mouche. Engl. 
humming bird.) Rostrum subulato -filiforme 
longum. Mandibula inferiore tubulata, supe- 





*) Histoire naturelle des Colihris et des Oiseaux mouches, - 
par 3. B. Auueererr, Par. feit 1800: fol. 
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riore vaginante inferiorem. ‘ Lingua filis duo- 
bus coalitis tubulosa; pedes amkulatorii, bre- 
vissimi. 37 e 

Das ganze Gefchlecht ift, fo viel man big jest weiß, 
allein in America zu Haufe. Aber nicht bloß im wärs 
mern, fondern theils auch nördlich bis Nutka-Sund amd 
ſuͤdlich bis zur Weflfüfte von Patagonien. 


A) Curvirostres (eigentlihe Colibris.) 

1. Pella. (Fr. le colibri-topase.) Tr. ruber, rectri- 
eibus intermediis longissimis, capite fusco, gula au- 
rata vropygioque viridi. 

EDWARDs tab. 3%. 
In Guiana. Wohl 6 Zoll lang. 


B) Rectirostres (Fr. oiseaux-mouches.) 
2. Minimus. T. corpore viridi nitente, subtus al- 
bido; rectrieibus lateralibus margine exteriore albis. 
EDWARDS tab. 105. 
Der allerkleinfte befannte Vogel, der aufgetrocknet nur 
ungefähr 30 Gran wiegt. Gein Neft ift von Baum- 


wolle, und hat die Größe einet Wallnuß; und feine 
zwey Eyer etwa die von einer Zucfererbfe. 


3. Mosquitus. der Juwelen-Colibri. (Fr. Le 
Rubis-topase.) T. viridesoens verlice purpureo 
aurato, gutture auroreo rutilo. 

SEBA thes. tab. 37. fig. 1. 


Stirn und Scheitel des Männchens glänzen mit ru— 
binrothem Feuer, und feine Kehle wie glühendes Gold. 





IV. CORACES. 


Die Vögel diefer Ordnung haben einen ftarfen, 
oben erhabenen Schnabel: von mittelmäßiger Größe, 
und Furze Füße, Sie leben theils von Getreide u. a. 
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Pflanzenfamen ꝛc. theils von Inſecten, und auch ‚von 
Aas; und haben mehrentbeils ein wilderndes , "uns 


ſthmackhaftes Fleiſch. 


17. Burmaca. Rostrum rectum, subquadrangu- 
Ds mandibulis gibbis, integris, extrorsum 
gibbosioribus. Bedes ambuletorii. 
1. Africana. (5x. le pie boeuf._ Engl. the Bf 
eater.) 
LAIMIAM VoOl. I. P. I: tab, 19; 
In Senegambien ıc, 


18. Crorornaca. Rostrum compressum, semio- 
vatum, arcuatum, dorsato-carinatum. Man- 
dibula superiore margine utrinque angulata. 

Nares perviae, 

I. Ani, der Madenfreſſer. (Fr. 1: Dr, 
Engl. the razor - billed blackbird. IC, pedibus 
scansorlis. 

Lartuam I. c. tab. 13. 

Sn Meftindien. Lebt in gefellfchaftlicher Verbindung, 
und es folen fogge mehrere Weibchen fich zuſammen 
halten und ein gemeinſchaftliches Neſt bauen, mit eins 
ander brüten ꝛc. 


19. Corvus. Rostrum convexum cultratum, na- 
res mystace tectae; pedes ambulatorii. 


. +. Corax. ver Kolf-Rabe. (Fr. le corbeau. 
"Engt. the raven.) O. corpore atronitente, rostri 
apice subincurvo, cauda semirhombea. 

Friſch tab. 63. 

Wie die nächfifolgende Gattung faft durchgehende in 
beyden Welten. Hat einen überaus ſcharfen Geruch, 
raubt Fiſche, Krebſe, junge Enten, ſelbſt junge Haa— 
fen ꝛc. ſchleppt auch andere Sachen zu Neſte, die er 
nicht freflen kann. 

2. +. Corone. die Raben-Kraͤhe. (Fr. la cor- 
neille. Engl. the carrion crow.) > atrocaeru- 
lescens Ichus, cauda rötundala: rectricibus acutisg, 


Burron vol. LIl. tab. 3. 


* fr tms 
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3. r. Frugilegus. die Saatkraͤhe, der Karechel. 
(Sr. le freux, la frayonne. Engl. the rook.) 
C. alter, fronte einerascente, cauda subrotunda. 


Friſch tab. 64. 

Meift im ganzen mildern Europa. Verguͤtet den 

mäßigen Schaden, den fie der Saat thuf, durch die 

weit beträchrlichere Vertilgung unzähliger Feldmäufe,” 

Engerlinge, Grasraupen ꝛc. 

4. +. Cornix. die Kraͤhe, Nebelkraͤhe, Haus 
benfrähe. (Sr. la corneille mantelee. Engl. 
the hooded crow, royston crow.) Ü. cinerasceus, 
capite jugulo alis caudaque nigris. 

Friſch tab. 63. 

In ven mildern Zonen der alten Welt, Hauſet in 
manchen Gegenden als Standvogel Fahr aus Fahr ein, 
in andern läßt er ſich bloß über Winter nieder, ohne 
daß man noch recht weiß wo er von da im Frühjahr 
hinzieht. Wird ebenfalls durch die Vertilgung unzähligen 
Ungeziefers nugbar, thut doch aber auch den Maisfel- 
dern großen Schaden. . 
5s.+ Monedula. die Dohle (Zr. le choueas. 

Engl. the jackdaw.) Ü. fuscus, occipite incano, 

fronte alis caudaque nigris. 

Friſch tab. 67. 
Sm nordweftlichen Europa. 


6. +. Glandarius. der Holzheher, Nußbeißer, 
Marcolph, Hetzle, Herrenvogel. (Sr. le 
geai. Engl. the jay.) U. tectricibus-alarum cae- 
ruleis, lineis transversis albis nigrisque, corpore 
ferrugineo variegato. 

Friſch tab. 55. 
Im mildern Europa. 

7. +. Caryocatactes, der Nußheher. (Sr. le casse 
noix. Engl. the nut cracker.) U. fuscus alboque 
punctatus, alis caudaque nigris: rectricibus apice 
albis: intermediis apice detritis. 

v. Wildungen Tafchenbuh für d. J. 1805. 
In der nördlichen Erde. 


a\ 
x 
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8. +. Pica. die Aelſter, Atzel, Aegerfte, Her 
fter. (Br. la pie. Engl. the magpie.) C. albo 
nigroque varius, cauda cuneiformi. 


Friſch tab. 58. 


In Europa und Nordamerica. Ein fchädliches Thier 
für junges Meyergeflügel, und mitunter wohl für die 


Saat⸗-Felder, das aber auch sahllofe Raupen, Schnef- 
fen 20. vertilgt. 


’ 
20. Coracias. Rostrum eultratum, apice incur- 


vato, basi pennis denudatum; San breves 
ambulatorii. 


— Garrula. vie Mandelfrähe, Racke, Blau 
race, der Birfheher. (Fr. le rollier. Engl. 
the roller.) ©. caerulea, dorso rubro, —— 
nigris. 


v. Wildungen Tafchenbuch f. d. J. 1807. 


Im mildern Europa und in Nordafrica. Laͤßt fich in 
der Erntezeit, wenn die Frucht in Mandeln hebt, haus 
fenweife auf den Feldern fehen. 


21. GracvLa. Rostrum convexo-cultratum, bası 
nudiusculum. Lingua integra, acutiuscula, 
carnosa. Pedes ambulatorii. 


1. Religiosa. (Fr. le mainate. Engl. the minor 
grakle.) G. nigro violacea, macula alarum alba, 
fascia occipitis nuda, flava. 


Burron vol. II. tab. 23. 


An Oſtindien. Hat eine fihöne Stimme und lernt 
leicht Worte nachfprechen. 


2. Oniscula. der Maisdieb. G: nigro - violacea, 
cauda rotundata. 


CATESBY vol 1. tab. 12. 


In Nordamerica. 
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22, Paravısea *). Paradisvogel, (manuco- 
diatta.) Rostrum basi plumis tomentosis teo- 
tum. Pennae hypochondriorum longiores. 

_ Bectrices duae superiores singulares denudatae. 


Das ganze Gefchleht von zahlreichen Gattungen ‚hat 
ein überaus eingefchränftes, Vaterland, da es.wohl bloß 
auf Neu» Guinea zu Haufe ift, von da diefe Thiere 
als Zugvögel nach den Moluden u. a. benachbarten ns 
fein ftreichen. Noch jetzt ſchneiden die Papus diefer Thie-. 
ven, die wegen ihres prachtvollen Gefieders in Indien 
als Pug gefragen werden, wenn fie fie zu diefer Abſicht 
verfaufen, die Süße ab, Die daher die leichtgläubigen 
Alten den Paradisvögeln überhaupt abzufprechen wag» 
ten **). Biloi? re a 
1. Apoda. ($r. ’Emeraude.) P. brunnea pemnis 
hypoehöndriis Juteis corpore longioribus, rechici- 
bus Jduabus intermediüs lengis''setaceis. ‘ 
EDwarDs tab. 110. 


2, Alba. ver weiße Paradisvogel. (Fr. Le 
manucode a ı2 filets.) P. anterius nigra violacea, 
posterius alba, humeribus' viride virgatis, rectri- 
cibus ‚42 nigris. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 96. 
Eine der fhönften und zugleich die feltenffe Gattung 
diefes Gefchlehts, am Leibe ohngeführ von der Größe 
einer Droſſel. 


23. Tröcon. Curucuru. Rostrum capite brevius, 
.  eultratum, aduncum, margine mandıbularum 
serratum. Pedes scansorii. 





*) Histoire naturelle des Grimpereaux sucriers, des Pro- 
merops, et des Oiseaux de Paradis. par L. P. VISturor, J. B. 
Aupesert et C. Sauvaces. Par. feit 1801: fol. 

Histoire naturelle des Oiseaux de Paradis,‘des Rolliers et 
des Promerops, suivie de cele des Toucans et des Barbus. par 
F. Le- Vartrant, eben daf. feit 1801. fol. 


FG NR. Forfter von den Paradisvögeln und dem Phönir; 
in der indiſchen Zoologie. Halle 1795. Folio. Care Ausg.) 
©. 26 u. f. 

KR 2 
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I. Piridis. ıT. viridiaureus, subtus luteus, gula 
nigra. BZ 
FRAU IL RCREL inaa HI 
EowaArns tab. 331. 


4 OA 


„1, Quiana. Bi 


24. Bucco. Bartvogel. (Fr. Bbarbu. Engl. 
barbet.) Rostrum cultratum, lateraliter com- 


27 338 17} Yu. .4 ; ’ — 3 
| pressum apice utringue emarginato, incurvato; 
‚rietu ‚infra oculos protenso. F 


4 


1. Atroflavus. B. niger, „jugulo, pectore et lineis 
supꝛa et iufraorbitalibus luteis, abdomine griseo. 
„dbbild. n. h. Gegenst, tab. 65. | 
In Sierra Liona. 


25. Gvcunvs. Rostrum teretiusculum. Nares 
margine prominulae. Pedes scansorii. 


1. 7. Canorus. der Kufuk. (Gr. le coucon. 
Engl. the cuckow.) O. cauda rotundata nigri- 
canle albo - punctata, 


Friſch tab. 40 u. f. 


In der noͤrdlichen alten Welt; wo er aber doch nur 
im Fruͤhling und Sommer zu ſehen iſt. Er bebruͤtet 
das halbe dutzend Eyer, das er jedes Fruͤhjahr nach und 
nach legt, nicht ſelbſt, ſondern legt ſie einzeln in die 
Neſter der Grasmuͤcken und Bachſtelzen rc. ) zwiſchen 


dieſer ihre eigenen Eyer, da ſich dann dieſe — Dez 
gel, an feiner Statt dem Bruͤt-Geſchaͤfte uͤnterziehen 


Merkwuͤrdig ift, daß feine Eyer die doch um vieles größer ° 
find, als dieſer fo weit Fleinern Vögel ihre, dennoch “ 
eben nicht länger als dieſe bebrütet zu werden brauchen. 
Der junge Kufuf waͤchſt aber dagegen fehr ſchnell, und 

“ drängt wohl ehr die mit ihm zugleich ausgebruͤteten jun- 
gen Grasmücden aus ihrem erlihen Neſte *). Sein 
Winteraufenthale ift noch nicht. zuverläflig befannt. 





*) oder fehiebt fie auch wohl mit dem Schnabel hinein. — 
f. Weidmanns Feierabende 1.3. 1815 ©. 67, chnabel hinein 


*) f. zur ganzen N, ©. dieſes gar merkwürdigen Thiers Dr. 
Jenner in den prilos. Transact, vol. LXXVII. P. Il. Pag · 219. 


2* 
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2. Indicator. der Honigfufuf, Sengo, Mook. 

" C. cauda ceuneiformi fusco et albido ınaculata, alis 
fuleis maculis flavis, pedibus nigris. 
'Jo. Fr. MILLER fasc. IV. tab. 24. 


Im ſuͤdlichern Africa vom Cap landeinwaͤrts. Hat 
feinen Namen von der Fertigfeit, mit welcher er, wie 
der Honig-Dachs, feine liebfte Nahrung, aus den wils 
den DBienenneftern aufzufuchen weiß, 


3. Persa. der Turaco. Ü.capite cr eat, eorpore 
viridi-caerulescente, remigibus sauguineis, cauda 
aequali. 

Burron vol, VI. tab. 15. 

In Sid - Africa. Das fehr fchöne Thier zeichner ſich 
außer andern befonders durch die doppelte apfelgrüne 
Holle mit weißen Endſpitzen von den übrigen Gattungen 
diefes Geſchlechts auffallend aus. 


26. Orıowvs. Rostrum conicum, canvexum, acu- 
tissimum, rectum: mandibula superiore paulo 
longiore, obsolete emarginata; pedesambulatorii. 


1. T. Galbula. die Golddroſſel, Soldamfel, 
der Kirfhvogel, Dülom, Pirol. (Fr de 
loriot.) O, luteus, pedibus nigris, reetricibus ex- 
terioribus poslice flavis. 


Friſch tab. 31. 

Hin und wieder in der alten Welt. Soll in Bigamie 
leben. Das Männcen goldgelb und ſchwarz, das Weib: 
chen olivengrün. Mache fich ein fünftliches, napfförmi» 
ges, fehr dauerhaft zwifchen zwey Aeftchen befeftigtes Neft. 


2. Phoeniceus. der Maisdieb. (Engl, the black 
bird.) O. niger, alarum tectricibus coceineis. 
CATESBY eh J. tab. 13. 


Im mildern Nordamerica. Hält fich gemeiniglich zu 
dem obgedachten Maisdieb (Gracula quiscula. ) 


3. Jupujuba. (Persicus Linn.) O.niger, dorso postico 
maculaque tectricum alarum basique rectricum 
luteis. 


Brısson vol. II. tab. 9, fig. 1 
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In Brafilien ꝛc. Baut fih, wie die vorige und 
mehrere andere Gattungen dieſes Gefchlechts, ein langes 
beutelförmiges Neft von Schilf und Binfen *), deren 
man zumeilen mehrere Hunders an Einem Baume häns 
gen fiehe. 





V. PASSERES. 


Kleine Vögel, mit Furzen fchlanfen Füßen, und 
Fegelformigem , fcharf zugefpistem Schnabel von ver: 
fehiedener Größe und Bildung. ie leben in Mo: 
nogamie, naͤhren ſich von Inſecten und Pflanzen: 
Camen, haben ein zartes, ſchmackhaftes Fleiſch, und 
die meiften von ihnen fingen, (wie mans insgemein 
nennt. ) 

27. Auaupa. Rostrum cylindrico - subulatum, 
rectum, mandibulis aequalibus, basi deorsum 
dehiscentibus. Unguis posticus rectior digito 
longior. 

1. F. Arvensis. die Feldlerche, Himmelslerde, 
Bardale. (Fr. lalouette. Engl. the field-lark, 
sky-lark.) A. rectricibus extimis duabus exiror- 
sum longitudinaliter albis: intermediis inferiore 
latere ferrugineis, 

Friſch tab. 15. fig. 1. 

Saft in der ganzen alten Welt. Bader fih fo wie 
der Straus, die Hühner und viele andere deßhalb fo 
genannte Scharrvögel (aves pulveratrices) im 
Sande. 


2. +. Cristata. die Haubenlerche, Kobellerche, 
Heivdelerhe. (Sr. le cochevis.) A ‚reclricibus 
nigris: extimis duabus margine exteriore albis, 
capite crislalo. 

Srifch tab. 45. fig. 2. 
In Deutfchland und den benachbarten Rändern. 


*) Befonders auch von der Tillandsia usneordes, die faft wie 
Pferdehaar ausfieht, 


? 


. 
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28. Srurnus. Rostrum subulatum, angulato-de- 
pressum, obtusiusculum: mandibula superiore 


integerrima, marginibus patentiusculis. 


1. +. Yulgaris. der Staar, die Sprehe (Fr. 
V’etourneau. Engl. the stare, starling.) S. rostro 
flavescente, corpore nigro punctis sagiltatis albis. 

Friſch tab. 217. 
Meift in der ganzen alten Welt. Ein nugbares Thier, 
das unzählige ſchaͤdliche Inſecten vertilgt. 


29. Turovs. Rostrum tereti-cultratum: mandi- 
bula superiore apice deflexo, emarginato. 


1. +. Fiscivorus, die Schnarre, Mifteldroffel, 
der Ziemer, Miftler. (Fr. la draine. Engl. 
the missel bird, shrite.) I‘. dorso fusco collo 
macnulis albis, 'rostıo flavescente. 

Friſch tab. 15. 
Hin und wieder in der alten Welt. Naͤhrt fih won 

Miftelbeeren, die auch häufig duch fie fortgepflanzt 

werden, 


\ 2.7. Pilaris. der Krammetgvogel, (Fr. la li- 
torne, tourdelle. Engl. the fieldfare.) T. vectri- 
cibus nigris; extimis margine interiore apice albi- 
cantibus, capile vropygioque cano. 

Friſch tab. 26. 
Im nördlihen Europa, flreicht aber ins füdliche. 
Nähre fi vorzüglich von Wacholder » (Krammets» ) 
Deeren, 


3. J. Zieeus. Weindroffel, Nochdroffel. (Fr. 
le mauvis. Engl. the redwing.) 'V. alis sublus 
ferrugineis, superciliis flavescentibus. 

Friſch tab. 28. 

Im nördlichen Europa. Glaͤttet ihr Neft mit Perten 
und faulem Holze aus; und da legtereg theils im Fin» 
ftern leuchtet, fo koͤnnte vielleicht fo ein qui pro quo 
den Anlaß zur Erzählung der Alten, von einer ave her- 
eynica noetu Jucente gegeben haben. 
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4. +. Musieus. die Sangdroſſel, Zipdrofſel, 
Weißdroſſel. (Sr. la grive. Engl. the throstle, 
song thrush.) T. TEIMBINNS basi inleriore ferru- 
gineis. 

Friſch tab.27. 
Mehr füdlich verbreitet als die vorige. Zuweilen fins 
det fih eine weißgraue Spielart von ihr. 

5. Polyglottus. die americanifhe Nachtigall, 
Sinfonte. (Fr. le moqueur, Engl. the mock- 
bird.) T. fusco-ceinereus, 5ubtus albidus, maculis 
verlicis, alarum et caudae candidis. 

CATESBY vol. I. tab. 27. 
In Louiſiana, Carolina, auch auf Jamaica ıc, Ahmet 
anderer Vogel Stimme leicht und taͤuſchend nad). 

6. Roseus. T. subincarnatus, capite, alis caudaque 
nigris, oceipite cr1stalo. 

Epwarps vol.I. tah. 20. 
Im mittlern Europe und Aften. Vertilgt unzählige 

Ba = 
7. 7. Merula, die Amfel, Shwarzdroffel. (Er. 
er merle. Engl. the blachbird.) T. ater, roslıo 
palpebrisque flavis. 

Friſch tab. 29. 
Im mildern Europa Lebt einfam, nähre fih von 

Wachholderbeeren; hat ein vorzüglich freues Gedaͤchtniß. 


8. Cyanus. die Blauamfel, (Solitarius. Sr. le 
merle bleu.) T. nigro-caeruleus, remigibus rec- 
triecibusque fuscis. 


EDWAROS vol. I. tab. 18. 


Einfam auf den nfeln und an den Küften des Ars 
chipelagus; ein lieblicher Sangvogel. 


30. Amreuıs. Rostrum rectum, convexum: man- 
dibnla superiore longiore, subincurvata, utrin- 
que emarginata. | 


1. Garrulus. der Seidenſchwanz, Pfeffervo— 
gel, Sterbevogel, Böhmer. (Sr. le jaseur, de 


! 
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Boheme. Engl. the, bohemian chatterer) A. 
oceipite cristato: remigum secundariorum apice 
coccineo lanceolato. i 

eo" werte tabu. 32. | 

Im nördlichften Europa, Fomme aber in manchen Jah— 

ven zur Herbſtzeit Häufig nad) Deutſchland: zumahl auf 

den Harz. * 


31. Loxıa. Rostrum conico-gibhum, frontis basi 
rotundatum; mandibula inferior margine late- 
ralı inflexa. 


/, YI. 7. Curvirostris. der Kreuzfhnabel, Krumm⸗ 
ſchnabel, Krünig, Tannenpapagey. (Sr. Ze 
bee eroise. Engl. the cross-bill, sheldaple.) 
L. rostro forficato. n 

Friſch tab. 11. fig. 3.4. 
In den Schwarzwäldern der nördlichern Erde, Btuͤ—⸗ 
tet mitten im Winter zu Ende des Jaͤnners. 


2. +. Coccothraustes. der Kernbeißer, Kirfch 
finf. (Sr. Ze gros bec. Engl. the hawfinch.) 1. 
linea alarum alba, remigibus mediis apice rhom- 
beis, rectricibus latere basis tenuiore nigris, 

Friſch tab. 4. fig. 2. 3. 
Hin und wieder in Europa. 


“3. T. Pyrrhula. der Dompfaff, Blutfink, Lie 
big, Gimpel. (rubicilla. Fr. Ze bouvreuil, 
Engl. the bullfinch.) L. artubus nigris, tectrici- 
bus eaudae remigumque poslicarum albis. 

Friſch tab. 2. fig. 1.2. 
In der nördlichern alten Welt. Beide Gefchlechter 
lernen leicht Lieder pfeifen, ſelbſt einander accompagnis 
ren, und fogar Worte nachiprechen. 


4. Gregaria. L. ex grisco flavescens, fronte oliva- 
cea, nucha, humeris, alis et cauda fuseis. 
PATERSoN’s journeys pag. 133. 


Am Cap, wo Heerden von mehreren hunderten ihre 
Nefter auf einem Baum Dichte zufammen bauen, und Das 
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wunderbare Gebaͤude mit einem gemeinſchaftlichen uͤber— 
haͤngenden Dache bedecken. 


5. Pensilis. L. viridis, capite et gutture flavis, 
fascia oculari viridi, abdonune grisco, rostro, pe- 
dibus, cauda remigibusque nigris. 

SONNERAT voy. aux Indes, T. II. tab. 112. 
Ebenfalls am Cap, fo wie auf Madagascar. Bauet 
auch eins der wunderfamften Nefter, am Waller, faft 
retortenförmig mit abwärts hängendem Halfe zum Ein» 
und Ausflug, fo daß die Mündung nahe über der Waf- 
ferfläche zu hängen fommt. 


6. Philippina, die Baya. L. fusca, subtus albido- 
flavicans, vertice pectoreque luteis, gula fusca. 
‘DAUBENTON Planches. tab. 135. fig.2. 


In Oftindienz fehr gelehrig, daher fie in der indifchen 
Halbinfel, zu mancherley kleinen Künften abgerichtet wird. 
Dauer gleichfalls ein fehr kunſtreiches hängendes Neft 
aus Binſen ꝛc. 


7. Cardinalis. ver indianiſche Haubenfink, die 
virginiſche Nachtigall. (Engl. the redbird.) 
L. eristata rubra, capistro nigro, rostro pedibus- 
que sangumnels, 

Srifch tab. 4. fig. 1, 
In Nordamerica, wird wegen feines rothen Gefieders ; 
und feines Gefanges haufig nach Europa gebracht. 


8. +. Chloris. der Grünfinf, Grünling, Grün 
fhwanz, die Zwuntfde. (anthus, llorus. Er. 
le verdier. Engl. the greenfinch.) L. flavicanli- 
virens, remigibus primoribus antice Juteis, rectri- 
cibus lateralibus quatuor basi luteis, 

Friſch tab. 2. fig. 3. 4. 

Hin und wieder in Europa, 

rn Lv g Ar WA Eu, 

"29. Oryz. der Senervogel. L. grisea, rostro, fronte 

abdomineque nigris, collo vropygioque fulvis. 

Dausenton Planches. tab.6. fig. 2. und tab. 
134. fig. 1. 

Am Cap. ıc. das Männchen im Frühling und Gommer 
feuerroth und ſamtſchwarz; im Herbft und Winter hin» 
gegen von der graulichbraunen Farbe des Weibchens. 

1O.L: enuclenlor. — BB A 9 Hosen 

FA, u Va 


\ 


J 
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32. Emserıza. Ammer. Rostrum conicum, man- 
dibulae basi deorsum a se invicem disceden- 
tes: inferiore lateribus inflexo-coarctata, supe- 
riore angustiore. 


1. Nivalis. die Schneeammer, der Schneevn 
gel. (Sr. lortolan de neige. Engl. the snow 
bunting.) E. remigibus+albis, primoribus, extior- 
sum nigris: reclricibus nigris: lateralibus tribus 
albis. 
Friſch tab. 6. fig. 2. 


In der nördlichften Erde*). Komme nur zum Ueber» 
wintern nad) Deurfchland, wo fie fich aber zuweilen mie 
ein Mahl in unermeßlichen Zügen fehen läßt. 


2. r. Miliaria, die graue Ammer. (Fr. Ze proyer, 
Engl. the bunting.) E. grisea, subtus nigro ma- 
culata, orbitis vufıs. 


Srifch tab. 6. fig. 4. 
Meift durch ganz Europa. 


/;%3, 7. Hortulana. der Drtolan, Kornfinf, die 
Settammer, windfhe Goldammer. L. vemi- 
gibus nigris, primis tribus margine albidis: rectri- 
eibus nigris, lateralibus duabus extrorsum uigris. 

v. Wildungen Tafchenbuch f. d. J. 1803. 


In den wärmern Gegenden von Europa und dem be 
nachbarten Aſien. 


4. +. Citrinella. die Goldammer, Gelbgans, 
der Emmerling. (Fr. le bruant. Engl. the 
yellow hammer.) B. rectricibus nigricantibus: ex- 
timis duabus latere iuteriore macula alba acuta. 

Friſch tab. 5. fig. 1. ” 
Meift durch ganz Europa. 





*) Das einzige lebende, Gefchönf, dag fich dort noch in einer 
Höhe von 2000 F. oberhalb der Schneegrange findet Wahlen: 
berg über die Lappländifchen Alpen; mir Anmerk, von Haus— 
mann. Gdttingen ı8ı2, 4, ©.55. 
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5. Aureola. ‚Eu citrina, vertice, torque dorsoque 
spadiceis, crisso albido, réctricibus duahus utrin- 
que extimis fascia obliqua alba. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 56. 
In Sibirien, bis Kamtfchatfa. 

6. Paradisea. die Witwe. ($r. la veuve à col- 

lier d’or. Engl. the whidah Bird.) E. fusca, pec- 
tort rubro, rectricibus intermediis quatuor elonga- 

tis acuminatis: duabus longissimis, rostro rubro, , 

 Epwarps tab. 86. 

Hat den engliſchen, nachher. in andern Sprachen aus 

Mißverſtand verunflalteten Namen von ihrer Heimath, 

dem Königreich Whydah (oder Judah) auf der guinei- 

ſchen Küffe. 


53. Tanacra. Rostrum conicum acuminatum, 
emarginatum, basi subtrigonum, apice declive. 


Ayı. Jacapa. (Sr. le cardinal pourpre, le bec dar- 
 gent. Engl. the red-breasted blackbird.) T. 
atra, fronte, ingulo pectoreque coccineis. 
Epwarps tab. 267. 
In Weftindien und dem benachbarten America. 


34. FrincıLra. Sinf, Rostrum conicum rectum 
acuminatum. 


1. 7. Caelebs. der Buchfink, Gartenfinf, Roth 
fink, Waldfinf. (Fr. le pingon. Engl, the 
chaffıneh.) F. artubus nigris, remigibus ulrinque 
albis, tribus primis immaculatis: reetrieibus dua- 
bus oblique albis. 

Friſch tab. 1. figgg. 2. 

In Europa und Afıtek: hat mannigfaltigen Gefang, 
fo daß oft die Finfen in einem Revier von fechs oder 
mehr Meilen in die Runde überein, und in benachbar- 
ten Gegenden wieder anders fchlagen. 


2. j. Monutifringilla, der Bergfinf, Tannen 
finf, Rochfinft, Miſtfink, Schueefinf, Bin 
terfinf, Quaͤkfink, Böheimer (Sr le pin- 
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gon d’Ardennes. Engl. the bramble.) F. alarum 

basi subtus flavissima. iin BIO 
"Linse fauna cuec. tab. 2. fig. 198. * 
Im noͤrdlichen Europa. Kommt, wenn die Buchmaſt 


gut gerathen, im Spaͤtherbſt zu vielen Tauſenden nach 
‚manchen Gegenden Deutſchlands. 


3. Nivalis. ver Schneefinf. (Sr. la _niverolle.) 
F. fusca, sublus nivea, remigibus secundariis rec- 
tricibusque albis. 

"= BRısson vol. III. tab. 15. fig. 1. 
Auf dem Caucafus, und in den europäifchen Alpen. 


7,64. r . Carduelis. der Stieglig, Diftelfinf, (Er. 
de chardonneret. Eugl. the goldfinch, the thist- 
lefinch.) F. fionte et gula coccineis, remigibus 
antrorsum flavis: rectrieibus duabus extimis me- 
dio, reliquisque apice albis. 
Srifch tab. 1. fig. 3. 4. 


Saft durch ganz Europa und in den benachbarten Län» 
dern der übrigen alten Welt. Gibt mit der Canarien- 
Sie fhöne Baſtarde ). 


5. Amandava. der Zinf von Bengalen. (Sr. 
le Bengali piquete. Engl. the Ahmedabad finch.) 
F. fusca rufescensque albo punctata. , 


Burron vol. TV. tab. 2. fig. 1: 


In Oſtindien. Daß feine Knochen, wie man behaup⸗ 
tet, gelb feyn follen, habe ic) bey denen, die ich zu 
unterfuchen Gelegenheit gehabt, nicht beftätige gefunden. 


‚6. Canaria. der Canarienvogel, ehedem Zufs 
' fervögelein (Fr. le serin de Canarie.) F. 
rostro albido, corpore subfusco, pectore flaves- 

cente rectricibus remigibusque virescentibus. 

Friſch tab. 12. fig. 1-4. 

Scheint zu Anfang des ſechszehnten Fahrhunderts aus 
den canarifchen Inſeln zuerſt nach Europa gebracht wor» 
den zu feyn: iſt aber feitvem vdafelbft in mancherley 
Darietären ausgearter. Die wilde Stamm» Raffe ift 


im 





—— 


*) Friſch tab. 12. fig: 5. 
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braͤunlichgrau mit gelber Bruſt. Unter den uͤbrigen ſind 
beſonders die mit der Holle oder Federbuͤſchchen auf dem 
Kopfe (fo genannte Kapp- Voͤgel), und die Kader 
laden mit rothen Augen zu merfen. 


eh Spinus. der Zeiſig, Erlenfink. Pi 
— (Sr. le tarin. Engl. the siskin.) P. 
remigibus medio luteis: primis quatuor immacula- 
tis, reetricjbus, basi flavis, apice nigris. 


Friſch tab. 11. fig. 1. 2. 
Niſtet in den Gipfeln der hohen Tannen und Fichten 
in dichten Schwarzwäldern; daher fein Neft felten ge⸗ 
funden wird jr 


"8 +. Cannabina. ver Hanftiug Leinfink, die 
Artſche. (Sr. la linotte. Engl. the greater 
linnet.) F. remigibus primoribus rectrieibusque 
nigris, utroque margine albis. 


Friſch tab. 9. ee 1- 2. 
Sn Europa und Nordamerica. 


9. tr. Linaria. das Mi der Flachsfink, 
Carminhänfling. (Fr. le sizerin. Engl. the 
lesser linnet.) F. remigibus Me RB fuscis, 
margine obsolete pallido, litura alarum albida. 


Srifch tab. 10. fig. 3. 4. 
— ganzen noͤrdlichen Erde. 


10. 7. Domestica. der Sperling, Spas. passer. 
re le moineau. Engl. the sparrow.) F. remi- 
gibus reetricibusque fuscis, gula nigra, temporibus 
ferrugineis. 


In ganz Europa und den benachbarten Rändern der 
übrigen alten Welt faſt allgemein verbreiter. Doch, 
daß er fich in einzelnen Gegenden, wie z. B. an mans 
chen Orten in Thüringen (und zwar auch an folchen, wo 
es doch weder an Laubholz noch Obſtſtaͤmmen ıc. fehle) 
nicht finder, Er brürer vier Mahl im Jahre. Freylich 
für Gärten und Feld ein ee Ihier, dag aber 





*) Günther Nefier und Eyer verfchiedener Vögel, durch 
Wirfing. Taf. x. 
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doch auch unzähliges Ungeziefer vertilgt. Zumeilen fine 
den ſich ganz weiße ‚Sperlinge, 


35.’Muscıcara. Fliegenfänger. (Fr. gobe mou- 
che. Engl. /lycatcher.) Rostrum subtrigonum 
utrinque emarginatum,, apice incurvo; vibris- 
' sae palentes versus fauces. 


1.x }. Atricapilla. der Fliegenfhnäpper M. 
nigra, subtus, frontis macula alarumque, speculo 
albis, rectrieibus lateralibus extus albis. 

Friſch tab. 24. fig. 1. 
Hin und wieder in Europa. 
PR Ins L- Ü 


u 
ı 36. Moracır.a. Rostrum subulatum rectum: man- 


dibulis subaequalibus. 


1. r. Luseinia. die Nachtigall. (5 vr. le rossignol. 
Engl. the nightingale) M. rulo-cinerea armil- 
lis cinereis. 

Friſch tab. 21. fig.1. 2. 


In den mildern Erdftrichen von Europa und Aſien. 
Komme im April in unfern Gegenden an, und zieht zu 
Ende Augufts wieder von dannen, man weiß noch nicht 


gewiß, wohin; menigftens, fo viel befannt, nicht nad) 
Africa. 


1. }. Curruca. die Grasmüde, der Hecken— 
Ihmager, Weidenzeifig. (Sr. la fauvette. 
Engl. the hedge sparrow.) M. supra fusca sub- 
tus albida, rectrieibus fuscis: 'extima marine te- 
nuiore alba. 


- Srifc tab. 21. fig. 3. 
Im mildern Europas 


3. f. Ficedula. die Beccafige. (im alten Sr. 
l’oyselet de Chypre.) M. sublusca, subtus alba, 
peetore cinereo maculato. 

Srifh tab.22. fig. 3. 4. 


Im mildern und wärmern Europa, zumahl auf Cy— 


prus, von wannen fie wegen ihres fchmadhaften Flei— 
ſches weit verführt wird. 
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"4. +. Alba. die weiße oder graue Bachſtelze, N 
das Ackermaͤnnchen. (Fr. Ta lavandiere. Engl. 
the white waterwagtail,) M. pectore nigro, rec- 
trieibus duabus Jlateralibus dimidiato - obligue albis. 


u Friſch tabı 23. Ag. 4. 
Meiſt in der ganzen alten ‚Welt. 


J 
5. Calliope. M. mustelina, olivaceo-maculata, sub- 
tüs 'ex flavescente alba, "gula miniala, linea alba 
nigraque cincta, loris uigri ‚ Superciliis albis. 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 45. 


In Sibirien, bis Kamtfchatfa. 


(6. +. Atricapilla. der Kloferwenzel, Mönd. 
(Sr. la, fauvette ‚a tete. noire, Engl. the black- 
cap.) M. testacea, subtus ‚cinerea, pileo obscuro. 

LixxxfFauna suecica, tab. 4. fie. 256. 


Sm mildern Europa. Einer der lieblichſten Sang⸗ 
voͤgel. 

7. +. Phoenicurus. 
kehlchen. (Fr. le rossignol de muraille. Engl. 
the redstart,) M. gula nigra, abdomine cauda- 
que rufis, capite dors soque ‚cano. 

Friſch tab. 49. fig. 1 
Hat meift gleiches Daterland mit der Nachtigall; 
kommt und ‚gebt auch zu gleicher Zeit mit ihr. 


v8 + ——— das Rothkehlchen, Kochhräft 
hen, der Rothbart, (erithacus Fr. le rouge- 
gorge. Engl.the robin redbreast, ruddock.) M. 
; grisea, g gula pector en ferrugineis. 

Stild tab. 19. fig. 2 
Meift in ganz Europa. Das muntre beliebte Ge- 
fhöpf wird durch DVertilgung unzähliger fhädlicher In⸗ 
fecten ſehr nugbar. 

9. +. Suecica. di; Blaukehlchen, die Schild— 
Nachtigall. M. pectore ferrugineo fascia cac- 
rulea, rectrieibus fuscis versus basin ferrugineis. 

Frifch tab 49. fig. 2. a h. 
Zumahl am Wafler in den gebirgigen Gegenden der 
mildern alten Welt, 


” 
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10. Toslodytes. der Zaunfönig,. Zaun 


ſchlupfer, Schneekönig, Winterfönig. Engl. 
the wren.) M. grisea, alis nigro cinereoque un- 
dulatis. 
Friſch tab. 24. fig. 3. 
In der nördlihern Erde. Macht ſich ein bedecktes Neft, 
IR in Geftalt eines Backofens *), und legt zahlreiche 
yer. 


7311. +. Regulus. das Goldhähnden. (Fr. le roi. 


telet.) M. remigibus secundariis exteriori mar- 
gine flavis, medio albis, erista verticali crocea. 


Srifch tab. 24. fig. 4 


Ebenfalls in der nördlichern Erde. Der Eleinfte euro» 
paͤiſche Vogel. 


12. Sartoria. ver Schneidervogel. M. tota pal- 

lide lutea. N 

J. R. Forfters Indiſche Zoologie tab. 8. 

In Indien. Kleiner als der Zaunfönig. Hat den 
Namen von der merfwürdigern Art, mie er fein Neſt 
aus Baumblättern verfertigt, da er einige duͤrre Bläts 
ter an ein grünes am aͤußerſten Ende eines Zweiges 
gleihfam annäher, fo Daß dadurd) eine tutenförmige Hoͤh— 
lung gebildee wird, die er mit Flaumen ıc. ausfuttert. 


37. Pırra. Manakin. Rostrum capite brevius, 


bası subtrigonum integerrimum, apice incur- 

vum. Pedes gressorii. 

1. Rupicola. ($r. le cog deroche.) P. crista erecta 
margine purpurea, corpore croceo, tectricibus rec- 
tricum truncatis. 

EDWARDs tab. 264. 


In Guiana ıc. 


38. Parus. Meife, (Ze. mesange. Engl. tie - 


mouse, Tom-tit.) Rostrum integerrimum, basi 


setis tectum. 
J 





*) Nozemann eu Serr Nederlandsche Vogelen, tab, 59. 


2 


pag: 111. 
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1. +. Maior. die Kohlmeiſe, Brandmelfe. EFr. 
la charbonniere. Engl. e great titmouse,) P. 
capite nigro, temporibus albis, nucha lutea. 

Friſch tab. 13. fig. 1. 2. 

Meiſt durch die ganze alte Welt. Ein muthiges Thier, 

das weit größere Voͤgel anfällt, andern fleinen Sang- 

vögeln die Köpfe aufhackt ꝛc. Man hat bey diefer und 
andern über Winter bey ung bleibenden Gattungen dies 
fes Gefchlehts angemerft, daß dann das Horn ihres 

Schnabels weit härter wird als im Sommer, das ihnen 

beym Auspicen ihres Futters aus dem gefrornen Erd» 

reich zu Statten fommt. a 


v2. +. Caeruleus. die Blaumelfe, Pimpelmeife, 
Sungfernmeife, der Blaumüller (Gr. la 
mesange bleue. Engl. the nun.) P. remigibus 
caerulescentibus: primoribus margine exteriore al- 
bis, fronte alba, vertice caeruleo. 


Friſch tab. 14. fie. 1. 


Häufig in Europa. Vertilgt Jahr aus Fahr ein uns 
zählige Inſecten. 


“3, +. Caudatus. vie Shwanzmeife, Moormeife, 
Schneemeife (Fr. la mesange à longue queue. 
Engl. the longtailed titmouse.) P. vertice albo, 
cauda corpore longiore. 


Friſch tab. 14. fig. 3. 


Sn Europa und Weflindien. Legt wohl 20 Eyer, 
baut fich ein facförmiges Neft *) von Moos, Wolle ıc. 
und befleidet es von außen mit den nähmlichen Baum- 
frägen u. a. Moofen, womit der Baum, an deflen 
Stamm fie es angelegt, bewachſen ift. \ 

vg. r. Biarmieus, das Bartmännden, der im 
dianifhe Sperling. (Fr. la moustache. Engl. 
the bearded titmouse) P. vertice cano, cauda 
corpore longiore, capite barbato. 


Friſch tab. 8. fig. 3. 
Im nordweflichen Europa, England ıc. 





*) Nozzmann en Serr lıc. tab. 26. p. 49. 
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v8. +. Pendulinus. die Beutelmeife, Pendulin- 
meife, der Remis, Cottonvogel,. (Fr, la me- 
sange de Pologne.) P. capite subferrugineo, fascia 
oculari nigra, remigibus rectrieibusque fuscis mar- 
gine utroque ferrugineo. 
J. D. Tırıı parus minimus Remiz descriptus: 
‚Lips. 1755. 4, tab. 1. 2. 


| ‚Hin und wieder in Oeſterreich Dber+ Stalien, Polen, 
Sibirien ıc. baut fih ein beutelförmiges Neft von Pap- 
pelwolle ıc., das fie an einem dünnen Alte aufhangt. 


39. ‚Hırunoo. Schwalb e. Rostrum minimum 
incurvum, subulatum ,, basi depressum. 


Die Schwalben zeichnen fih auch außer ihrer Bildung 
durch ihre Lebensart ıc. gar fehr von den übrigen Thie—⸗ 
ren Ddiefer Ordnung aus. Ben der befannfen Gtreite 
frage über den Winteraufenthalt unferer hieländiichen 
Schmwalben, zumahl der beiden erffen Gattungen, fcheine 
doch nach allem, mas darüber gefchrieben worden, noch 
manches nicht vollfommen ing Reine, Schade, daß bey 
den für die eine *) oder für die andere **) Behauptung 
angeführten Erfahrungen, die Gattungen, an welchen 

ſie gemacht worden, nicht beſtimmt genug angegeben find. 
Im ganzen hat doch aber immer das Wegzichen derſel⸗ 
ben nach waͤrmeren Gegenden bey weiten die groͤßte 


Wahrſcheinlichkeit fuͤr ſich. 


ıy1. +. Domestica, die Rauchſchwalbe, — 
ſchwalbe (hirundo ruſtica Linn. Fr. Miron- 
delle de cheminee. Engl. the house: swallow, 
chimney-swallow.) H. rectricibus, exceptis dua- 

2 IT Er 4 nf 

*) Die Gründe ‚für dag Wegziehen der Gchwalben nad 
waͤrmern Gegehden hat zumahl Büffon’s Gechülfe Guenau 
de Monbeillard vollſtaͤndig zuſammengeſtellt und geprüft, in 
der hist. des oisequx vol. IV. p- 557. 

**) Einer der eifrigften neuern Bertheidiger des Winter 
ſchlafs der Schwalben war Daines Barrington; in ſ. mis- 
cellanies. 225. 

Drey verfchiedene Aufſaͤtze zur Behauptung der gleichen Meh⸗ 
nung finden fich in den Memoirs of the American 66 
of arts and sciences zu Boſton EL P- 49% Vol. I. P.I 
P. 93 U. 94: 
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bus intermediis macula alba notatis, fronte et gula 
spadiceis. MR „ir 
Friſch tab. 18. fig. 1. 

Mebft der Uferfchwalbe einer der weitverbreiterften 
Vögel auf Erden. Die Benennungen diefer und der 
folgenden Gattung find bey den Syſtematikern auf das 

ſeltſamſte vermengt und verwechlelt worden. Hier diefe, 
mit den nackten unbefieverten Füßen und meißgeflecten 
Steuerfedern, baut ihr offenes Neft (das oft von 
Wanzen wimmelt) an die Dachgiebel, Ställe, Scheuern, 
und auf den Dörfern in den Hausären und unter die 
Rauchfänge. 


va. 7. Agrestis. die Hausfhwalbe, Fenfter- 
ſchwalbe, Meplihmwalbe, Spyrfhwalbe, 

(hirundo urbica Linn. $r. P’hirondelle de fenetre 

ou de muraille, le martinet à cul blane. Engl. 

the martin, martlet.) H. pecibus hirsutis, rec- 
tricibus immaculatis, dorso nigro caerulescente, tota 
subtus alba. 

Friſch tab. 17. fig.2. 

Zumahl in der nördlichen Erde. Niſtet meilt auf den 
Dörfern außerhalb der Häufer unterm Dache, an den 
Kirchfenftern ꝛc. Macht ihr Neft aus Lehm - Klümpchen, 
oben zugewölbt. 


8. +. Riparia. vie Uferfhmwalbe, Erdfhmalbe. 
(Fr. Uhirondelle de rivage. Engl. the sandmar- 
tin, shore bird,) H. cinerea, gula abdomineque 
albis. 


Friſch tab. 18. fig. 2. 
Baut in Fluß- Ufern, Lehmgruben, Sandhügeln ıc. 


4. Esculenta. vie Salangane. H. rectricibus om- 
nibus macula alba notatis. j 


Don der Größe des rn Auf den fundais» 
fhen u. a. Inſeln des indiſchen Archipelagus bis Neu» 
Guinea ıc. DBaut da in die UÜferlöcher und Berghöhlen 
die berufenen indianifhen oder Tunkinsneſter, deren 
Stoff der Haufenblafe ähnelt. Man fammele jährlich 
wohl vier Millionen dieſer Neftchen, die größtentheils 
nah Schina verfauft werden. 
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5. 7. Apus. die Mauerfhmwalbe, Steinfhwal- 
be, Pierfhmwalbe, Thurmſchwalbe. (Fr. le 
martinet. Engl. the black martin, swift.) H. 
nigricans, gula alba, digitis omnibus quatuor an- 
ticis. 

Friſch tab. 17. fig. 1. 

In allen drey Welttheilen der noͤrdlichen Erbe, 


40.) CarRIMmULGUSs. Rostrum modice ineurvum, 
_ minimum, subulatum, basi depressum ; vibris- 
sae ciliares. Rictus amplissimus; unguis inter- 
medius introrsum eiliatus. 
„1. }. Europaeus. die Nachtſchwalbe, Here, der 
 giegenmelfer, Biegenfanger, Nadtrabe, 
Tagichläfer. (nycticorax.’ Fr. Pengouleveut, la 
tette-chevre. Engl. the goatsucker, night- raven.) 
C. narium tubis obsoletis. 
Friſch tab. 101. 
In der alten Welt. Gin animal nocturnum, das 
im Flug feine fehnurrende Stimme hören laͤßt. Es lebt 
von Inſecten, befonders von Nachtfaltern ıc. und Die 
alte Sage, daß es den Ziegen die Mild ausfauge, iſt 
ungegränder. 





VL GALLINAE. 

Die Vögel diefer Ordnung haben kurze Füße 
und einen converen Schnabel, der an der Wurzel 
mit einer fleifhigen Haut überzogen ift, und deſſen 
obere Hälfte zu beiden Seiten über die untere tritt. 
Sie näbren ſich meift von Pflanzenfamen, die fie im 
Kropfe einweichen, legen zahlreiche Eyer, und geben 
das mehrefte Hausgeflügel. | 
“a1. Corumsa. Taube. *) (Fr. und Engl. pigeon.) 


Rostrum rectum versus apicem descendens, 





%) Les pigeons, par Mme Kxır, le Texte par C. J. Taem- 
mınck. Par. feit 1811. gr, Fol. 


% 
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9) Cauda aequali Trodiea. 7 


/:% 2. +. Oenas. die Haustaube, Zeldtaube, Holy 
..taube. (vinago, livia.. $r. le biset. Engl. the 
stock dove.) G. caerulescens, cervice viridi mitente, 
dorso postico albo, fascia ‚alarum apiceque caudae 
nigricante. Se N 
Ivan, v. Laurop und Fiſcher fuͤr d. J. 1815. 
Die Holztaube iſt meiſt in der ganzen alten Welt zu 
mu. . Die in Norden ziehen ‚im NHerbft nach. etwas 
lichen Gegenden. Die in mildern Erdftrichen hin- 
gegen überwintern fcharenweife in Felfen- Klüften , hoh— 
len Bäumen ıc. ‚Das wilde Weibchen bruͤtet zwey Mahl 
‚Im Jahre, die Haustaube ‚hingegen neun bis zehn 
Mahl, ſo daß ‚man ‚von, einem einzigen Paar binnen 
‚vier Jahren. 14762 auben ziehen fönnte. . Die vorzüg- 
lichften Abarten (wovon doch manche für befondere Gat- 
tungen angefehen werden) find folgende: 


a) dasypus, die Trommeltaube. (Sr. le pigeon 
pattu. Engl. the, rough- footed dove.) mit lang- 
‚) »befiederten Fuͤßen. Friſch tab. 145. 


b) gutturosa, die Kropftaube, der Kröpfer. 
(Sr. le pigeon & grosse gorge.. le grandgosier. 
Engl. the cropper pigeon.) mit tjeils üngeheus 
vem Kropfe. Frifch tab. 146. 

€) turbita, Bas Moͤwchen. (Fr. le pigeon cravate, 
@ gorge ‚frisee, En gl. the £urbit.) mit fraufen 
Brufffedern, und ganz kurzem Schnabel, Friſch 
tab. 447. nd an 

d) gyratzix, der Thmmler. (Sr. le pigeon eulbu- 

"tant! Endl. the tumbler.) mit glattem Kopf und 

\ einem kahlen rorhen Augenring: überfhläge ſich im 
ſteigenden Fluge. Friſch tab. 148. 

) cucullata, die Schleiertaube, Zopftaube. 
(Sr. le pigeon nonain. Engl. the jacobine.) 
mit vorwaͤrts gerichterem Kopf Bude. Friſch 
tab. 459. \ 

fi > Praticauda, die Pfauentaube, der Huͤner⸗ 

fhwanz (dr le pigeon paon. Engl. the 

 shaker.) mit aufrechtem, ausgebreitetem Schwanze. 
Srifch tab. 151. 
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g) tabellaria, vie Pofttaube, Brieftaube, tür 
tifhe Taube. (Fr. le pigeon messager. Engl. 
the carrier pigeon.) mit vothen Fleiſchwarzen um 
den Schnabel und die Augen herum. Diefe Tau 
benart hat ihren Namen daher, weil man fi ihrer 
vorzüglich ehedem in der Levante bediente, um Brief» 
chen zu überfchicfen *). 

‚x 2. Coronata. der Kronvogel. C. caerulescens, 

supra cinerea, orbitis nigris, erista erecta, hu- 

meris ferrugineis. 


Jo. Fr. MiıLLER fasc. II]. tab. 16. 


Zumahl auf Neu» Guinea und den Molucken ıc. Faſt 
von der Groͤße des welſchen Hahns. 


3. +. Palumbus. die Ringtaube, große Holy 
taube, Schlagtaube, Plochtaube, Kohls 
taube, Holztaube, (Fr. le pigeon ramier. Engl. 
the ring- dove.) C. rectricibus postice atris, re- 
migibus primoribus margine exteriore albidis, collo 
utrinque albo. 

Sylvan, v. Laurop u, Fifcher für d. J. 1815. 


Meift in ganz Europa. 


4. *. Turtur. die Turteltaube. (Sr. Zatourterelle. 
Engl. the turtle- dove.) C. rectricibus apice al- 
bis, dorso griseo, pectore incarnato, macula la- 
terali colli nigra lineolis albis. 

Splvan, v, Laurop und Fiſcher für d. J. 1815. 
In den warmen und mildern Gegenden der alten 

Melt. Bon ihrer gepriefenen Keufchheit und ehelichen 

Zreue die fabelhaften Lebertreibungen abgerechnet, ha» 

ben fie darin nichts vor andern Vögeln ähnlicher Lebens» 

art voraus. 


5. +. Risoria. die Lachtaube. (Fr. la Zourterelle 
a collier. Engl. the indian turtle. C. supra lu- 
tescens lunula cervicali nigra. 

Friſch tab. 4141. 
Im mildern Europa und in Oſtindien. 


b) Cauda longiore cuneata. 





— — — —— 


*) ©. den goͤttingiſchen Taſchen⸗Kalender 1790, 
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6. Migratoria. die Zugtaube. C. orbitis denuda- 
tis sanguimeis, pectore rulo. 
Friſch tab, 142. 

Im nordoͤſtlichen America. Macht zur Zeit ihrer uns 
ermeßlichen Züge, eine Haupt» Nahrung der dafigen ns 
dianer aus, die auch Zaufende verfelben räuchern und 
dörren. RR 
42.“ Terrao. (Engl.’grouse) Macula prope ocu- 

los nuda, papillosa. 


04 +. Coturnix. die Wachtel, (Sr. la caille, 
i Engl. the quail.) T. pedibus nudis, corpore 
griseo maculato, superciliis albis ‚ reciricum mar- 
gine Junulaque ferruginea. ER 
m Wildungen Tafchenduch f. d. J. 1802. 
Faſt in der ganzen alten Welt; ein Zugvogel, der 
fih, im Zug ‚zuweilen in zahllofer Menge fehen läßr. 


“2. F. Perdix. das Rebhuhn, Feldhuhn. (Sr. 
la perdrix grise, Engl. the partridge.) T. pe- 
dibus nudis calcaratis, macula nuda coccinea sub 
oculis, cauda ferruginea, pectore subfusco, 


v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1799. 


Im mittleren Europa und in den mildern Gegenden 
des afiatifchen Rußlands. 


3. +. Rufus. (Sr. la perdrix rouge, la bartavelle.) 
T. pedibus nudis calcaratis rostroque sanguineis, 
gula alba cincta fascia nigra albo punctata. 


v. Wildungen Tafhenbuh f. d. J. 1797. 


Im füpfihen Europa und Drient. Wird auf den 
Inſeln des Archipelagus als Meyergeflügel gehalten. 


‚4, +. Donasia. das Hafelhuhn (Fr. la geli- 
notte. Engl. the grous.) T. pedibus hirsutis, rec- 
tricibus cinereis punelis nigris fascia nigra: ex- 
ceptis intermediis, duabus. 

». Wildungen Tafchenbuch für d. J. 1796. 
Lebt einfam in den Hafelgebüfchen des mittlern Eus 
ropa. Das Schwediſche (Liärpe) ift wohl das ſchmack⸗ 
haftefte von allem wilden Geflügel. 
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5  Lagopus. das Schneehuhn, Rype. (St. 
la gelinotte . blanche. Engl. the white game, 
 ptarmigan). T. pedibus lanatis, remigibus albis, 
rectiicibus nigris apice albis, intermediis albıs. 
0. Wildungen Taſchentuch f. d. I. 1800. _ 

- Sn ven alpinifchen und noͤrdlichſten Gegenden der 

alten und neuen Welt. ft im Sommer von grauer 

Farbe. Namentlich ein überaus wichtiges Ihier für Die 

euröpäifchen Coloniften in Labrador und Grönland. 

a T- —— der Birkhahn. (Fr. Ze petit tetras. 
Engl. the black cock.) T. are hirsutis, cau- 
da bisurcata, remigibus secundariis basin versus albis. 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1795. 
In der nördlichern alten Welt. | 


7. tr. Urogallus. der Auerhahn. (Sr. le cog de 
bruyere, tetras. Engl. the cock of the wood.) 
T. pedibus hirsutis, cauda rotundata, axillis albis. 
v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1794. 
Im nördlihern Europa; hat ein äußerft fcharfes Ge» 
fiht und Gehör. Seine Zunge und oberer Kehlkopf 
liegen tief unten im Halfe. 


%43. Numia. Caput cornutum, collum compres- 
sum coloratum; palearia carunculacea ad la- 
tera maxillae utriusque. 


“1. Meleagris. dag Perlhuhn. (Gr. la peintade. 
Engl. the guiney hen.) N. rostro cera instructo 
nares recipiente. 

Friſch tab. 126. 

Das fo mwunderfhön meißpunctirte Gefhöpf ift ur 
fprünglich im nördlichen und weftlihen Africa einheis 
mifh, aber auch längft nad) Europa und viele Gegen» 
den von America verpflanzt. 


44. Menura. Cauda elongata, plana, rectrici- 
bus ı6. duabus intermediis angustis, longiori- 
bus, duabus externis apice dilatato exterius 
recurvo; reliquis laxis. 
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2. Superba. der Leyerſchwanz, Schweifhahn. 
ÄUDEBERT et VIEILLOT oiseaux de Paradis 
tab. 14. 15. 16. 


Auf Neuholland. Männchen wegen feines großen 
mwunderfam gebildeten Monfarbigen Schweifes eines ver 
fonderbarften Thiere der! ganzen Claſſe. 


45. Puasıanus. Genae cute nuda laevigata. 
“x Ist. Gallus. der Haushahn. (Fr. le cog. Engl. 


the cock.) Ph. caruncula compressa verticis ge- 
— gulae, auribus nudis, cauda compressa 
ascendernıite, = 
Die vermuthlihe milde Stammrafle*) ift in Hin— 
duftan zu Haufe; von rothbrauner Farbe; und zeichnet 
fi) durch flache hornichte Blättchen an den Spitzen der 
Hals» und Flügelfevern aus (die den zinnoberrothen 
Slügelblätschen des Seidenſchwanzes ähneln). Der Haus⸗ 
hahn hingegen ift meift über die ganze Erde verbreiter. 
Doch ift er erft durch Die Spanier nad) America gebracht : 
hingegen auf vielen Inſeln der Suͤdſee bey ihrer Ent» 
deckung von den Europäern ſchon vorgefunden morden. 
Das Huhn ift bey der Menge Ener, die eg legt, und 
feinem » oftmahligen Brüten eines ver allernugbarften 
Thiere der ganzen Claſſe. Und vie Hahnen = Gefechte 
laͤngſt und in mehreren Welttheilen ein beliebtes Wolfe» 
ſchauſpiel. 
Die Huͤhner ſind unter den Hausthieren dieſer Claſſe 


in die allermannigfaltigſten und auffallendſten Raſſen und 


Spielarten degenerirt. Theils in wahre zum erblichen 
Schlag gewordene Monſtroſitaͤten *); ſowohl per deiec- 
tum (— f. oben ©. 19. —), mie der ungefchmwänzte 





®) Sonserar voyag. aux Indes vol. Il. tab. 94. 95. 


**) Sogar, daß bey den fo genannten Hollen: oder Hau— 
ben: Hühnern, mit dem dichten Zederbufh auf dem Kopfe, 
der Stirntpeil der Hirnſchale wie zu einer monftröfen dag 
große oder eigentlih fogenannte Gehirn faſſenden Blafe auf 
getrieben wird. Eine in ihrer Art einzige erbliche Abweichung 
des ——— die ich in der Commentatio de nifus for- 
mativi a errationibus genauer befchrieben und durch anatomi— 
fche Abbildungen erlautert babe, 


6 
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Kluthahnz als per excesum (— a. a. O. —), 
wie z. ®. mit fünf oder gar fechs Zehen“). 


Unter den übrigen Abarten verdienen befonders be 
merft zu werden: 


4) der Padnanerhahn, wohl noch einmahl ſo 
groß als der gemeine Haushahnn. 

5) Der Zwerghahn, Krup- Hahn, faum Halb 
fo groß als der gemeine. Aa hir 

6) Der Strupphahn, fraufe Hahn, fries 
laͤndiſche Hahn, mit fraufen auswärts gekruͤmm⸗ 
ten Federn. 

d) Das Wollhuhn, aus Japan, Schina ıc. Seine 
Federn find ſchlicht, faſt wie Haare, daher die 
Sabel von Baflarden, die von Kaninchen und Hühr 
nern erzeugt feyn follten, entflanden ift. 


e) Das Negerhuhn, mit fchwarzer Haut. Vor⸗ 

Zuuͤglich auf St. Jago am grünen Vorgebirge, mo 

auch noch andere Vögelarten dieſe Sonderbarkeit 
haben follen., 


2. Colchieus der Fafan. (Fr. le feisan. Engl. 
"the pheasant.) P. rufus, variegatus, capite viridi 
caerulescente, cauda cuneata, genis papillosis. 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d.%. 1797. 

Hat ven Namen vom Fluſſe Phafis in Mingrelien, 
von da ihn die Argonauten zuerfi nad) Europa gebracht 

haben ſollen. 


4 4 


3. Argus. Ph. fusco-flavescens, nigro punctatus et 
undulatus, remigum 44 interiorum latere exteriore 
ocellato, genis nudis,  oceipite nigro suhcristato, 
‚rectricibus 2 intermediis longissimis. 

ı Philos. Transact. vol. LV. tab. 3. 


In feiner Art wohl das munderfchönfte prachfbollfte 
Gefhöpf in der Natur. Beſonders find die großen Au— 








. *) Don der befannten aber doch immer phyſtologiſchmerkwuͤr⸗ 
digen Künfteley, einem Hahn feinen Eporn auf den. Kopf ein: 
zupropfen, ſ. Dunuamsr in den Men. de lac. des sc. de Paris 
vom Jahr 2746. ©. 349 u. f. 
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gen auf den: inneren Schwungfedern unbeſchreiblich fchön 
ſchattirt, jevem gleichfam ein Lichtpunfe aufgefegt ꝛc.; 
mißt vom Schnabel zur Schwanzfpige auf 9 Fuß, und 
ift nebft den beiden folgenden Gattungen zumahl in 
Sdina zu Haufe. 

+4. Pictus. der Goldfafan. Ph. crista flava, pec- 


tore coccineo, remigibus secundariis caeruleis, 
cauda cuneata. 


EDwAarDs tab. 68. 69. 


Bey diefer und der folgenden Gattung zeichnen fih 
die erwachfenen Männchen durch die ausnehmende Schön. 
heit ihres Gefieders aus. 


“5. Nyethemerus. der Gilberfafan. Ph. albus, 
' erista abdomineque nigris, cauda cuneata. 
EDWARDs tab. 66. 


‘46. Crax. Rostrum bası cera obductum in utra- 
que mandibula.. Pennae caput tegentes re- 
volutae. 

“2 Alector. der Euraffo, Hocco. C. cera flava, 
corpore nigro, ventre albo. 

Burron vol.Il. tab. 13. 
In Guiana ꝛc. 


47. Mereacrıs. Caput carunculis spongiosis tec- 
tum, gula caruncula membranacea longitudinali. 


1. Gallopavo. der Truthahn, Puter, wälfde 
Hahn, Ralefuter, Kuhnhahn. (Fr. le dindon. 
Engl. the turkey.) M. maris pectore barbato. 
Im mittlern und nördlichern America, wo er in 

großen Herden auf Bäumen lebt; ward 1530 zuerft 

nach Deutfchland gebracht, wo er nun als Meyergeflügel 
gehalten wird, und in manchrley Varietäten von weißer 

u. a. Farben ausgeartet ift. 


‘48. Pavo. Caput pennis revolutis tectum, pen- 
nae caudales elongatae, ocellatae. 


I 
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zn % Cristatus. der Pfau. (Fr. le paon. Engl. 
the peacock.) P. capite crisia compressa, calca- 

' ribus solitariis. 

Iſt wohl urfprünglih im Oſtindien einheimifch, und 
feit Aleranders des Großen Zeiten nah Europa vers 
pflanze. Das Männchen zeichnet fi) vom dritten Fahre 
an durch die Pracht feiner Schwanz- oder vielmehr 

. Rüden Federn aus. Unter den Gpielarten ift die 
weiße die auffallenpfte, 


49./Orıs. Rostrum mandibula superiore forni- 
cata; pedes cursorii. 


v1. F. Tarda. der Trappe. (Fr. Poutarde, Engl. 
the bustard.) OÖ. maris capite juguloque utrin- 
que cristato. 
v. Wildungen Saſchenbuch f. d. J. 1796. 
Diefer größte hieländifche Vogel iſt in der gemäßigten 
alten Welt zu Haufe. Das Männchen wird wohl gegen 
30 Pfund ſchwer, und hat vorn am Halfe einen weiten 
verborgenen Sad, der fich unter der Zunge öffnet. 


VII. STRUTHIONES. 


Große Sandvögel, mit freyen unverbundenen Ze— 
ben, und kurzen zum Flug ungefchieten Flügeln ohne 
Schmwungfedern. 


50.'SrrurHio. Rostrum subconicum: pedes cur- 
sorii. 4 y 
1./Camelus. der Straus. (Sr. Dautruche, Engl. 
the ostrich.) S. pedibus didactylis, digito exte- 
riore parvo mutico, spinis alarum binis, 
Menag. du Mus. nat. ]. tab. 3. 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 77. 
Der allergrößte Vogel, der eine Höhe von 8 Fuß 
und darüber erreicht, und außer Africa nur in Arabien 
zu Haufe if. Das Unvermögen zum Flug wird bey 
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ihm durch die. ausnehmende GSchnelligfeit feines Laufs 
vergütet *), Bon feinen Eyern deren er mohl 30° legt, 
hält jedes ohngefähr fo viel als 24 Hünereyer. : Vor» 
züglich wird er durch feing Federn ſchaͤtzbar. 


Der americanifhe Straus (Str. rhea) iſt zu⸗ 
mahl in Chili zu Hauſe. 


2. Casuarius. der Caſuar, Emen. S. — 
tridactylis, galea palearibusque nudis, remigibus 
spinosis. 

Abbild. n. h. Gegenst, tab. 97. Do» 

In Dftindien. Hat große Stärfe in feiner mittlern 

Klaue. Seine Federn find hornicht und ähneln Pferde 

Haaren, und es entfpringen immer. zwey und, zwey 

Schafte aus einem gemeinfchaftlichen Kiele. 

Eine eigene Gattung von Cafuar ohne Helm (Str. 
australis) ift neuerlich im fünften —— auf Neu⸗ 
Suͤdwallis entdeckt worden. 

* 

51. Dipus. Rostrum medio coarctatum rugis dua- 

bus transversis: utrague mandibula eco 
apice; facies ultra oculos nuda. 


I,(Ineptus. der Dudu, Dronte, Walghoogel 
(Cyguus cucullatus.) D. pedibus ambulatoriis, 
Badia brevissima, pennis incurvis. 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 35 


Ehedem auf le de France und Bourbon, — Aber 
nach den Verſicherungen von Morel, der deßhalb an 
Ocrt und Stelle Unterſuchung angeſtellt hat, exiſtirt 
dieſer Vogel jetzt nicht mehr. Und das iſt nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, da er das ſchwerleibigſte, langſamſte 
Thier der ganzen Claſſe, folglich leicht zu fangen, und 
doch wegen ſeines widrigen Fleiſches von wenig Nutzen 
war 7). EINEN 


r 
*) Volat currieulo Praur, 


**) Ich habe von diefem u. a. Beweiſen der Beränderlic 
Feitin der Schöpfung, im erſten Theile: der zur 
Naturgeschichte ©, 24. u. f. gehandelt. | 
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So weit die Landvoͤgel. Nundie Waffer- 
vögel in II Ordnungen. 


vill. GRALLAE. 


‚Diefe, die Sumpfvögel, haben einen wal- 
jenförmigen Schnabel von ungleicher Laͤnge, hohe 
Stelzenartige Beine, und auch mehrentheils einen 
langen Hals, aber furzen Schwanz. Sie halten fi) 
in fumpfigem, moorigem Boden auf, leben meift von 
Amphibien, Fiſchen, Inſecten und Wafferpflanzen, 
die mehreften niften auf der Erde oder im Schilf, 
und werden großentheils durch ihr vorzüglich ſchmack— 
baftes Fleifh und durch ihre Eyer Weber. 


52. Phuoernicorterus. MRostrum denudatum, im- 
fracto-incurvatum, denticulatum, pedes 'te- 
tradactyli. 

x 1, Ruber, der Flamingo, Slamant, KRorforre. 

P. ruber, remigibus nigris. 
Sylvan, v. Laurop und Fiſcher für d. J. 1374. 
In Seegegenden der mwärmern Erdſtriche beider Wel- 


ten. Wird bey einem mäßig großen Körper, aber ganz 
auffallend langem Halfe und Beinen, wohl mannshod. 


35. Prararea. Rostrum planiusculum; apice di- 
latato, orbiculato, plano. Pedes tetradactyli, 
semipalmati. 


“2. Leucorodia. die Röffelgans, der Löffel 


treiber. (Fr. la spatule, Engl. the spoonbill.) 
P. corpore albo, gula nigra, occipite subcristato, 


Friſch tab. 200 u. f. 
in und wieder, zumahl in der weftlihen alten Welt. 


54. Paramenea. Rostrum conicum, mandibula 
superiore adunca. Pedes tetradactyli, fissi. 
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1. Cornuta. (Kamichy, Ramouele.) P. alulis bis- # 
pinosis, fronteque cornuta. | 
LATHAM vol. II. P.1. tab. 74. 
In den Savannen des öftlihen Sid » America. 


55. Mycrerıa. Rostrum subadscendens, acutum: 
mandibula superiore triquetra : inferiore trigona 
acuminata adscendente: frons calua: nares li- 
neares: pedes tetradactyli. 

\ F 
1. Americana. (Jabiru, Touyou. Fr. le cicogne du 
Bresil,) 
LATHAam I. c. tab. 26. R i 
Hat mit dem vorigen Vogel gleiches Vaterland. 


4 
® - 4 . 
56. Cancroma. Rostrum gibbosum; mandibula 
superiore cymbae resupinatae forma. 


1. Cochlearia, ($r. la euilliere. Engl. the boatbill.) 
C. ventre rufescente. 
LATHAM |. c. tab. 26. 
Ebenfalls in Brafilien ıc. 


57./Arpzra. Rostrum rectum, acutum, longum, 
subcompressum; pedes tetradactyli. 


1. Pavonina. der Kron-Kranid. (Fr. Zoiseau 
royal.) A. cıista setosa erecta, temporibus palea- 
ribusque binis nudis. 

Burron vol. VII. tab. 11. 
Im füplihern Africa. Die Federn in feiner. hören 

Krone find fonderbar fpiralförmig gewunden. 

2 7. Grus. der Kranid. (Fr. la grue. Engl. he 
crane.) A. occipite nudo papilloso, corpore ci- 
nereo, alis extus testaceis. 

v. Wildungen Taſchenbuch f. dv. J. 1797.) 
In der nördlichen alten Welt. 


“3. +. Ciconia, der Stord. (Fr. la eicogne, 
Engl. the stork.) A. alba, orbitis, nudis. re- 
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migibusque nigris: rostro, pedibus cuteque san- 
guineis. 
= w 

In den mildern Gegenden faft der ganzen alten Welt. 
Näher ſich nicht bloß von Amphibien, fondern frißt auch 
nugbare Thiere, ganze Kerten junge Rebhühner u. ſ. w. 
ſchleypt auch nicht felten Reinewand, Garn ıc. ins Nefl, 
un es weich auszufuftern "x 


+. Maior. der Reiher, Fiſchreiher. (Fr. und 

Engl. heron.) A. oceipite erista nigra depen- 

dente, corpore cinereo, collo subtus linea fasoia- 
que pectoralf'nigris. 

Seifch tab. 199. 

Salt durchgehende in beiden Welten. Schäpliche 
Tpiere, die den Sifchteichen und befonders ber jungen 
Brut nachtheilig werden. Sie niften auf hohen Bäu- 
men, Eichen ıc. "")- 


5. Garzetta. (St. Taigrette.) A. occipite cristato, 
corpore albo, rostro nigro, loris pedibusque vi- 
rescentibus. 

Burrox T. VII. tab. 20. 
Zumahl in Perfien ꝛc. Mit den foftbaren langen, 
filberweißen , feidenartigen Ruͤckenfedern. 


6. +. Stellaris. die Rohrdommel, der Jprump. 
(Sr. le butor. Engl. the bittern.) A. capite lae- 
vıusculo, supra testacea maculis transversis, subtus 
pallidior maculis oblongis fuscis. 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1808. 
In den mildern Gegenden der nördlichen Erde. 


[2 








*) Treffliche Bemerkungen über die Lebeneweiſe der Stoͤrche 
f. im bannoverfhen Magazin 1809. 96. St. 


**) Was ich von ſchwarzen Reiherfedern aus der Levante geſe⸗ 
F habe, das war bloß in der fbönern Schwaͤrze, nicht in 
orm und Gefuͤge von den Nackenfedern des hielaͤndiſchen Reihets 
verſchieden. Die in der Form jo wie in der Farbe gänzlich. Davon 
» dnen weißen, kommen hingegen mie gefags son der 
Garzetta, ’ 
M 


178 V. Abſchnitt. 


58. Tantaus. Rostrum longum, subulatum, te- 
retiusculum , subarcuatum: facıes nuda uitra 
oculos: pedes tetradactyli, basi palmati. 


1. Ibis. (Tantalus aethiopieus. Laruam. Nume- 
nius ibis CUVIER. *)) T. albus, remigum apici- 
bus, rostro et pedibus nigris, remigibus secun- 
_ dariis elongatis nigro - violaceis. 

“ Abbild. n. Ah. Gegenst. tab. 86. 


Das berühmte, von den alten Aegnptern, als Sym⸗ 
bol der Ueberfchwemmung des Nils M), auf ihren Denf- 
mählern verewigte, und fo mie die damahligen menfch- 
fihen Leichen und manche Thiere, (wie 3. B. verfchies 
denartige Raubvögel, Falken ſowohl als Sperber), zu 
Mumien bereitete ***) und in befondern Gewölben in 
größter Menge benygefegte, aber jest fo wie das Nils 
pferd, der Nilcrocodil ıc. in Nieder- Aegypten felten 

wordne Thier F). - 

Der ſchwarze Fleinere bis fcheine mit dem auch in 
Europa und felbft im füdlichen Deurfchland vorfommen- 
den Tantalus faleinellus einerley zu feyn. 


"59. Scororax. Schnepfe. Rostrum teretiuscu- 
lum, obtusum, capite longius, facies tecta, pe- 





*) f, Deff. Determination des oiseaux nommes Ibis par les 
anciens Egyptiens im Iſten B. feiner Recherches s. les ossemens 
Jeossiles pag. CXLI. 


**) Weil die Ankunft, Brützeit und Ruͤckzug dieſes Vogels 
gerade mit dem Eintritt, Steigen und der nachherigen Abnahme 
der jenem Wunderlande ſo wohlthätigen Heberfchwemmung zur 
fammentrifft. f. Jun. Cæs. Savıcnv histoire naturelle et mytho- 


logique de l’Ibis. Par. 1805. 8. mit Kupf. 


***) Ich habe von einem Paar folher Ibismumien, die ich in 
London zu unterfuchen Gelegenheit gehabt, in den Z’hilosophical 
Transactions vom Jahr 1794 Nachricht gegeben. 


Vergl. auch Car. Auc. LanssurHn de mumiis avium in la- 
byrintho apud Sacaram repertis. Viteb. 1803. 4. mit Rupf. 


+) Hingegen findet fich diefer Ibis auch im füdlichften Africa, 


von woher ich ihn durch die Güte des Hrn. Pafl. primar. Heffe, 
sormahligen Paſt. in der Capſtadt, erhalten habe. ee > 
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des tetradactyli, postico pluribus artieulis in- 
sistente, 


1. f. Arguata. die Brahfihnepfe, das Bradı- 
huhn. (Numenius. Fr. le courlis. Engl. the 
curlew.) S. rostro arcuato, pedibus caerulescen- 
tibus, alis nigris maculis niveis. 

"9 Wildungen Tafhenbuh f. d. J. 1808. 

Weit verbreitet, zumahl an den Küften und Ufern 

der nördlichern Erde, 


2. 't. Rustieula. die Waldfchnepfe. (Fr. La be- 
casgsse. Engl. the woodeock.) S. rostro basi ru- 
fescente, pedibus cinereis, femoribus tectis, fascia 
capitis nigra. 
v. Wildungen Tafchenbuch für d. J. 1809. 


In den mwärmern Gegenden der nördlichern alten 
Welt. 


#3. +. Gallinago. die Heerſchnepfe, Himmels 
jiege, Der Daberbod, das Haberlämmhen 
(Sr. la-becassine. Engl. the snipe.) S. rostıö 
recto, tuberculato, pedibus fuscis frontis lineis 
fuscis quaternis. 
v. Wildungen Tafchenbuch f. d. J. 1803, 
Faſt durchgehendg in der, nördlichern Erde, 


6oXTrınaa. Rostrum teretiusculum longitudine 
capitis, digito postico uniarticulato, a terra 
elevaio. « 


“1. + Pugnax. der Kampfhahn, Renommiſt, 
Hausteufel. (Sr. le combattant, paon de mer. 
Engl. the ruf.) T. rostro pedibusque rubris; 
rectrieibus tribus lateralibus ımmäculatis, facie 
papillis granulatis carneis. 


Friſch tab. 232 u. f. 


In der noͤrdlichen alten Welt. Hat ſeinen Namen 
von der Streitbarkeit, mit welcher die Maͤnnchen zur 
Brunſtzeit gegen einander kaͤmpfen. 


1} 
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2. +. Vanollus. der Kiebitz. (gavia. Fr. levan-⸗ 
neau. Engl. the bastard.. plover, lapwing, 
pes-wit,) T. pedibus rubris, crista dependente, 
pectore nigro. 

Frifch tab, 213. 
Ebenfalls in der nördlihern alten Welt. 


61. Cuaraorıus. Negenpfeiffer. (Fr. pluvier. 
Engl. plover.) Rostrum teretiusculum, obtu- 
sum. Nares lineares. Pedes cursorii, tri- 
dactyli. 

/y. +. Hiatieula. die Seelerche, der Brachvo— 
gel. (Gr. le pluvier a collier. Engl. the sea- 
lark.) O. pectore nigro, fronte nigricante fas- 
ciola alba, vertice fusco, pedibus luteis. 


Friſch tab. 214. 
Hin und wieder an den Flüffen der nördlichen Erde, 
namentlich auch auf den Sandwich-Inſeln. 


62, Recurvirostra. Säbelfhnäbler. Rostrum 
depresso planum, subulatum, recurvatum, acu- 
minatum, apice flexili. Pedes palmati, tri- 
dactyli. 

‘2. +. Avosetta. R. albo nigroque varia. 
Burron vol. VIII. tab. 38. | 

-  $n den mildern Gegenden der alten Welt ıc. naͤhrt 
ſich vorzüglih von Waſſer-Inſecten und Gemwürmen, 
die er mit feinem fonderbar aufwärts gebogenen Schnas 
bel ſehr geſchickt zu fangen weiß. 


63. Haemarorus. Rostrum compressum, apice 
cuneo aequali; pedes cursorii tridactyli. 


1. f. Ostralegus. der Aufterdieb, Auftermann, 
die Meerälfter. (Zr. Phuitrier. Engl. the sea- 
pie, oyster -catcher.) H. rostro pedibusque rubris. 

LATHAM vol. III. P.T. tab. 84. 
Hin und wieder an den Geeufern aller Welttheile; 
naͤhrt fich vorzüglich von Mufchelrbieren. 
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'64. Furica. Waſſerhuhn. Rostrum convexum, 
mandibula superiore margine supra inferiorem 
fornicata; /rons calua, pedes tetradactyli, 


subpinnati. 


m.‘ Porphyrio. (Sr. la. Poule Sultane, Engl. the 
£ purple FVater-hen,) F. Pedibus fissis, fionte 
pedibusque rubris, corpore viridi subtus vio- 
, laceo. 
Burron vol.IIl. tab. 17. 

Auf vielen Küften und Inſeln der wärmern Zonen in 
allen fünf Welttheilen. Vom fchönften fchlanfen Wuchs 
und prächtigen violee und grün fihilenden Gefieder. 
Wird leicht zahm. N 


‘2. 7. Atra. das ſchwarze Bläßhuhn (Fr. la 
foulque, morelle. Engl. the coot.) F. pedibus 
Pinnatis fronte incarnala, armillis luteis, corpore 
nigricante. 

Friſch tab. 209. 
In der mildern nördlichern Erde. 


65. Parga. Rostrum teretiusculum, obtusius- 
culum. Nares ovatae in medio rostri. Frons 
carunculata, carunculis lobatis. Alulae spi- 
nosae. 

1. Jacana. (Fr. le chirurgien, chevalier.) P. un- 
guibus posticis longissimis, pedibus viridescentibus. 
Burron vol. VIII. tab. 416. 
In Weftindien, Brafilien ꝛc. 


66. Rarzus. Rostrum basi crassius, compres- 
sum, dorso attenuatum apicem versus, aequale, 
acutum; pedes tetradactyli, fissi. 


1. +. Crex. der Wakhhtelfönig, Schnerz, Wie 
fenfhnarrer, Scharg. (ortygometra. ($r. le 
räle de genet. Engl. the rail, dakerhen.) R. 
alis rufo - ferrugineis, 


Friſch tab. 210. 


182 V. Abfchnitt. 


. Hm den mildern Gegenden der alten Welt. Wachs, 
telkoͤnig heißt er von der alten irrigen Gage, als ob 
er dieſer Vögel Heerführer im Zuge fey. 


67. Psornıa. Rostrum eylindrico - conicum, con- 
vexum, acutiusculum, mandibula superiore 
"longiore. Nares ovatae, patulae. Pedes te- 
"tradactyli, fissi. 
1. Crepitans. die Trompete, der Agami, 


Mackukawa. (Gr. Foiseau trompetie.) P. ni- 
gra, pectore columbino. 


LaATHAMm vol. I. P. 1]. tab. 68. 
In Sid-America, vorzüglich häufig am Amazonen » 
Strom. Wird ausnehmend kirre und ihrem Herrn zus 
gethan. | 





IX. ANSERES. 


Die Vögel dieſer Ordnung merden durch ihre 
Schwimmfüße Fenntlih, die ihnen mehr nach Binten 
zu fitzen, und Daher zum Rudern fehr geſchickt aber 
deſto unbequemer zum Gehen ſind. Ihr Oberſchna— 
bel endigt ſich meiſt in ein kurzes Haͤkchen, und iſt 
wie der untere bey den mehreſten mit einer ausneh— 
mend nervenreichen Haut überzogen (— ſ. oben ©. 
120.) Sie haben eine fleiſchige Zunge, einen rau: 
hen ſtacheligen Gaumen, und bey vielen von ihnen 
haben die Männchen vorn an der Luftroͤhre eine be— 
fondere: Fnorpelige oder Fnöcherne Kapfel. Sie ha— 
ben dichtes fettes Gefieder, das Fein Waffer annimmt, 
halten fi) an den Ufern des Meeres, der Seen, ber 
Flüffe, auf Inſeln, Klippen, im Schilfe ꝛc. auf, und 
leben mehrentheils in Polygamie. Sie legen mei-- 
ftens nur Ein oder wenige Eyer; find aber, befon- 
ders wegen ihres Fleifches, Fettes, Federn ic. von 
mannigfaltiger Nusbarfeit. * 
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68. Ruınenors. Rostrum reetum, mandibula su- 
periore multo breviore; inferiore apice trunoata, 


1. Nigra. ($r. le beo en ciseaux. Engl. the sea- 
crow, cut-water) R. nigricans, subtus alba, 
rostro basi rubro.. k 

Brısson val. VI, tab. 21. fig. 2. 
In Norde America. Der Oberfchnabel ift fürzer als 
der untere und diefer liegt in jenem, gleichfam wie ein 
eingefchlagenes Tafchenmefler. 


% 69. STERNA. Rostrum edentulum, subulatum, sub- 
rectum, acutum, compressiusculum, Nares li- 
neares, ad basin rostri. 


1. Stolida. die Noddy. (Fr. le fou, diable.) 
S. corpore nigro, frente albicante, supereilüs 
atris. 

BRISſSSON T. VI. tab. 18. fig. 2. 
In allen Meeren zwifchen den beiden Wendezirkeln. 


2. Hirundo. die Seefhmalbe (Engl, the silver- 
bird.) S. cauda forfieata: rectricibus duabus ex- 
timis albo nigroque dimidiatis. 

Friſch tab. 119. 
An der ganzen nördlichfien Erde. 

‚70. Corsmsus. Taucher. Rostrum edentulum, 

subulatun, rectum, acuminatum, pedes com- 

pedes. 


1. Grylie. die grönländifche Taube. (Eng. the 
sea-turtle.) C. pedibus palmatis tridactylis, cor- 
pore atro, rectricıbus alarum albis. 

Friſch tab. 185. 


Ebenfalls an der. ganzen nördlichfien Erde. 


2. r. Troile. die Lumer. (Sr. le guillemot.) C. 
pedibus palmatis tridactylis, ‘corpore fusco, pec- 
tore abdomineque niveo, remigibus secundariis 
‚extremo Ace albis. 
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Friſch tab. 485. 
An ven Eeefüften der nördlichen Erde. 
3..+. Orinator, ($r. la gröbe.) C. capite laevi, 
palpebıa inferiore lutea, macula alarum alba. 
Epwarns tab. 306. fig. 2. 
Im mwärmern Europa. Gein am Unterleibe filber- 
"weißes el wird, fo mie Das vom €. eristatus, zu 
Feder⸗Muffen, Verbraͤmungen ꝛc. verarbeitet. 


1: 

71% Larus. Möve, (Fr. monette, Engl. gell.) 

Rostrum edentilum, rectum, cultratum, apice 

subädunco. Mandibula inferior infra apicem 
gibba. 

Meift an den Küften der nördlichen Erde, doch finden 
ſich auch welche auf der Suͤdſee und zwar theils in uns 
geheuren Schaaren. | 
1,7 Tridactylus. (Engl. the tarrock.) L. albicans, 
‚„dorso canescente, rectricum apicibus, excepto ex- 

tremo, nigris, pedibus tridactylis.. 

Brısson T. V]. tab. 17. fig. 2. 
Am nördlichen Ocean. 


„2. Pıorus. Rostrum rectum, acuminatum, den- 
ticulatum. Facies tecta, pedes’palmati omni- 
bus digitis connexis. 
ı. Auhinga. P. ventre albo. 

 WiırLoucnapy tab. 79. 

In Brafilien ꝛc. Am Leibe von der Größe einer 
Ente, aber mit einem fehr langen Halſe, den das Thier 
fpiralförmig zufammen rollen und fo den Kopf gegen die 
Sifche, die es erfchnappen will, los ſchnellen fol. 


73. Puarımon. Rostrum cultratum, rectum, acu- 
minatum, fauce pone rostrum hiante. Digitus 
posticus antrorsum versus. 


1. Aethereus. der Tropifvogel. (Er. le paille- 
en-queue. Engl. the tropic-bird.) P. rectri- 


\ 
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eibus duabus longissimis, rostro serrato, pedibus. 
aequilibribrus: digito postico connexo. 
Brısson T. VI. tab. 42. fig. 1. a 


An der offenbaren See, zwilchen den. beiden Wende» 
zirkeln. Naͤhrt fich meift von fliegenden Fifchen. 


74 Procerzarıa. Rostrum edentulum , subcom- 
pressum: mandibulis aequalibus, superiore 
„apice adunco; inferiore apice compresso - cana- 
„lieulato. Pedes ungue postico- sessili absque 
digito. Bin 
‚u. Pelagica. der Sturmvogel, Ungemitter 
vogel. (Fr. de petrel. Engl. the tempestbird, 
stormfinch, mother cary’s chicken.) P. nigra, 
vropygio albo. 
LinneE fauna suecica tab. 2. fig. 143. _ ei s 


Sowohl im nördlichen als füdlihen Dcean. Meift in 
offener freyer See fern vom Lande auf Klippen, 
und die Schiffer fehen es. gemeiniglich als Zeichen eines 
‚bevorfiehenden Sturms an, wenn er fih von da nad 
den Schiffen flüchtet. Die Einwohner der Färder- ber 
"dienen ſich feiner fatt Lampe, indem fie ihm bloß einen 
Docht durch den Körper ziehen und anbrennen, da dann 
die Flamme von dem vielen Fette, das allmählich hin⸗ 
eindeingt, lange Zeit unterhalten wird. N 


75. Diomevea. Rostrum rectum; maxilla supe- 
riore apice adunca; inferiore truncata. 


1. Exulans. der Albatros. (Zr. le mouton .du 
cap.) D. alis pennatis longissimis, pedibus ae- 
quilibribus tridactylis. ni 

Epwarns tab. 88. 


Bon der Größe eines Schwans, hält aber mit aus⸗ 
geipannten Flügeln wohl 11 Fuß Breite, fliege‘ auf 
500 deutfche Meilen von irgend einem Lande entfernt, 
aber felten höher als 10 bis 20 Fuß über der Meeres - 
Flaͤche. Naͤhrt fih großentheils von fliegenden Fiſchen *). 


wu — — ——— —— ——— nn nn — 


x) Vergl. Pensant’s arctic zoology vol. Il. p. 507. 
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w \ 
76. Pruecanus. Rostrum reetum: apice adunco, 
unguiculato: pedes aequilibres: digitis omni- 
- bus quatuor simul palmatis, 
a) Rostro’ edentulo, 
1. +. Onogrotalus. die Kropfgans, der Peli- 
wean. (Fr. und Engf. pelican.) P. gula saccata. 
—Ein Blatt von J. E. Ridinger 1740. 
In ven waͤrmern Gegenden aller fünf Welttheile, 
“wenn: anders die americanifhe Kropfgans nicht ſpeci⸗ 
fiſch von der in der alten Welt verfchieden ift). Hat 
den griechifchen Namen von ihrer KEfelsfimme, den 
deutſchen aber von dem ungeheuren beutelförmigen Kropfe, 
«der ihr am Unterfchnabel hängt, und fi) fo ausdehnen 
‚läßt, daß er wohl zo Pfund Wafler faffen fann. 


2. Aqguilus, vie Fregatte. ( 5r. de tailleur, Engl. 
the man of war bird.) P. alis amplissimis, cauda 
" .forficata, corpore nigro, rostro rubro, orbitis 
wmigris. | 
"" EpwARrDs tab. 309. 
Hat in der Bildung und Lebensart viel Aehnliches 
„mit, vem Albatros: nur noch längere Flügel, die aus 
„geipannt auf. 14 Fuß laftern, und dem fliegenden 
Thiere ein fonderbares Anfehen geben. — 
3. Carbo. die Scharbe, der Seerabe. (Fr. und 
Engl. cormoran.) P. cauda rolundata, corpore 
nigro, rostro edentulo, capite suberistato, 

Srifc tab. 187. | 
Meiſt in allen fünf Welttheilen, Den Fiſchen ſehr 
nachtheilig. Vermehrt fih zuweilen an Küften, wo er 
fonft unbefannet war, binnen wenigen Jahren zu vielen 


Zaufenden *). ua 
Eine ihr fehr ähnliche Gattung ( Pelecanus: sinensis) 
„wird in Schina zum Fifchfang abgerichter. (— Abbild. 
m. h.,Gegenst. tab. I. —) a 
—* 6) Rostro serrato, % 
*)f. die oben (©. 69) citirte Commentatio de quorundam 
animantium coloniis 0. a. D. vag- 109. 
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4. Bassanus. die Rothgans. (Fr. le fou de.bas- 
san. Engl. the gannet, the soland goose.) P. 
“ cauda ‚cuneiformi, corpore albo, rostro remigi- 
busque primoribus nigris, facie caerulea, 
'Brısson T. VI. tab. 44. 
- Häufigft im Norden von Europa und America, zus 
mahl auf den fchortifchen Sfnfeln, und namentlih auf 
Baß *) wovon diefe Gans den Namen führe. Mache 
"wie Hauptnahrung der Inſulaner auf St. Kilda, deren 
Weiber auch die abgeftreifte Haut dieſes Vogels ſtatt 
‚Schuhe tragen, vie zwar nur ohngefaͤhr fünf Tage 
halten aber auch augenblicklich wieder durch neue ers 
ſetzt find *). 


77. Anss. Rostrum lamelloso-dentatum, con- 
vexum, obtusum; lingua ciliata, obtusa. 


/# 4.7, Olor, der Shwan, Elbſch. (Fr. le cygne. 

Engl. the swan, elk,) A. rostro semieylindrico 
atro, cera nigra, corpore albo. 

EFriſch tab. 152. 

In der nördlichen alten Welt: naͤhrt fih,von Fröfchen, 
MWaflerpflanzen ıc. Man muß viefen, den fo genannten 
ſtummen oder zahmen Schwan, von dem fo genannten 
wilden, A. eygnus (mit gelber Haut an der Schna⸗ 
belwurzel und weit längerer frummlaufender Lufrröhre), 
unterfheiden. Dieſer lestere gibt einen hellen weit 

° fhallenden nicht unangenehmen Ton von fich. 

Der ſchwarze Schwan mit weißen Schwungfedern 
(A. nigra) ift an den Küften des fünften Weltrheilg 
zu Haufe. Bey Botanybay fowohl als an der Weſt— 
füfte, wo das fihöne Thier Schon 1697 gefunden und 
beichrieben worden *** ) 

“2. Cygnoides. vie fpanifhe, tärfifhe oder 
fhinefifhe Gans. (Fr. loyede Guinee. Engl. 
the swan-goose, chinese goose.) A. rostro se- 
mieylindrico: cera gibbosa palpebris tumidis. 

Friſch tab. 153. 154- 





*) Harvey. de generat. animal, p. 30. 
‚*# ).fe Marr., Marrın’s voyage to St Kilda, the remotest «of 
all.the Hebrides. Lond. 1698: 8. PR 
#R®) f, Vazestyn’s Oost- Indien. Il. D. 2. St. p. 69. tab: D. 


* 
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Auf Guinda, am Cap, dann in Sibirien und Schina, 
und wie es ſcheint auch auf den Sandwich-Inſeln des 
ſtillen Dceans. Man unterfcheivder mehrere Varietäten. 


3. . Anser. die Gans. (Fr. Poye. Engl. the 
goose.) A. rostro semicylindrico, corpore supra 
cinereo, subtus pallidiore, collo striato. 
Meiſt in allen fünf Welttheilen wild. Hat unter den 
warmbluͤtigen Thieren wohl das ſchnellſte Wachsthum. 
Unter den zahmen fol es wohl häufig voͤllig ſchneeweiße 
„.Ganferte, aber nur felten eine ganz weiße weibliche 
„Gans geben. _ 
4. degyptiaca (chenalopex) A. rostro subeylin- 
drieo, corpore undulato, vertice albo, speculo 
alari candido fascia nigra. 
Menag. du: Mus. nat. V. tab. 4. 
Zumahl ‚in Yegypten, auf deſſen alten Kunſtwerken 
fie häufig als Symbol der Kinderliebe vorkommt. 


75. Canadensis, die Hudfonsbay-Gans. (Engl. 
the grey goose.) A. cinerea, capite colloque ni- 
gris, geyis gulaque albis. — 
LDVARDS tab. 151. 


Im kaͤltern Nordamerica. Sehr gefucht wegen ihrer 
ausnehmenven Flaumen zu Betten. Gibt auch vorzüg- 
liche Schreibfedern. 


6. Bernicla. die Baumgans, Rothgans, fhomr 
tifhe Gans. A. fusca, capite collo pectoreque 
nigris, collari albo. | 


Friſch tab. 156. 


0%. den fälteften Ländern der nördlichen Erde; kommt 

bloß zum Ueberwintern nah Scotland und andern 
mildern Gegenden, wo fie fich unter andern von dem 
‚Thiere der Entenmufhel (Barnacle, Lepas anatifera ) 
nährt, daher die alte feltfame Fabel entſtanden, daß 
diefer Vogel nicht aus einem Ey, fondern aus einer 
Mufchel hervor fomme u. f. w. *). 





*) Die gleiche Volfefage ging auch ehedem von einer verwand⸗ 
ten Gattung Anas erythropus, von grauer Farbe mit weißer Stirne 
Sriſch tab. 180.) die Daher auch ben vielen Drnithologen den 
Namen bernicla oder Barnacle führt. Fiſcher im Sylvan ı820. 
tab. % 
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y7. Mollissima. der Eivdervogel. (Fr. loye 4 
duvet. Engl. the eiderduck, euthbert duck.) A. 
rostro cylindrico, cera postice bifida, rugosa. 


Bruͤnnichs N. H. des Eidervogels tab. 1 u. f. 


In der nördlihen Erde, zumahl häufig auf Island 
‚und in Grönland. Gein Fleifch und Eyer find fehr 
ſchmackhaft; noch wichtiger aber if fein Sell, womit 
m Kleider furtert, und die Flaumfevern, die unter 
: Namen der Eiderdunen befannt finv. 


exXesT Boschas. die Ente. (Gr. le canard. Engl. the 

Js duck, mallard.) A.rectrieibus intermediis (inaris) 
recurvalis, rostro reclo. 
Friſch tab. 158. u. f. 


Die wilde Ente finder fich faſt in der ganzen noͤrd— 
fihen Erde, theils in ungemein ſchoͤnen Spielarten. 
Die zahme (A. domestica, fcheint große Neigung zu 
unnatürliher Paarung zu haben, fo daß z.B die En 
triche auf Hühner erpicht find und fie zu veigen fuchen. 


‘9. + Clypeata. vie Löffelente. (Fr. le souchet. 
Engl. the shoveler,) A. rostro extremo dilatato 
rotundato; ungue incurvo. 


Friſch tab. 161 w f. 


Hat meiſt gleiches Vaterland mit der vorigen. Die 
Ränder des SchMäbels find nach innen mic hornigen 
Borften befegt, faft wie kleine Wallfiichbarvden, 


78. Mercus. Qaucher, Waſſerhuhn. Rostrum 
denticulatum, subulato - cylindrieum, apice 
adunco. 


1. }. Merganser. der Kneifer. (Fr. Zharte. Engl, 
the goos- ander.) M. crista longitudinali erectius- 
eula: pectore a:'bido immaculato, rectrieibus cine- 
reis scapo nigricante. 


Friſch tab. 190. 


In der ganzen nördlihen Erde. Go mie andere 
Gattungen dieſes Gefchlechts ein fchädliches Thier für 
Fiſchteiche, zumahl zur keichzeit. 
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79. Auca. (Engl. aub.) Rostrum edentulum, 
breve, compressum, convexum, transverse 
sulcatum: mandıbula inferior ante basin gibba. 


Das ganze Geflecht an den Küften und Klippen 
| Bas lihen Erde. 
€ 
I, Arc ica, der Daran (Str. le ma- 
eareux. Engl. the pujfin.) A. rostro ee 
ancipiti, sulcato suleis 4, oculorum orbita te 
ribusque albis, palbebra superiore mucronata., 


Niſtet in Ervhöhlen, oder wuͤhlt ſich auch Ye fo 
ein unterivdifches Lager. 


„80. Arrenopytes. Fettgans, ee (Fr. 
manchot.) Rostrum compressiusculum, sub- 
cultratum, longitudinaliter oblique sulcatum: 
mandibula ——— apice truncato: alae impen- 
nes, pinniformes. | 


‘hr glattes glänzendes Gefieder, die gleichlam flofs 
fenähnlihen, ſchuppigen, Fleinen Flügel, und ihr geras 
der, faft aufrechter Gang geben diefen Ihieren ein fon» 
derbares Anfehen, deren verfchiedene Arten an den ſuͤd— 
fihen Küften und Inſeln von se und America, fo 


ye 


wie andere um Neu - Holland, -Ginea und Neus 
Seeland zu Haufe find *). Finden ſichu theils in zahllofer 
Menge beyfammen. 


1. Chrysocome. A. rostro rufo - fusco, pedibus fla- 
vescentibus, crista frontali atra erecia, auricu- 
lari deflexa flava. 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 46. 
Auf ven Falklands-Inſeln, Neu Holland ıc. 


2. Patagonica. A. rostro pedibusque nigris, " ma- 
cula ad aures aurea. 
FORSTER |. c. tab. 2. 
. i 
m — ——— — — —— —— 
%) J. Reınn, Fonsvuk hist. aptenodytae in Comment. Soc. 
Se. Gött. 1780. Vol, III. p-121 sq- 


u 
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In der gleichen Heimath, die größte Gattung ihres 
Geſchlechts. Und von Farbe und Zeichnung des Gefie— 
ders, zumahl am Halfe, die fchönfte. 


3, Demersa. A. rostro pedibusque nigris, super 
cui⸗ fasciaque pectorali albis. IR USER per- 


EDWARDs tab, 94. . 


Häufig am Cap. ıc. 
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Sechster Abſchnitt. 
Von den Amphibien. 





$. 81. 

Die Säugethiere und Voͤgel unterfcheiden fich 
beides durch die Warme ihres Bluts ($. 23 und 40.) 
und durch die größere Menge veflelben von ben 
Amphibien und Fifchen. 


6. 82. 


Die Amphibien aber ähneln doch darin noch 
den warmblütigen Ihieren, und zeichnen fich binge- 
gen. von den Fiſchen vorzüglih dadurch aus, daß fie 
wie jene auch noch durch Lungen Luft fchöpfen ; ob» 
gleich diefelben von weit locderer Tertur, und auch 
ihre Athemzüge weit unbeftimmter, und fo zu fagen 
unordentlicher find als bey den beiden Claſſen mit 
warmem DBlute. Auch Fonnen fie das Athembohlen 
weit länger entbehren als diefe, weit länger im fo 
genannten luftleeren Raume, oder auch in einges 
fperrter Luft (mie 5. B. Kroͤten in einer engen 
Höhle mitten in Baumftammen oder Steinblöcen) 
und felbft geraume Zeit in einer Atmoſphaͤre von 
Fohlenftofffauren Gas aushalten, und auffallende Er- 
treme von Hitze und von Kälte ausdauern, fo daß 
man 3. DB. ungezweifelte Benfpiele von Waffermol- 
chen und Fröfchen bat, die fowohl im Magen und 
Darmcanal von Menfihen gelebt haben, als auch 
ihrem Leben unbefchadet in dichte ln > einge= 
froren find, 
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HIBT. * 

Und eben weil die Amphibien mit ungen ver. 
fehen find, fo find fie auch noch fählg Stimme 
von ſich zn geben: doch fheinen einige (mie 5. B. 
unfer den hielandifchen der wahre Salamander, bie 
grüne Eidere, die Blindfchleiche ꝛc) gänzlich ftumm 
zu feyn. 


$. 84: | 

In Rücdfihe der Bildung überhaupt herrſcht 
vorzüglich die doppelte Werfchiedenheit unter den 
Amphibien, daß fie entweder, wie die Schildfröten, 
Sröfche, Eideren ꝛc. mit Füßen verfehen find; oder 
aber, als Schlangen einen langgeftrecten, cylin— 
drifhen Körper ohne alle äußere. Bewegungsiwerf- 
jeuge haben. Br 


$. 85. 

Die augern Bedeckungen find bey den Am— 
pbibien mannigfaltiger als bey den warmblütigen 
Thieren. Einige find mit, einer Enochigen Schale 
überzogen: andere mit bornartigen Reifen, oder mit 
zahlreichen Eleinen Schildchen, oder, mit Schuppen 
bedeckt: und noch andere haben eine nackte, nur mit 
Schleim überzogene Haut, Die mebreften bäuten 
fih von Zeit zu Zeit, Manche wie z. B. der Laub— 
frofh und verfchiedene Eideren, befonders der Cha— 
mäleon, ändern auch zuweilen plößlich ihre Farbe, 


$. 86. 
Den mebreften Amphibien ift, wie fchon. die 
Benennung der ganzen Claſſe andeuter, Waller und 
fand zum gemeinfchaftlihen Aufenthalt angewie- 
fen. Manche geben willfürlich in beiven ihren Ge- 
fhäften und ihrer Nahrung nach, Andere. hingegen 
N 


bringen entweder eine beftimmte "Periode ihres. Le— 
bens, oder gemwiffe Jahrszeiten bloß in einem von 
beiden zu. Endlich find aber auch manche entweder 
bloß für das Waffer, und niche für beides zugleich 
beftimmt, 


JE $. 87. 

Manche Amphibien, zumahl unter den Schild- 
fröten und Schlangen, leben von fehr gemifchter 
Nahrung: andere hingegen, wie der $aubfrofch, 
Chamäleon ꝛc. find fehr eigen in der Wahl ihrer 
Speifen, geben 3. B. bloß lebende Inſecten von eis 
nigen wenigen beftimmten Gattungen an. In der 
Gefangenfchaft nehmen viele gar Feine Nahrung zu 
fih) und Ffünnen dann zum Wunder lange faften: ich 
feloft babe 3.8. Salamander auf acht Monathe 
lang ohne Speife und felbft ohne daß fie dabey be- 
trächtlich abgezehrt wären, erhalten: und von Schild- 
fröten weiß man, daß fie gegen anderthalb Jahre 
ohne alle Nahrung ausdauern Fünnen. 


$. 88. 
Die bey vielen Amphibien fo ganz ausnehmende 
feichtigkeit und Stärke ihrer Reproductionsfra ft 
($. 19.), bat, wo ich nicht irre, in der obgedachten 
Stärfe ihrer Merven und Hingegen refpectiven Klein: 
beit ihres Gehirns ($. 29.) einen Grund: da folg: 
lich die erftern von legterem minder abhängig find; 
und überhaupt die ganze Mafchine zwar fehwächere 
Mobilität, weniger consensus zeigt, das ganze Le— 
ben der Amphibien einfacher, und mehr bloß vege- 
fativ fcheint, als bey den warmblütigen. Thieren, — 
aber dagegen die Glieder mehr mit eigenthümlicher, 
independenter Lebenskraft verfehen find. Und da 
folglich bey diefer mehr eigenthümlichen Lbenskraft 
der einzelnen Theile, nicht gleich jeder Stimulus, 


7 
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der auf Einen Theil, oder auf Ein Syftem wirft, 
ſogleich, wie bey den warmblütigen Thieren, andere 
in Eonfenfus zieht, fo erklaͤrt ſich auch wohl über: 
haupt daher ihr zahes eben, fo daß Fröfche, denen 
das Herz ausgeriffen ift, doch noch umher hüpfen, 
und Schildfröten, denen das Gehirn aus dem Kopfe 
genommen worden, noch Monathe lang leben koͤn— 
nen; daher auch wohl die anhaltende Beweglichkeit 
der den Amphibien abgefchnittenen Theile, wie z. B. 
der Schwänze von Waffermolhen, Blindfchlei- 
hen x.) 


$. 89. 

Zu Waffen und Vertheidigungsmitteln 
dient manchen Amphibien, zumahl unter den Schlan— 
gen, ihr Gift; dem Salamander, der Feuerfröte ıc. 
ihre milchichter Hautſchaum, den fie im Nothfall von 
fih geben: vielen auch wohl der fpecifife Geruch, 
den fie verbreiten; fo zumahl manche Schlangen, 
Kröten, Eideren ꝛc. 


$. 90. 

Die außern Sinne ſcheinen bey den mehreften 
Amphibien von Feiner fonderlichen Schärfe zu ſeyn. — 
Unter dem innern zeichnet ſich doch bey vielen das 
Gedaͤchtniß aus, da man Beyſpiele felbft von Ero- 
eodilen und Kröten hat, die ihre Wohlthäter Fennen. 

elernt und firre geworden, und vollends viele 

chlangen befanntlid fih zu allerhand Gaufeleyen 
abrichten laffen. Hingegen finden fic) bey den Thie- 
ven dieſer Elaffe nur fehr wenige Spuren von wah— 
ren Kunfttrieben. ($. 36.) * 





3ch habe dieſen Gegenſtand weiter ausgefuͤhrt im specimer 
Physiol. comparatae inter anımantia cAlidi et frigidi sanguinis ; 
im VII B. der Commentat, Soc. reg. scientiar. Gotuug. 


N 2 


196 Vl. Abſchnitt. 


| $. 94. 4 

Auch) ſcheinen die wenigſten Amphibien einen 
taͤglichen Erhohl ungsſchlaf zu halten; — dage— 
gen aber wohl alle die kaͤltern Wintermonathe in Er— 
ſtarrung zuzubringen; und das zwar theils einzeln, 
theils, wie unſere hielaͤndiſchen Froͤſche und Sala— 
mander, in Haufen. Doch koͤnnen auch dieſe gar 
leicht des Winterſchlafs entbehren, und Jahr aus 
Jahr ein wachend im Zimmer erhalten werden. 


0609, — 6 

Das Fortpflanzungsgeſchäft der Amphi 
bien hat ungemein viel Sonderbares. Der Paa— 
rungstrieb iſt bey vielen ſo heftig, daß man z. B. 
Froͤſche geſehen hat, die in Ermangelung eines Weib- 
chens andere maͤnnliche Froͤſche oder Kroͤten oder gar 
todte Weibchen beſprungen haben. Bey den mehre— 
ſten Froͤſchen und See-Schildkroͤten dauert die Paa— 
rung mehrere Tage, ja Wochen lang. Die Vipern 
ſchlaͤngeln ſich in der Paarung mit dem Hinterleibe 
aufs innigſte um einander, und zuͤngeln dabey mit 
gebogenem Halſe auf einander los. Die Waſſer— 
molche hingegen umfaſſen einander gar nicht, ſondern 
das Maͤnnchen ſchwimmt zur Brunſtzeit bloß um ſein 
Weibchen herum und beſpritzt die Eyerchen, ſo wie es 
dieſelben von ſich gibt, von der Ferne. — 


a en Sa, Dains 
Die Amphibien find, bis auf, ſehr wenige. ‚Aus: 
nahmen; Eyerlegende Thiere, Aber manche, zu— 
mahl unter den Schlangen ꝛc. geben die, Eyer nicht 
eher von fie), als bis das darin befindliche Junge 
ſchon meift feine völlige Ausbildung erhalten hat, Die 
Pipa heckt ihre Junge auf dem Rüden aus. 
Anm. Ein Salamander, ven ich wenigffens( vom 
‚Ende des Sommers an ganzer vier Monathe lang, völlig 
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ifolire in’einem Glaſe gehalten, „hat hierauf um Meujahr 
herum ganz unerwartet binnen ‚wenigen Tagen 34 Junge 
geheckt, fo daß folglich Hier eine ‚ehemalige Befruchtung, 
auf eine noch weit, längere Zeit hinaus als bey den Huͤh— 
nern, ihre, Wirffamfeis erhalten muß 

a rd ERTL {IR 

(hun ar Nnsttı g. 94. 
Die Froͤſche und Eidexen, die im Waſſer jung 
werden, kommen nicht gleich in ihrer vollkommenen 
Geſtalt, ſondern als fo genannte Larven zur Welt, 
und müffen fich erft noch einer Art von Metamor« 
pbofe unterziehen, che fie die Ausbildung und ben 
völligen Gebrauch aller ihrer Gliedmaßen erlangen. 
Die Fleinen Froͤſche z. B. (die fo genannten Kauls 
g uappen, ini, Fr. tetards, Engl. toadpoles) 
haben anfangs noch Feine Füße, fondern dafür einen 
langen Ruderſchwanz: auch, fo wie die jungen Sa— 
lamander, eine Art von Fifchfiemen (branchiae oder 
Swammerdam’s appendices fimbriatae) zu beiden 
Seiten des Halfes; ferner zum Theil eine Fleine 
Saugeröhre an der Unterlefze u. dergl. m. Sauter 
Theile, die nur für den Sarvenftand des zarten juns 
gen Thieres beftimme find und mit der zunehmen 
den Neife desfelben allgemach) ſchwinden. 


$. 95. 

Die Amphibien haben ein langfames Wad)s- 
thum; fo daß z. B. unfere bielandifchen Froͤſche 
meift erft im vierten Jahre mannbar werden: und 
doch erreichen diefe nur ein, nach Verhaͤltniß dieſer 
fpaten Pubertät, nicht berrächtliches Alter von 12 
bis 16 Jahren. Hingegen weiß many, daß Schild— 
Fröten felbft in der Gefangenfchafe über 100 Sabre 
gelebt haben, fo daß biernach zu ſchließen, Die Ero- 
codile und großen Schlangen ꝛc. wohl zu einem 
noch hohern Alter gelangen Fünnen, 
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MR f hi, 96. ve ya 3 Nat 
"Die: Senügang der Amphibien ‚fürs. "Mens 
ſchengeſchlecht ift ziemlich einfach; aber für manche 
Gegenden theils äuferft beträchtlich. "Zumaht der 
Genuß der Schildfröten und ihrer Eyer, fo wie 
auch verfchiedener Fröfche und Eidechſen ꝛc. — aud) 
von Schildfröten Thranz Schildpatt zu Kun ſt⸗ 
arbeiten; gegerbte — zu ſchonen — 
teln ꝛc. — ang li R 15 7 
‘ . J r)} ! it Mit 
Schaͤdlich werden Re] ae 
diefer Claffe, die Crocodile, Waſſerſchlangen ꝛc. 
durch ihre Groͤße, und andere, zumahl unter den 
Schlangen, durch ihe Gift, das in ‚Feiner andern 
Thierclaſſe von einer fo gefahrvolfen — —1 


§. 98. 
Die ganze Claſſe zerfaͤllt in zwey Haupt-Ord—⸗ 
— 
I. Reptiles. Die Amphibien mit vier Füßen, 
(Die quadrupeda ovipara der ältern Natur: 
forfher) — Schildkröten, Froͤſche, Eidechfen. 
Und Ye 
II. Serpentes. Die Schlangen, ohne alle 
außere Bewegungswerfzeuge, ($. 84.) 


% * * 
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Einige wenige Quellen zu N. G. diefer Claſſe: 


Aız. Sesa rerum naturalium thesaurus. Amst. 1734- 1765. IV. 
vol. gr. Fol. C— hierher gehören bloß die beiden erfien Bände.) 


ee Lapzayrı, ‚synopsis Eptili emendato. WVindob. 


C. pn LA ann histoire nal des quadrupödes ovipares 
et des’ Jerpens. Paris 1788, u vol. 4. 


—2 mit anmes ‚ind Bufügen 9 ‚yon g, M. Behkein, 
im, 1800. V 

®. de S von — der R 6. der ala a. ch. 
teipjig 2798. 8. 

J, ‚Gorrı. SCHNETDER ——— „amphibiorum neturalis et, ‚lite- 
"rarias Fafe. "U ar ‚1799. 401.8 * 

r. Tiedemanh, und Joſ. Liboſchitz N. ©. 

3 der Amphibien. — —* Fol. 

Bras. Mennem tentamen systematis 'amphibiorum. Marburg. 


1820, 8. 
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 L REPTILES. 


Alle Thiere Ddiefer Ordnung find (menigftens 
wenn fie ihre vollfommene Geftalt erlangt haben) 
mit vier Füßen verfehen,, die. nach dem. verfchiede- 
nen Aufenthalt diefer Thiere entweder, freye (pedes 
digitati), oder durch eine Schwimmhaut verbundene 
(palmati) ‚ober ‚gar, wie in eine Sloffe verwachſene 
Zehen ( Pinnati) haben. — ET Bi 


i. Testuno °). Schildkröte. (Fr. tortue. Engl. 
zortoife, die See. Schildfröten aber, turtle, 
Span. galapago)..Corpus testa obteetum, cauda 
(plerisque) brevis, os mandibulis nudis eden- 
tulis **). | 


Die mehreften Shilvfröten find mit einer knochigen 
ſehr feften Schale bedeckt, deren Dbertheil mit dem 
Ruͤckgrath und den Rippen des Thiers verwacfen, und 
mit den breiten hornigen Schuppen belegt ift, die bey 
manchen Gattungen fo ſtark und fchönfarbig find, daß 
fie zu Kunftfachen verardeitet werden. Gemöhnlich lie— 
gen 13 vergleichen Schuppen in der Mitte, und 24 um 
den Rand herum. Der lintertheil oder das Bauchſchild 
ift etwas fleiner, als das obere, und mit Ausfchnitten 
für Kopf, Schwanz, und Füße verfehen. — Ueberhaupt 
aber dient die fo ganz ausgezeichnete eigenthümliche Bil— 
dung diefes Dadurch gleichlam ifolirten Geſchlechts zu 
einer bedeutenden Inſtanz gegen vie vermeinte Stufen» 
folge in der Natur. y 





x) Brongniart’s Cheloniens. 


*) f. Joh. Sottl. Schneiders N. G. der Schildkroͤ— 
ten. Leipz. 2783. gr. 8. mit Kupf. 


J. D. Scnorrrr Ähistoria testudinum iconibus tllustrata, Er- 
lang. 1792. 4. - 
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. Membranacea. T. pedibus palmatis, unguiculis 
tribus, testa orbicuları orvata, 'membı: anacea, gr i- 
ses striata, scabra. 
„Schneider. c. tab. 1. 


id e) Guiana. 
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22. Imbricata. vie Garette. aan ei the — 
bill ur T. pedibus pinniformibus, testa 
‚cordata subcarinata, margine serrato: scutellis 

_ „imbricatis latiusculis 3; cauda squamata. 


Eruces R. nach den Quellen des Nils, im An⸗ 
= ang tab. 42. 

In beiden Indien; auch m * Meere. Gibt 
„das beſte Schildpatt *). A 


3. Mydas. die grüne oder Dielen Schild 
fröte. (wviridis SCHNEIDER. Fr. la tortue 
franche. Engl. the green turtle.) T. pedibus 
_ Pinniformibus , marginibus maxillarum denlatis, 
A Ovata, 

ScHöPprrF tab. 17: fig. 2. 


" Diefe See⸗Schildkroͤte Hält zuweilen 8 Gentner am 
Gewicht. Sie hat ihren gemöhnlichern Namen von ih» 
ver blaß »olivengrünlihen Scale und der auffallend 

‚ grünen Farbe ihres fchmachaften Fettes. Lebt bloß 
vom Geetang u. dergl. Degetabilien, daher ihr aus— 
nehmend fchmachaftes gar nicht thraniges Sleifch. 


\ 


4. +. Orbieularis. vie gemeine Flußſchildkroͤte 
(europaea: SCHNEID.) T. pedibus palmatis, te- 
sta orbiculata planiuscula. 


Sm mildern Europa. 


5..Graeca. T. pedibus subdigitatis, testa postire 
gibba : margine lateralı obtusissimo, scutellis pla- 
niusculs. 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 66. 
Im füplihen Europa und nördlichen Africa. 





*) S. Beckmanns Vorbereitung zur Waarenkunde. J. Th. 
S. 68 u. f. — 
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6. Geometriea. I. pedibus posticis palmatis, te- 
Sstae scutsllis ele vatis txumcatis. fir 
SCHÖPFF tab. 10. WW 


In Oſtindlen, und am Cap.” Ungefähr von der 
Größe einer flahen Hand: hat mwegen ihres regelmäßl« 
gen ſchwarz und gelb gezeichneten, hochgewölbten Rücken» 

ſchildes ein artiges Anſehen. R* 
— — | p 


2Hbxa *). So fh (Sr. grenouille. Engl. frog.) 
” und Kröte (St. crapaud. Engl. 30 Cor- 
pus nudum pedibus quatuor, posticis longio- 
: RER — 0 
xibus * trau ik A ER Ass un 
“r. Pipa. R. corpore plano, rostuo spathiformi, 
digitis antieis muticis quadridentatis, posticis un- 
gueculatis. er 220 m 
„Abbild. n. h. Gegenst. tab. 36. - 
In den Gemwäflern von Guiana. Wird durch die 
überaus fonderbare und ganz anomalifche Weife mit der 
die Mutter ihre Junge ausheckt, merfwürdig. Das 
„Männchen flreiche nämlich den Leid, den das Weib» 
„ben vorher ‚auf die gewöhnliche Art won fih gegeben, 
B, emfelben auf den Rüden, und befruchter ihn hierauf 
mit feinem Samen. Die Eyerchen verwachlen nachher 
gleihfam in der Haut der Mutter, bis nah Verlauf 
von beynahe drey Monathen die darin befindlichen an- 
fangs gefchwänzten Kaulguappen **) zum Ausbruch 'reif 
find, und nachdem ihr Schwanz allgemach verſchwunden 
und fie Dagegen ihre vier Füße erhalten, den Rüden 
ihrer Mutter verlaffen Eönnen. | 


2. Cornuta. R. palpebris conicis..“, _ 
SEBA vol I. tab. 72. fig. 1. 





) Brongniarfs Batraciens (mit Einfluß der Molche. ) 
%*) F, M.Daspın histoire naturelle des raineltes , des grenou- 
illes et des crapauds Par. 1803. mit Kupf. 

Ueber die hieländifchen Gattungen diefes Geſchlechts ſ. Roͤſels 
natürl. Hiſtorie der Fröfche biefigen Landes. Nürnd. 1758. gr. Fol. 


WO) ©. Canren im IX. Bande der commentat. soc, reg, scien- 
tar, Gottingens. p. 189: W f. 
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ng Vicginlen ʒ hat wegen ſelner großen ſtieren Au- 
gen, und der ungeheuren tutenfoͤrmigen obern Augen⸗ 
lieder ein abenteuerliches Anſeten. 


e nn , 
3, Deellkta,' (Engl. he bull: r0&) R. auridı 
ocellatis, ———— Hr 2 Re 
CATEsBY vol. II. tab. 7% 


— Fan kl America, Saft von der Ve eineg 


Meerſchweinchens. Hat den — ‚Namen vom fels 
Pe ſtarken Scimme, ar uf, Jeans di. nnd 


‚des I53 


4 

ae N Anisite. „Die Heide (6: 049 Amelie 
eine faft fpannenlange. Größe, ift ‚dann, viel größer alg 
der ausgebildete, zu feiner Reife gelangte Froſch, und 
hat in jenem Larvenzuſtande zu einer alten Gage, von 
Froͤſchen, die ſich in Fiſche verwandelten, Anlaß gege- 

— ** Auch nachdem ſchon die vier Beine ihre ganze 
Größe und Ausbildung erhalten haben, bleibe das Thier 

Rey noch geraume Zeit geſchwaͤnzt. 


* 


. +. Bufo. vie Kroͤte. R. corpore ventribaso 
ho . yerrucoso lurido fuscoque. 

Roͤſel tab. 20. 21. 

aß ihe Harn ein heftiges Gift feyn fol, ift unge⸗ 
—* ndet. Hingegen iſt es unlaͤugbar, daß man ver» 
ſchiedenklich lebendige Kroͤten mitten in durchſaͤgten 
Baumſtaͤmmen, oder im Steinbloͤcken ꝛc. angetroffen hat. 


6. Bombina. die Feuerkroͤte. R. corpore 
verrucoso, abdomine aurantio - caesio maculato, 
pupilla triquetra. 

Roͤſel tab. 22. 


Am Bauche fihön blau und gelb) gemarmelt, huͤpft 
faſt wie ein Froſch. 


7. r. Portentosa. die Haus-Unfe. (Bufo cala- 
mita. LAURENT.) R. verrucosa, linea dorsali 
flava, lateralibus vulescentibus. 


Köfel tab. 24. 


In feuchten Kellern, Ufer: Höhlen ac. kommt ſelten 
zum Vorſchein; gibt aber einen eigenen dumpfen Lauf 
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von ſich, der allerhand, — Sagen — 
laßt hat. N Bull ze ı 
R 
8 7 Zunporarig. der braune. —— x. 
subfusca dorso planiusculo su angulato. an 


Röfel tab. 1-8. ARE RR. 


fm Gras und Gebuͤſch ze. von da-die Jungen nach 

iparmen Sommer Negen haufenweife hervorkriechen, da 

dann ihre plögliche Erfcheinung —— Sage 
vom Froſchregen Aulaß gegeben haben mag. 


9. +. Esculenta. der — J—— Roͤ⸗ 
Ting, Marrgöfer. (Engl. the ibbous Bor.) 
»R. viridis, eorpore GERN 186 | traisverse 
— abdomine ihar ginato,. aaa Mes 


Köfel. tab. 413 - - 46. J TR —* j ID „0 


gu Zeichen und: Simpfen. Die Männden * 
zumahl des Abends bey ſchoͤnem Wetter, und 
„treiben dabey zwey große Blaſen hinter den Maulwin⸗ 

keln auf. Sie find. Schlau und muthig, "verzehren: Mäufe, 
Sperlinge, und felbft junge Enten, Sorellen ꝛc. und 
kbunen fogar Über Hechte Herr werden. Zur Begat⸗ 
tungszeit bekommen die Maͤnnchen dieſer und Der vo» 
rigen Gattung ſchwarze warzige Ballen an den Dau- 
meh der Vorderfüße, womit fie ſich aͤußerſt feſt um, ihrer 
Weibchen Bruft klammern koͤnnen. 
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Io. +. Arborea., der Laubfrofch— (calamites, hyla. 
Sr. la rainette, grenouille de St. Martin, le 
graisset.) R. corpore laevi, subtus grauulato, 
pedibus fissis, apicibus digitorum lenticulatis,. 


Röfel tab.9 - 12. 


Saft in ganz Europa (doch nicht in England) auch 
in America ꝛc. Der klebrige Schleim, womit er wie 
die Schnecfen überzogen ift, dient ihm bey feinem. Auf— 
enthalt am Laub der Baume, zur Haltung. Die er» 

wachſenen Männchen, die an ihrer braunen Kehle Eennt- 
lich find, haben eine laute Stimme, die fie, wenn 
dag Werter fih ändern will, aber auch außerdem zur 
Paarungszeit von fich geben. Sie blähen dabey die 
Kehle zu einer großen Blaſe auf. 
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3. Draco A 8 Corpus tetrapodum caudatum, 
nat ana si 
alatum. —* 
—9 Volans. N fliegende Eidechſe— D. brachiis 


‚ab ala distinetis. , 
0 Abbild. n. h. Gegenst. tab. 98. 


In Dkippien und Africa. 


J Incl ea) € idechfe. (Sr. Zezard. Engl, 
lizard.) Corpus elongatum, eigen quatuor 
aequalibus. 


14, ,Crocodilus. der (eigentlihe) Crocodil, (Ero- 
., codilus vulgaris Cuv.) L rosiro aequali, sscutis 
nuchae 6, squamis dorsi quadratis, sex -fariam 
positis, pedibus posticis palmatis. 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 26. 27. 


Zumahl Häufig in den groͤßern Stroͤmen von Africa 
Gamentlich im Dber-Nil und im Niger). Das größte 
Thier der Süßen Wafler, das wohl eine Länge von 
30 Fuß erreichen foll.“**): und doc) haben feine Eyer 
kaum die Größe eines Gänfe> Eyes. Ermachfen. fällt er 
Menfhen und andere große „Ihiere an. Yung gefan» 
gen aber läßt er ſich doch zähmen F). | 


2. Alligator. der Kaiman. (Crocodilus sclerops 
Cvv.) L. porca transversa inter orbitas. nucha 
fasciis osseis 4 cataphracta, 'pedibus posticis semi- 
palmatis. 

SEBA vol. I. tab. 104. fig. 10. 


Im mittlern America. Weit rundlicher und glatter 
am Leibe und Schwanz, als der eigentliche Erocodil, 


* — a ag Anat: und N. ©. des Drachen. 
Nürnb, 1811. 4. 

*) Brongniart's Sauriens (mit Einſchluß des vorigen Ge- 
ſchlechts, und ausgenommen die Mole.) 

FT) Norden fagt gar 50. — YVoyage d’Egypte p. 163. 

7) Von den verfchiedenen Gattungen der fogenannten Ergco- 
dile f. Eüivier in den unnales du Museum d’nistoire naturelle. 
TE!X. 1807. 

und ebendaſ. Geoffroy St. Hilaire über * at⸗ 
sungen von Nil⸗Crocodilen. 
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wird auch nicht ſo groß als diefer und lege kleinere 
Eyer: Hat übrigens eben fo mie jener fünf. Zehen an 
den Vorderfüßen und viere an den hintern, von wele 
chen allen. aber nur die drey innern mit Krallen be» 
waffnet find. Die elle diefer Gattung werden jege in 
Braſilien trefflich gegerbt. | 


3. Gangetica, der Gavial. Ir — elonga- 
tis subeylindricis, pedibus posticis palmatis. 

EDWARDSs in philos, Transact. vol. XLIX. 

Zumahl im Ganges. di | 


- I. ⸗ % - 

“4. Monitor. (r. la sauve-garde.) L. cauda ca- 

rinata, corpore mutico squamis marginatis, ma- 
eulis ocellatis. 


SEBA vol. I. tab. 94. fig. 1. 2. 3. 


In beiden Indien. Ueberaus fauber und regelmäßig 
fhwarz und mweiß gefleckt; wird über 3 Ellen lang; hat 
den Namen daher, daß es fih, wie man fagt, meift 
in Gefellfchaft der Erocodile aufhalten, und durch einen 
pfeifenden Laut, den es von fich gibt, diefe feine furcht- 
baren Gefährten verrathen fol. 


A 


5. Iguana. ver Leguan. L. cauda tereti longa, 
sutura dorsali: dentata, crista gulae denticulata. 


Seza vol. I. tab.95 sg. tab. 98; fig. 4: 


In Weftinvien. Ein flinfes Thier. Hat ein über 
aus fchmackhaftes Fleiſch und Eyer. Bun 


', 1.6. Chamaeleon. L.. cauda prehensili, digitis> duo- 
bus tribusque coadunatis, 


Jo. Fr. MıLLer fasc. II. tab. 11. 


In Oſtindien, Nord» Africa, und. nun auch theils in 
Spanien. Rangfam, träge, lebt auf Baumen und Hecken, 
nähre fih von Inſecten, die es mit feiner langen vorn 
Hobigen ausgehöhlten Elebrigen Zunge ſehr behende zu 
fangen verfteht. Seine Lungen find ausnehmend groß, 
und das Thier kann fich damit nah Wilfür aufblähen 
oder dünner machen, daher vermuthlich die, Sage Der 
Alten entfianden feyn mag, Daß es bloß von Luft. lebe. 

Seine Augen haben die ganz eigene Einrichtung, va 
jedes befonders, oder auch beide zugleich nad) verſchie— 
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denen Nichfungen, eines 5. B. aufwärts, das andere 
hinterwaͤrts 2c. und zwar fchnell bewege werden fönnen, 
Seine natürlihe Farbe iſt grünlichgrau, es ändere Diez 
felbe aber zuweilen, zumahl wenn eg zornig wird ac. 
Der zuweilen bemerkte Wiederfchein von benachbarten 
farbigen Gegenſtaͤnden auf die glänzenden Echuppen deg 
lebendigen Thiers hat Anlaß zu der Fabel gegeben, 
als ob fich feine Farbe Überhaupt nach denſelben vichee, 


H7. Gecko. (vermuthlid) der wahre stellio *) oder sau- 
rus der Alten.) L. cauda tereti mediocri, dieitis 
mutieis subtus lamellalis, corpore verrucoso, au- 
ribus concavis. \ 

SEBA vol.I. tab. 109. ’ 

Sn Aegnpten, Oſtindien, auch auf den Inſeln der 
Suͤdſee und ſelbſt hin und wieder im füdlichen Europa, 
3. Bd. im Neapolitanifchen, Er foll einen giftigen Gaft 
zwifchen feinen blätterichten Zußzehen haben, und diefer 
fih den Eßwaaren, wo das Thier drüber weglaͤuft, 
mittheilen. 


'8. Scincus. (crocodilus terrester.) L. cauda tereti 
mediocri, apice compressa, digilis mulicis lobato- 
squamosis marginatis. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 87. 


Sm fleinigen Arabien, Aegypten ıc. 
9. *. Asilis. die grüne Eidechfe, Kupfer-Ci. 


dechfe. L. cauda verticillata longiusenla, squamis 
acutis, collari subtus sguamis cunsiricto, 
Röfel Gefch. ver Sröfche, Titelkupf, 
Im wärmern Europa, und, wie es fcheint, auch in 
beiden Indien und auf den Inſeln der. Süpfee, Ihre 
Eyer leuchten eine Zeitlang im Finſtern. 


10. *. Lacustris. der Waſſer⸗Molch, Waffers 
Salamander. L. nigra, dorso Jateribusque ver- 
rucosis, abdomine flavo, nigro -maculato. 

LAURENTI tab. 2. fig. 4. 
nn — 
*) Daher Stellionatus in Pandecı. 1. 47. tie. 90. 
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Die Männchen haben im Frühjahr eine vom Kopf 
bis zum Schwan; längs des Ruͤckens hinlaufende empor 
ftehende ausgezacdte Haut. Won feiner ausnehmenden 
Reproductionskraft f. oben ©. 27. 


AI. f. Salamandra. der Salamander, Mold, 
die Molle, Ulme, (Fr. le sourd, mouron.) 
L. cauda tereti brevi, pedibus muticis, corpore 
flavo nigroque vario, nudo, poroso. 


Roͤſel Gef. der Froͤſche, Tirelfupf. 


Schwarz und citrongelb gefleft, fpannenlang und 
Daumendid. Daß er giftig fey, im Feuer leben fönne ıc. 
find Zabeln. 


* * * 


Interimiſtiſch moͤgen hier ein Paar anomaliſche 
Amphibien ihre Stelle finden, deren ſonderbarer 
Bau — zumahl ihre anſehnlichen frey ausſtehenden 
Kiemen — immer noch einigen Zweifel laͤßt, ob wir 
ſie in ihrem vollkommenen Zuſtande kennen. 


A. Prorzvus. Pedes antici digitis 35 postici bi- 
nis. Palpebrae indivisae. 
1. anguinus. 
von Schreibers in den. päilos. Transact. 
for 1801 *). af WAR AN L 
Im unterirdifchen Sittiher See in Krain. Hoͤchſt 
lichtſcheu. Bu 
B. SrREN. Pedes tantum antici: digitis 4. 
4. lacertina. 


Er.ıs und J. HunTeEr in den philos. Trans- 
act. vol. LVI. 


In den Gewaͤſſern von Carolina. 


u N Een a ER ar VER en Ey Dr —— 


*) vergl, P. Coxricriacnt e M. Ruscoxt del Proteo anguino. 
Pavia 4809. 4. 

G. R. Treviranus in den Commentat. Soc. Scientiar. Gottin- 
gens recentior. vol. IV. 


und von beiden wunderfamen Gefihöpfen Cüvier in den 
yoyuges de HumsoLor Ilme P, Obs. d’anat. comparde. ler vol. 


\ 
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7% 
0 


II. SERPENTES *) 

Die Schlangen **) haben gar feine äußeren 
Gliedmaßen, fondern bloß einen cylindrifchen lang 
geftreckten Körper, ben fie wellenformig bewegen; 
und der mit Schuppen, Schildern, oder Ningen 
befleivet ift. Manche leben im Wafler (da fie bey 
ihrer ausncehmend langen und theils blafenförmigen 
unge leicht ſchwimmen fönnen), andere auf Der 
Erde, andere meift auf Bäumen, Gie legen meh. 
ventheils an einander gefittete Eyer, und ihre Kinn» 
laden find nicht, wie bey andern Thieren, feft ein« 
gelenkt, fondern zum Kauen ungefchict, indem fie 
fih weit von einander dehnen laffen, fo daß die 
Schlangen® andere Thiere, Die oft weit Dicker als 
fie felbit find, ganz verfchlingen Fonnen. Ihre meift 
‚gefpaltene ſehr ſchlanke Zunge dient ihnen zum Ta— 
ſten ***), Dance find mit heftigem Gift in beſon— 
bern Bläschen am vordern Rande des Dberfiefers 
verfehen +), das in eigenen Drüfen abgefchieden 
und durch befondere vöhrenformige, einzeln ftehende, 
gegen die Epige zu mit einer länglichen Deffnung 
verfehene, Giftzähne (— als durch einen Ausfüh- 
rungsgang —) beym Bi in die Wunde geflöße 
wird, (— Abbild. n. h. Gegenst. tab. 37. fg. 1.—) 





*) Brongniart's Ophidiens. 
**) ©, Bıas. Mernrem Bejyträge zur Geschichte der Am- 
phibien. Duisb. 1790-4821. III. Hefte. 4. 


Pırr. Russerr’s Account of Indian Serpents — toxether 
with experiments on their several poisons. Lond. 1796. gr. ol. 


**) Aug. Hellmann über den Kaffinn der Gchlangen, 
Göttingen, 1817. 8. 


+) Diefe find mit & beseichnet. 
Die Anzahl aller bis jetzt befannten giftigen Gattungen fcheint 
fih zu den giftlofen ungefähr wie x zu 6 zu verbalten. 


O 
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Dieſe bloß am vordern Rande des zugleich merklich 
ſtarken Oberkiefers befindlichen Giftzaͤhne geben auch 
den zuverlaͤſſigſten Character ab, um die giftigen 
Schlangen von den giftloſen zu unterſcheiden ®), da 
bey den leßtern der ganze Außere Hand der: obern 
Kinnlade (bis hinten) mit Zähnen befegt it (— 
Abbild. n. h. Gegenst. a. a. D. fig. 2. —); aufer- 
dem haben aber wohl afle Schlangen noch eine dop> 
peite Reihe kleiner Öaumen-Zähne mit einander 
gemein. | ner 


"45. Croratus. Klapperſchlange. (Sr. serpent 
a sonnetles. Engl, rattle-snake.) Seuta abdo- 
minalia. Scuta squamaeque subcaudales.  Cre- 
pitaculum terminale caudae. 

— 
ı. Horridus. SC. scutis 167. scutellis 23. 


SEBA vol. II. tab. 95. fig. 1., “ 


Zumahl im mwärmern Mordamerica: wird auf 6 Fuß 
lang und faſt armsdick. Die Gattungen dieſes Ge- 
ſchlechts unterfcheiden fich von allen andern Schlangen, ja 
überhaupt ven allen Übrigen Ihieren in der Schöpfung 
durch vie räthfelhafte, hornartige, gegliederte Raſſel 
am Ende des Schwanzes. — Die Zahl der Glieder 
an diefem fo wunderbar gebauten und in feiner Arc fo 
aanz einzigen Organ nimmt mit den Fahren zu,-und 
fol bey alten wohl auf 40 fleigen. Daß fleine Voͤgel, 
Eichhörnchen ꝛc. im Gebuͤſch der Darunter liegenden 





) Zu den uͤbrigen zwar nicht gang erceptionglofen, doch in 
den bey weiten mehrſten Fällen eintreffenden Kennzeichen, wo— 
durch fich die giftigen Schlangen auszeichnen, gehört ) cin 
kreiter gleichſam herzfoͤrmiger Kopf mit Kleinen flachen Schuppen 
ſtatt der Schildchen; 2) am Leibe Feilförmige Schuppen (Cd. b. 
mit einen febarffantigen Rüden); und 3) ein Eurzer Schwan;, 
der naͤhmlich weniger als 1/5 der Lange des Thiers mißt. ©. 
De, Gray in den pArlos. Transact. vol. LAXIX. P. 1. 
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Klapperfhlange *) von feldft in den Machen fallen, 
wird von gältigen Augenzeugen verſichert; ift aber feine 
ausichließliche Eigenheie vieles Geſchlechts, da man das 
nähmfiche auch an mehreren andern Schlangen der neuen 
und alten Welt bemerkt haben will, — Die Rlapper- 
fhlangen felbfi werden häufig von den Schweinen und 
Maubvögeln verzehrt. Auch laſſen fie fich überaus kirre 
und zahm machen. 


v6. Boa. Scuta abdominalıa et subcaudalia. Cal- 


’ 


caria analia bina. 


1. Constrietor. die Riefenfhlange, Abgotts 
ſchlange, Anaconda. (Fr. la devin). B. scu- 
Lis 240. scutellis 60. 

MERREM I. Heft tab. 1. 


Ku Oſtindien, Africa und Braſilien. Wird ach 
Adanſon's Verficherung auf 4o bis 5o Fuß lang. Soll 
lebendigen Antilopen ꝛc. die Wippen und andere Kno— 
en entzwey bresen, das Zhier nachher mit einem 
gallertartigen Geifer überziehen, und fo hinter würgen. 
Doch iff fie leicht irre zu machen und wird, wie Die 
Brilleufhlange, von den oflindifhen Gauflern zu aller= 
hand Kunſtſtuͤcken abgerichtet. Die Amaru> Schlange 
in Süd» America, die von den Antis in Peru angebes 
tet ward, und auch auf 30 Fuß lang wird, fcheint we- 
nig von diefer verfchieden. — Hingegen ift wohl die 
auf Guinea fo heilig verehrte fo genannte Fudar 
Schlange von einer andern, Gattung. 





. DI. Da die Klapperfchlangen fehr träge Gefchöpfe find, und 
nicht auf Baume riechen können, fo iſt Mead's Wermuthung 
eben nicht unwahrſcheinlich, daß die ihnen fo ganz augfchließlich 
eigene fonderbare, Klapper wohl dazu dienen Einne, die Dadurch 
aufgeſchreckten Vögel ze. zu fich herunter zu bringen. — C— fo 
wie nad) der alten, menigftens an fich nicht ungereimten Gage, 
den Ceraften feine fo genannten Hörnchen auch dazu dicnen fols- 
len, Eleine Vögel herbey zu ziehen. —) Auch har mir win fehe 
zuverläfliger und genauer Beobachter, der Major Gardner, 
der fi) lange in Oft: Florida aufgehaltne, verfichere, daß deßhalb 
die daſigen jungen Indianer um Eichhörnchen zu fangen, den 
raffelnden Ton der Klapperfchlangen nachahmen. 

Ausführlicher habe id) davon in Voigt's neuen Magazin 
gehandelt; 1.8. 2St. ©.37 u. f. “über die Zauberkraft der Kap: 
perfchlangen, befonders in Rückficht einer Schrite des Dr. Barrgon.” 

Dergl. Homx's Lectures on comparative Anatomy. p. 334 
En 3 O 2 


ve ,, 


* 
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“7. Coruzer. (Fr. couleuvre.) Scuta abdomi- 
nalia. Squamae subcaudales. 
%1. Fipera. C. sculis 118. squamis 2%. 

Es werden mehrere Schlangen mit dem Namen der 


Viper belegt. Hier diefe von Rinne fo genannte ift in 
Aegypten zu Haufe und gifrlos. 


"98, Cerastes. die gehörnte Schlange FC. ten- 
taculis superciliaribus, scutis 445. squamis 44. 
Bruce's M. nah den Rue des Nils, im 
Anhang tab, 40. 
Diefe von den beiden über den Augen flehenden 
Hörnchen benannte Schlange hat gleiches Vaterland 
mit der vorigen, und iſt allerdings giftig. 


3. j. Berus, die Otter, Viper. (Engt. the ad- 
Bis d C. scutis 146. AR 39» 
LAURENTI tab. 2. fig. 1 


Diele ehemals officinele Viper iſt von bräunlicher 
Farbe und in wärmern Gegenden der alten Welt, auch 
fhon in Deutfchland und in der Schweitz zu Haufe. 
Ihr Biß verurfache zwar heftige Entzündung, wird doch 
aber nur felten toͤdtlich. Es iſt dieſelbe Gattung, wos 
mie ehedem Redi und nachher Fontana fo viele merk⸗ 
wuͤrdige Verſuche angeſtellt haben. 


4. }. Natrix. die Ringel» ⸗Natter, Schnake, 
der Unk. (Fr. la couleuvre a collier.) O. scu- 

tis 470. squamis 60. 

Stahlfarbig mit weißen Seiten-Flecken, zumahl an 
den beiden Seiten des Halſes. Man hat ſelbſt in Eu⸗ 
ropa welche von 10 u. m. Fuß gefunden, die dann 
wohl ehedem Anlaß zu den abenteuerlichen Erzaͤhlun⸗ 
gen von Lindwuͤrmern ꝛc. gegeben haben moͤgen. 


5. Coccineus. die a C. scu- 
tis 175. squamis 35. 
Voigts Magazin sten Bdes iſtes Stuͤck. tab. 1. 
Diefe ausnehmend fhönfarbige und unfchuldige Schlange 
ift in Sloriva und Neu» Spanien zu Haufe. Fingers 
dick und ungefähr 2 Fuß lang. Laͤngs dem Rüden 
laufen etliche und zwanzig große und fehr vegelmäfige 
carmoiſinrothe Flecken, die mit ſchwarzen Rändern eins 
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gefaßt, und dleſe wieder mit citrongelben Queerffreifen 
von einander abgefondert find. Die Mädchen in Flo— 
rida folen das fihöne Thier zum Putz als Halsband 
oder in die Haare geflochten fragen ıc- 


6. Naja. die Brillenfülange. (Cobdra de Ca- 

belo.) SC. sculis 493. squamis 60. 

RusseLL’s Indian Serpents tab. 5. 6. 

In Dflindien. Der Hals iſt weis ausdehnbar, und 
hinten mit einer brillenähnlichen Figur bezeichner. Iſt 
eine der giftigften Schlangen, wird aber haufig vom 
Ichneumon gefreflen, und ift auch leicht zu allerhand 
Gaufelfünften abzurichten. 


‚X8. Ansu:s. Squamae abdominales et subcaudales. 


vu. +. Fragilis. die Blinvfchleide, Bruch— 
fhlange, der Hafelwurm, Hartwurm. (Sr. 

Vorvet. Engl. the blind- worm, slowworn:.) 

A. squ. abd. 135. totidemque subcaud. 

In dumpfigen Gegenden, altem Gemäuer ıc. Bricht 
leicht entzwen, wenn man fie aufaßt, und die Stüden 
bewegen fich doch noch Stunden lang. Man findet von 
ihe mancherlen theils fauber gezeichnete Spielarten. 

2. Platuros. d A. cauda compressa obtusa. 
Abbild, n. h. Gegenst. tab. 28. 


Im indifchen Ocean und der Güdfee, 


9. Amrmissaena. Annuli trunci caudaeque, 


J Fuliginosa. A. ann. tr. 200, caudae 30. 
SEBA vol. I. tab. 88. fig. 3. u. a. 


In America. Schwarz und weiß gefleckt. 


10. Caxcitaa. Runzelſchlange. Rugae trunci 
caudaeque. Labrum superius tentacalis #. 
1. Tentaculata. C. rugis 135. 
SEBA vol. II. tab. 25. fig. 2. 


Auch in America. Hat gar feine Schuppen, fondern runs 
jelige Ringe in der glatten Haut, faft wie ein Regenwurm. 





> 
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* $. 99. 

Die Fiſche ſind diejenigen mit rothem kaltem 
Blut verſehenen Thiere, die ſich mittelſt wahrer 
(mit Graͤten oder knorplichen Faden verſehenen) 
Floſſen bewegen, und mittelſt wahrer immer zu 
beiden Seiten des Halſes verwahrt liegenden (nicht 
wie an den Frofchlarven ꝛc. außerhalb deffelben frey 
hervorragenden) Riemen Athem hohlen. 

Anm. Wahre Kiemen und wahre Sloffen — um 


fie don den gewiffer Maßen analogen Organen der ganz 
jungen Froͤſche, Salamander ıc. ($- 94.) zu unterfcheiden. 


| $. 100. 

Diefe Kiemen oder Kiefen (branchiae) ver- 
treten bey den Fiſchen faft vollfommen die Stelle 
der Lungen. Gie liegen auf beiden Seiten binter 
dem Kopfe, meiftens unter einer ober mehreren 
großen halbmondförmigen Schuppen, die deßhalb die 
Kiemen»Decdel (opereula branchialia) heißen und 
bey den mehrefien mit der Kiemen » Haut (mem- 
brana branchiostega) verbunden find. Die Kie- 
men felbft find mit unzähligen der zarteften Blutge— 
faße durchwebt, und auf jeder Seite meift in vier 
Blaͤtter vertheilt, die ungefähr der Fahne an einer 
Feder ähneln und die an ihrer Baſis durch eben fü 
viele bogenformige Gräten unterfiügt werden, 


6. 101. 


Das Athemhohlen, das die Fifche eben fo 
wenig als Die mit Lungen verfehenen Thiere lange 
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entbehren koͤnnen, geſchieht bey ihnen, indem fie die 
im Waffer aufgelöfete !uft duch den Mund 
in die Kiemen leiten, und dann durch die Kiemen— 
öffnung (apertura branchialis) wiederum von ſich 
geben; folglih nicht wie Die mit Sungen verfehenen 
Thiere durch den steigen Weg eins und aus— 
athmen. 


\ 


$. 102. 

Da fie Feine fungen haben, fo verſteht ſich folg- 
lich von ſelbſt, daß ihnen auch Feine wahre Stimme 
zugeſchrieben werden kann, obgleich einige ‚von ihnen, 
wie z. B. der Knurrhahn der Wetterfiſch x. einen 
Laut von ſich — eönnen. 


$. 103. 


Die Bildung des Körpers, überhaupt genom— 
men: ift bey ben Fiſchen ungleich mannigfaltiger als 
bey den beiden vorigen Thierclaffen. Bey den meh— 
reften bat doch der Körper eine verticale Stellung, 
d. h. er ift auf beiden Seiten zuſammen gedrucdt 
(corpus compressum f. cathetoplateum); bey ci: 
nigen andern hingegen, wie bey den Rochen, liegt 
er horizontal, ift in Die Breite platt gedruͤckt (cor- 
pus depressum f. plagioplateum); bey audern, wie 
beym Aal ac. ift er mehr walzenformig: bey andern, 
wie bey den Panzerfiichen, prismatiſch oder vier 
Fantig ꝛc. 

Bey allen aber ftoßen Kopf Eu Sumpf unmlt⸗ 
telbar an einander, ohne durch einen eigentlichen 
Hals von einander abgefondert zu ſeyn. 


§. 104. 


Die Fiſche ſind (bis auf wenige Ausnahmen) mit 
Schuppen bekleidet; und zwar die Graͤtenfiſche mit 
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eigentlich ſo genannten, die von einer ganz eigenen 
Subſtanz, und bey den verſchiedenen Gattungen 
von der mannigfaltigſten theils ausnehmend elegan— 
ten Bildung und Zeichnung, und farbigem Gold— 
und Silberglanze ſind: die mehrſten Knorpelfiſche 
hingegen mit mehr knochenartigen Schildern, hakich— 
fen Stacheln, u. dergl. m. | 

Die Schupoen werben von außen noch mit eis 
nem befondern Schleim überzogen, der großen 
Theils aus Fleinen Schleimhöhlen abgefchieden zu 
werben fcheint, Die bey den mehreften Fifchen zu 
beiden Seiten bes Körpers in der fo genannten 
Seiten»LSinie liegen. 


$. 105. 

. Die Bervegungswerfzeuge der Fifche *), die 
Stoffen (an welchen man neuerlich merfwürdige 
Heproductionsfraft wahrgenommen) , beftehen aus 
dünnen Fnochenartigen oder Fnorpeligen Gräten, die 
durch eine befondere Haut mit einander verbunden, 
an eigenen Knochen’ befeftige, und durch beftimmte 
Muskeln bewege werden. ihrer beftimmten Lage 
nach heißen die obern, Nücenfloffen (pinnae dor- 
sales); die feitwärts hinter den Kiemen befindlichen, 
Bruftfloffen (pinnae pectorales); die am Bauche 
vor der Deffnung des Afters ftehenden, Bauchfloffen 
pinnae ventrales); die hinter dieſer Deffnung, 
Steißfloffe (pinna analis); endlich am Schmanze, 
die Schwanjfloffe (pinna caudalis), die immer eine 
verticale Stellung bat. 


*) Ueber den Mechanismus des Schwimmens der Zifche, Cſo 
wie auch des Flugs der Voͤgel,) f. vorzuͤglich Aug. W. Zachas 
riaͤs Elemente der Luftſchwimmkunſt. Wittemb. 1807. 8. ©. 34 
2. f. 89 uf. J 

Und uͤber den Antheil den beſonders ihr Ausathmen durch die 
Kiemen (9. 202.) daran hat, ©. J. Brugmans over de 
“Bilddelen, door welke de Visschen zich bewegen etc, (Amst. 1813.) 4 
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Die fo genannten fliegenden Fiſche haben ſehr 
lange und ſtraffe Bruſtfloſſen, ſo daß ſie ſich damit 
ſelbſt über die Oberflaͤche des Waſſers — und 
kleine Strecken weit fortfliegen koͤnnen. 


$. 106. 

Ein anderes Hülfsmittel zur Bewegung der Fis 
fhe, befonders wohl zum Steigen und Sinfen (wie 
bey den ſo genannten cartefianifchen -Zeufelchen) , ift 
die Schwimmblafe, womit zumahl die Suͤß— 
Waſſer⸗Fiſche verfehen find, und die mittelft eines 
eigenen Canals (ductus pneumaticus) meift mit 
dem Schlunde, feltener mit dem Magen in Verbin: 
dung fieht. 


..& 107. 

In Rücfihe ihres Aufenthalts theilt man 
die Fifche überhaupt in See- und Suͤß Waͤſſer⸗Fi⸗ 
ſche. Manche koͤnnen doch auch zuweilen einige Zeit 
im Trocknen aushalten, wie der Aal, die Muraͤne ıc. 
Andere theils in warmen mineralifchen Quellen *). 


$. 108. 

Die mehreſten Fiſche, zumahl die in der See 
leben, find animalia nocturna, die naͤhmlich ihren 
Gefchäften zur Machtzeit nachgehen, am Tage hin— 
gegen fi) mehr in der Tiefe ruhig halten. Daher 
auch die von Fifchen lebenden Inſulaner und Kü- 
ften» Bewohner meift des Nachts auf den Fang 
ausgehen. 


$. 109. 
Eine große Anzahl Gattungen von Fifchen ver- 
aͤndert in gewiffen Jahrszeiten ihren Aufenthalt; ſo 


*) S. Soxwerar in Rozıer Journal de physique Avr. 1774: 
pag. 256 4. f. Burrox Supplement Vol. V. pag. 540 4. |. 
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ſteigen viele Seeſiſche um zu leichen in die Buchten 
und Muͤndungen der Fluͤſſe; manche derſelben aber, 
wie z. B. die Haing⸗ im nördlichen atlantifehen 
Dcean, machen auch noch außerdem anderweitige 
Zuͤge zu beſtimmten Jahrszeiten und in unermeßli— 
chen Scharen zwiſchen den Kuͤſten des us Eu⸗ 
ropa und des nordoͤſtlichen America ®), 


$. 110. 

Die Fiſche find größten Theils fleiſchkfreſ— 
ſende Thiere, und ba fie Feine eigentliche Füße ha— 
ben ihre Beute damit zu faffen, mit mancherley an- 
dern Mitteln ihrer Herr zu werben, verfehen. Theile 
„nähmlid mit langen Baͤrtfaſern (cirri) am Manle, 
um damit andere Fleine Wafferthiere, wie mit einem 
Köder zulocden, und gleihfam zu angeln. (So ber 
Sternfeber, der Froſchfiſch ꝛc.) Andere, wie ber 
Chaetodon roszratus, mit einer Sprigröbre, um 
dadurch die Uber dem Waller fliegenden Snfecten 
gleichfam herab zu ſchießen. Andere, wie drey See— 
fifche, der Zitterrohe, Tetrodon electricus und 
Trichiurus indieus und die beiden Slußfifche, 
der Zitteraal und der Zitterwels, mit einer befondern 
erfchütternden und betäubenden Kraft X. 


EEE — 

Was die äußern Sinne ver Fifche betrifft, fo 
muß der Geruch bey vielen überaus ſcharf fen, da 
fie den verſteckten Köder in weiter Entfernung aus« 
wittern. Auch ihr Gehoͤr ift ſcharf , und fie haben 
dazu aͤhnliche Organe, wie die im innern Ohr ander 
rer rothbluͤtigen Thiere, Defonders aber zeigen fich 
mancherley Sonderbarfeiten im Baue ihres Auges, 


*) ©. Gilpin's Karte in den Transactions of the Ameri- 
ean philos. Soc, at Philadelphia, Vol. Il. tab. 5. B. 
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zahlreichere Haͤute, ausſchließlich eigne andre Organe 
u. dergl. 


$. 112. 

Ueber die Naturtriebe u. a. Seelenfraäfte 
der Fifche läßt fi) vor der Hand aus Mangel an 
richtigen Beobachtungen wenig fagen. Dod weiß 
man, daß manche, wie z. B. bie Forelien, überaus 
Firre werden **);, andere z.B. alte Karpfen, fehr 
liſtig und verſchlagen ſind ꝛtc. 


9. 113. 

Von ihrem Schlafe gilt meiſt die gleiche An— 
merkung, die bey den Amphibien gemacht worden iſt 
(H. 91.), daß naͤhmlich wenigſtens die mehreſten ei— 
nem Winterſchlaf ausgeſetzt ſind; aber wohl nur 
ſehr wenige einen beſtimmten taͤglichen periodiſchen 
Erhohlungsſchlaf haben: wie es z. B. vom Gold— 
brachſen geſagt wird. 


$. 114. 

Außer den wenigen lebendig-gebahrenden Fifchen, 
wohin der Aal und die fo genannte Aalmutter gehoͤ— 
ren, mögen fich wohl wenige Fiſche wirklich mit ein: 
ander paarenz fondern: bey den mehreften gibt das 
Weibchen den Kogen noch unbefruchtee von fi), und 
das Männchen kommt bierauf nad), um denyelben 
mit feiner Milch zu begießen. 

Man hat diefe Einrichtung für bie Landwirth— 
ſchaft benugen gelernt, indem * man auch aus der 
Fünftlihen Vermifchung von Eyern und Samen der + 
Sachs-Forellen ꝛc. junge Fifche erzielen kann ***), 


*) ©. Handbuch der vergl. Anatomie ©. 423 u. f. der 
dritten Aufl. 


##) Baster musc. subseciva. T.1. L. I]. p. 88- 
— f. Hanptm. Jacobi im Hannov. Magazin v. J. 1765. 
©. 973 u. f. 
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Anm. Zu andern Merkwuͤrdigkeiten im Zeugungsgefchäfte 
der Fische gehöre auch noch, daß manche, wie Die Lamprete, 
durchgehends beiderley Serualorgane haben, fo wie man 
hingegen bey andern, wie namentlich beym Karpfen, anos 
malifh einzeln, wirkliche Zwitter gefunden hat. 


$. 115» 


Die Vermehrung der meiften Fifche ey zum 
Wunder ftarf, fo, daß ungeachtet Die Eyerchen der 
mehreſten in Verpältniß zu ihrer Statur ungleich) 
Fleiner find, als in irgend einer andern Thier-Claſſe, 
dennoch bey manchen die Eyerſtoͤcke größer find, als 
ihr ganzer übriger. Körper. Daher zähle man, z. E. 
beym Häring, zwifchen 20 und 37000, beym Kar: 
pfen über 200000, bey der Schleihe 383000, beym 
Flinder über eine Million Eyerchen ꝛc. . 


$. 116, 

Theils haben die jungen Fiſche, fo wie fie aus 
dem Eye friechen, noch nicht ihre völlige Geftalt: 
fondern müffen fich ebenfalls, fo wie viele Amphi— 
bien ($. 94.), erft einer. Art von- Metamorpbofe 
unterziehen, wodurch ihre Floffen u, dergl. m. allge⸗ 
mach vollends ausgebildet werden. 


$. 117. 

Die Fiſche gelangen, im Verhaͤltniß zur Groͤße 
ihres Koͤrpers, zu einem hohen Alter. Man weiß 
von Karpfen, Hechten ꝛc. daß ſie anderthalb hun⸗ 
dert Jahre erreichen koͤnnen. Doch werden einige 
kleine Fiſche, wie z. B. der Stichling ꝛc. nur we— 
nige Jahre ale / 


$. 118. 


Die PETER AT der Fifche für den Men» 
fhen ift ziemlich einfach, meift bloß zur Speife; 


*) Philos, Transact, vol. LXVII. p- 280. 


€ 
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aber eben von diefer Seite für einen großen Theil 
des Menfchengefchlechts, der theils faft ganz von die— 
fen Thieren lebe, von der Außerfien Wichtigkeit. 
Selbjt wilde Völker, wie z. B. Die Kamtfchadalen, 
Brafilianer ꝛc. wiffen die Fiſche auf die mannigfals 
tigfte Weife, fogar zu einer Are Mehl, zu Kuchen 
u. fe w. zu bereiten: und bey vielen, wie z. B. un: 
ter den Inſulanern des ftillen Oceans, mache der 
Sifchfang ihr Hauptgeſchaͤft, — und in Ruͤckſicht 
der überaus finnreichen angemeffenen Geräthfchaften, 
die fie fi) dazu erfunden. haben, wirklich eine Art 
von. nachdenfendem’ Studium aus. Aber auch für 
einen großen Theil der cultivirten Erde ift der Fang, 
3. B. des Härings, Rabeljaus, Thunfifches u. dergl. m. 
von großer Michtigkeie. — — Der Thran von Hayen, 
Haringen, Kabeljauen ꝛc. wird häufigft in Lampen 
gebrannt, — Die öftlichften Küftenbewohner des 
mittleren Aſiens Fleiden fih in gegerbte Lachs— 
baute. — Und manche Theile einiger Fifche werden 
zu techniſchem Gebrauch und Kunſtſachen benugt; 
wie 5. B. Die Schuppen des Ufley zu Glasperlen; 
und Fiſchhaut von Rochen und Hayen ꝛc.; Haus 
fenblafe x. 


$. 119. 

Den mebreften Schaden thun die Raubfiſche; 
zumahl in den Weltmeeren die Haye; und in den 
fügen Waffern Die Hechte. — Auch find manche 
Fiſche wenigftens in gewiffen Gegenden giftig, fo 
daß ihr Genuß tödlich werden Fann, So zumapl 
einige Gattungen von Tetrodon. 


/ 67700: 
Die foftematifche Klaffification der Fifche fcheint 
noch mancher Verbefferung zu bedürfen. - Inzwiſchen 
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bringt man ſie vor der Hand im Ganzen unter zwey 
Hauptabtheilungen: naͤhmlich: 


A) Knorpelfiſche (Pisces BE, ‚die 
feine wahren Gräten haben: und 


B) mit Gräten. verfehene oder eigentlich fo 
genannte Fiſche (Pisces spinosi). 


Die Knorpelfifche fonderet man in folgende 
zwey Ordnungen, welche Herr Gr. la Eepede nad) 
dem Daſeyn oder Mangel des Kiemendedels beftimmt, 
und hiernach die darunter gehoͤrigen Seſchlechter ver⸗ 


theilt: na! mic): 


I. Chondropterygi. Ohne Kiemendedel, 
ll. Branchiostegi. Mit Kiemendedel. 


Die eigentlih fo genannten Fiſche aber 
bat Sinne‘. nad) der Beſchaffenheit und — der 
Bauchfloſſen geordnet: naͤhmlich: 


III. Apodes. Die gar feine Banchfloſſen "haben. 

-IV. Iugulares. Die, deren Baüchfloffen vor 
den Bruftfloffen ſitzen. 

V. Tboracici. Die, wo die Bauchfloffen gerade 
unter den Bruſtfloſſen, und 

VI. Abdominales, wo fie hinter diefen fißen, 


Zur N. ©, der Fifche. 


Grin. Rowperer de piseibus Lugd. 1554. P. II. 1555. fol. 

Conr. Geswer de piscium et aquatilium animantium neturas 
Tig. 1558. fol. 

Sreru. A ScHONEVELDE Echthyologra, etc. Hamburg. 1624. 4. 

F. WiıLLoucusst Aistoria piscium, ex ed. Raır Oxon. 1686 fol. 

Jo. Rat syropsis methodica piscium. Lond. 4713. 8. Bat. 
1738. 8. Br. 


* 
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Lavr. Tuxop. Gronxovır Zoophylacium Gronovianum, Lugd. 
Bat. 1781. P. I-IU. fol. 


Aur. Govan Äistoria piseium. Argent. 1770. A. 


Du Hanez et or Marne Äistoire des poissons (traitd des p£ches 
etc.) Par. 1770 fq. II. vol. fol, 


M. El. Bloch deonomifche N. ©. der Fiſche Deut 
Berl. 1782. I. B. 4. : Fiſch eutſchlands 


Deff. N. G. auslaͤndiſcher Fifche. ib. 1786. IX. B. 4. 


Er Systema ichthyologiae, inchoatum absolvit Io. Gorrr. 
Scuneiver. Berol. 1801. 8. 


pa ıı Cerevs histoire naturelle des poissons. Par. 1798. V. 
vol. 4 i 


G. A. Suckow. Anfangser. der N. ©. der Thiere. IVter Th. 
“  Reipg. 2799, UI. Bände. 8. . 


% * * 


Pırn. Russerr’s Descriptions and Figures of 200 Fishes of tha 
coast of Coromandel. Lond. 1803. Il. vol. fol. 


% * * 


Al. Monro Zergleichung des Baues und der Phnfiologie der 
Fifche mit dem Bau des Menfchen und der übrigen 
Thiere. — Mit vielen Zufägen von P. Camper und 
3,6. Schneider Leipiig 1787. 4, 
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L CHONDROPTERYGIL » 


Die Knorpelfiſche dieſer Ordnung haben keine 
Kiemendeckel, und bey den mehreſten iſt das Maul 
an der Unterſeite des Kopfs befindlich. 


1. Prrromyzon. Spiracula branchialia 7 ad la- 
tera colli. Fistula in nucha. Pinnae pecto- 
rales aut ventrales nullae. 


1. f. Marinus. die Ramprete. (Sr. la lam- 
proye. Engl. the lamprey.) P. ore intus papil- 
losu, pinna dorsalı posteriore a cauda distincta. 


Bloc) iab. 77. 
In der Nordſee fo wie im mittlaͤndiſchen u. a. Mee— 


ren. Steigt aber auch) 20 und mehrere Meilen weit 
in die Fluͤſſe. Wird wohl auf 3 Fuß lang. 


5. tr. Fluviatilis. die Pride, Neunauge P. 
pinna dorsali posteriore angulata. 


Bloch tab. 78. 


In größern Slüffen. Nur Halb fo groß als die vo» 
tige Gattung. 


3. Gastrograncnus. Bauchkieme. Spiracula 
branchialia 2 ventralia. Fistula in rostro. 
Pinnae pectorales aut ventrales nullae. 


Diefes raͤthſelhafte Geſchlecht ward ehedem unter dem 
Namen Myxine den Gewuͤrmen beygezaͤhlt. 


1. Coecus, der Blindfiſch, Schleimaal. (My- 
xine glutinosa LiNR.) 
Bloch, tab. 413. 


An den Kuͤſten des noͤrdlichen atlantiſchen Oceans. 
ſoll gar keine Augen haben. 


a 
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23. Bars. Roche *) (Fr. raie. Engl. ray.) Spi- 


racula branchialia 5 subtus ad collum; corpus 
depressum, os sub capite. 


Ein feltfam gebildetes und theils gar wunderbar. or⸗ 
ganiſirtes Thiergeſchlecht. Manche Arten hat man ehe— 
dem durch allerhand Kuͤnſteley zu vorgeblichen Baſilis— 
fen ꝛc. umgeſtaltet und aufgetrocknet. Manche ſcheinen 
auch bey einiger Aehnlichkeit, die der Untertheil ihres 
Kopfs mit einem Menfchengefichte hat, zw der Sage von 
Meerjungfern etwas beygetragen zu haben **). Unge— 
achtet fie nur ein Ey auf einmal legen, fo vermehren 
fie fih doch fo flarf, daß der Dceam in manden Ge» 
genden gleihfam davon wimmelt. Die Eyer haben 


eine hornige Schale mit vier Spigen, und heißen See 
Mäufe. 


z. Torpedo, der Zitterrode, Krampffiſch. (Fr. 
la torpille. Engl. the crampfish,) R. tota lae- 
vis maculis dorsalibus 5 orbiculatis. 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 57. 


Befonders im mittländifchen Meere, Der befannteffe 
von den fo genannten elettrifchen Sifchen ($. — 
Wird an theils Orten gegeſſen. 


2. +. Batis. ‚ver Glattrode, Baumrode, 
Slete, Tepel. (Sr. la raie lisse. Engl. the 
skate, flair.) R. varia, dorso 'medio glabro, 
cauda unico aculeorum ordine. 


Bloc tab. 79. 


In den europäifchen Meeren. Wird auf zwey Gent 
ner fchwer. Hat ein vorzüglich ſchmackhaftes Fleiſch. 


3. Pastinaca. der Stachelroche, Pfeilihwan;. 
(Sr. la pastenaque, tareronde,_raie baionnette. 
Engl. the sting-ray.) R. corpore glabro, aculeo 
longo anterius serrato in cauda, et dor so apterygio. 


Bloch tab. 82. 





*) Ueber diefes und die beiden folgenden und dag Chimaera- 
Gefchlecht f. En. Eıcnwarn de Selachis Aristot. Viln. 1819. 8 


**) ©. z. B. des Capueiner Cabazzi pesce donna ;, in feiner 
Descrizione di Congo etc. p-52. 
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Sn vielen Welt» Meeren. Sein Schwanz » Stachel 
ift zwar niche giftig; aber er dient dem Thiere und 
auch wilden Völfern als Waffen. 


u. Sovarus. Hay. (Br. chien de mer.. Engl. 
shark.) ; Spiracula branchialia 5 ad latera 
eolli. : Corpus oblongum teretiuseulum. Os in 
inferiore capitis partie. 
1. Acanthias. der Dornhay. (Fr. Vaguillat.) 


8. pinna anali nulla, dorsalibus spinosis, corpore 
teretiusculo. 


Bloch tab. 85. 
In den europäifhen Meeren. Hat drey Reihen 
Zähne in jedem Kiefer. 


2, Zygaena. der Hammerfiſch, Jochfiſch. (Fr. 
le marteau.) S. capite lalissımo transverso mal- 
leiformı. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 99. 


In den mehreften Welt- Meeren. 


* 


2. Carcharias. (lamia, tiburo. $r. le reguin. Engl. 
» the white shark.) S. dorso plano, dentibus ser- 
ratis. 
Bloc tab 120. ’ 


Zumahl häufig im atlantifhen Dcean. Wiege zumeis 
len auf zehntaufend Pfund, und in feinem Magen bat 
man wohl eher ganze Pferde gefunden. Hat fechsfache 
Reihen Zähne in ven Kiefern, die (wie überhaupt bey 
den mehreften Hayen) nicht in die Kinnladen eingefeilt, 
fondern wie durch eine Art Gelent mit denfelben ver» 
bunden find. Die vordere Reihe diefer Zähne made 
das eigentlihe Gebiß. Die hintern liegen (wenigſtens 
beym jungen Thier) rückwärts gefehrr, aleichfam auf 
Reſerve, damit zufälliger Verluſt derer in der vordern 
Reihe zu wiederhohlten Mahlen erfeget werden Fanı. 


4. Pristis. der Saͤgefiſch, Schwertfiſch. (Fr. 
la scie de mer, Engl. the saw fish.) 8. pinna 
ani nulla, rostro ensilormi osseo plano utrinque 
Jentato. 


Bloch tab. 120. 


Don den Fifchen. 227 


Unter andern im nördlichen atlantiſchen Ocean. Das 
breite fchwertförmige, oft mehrere Ellen lange Gewehr, 
das diefes Ihier vor dem Kopfe führt, ift an beiden 
Seiten- Rändern mit 24 oder mehreren flarfen einge» 
feilten Zähnen befegt. 


“5. Lormws. Seeteufel. (Fr. baudroie, di- 
able de mer. Engl. sea-devil.) Pinnae pec- . 
torales branchiis insidentes. Spiracula solita- 
ria pone brachia. 

11. +. Piscatorius, der Froſchfiſch⸗ (rana pisca- 

trix. Fr. la grenouille pecheuse.. Engl. the 
frog-fish.) L. depressus capite rotundato, 


Bloch tab. 87. 


An den europäifhen Kuͤſten. Der ungeheure Kopf, 
der die größere Hälfte des ganzen Thiers ausmacht, 
und dann die fleifchigen Angelfavden am Maule ($. 110.) 
geben ihm ein auffallendes Anſehen. 


+ 6. Baussıes. Hornfiſch. Caput compressum. 
Apertura supra pinnas pectorales.. Corpus 
compressum, squamis corio coadunatis,. Ab- 
domen carinatum. | 
1. Tomentosus. (Engl. the little old wife) B. 

pinna capitis biradiata, corpore posterius sub- 

villoso. 
Bloch tab 148. fig. 1. 

In beiden Indien. 


7. CMAERA. Spiracula solitaria, quadripartita, 
sub collo. Oris labium superius quinquepar- 
titum. Dentes primores incisores bini supra 
infraque. 

1. Monstrosa. TC. rostro subtus plicis pertusis, 
Bloch tab. 124. 
Im nördlichen atlantifchen Ocean. 
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II. BRANCHIOSTEGL 
Die mit Kiemendedeln verfehenen Knorpelfifche. 


8. Acırenser. Spiracula lateralia solitaria. linea- 
ria. Os sub capite, retractile, edentulum. 
Cirri quatuor sub rostro ante os. 


wı.r. Surio. der Stör. (Fr. Festurgeon. Engl. 
the sturgeon.) A. squamis dorsalibus 11. 


Bloc) tab. 88. 


In allen europäifhen Meeren, auch im cafpifchen ıc. 
in der Wolga, im Nil ꝛc. Mache nebft den übrigen 
Gattungen dieſes Gefchlechts ſowohl wegen des Flei— 
fches, als des sus dem Rogen bereiteten Caviars, für 
viele Bölfer einen wichtigen Fang aus, und kann ges 
gen taufend Pfund fchwer werden. Oft ziehen ihrer 
eine Menge in fchmalen aber langen Zügen hinter ein» 
ander, und das foll Anlaß zu der fabelhaften Sage von’ 
ungeheuren nordifchen Seefchlangen gegeben haben. 


2, Ruthenus. der GSterler. A. squamis dorsa- 
lıbus 15. 


Bloch tab. 89. 
Diefer vorzüglich ſchmackhafte Fifch finder fih am haͤu— 
figſten im cafpifchen Meer und in der Wolga, aber 
felten über 30 Pfund fchwer. 


3. Huso. der Haufen, Beluga. (Antacaeus.) 
A. squamis dorsalibus 43. caudalibus 43. 


Bloch tab. 129. 


Hat gleiches Waterland mit dem vorigen. Iſt nebft 
dem Wels wohl der größte Güß- Waflerfifch, und vor» 
züglich wegen des Fifchleims oder Haufenblafe merfwür- 
dig, die man befonders aus der Schwimmblafe deſſel— 
ben, doch auch aus dem Stoͤr und noch aus einer. an- 
dern Gattung diefes Gefchlechts, nahmlih der Sewruge 
(Acipenser stellatus), vie auch das befte Caviar 
gibt, ja theils auch aus der Schwimmblafe des Wels 
u. a, bereiter, 
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5/9. Osrmracion. Panzerfiſch. (Br. poisson 
coffre.) Corpus osse integrö loricatum. Pin- 
nae ventrales nullae, IE 


' 1. Bieuspis. O.trigonus, spinis dorsalibus duabus. 
Abbild, n. h. Gegenst. tab. 58. 
An den Küften von Scina, und, wenn anders ber 
O. stellifer nicht eine eigene Gattung iſt, er in 
America. 


2. Trigueter. OÖ, trigonus muticus, 
Bloch tab. 130. 
So wie der folgende in Oſtindien. 


3. Cornutus. O. tetr agonus , spinis frontalibus sub- 
caudalibus binis. 
Bloch tab. 133. 
In Oſtindien. Ein niedlihes Fleines Thier, deſſen 
Panzer aufs regelmaͤßigſte, meiſt mit Sechsecken wie 
Bienenzellen, bezeichnet iſt. 


0. Txrrovon. Stachelbauch. Corpus suhtus 
muricatum. Pinnae ventrales nullae. 


1. Lagocephalus. ($r. le poisson souffleur.) T. 
—— aculeato, corpore laevi, humeris promi- 
nentibus. 

Bloch tab. 140. 

Defonders häufig im Senegal. Und zwar find die, 
fo man oben im Fluſſe landeinwaͤrts fängt, ein gefun- 
des gutes Eſſen. Hingegen die nahe an der Gee, in 
der Mündung des Stroms, fehr giftig. 


2, Electricus. T. corpore maculoso; pinnis viri- 
dıbus. 
Philos. Transact. Vol. LXXV]. P.II. tab. 13. 
Einer von den bis jegt befannten eleftrifchen Fi— 
fhen ($. 110.) In Dflindien an der St. Johanna— 
Inſel. 
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3. Hispidus., der KRugelfifch. (Corbis. Engl the 
moon„fish.) T. totus hispidus, papillis setaccis. 
Bloc tab. 142. 


Im rothen Meere ꝛc. Aber auch in den füßen Waſ— 
fern der benachbarten Länder. 


xg. Mola. der Klumpfifd. (luna. Zr. la lune 

“de mer. Engl, the sun-fish.) T. laevis com- 
pressus, cauda truncata: pinna brevissima dorsali 
analigue aunexa. 


Hamburg. Magaz XVIII. B. tab, 4. 


Häufig im mittländifchen und atlantifhen Meere. 
Wiege zumeilen auf fünf Centner. Hat den deutſchen 
Namen von feiner unförmlichen Geſtalt; ven franzöfis 
fchen und engliihen aber von dem flarfen phosphorifchen 
Schein, womit die Seiten und der Unterleib des lebens 
digen Fiſches leuchten. 4 


31. Diovon. Corpus spinis acutis mobilibus un- 
dique adspersum. Pinnae ventrales nullae. 


1. Hystrix. der Stadelfifh, Öuara (Engl. 
“ the porcupine- fish) D. oblongus, aculeis tere- 
tibus. 5% 
Bloc: tab. 126. 


Zumahl im atlantiſchen Dcean: namentlich auch an 
den nordamericanifchen Küften. 


12. Cyerorierus. Bauch-Sauger. Caput ob- 
tusum. - Pinnae ventrales in orbiculum con- 
natae, N 


1. t. Lumpus. der See-Hafe, Klebpfoft, Haf— 
padde. (Fr. le lievre demer. Engl. the lump- 
-sucker.) Ü. corpore squamis osseis augulato. 


Bloc tab. 90. f 
In den nördlihen Meeren der alten Welt. Hänat 


fi) mir feinem gerippten flachen Bruſtſchilde aufs feftefte 
an die Klippen, Schiffe u. ſ. w. am. 


\ 
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ı3. Centriscus. Meſfer-Fiſch. —— pro- 


ductum in rostrum angustissimum. Abdomen 
carinatum. Pinnae ventrales unitae, 


I. Scolapax. die Meer-Schnepfe. C. corpore 
squamoso scabro, cauda recla extensa, 
Bloch tab. 123. üg. 1. 
Im mittlaͤndiſchen Meer ıc. 


14. Synsnaruus. Rostrum subeylindricum, ore 
operculato, maxilla inferiore mobiliore. Cor- 
pus cataphractum. Pinnae ventrales nullae. 


LI. Acus. die Meer-Nadel, Sad Nadel. (Engl. 
the pipe.) S. pinuis caudae aui pecloralibusque 
radiatis; cor pore seplem -augulalo, 

Bloc tab. 91. fig.2. 
In der Nord» und Oſtſee ze. 

2.x 2. Hippocampus. das See⸗Pferdchen, vie Sees 
Raupe (Sr. Ze cheval marin. Engl. the sea - 
horse.) $. piuna caudae quadrangulae nulla, cor- 
pore septemangulalo tuberculalo. 

Bloc tab. 116. fig. 3. 

Einer der weirft verbreiteten Seefifhe. Hat feinen 
Namen, weil der Vordertheil einem Pferdefopf und 
Hals, das hintere Ende aber einer Raupe verglichen 
worden. Im Tode frümmt er fih wie ein 5, und 
ähnelt fo dem Springer im Schach. 

. 


‘15. Proasus. Os proboscide retractili. Rostrum 
ensiforme, lineare. Corpus articulatum osseis 
ineisuris, cataphraetum. Pinnae ventrales ab- 
dominales. 

+21. Draconis. der Seedrache. P. rostro conico, 

Bloc tab. 109. fig. 4. 2. 

In Oſtindien. Die großen breiten Brufifloffen ähneln 
ausgelpannten Slügeln, und mögen wohl den Namen 
veranlaßt haben. 

a — — 
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III. APODES. * 


Diefe und die drey folgenden Ordnungen begrei- 
fen nun die mit Gräten verfehenen oder eigentlich 
‚fo genannten Fiſche. Und zwar bier diefe, die 
jo gar Feine Bauchfloffen haben. 


17. Muraena. Caput laeve. Nares tubulosae. 

Membr. branch. radiis ı0, corpus teretiuscu- 
'lum, lubricum. Pinna caudalis coadunata 
dorsali anique. Spiracula pone caput vel pin- 
nas pecitorales. 


nullis. 
Bloc tab. 153. 
Ein fehr gefräßiger Naubfifch, in den wärmern Mee» 
ren beider Welten. 
2» 7. Anguilla. der Aal. (Gr. Panguille Engl. 
‘the eel.) M. maxilla infesiore longiore, corpore 
unicolore. 
Bloch tab. 73. 

Einer der. ‚allgemeinft verbreiteten Flußfiſche beider 
Welten. , Geht zumeilen ans Land auf Wielen, insg Ge- 
treide ꝛc. Hat ein zaͤhes Leben, und das ihm ausge 
fchnietene Herz behält wohl noch, 40 Stunden lang feine 
Keigbarfeit. Nach den genaueften Beobachtungen gebiert 
er ficher lebendige unge *). 


1. Helena. die Muräne M. pinnis pectoralibus 


4 


17. Gymsorvs. Caput operculis lateralibus. Ten- 
taeula duo ad labium superius. Membr. branch. 
radiis 5; corpus ecompressum, subtus pinna ca- 
rinatum. 


1. Electricus. der Zitteraal, Zitterfifh, Drill 
fiſch. (Zr. Panguille eleetrique) G. nudus, 





*) ſ. Voigts neues Magazin XII. B. ©. 519, 
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dorso apterygio, pinna caudalı obtusissima analı 
connexa. 


loch tab, 156. 


Defonders bey Surinam und Cayenne, wo ihn van 


Berfel *) aueh — 5* gemag hat. Ungefähr 
Mannslang **). 


Sı8. mug — porrectum, operoulis la- 
_ teralibus. Dentes ensiflormes, apice semisa- 
gittati: primores. maiores. Memhbr. branchio- 
| stega radiis 7. Corpus compresso- ensiforme. 
Candn subulata, aptera. 


.%2. Lepturus. T. mandibula inferiore longiore. 
Bloc tab. 158. 
In beiden Indien. 


2. Indicus. T. mandibulis aequalibus. 
WirrLoucHgY App. tab. 3. fig. 3. 
In Oſtindien. Ebenfalls ein eleftrifher Flſch. ($. 110.) 


19. Anarrnıcnas. Caput obtusiuseulum. Den- 
tes primores supra imfraque coniei, divergen- 
tes, sex pluresve, molares inferiores palatique 
rotundati. Membr. branch. radiis 6. Corpus 
teretiusculum, pinna caudae distincta. 


j. Lupus. der Klippfild, Seewolf, Stein 
beifer. (Engl. the ravenous.) A. pinnis pec- 
toralibus amplis subrotundis. 


Bloch tab. 74. 
An den Küften des nördlichen Europa. 


* S Sammlung feltener u. mer. Feiſegeſchich— 
ten. 1. Th. Memmingen. 1789. 8. ©. 220, 

58. Eine malerifhe Schilderung der munderfainen Weife, wie 
die Indianer Maulthiere und Pferde in die von Zitteraalen wim · 
melnde Suͤmpfe treiben, damit dieſe ſich erſt ihrer erſchuͤtternden 
Kraft entladen und bald darauf ohne Gefahr gefangen werden 
koͤnnen, f. in Ales. von Humboldt's Anfichten der Natur 
1.8. ©. 37 uf, 


I- 
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20. Ammonyrss. Caput compressum. Labium 
superius duplicatum, dentes acerosi. Membr. 
branch. rad. 7. Corpus teretiusculum, cauda 
distincta. 

1. +. Tobianus. der Sandfiſch, Sandaal, To 
biasfifh, Sanpdfpier. (Engl, Me sandlaunce.) 
A. maxilla inferiore longiore, 

Bloch tab. 75. ig. 2. 

Ebenfalls am: nördlihen Europa. Mühle fich in den 
Küftenfand, wo er in England und Holland in Menge 
berausgeflochen wird.‘ 


21. Orsmwıum. Caput nudiasculum. Dentes ma- 
xillis, palato, faucibus. Membr. braneh. ra- 
dis 7 patula. Corpus ensiforme. 
1. }. Imberbe. der Nugnoge, Fünffingerfifd. 
OÖ. maxillis imberbibus, cauda obtusiuscula, 
British Zoology. App. tab. 93. 
Häufig an Aufterbänfen, da er der gefährlichfie Feind 
dee Auftern, ſeyn fol. Wird nicht felten in .feft ger 
ſchloßnen Aufterichalen gefunden *). 


22. STROMATEUS. Caput compressum. _ Dentes 
“in maxillis, palato. Corpus ovatun, latum, 


lubricum. Cauda bifida. 


1. Paru.. S, unicolor. 
Bloc tab. 160. 
An America. 


“23. Xırnıas. Caput maxilla superiore termina- 
tum rostro ensiformi. ‘Os edentulum. Membr. 
branch. rad. 8; corpus teretiusculum, alepi- 
dotum. 


1, }. Gladius. der Schwertfiih, Hornfifc- 
(Sr. lepde de mer, l’empereur, Vespadon. Engl. 








*) Goͤtting. gel, Anz v. J. 1774. ©, 1322 u. fi 


+ 
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the sword- fish, whale Killer.) X, mandibula in- 
feriore acuta, trianguları. 
Bloc tab. 76. 

In den nördlichen ſowohl als füdlihen Meeren. Wird 
mie feinem Schwerte auf ı8 Fuß lang, und hält dann 
gegen 5 Centner an Gewicht. Hat ein ſehr ſchmackhaf— 
ses Fleiſch und macht befonders für die Galabrifhen und 
Sicilianifhen Fifcher einen wichtigen Fang”). 


24. Erprocernarus. Caput exile. Corpus elon- 
gatum, tenuissime compressum. Pinnae pec- 
torales minutae. 


ı. Morrisü. 
LeacH’s zoolog. miscell. vol. III. taa. 126. 


An den englifhen Küften, wie ein fhmaler hell durch» 
fcheinender Rieme **). 


— — — — — — — — — — — 


% Jıc. Pa. v’Orvııız Sicula T.l. p-272 u. I; 


H Eine verwandte Gattung diefes gar fonderbaren Geſchlechts, 
son der füdafricanifchen Küfte, verdanke ich der Güte des Herrn 
Paſtor primar. Heſſe. 
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IV. JUGULARES. 
Fiſche, deren Bauchjloßfedern vor den Bruſt— 
floffen ſitzen. 


25. Carrionymus. Caput labio superiore dupli- 
cato; oculi approximati. Membr. branchio- 
stega rad. 6; arertura nuchae foraminibus 
respirante. Opercula clausa. Corpus nudum. 
Pinnae ventrales remotissimae. 

1. Lyra. ($r. le lacert. Engl. the Ba. C 
dorsalis prioris radiis longitudine corporis 
Bloc tab. 161. 


Im atlantiſchen Dcean. 
‚7 


26. Uranoscorus.  Caput depressum, scabrum, 
maius. Os simum, maxilla superior brevior. 
Membr. branch, radiis 5; anus in medio. .., 
1. Secaber. der Gternfeher (Tr. leo boeuf. 


Engl. o star-gazer.) U. cirris multis in ma- 
xilla inferiore. 


Bloch tab. 163- 
Vorzuͤglich häufig im mittländifchen Meere. 


27. TracHınvs. Caput scabriusculum, compres- 
sum. Membr. branch. rad. 6; anus prope 
pectus. f 
1, +. Draco. das Petermännden. (Fr. la vive. 

Engl. the wever, stingfish.) 'TRACHINUS. 
Bloc tab. 61. 
Im mittländifhen Meere, in der Nordfee ıc. 


u 


28. Gapus. Corpus laeve. Membr. branch. 
rad. 7 terelibus; pinnae cute communi vesti- 
tae, pectorales acuminatae. 
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1. +. deglefinus. ver Schellfifh. (Engl. the had. 
dock.) G. tripterygius cirratus albicans, cauda 
biloba, maxilla superiore longiore. 

Bloch tab. 92. | 
Im ganzen nördlichen europaifhen Ocean, vorzüglich 
aber an den englifchen und fchottifchen Küften, — Diele 

Sifche phosphoresciren unter gewiflen Umſtaͤnden nach 

dem Tode: bey vdiefem hier iſt aber, diefes Leuchten zus 

mweilen von ganz auffallender Stärfe und langanpalten- 
der Dauer *). 


2, 7 Callarias. der Dorſch. G. tripterygius cir- 
ratus varius, cauda integra, -maxilla ‚superiore 
longiore. 

Bloch tab. 63. 
Hat meift gleichen Aufenthalt mit dem vorigen. 


v3. +. Morrhua. ver Kabeljau, Steinfiſch. 
Baccaljao. (Asellus. $r. lamorue, Engl,thecod- 
fish.) G. tripterygius . cirratus, cauda subaequali, 
radio primo anali spinoso. 


Bloc tab. 64. 


Es werden unter diefen gemeinfchaftlihen Namen 
mehrere verwandte Gattungen diefes Gefchlechts begrif- 
fen, die wegen der unfäglihen Menge und wegen ver 
mannigfaltigen Zubereitung (als Stodfifch, als La— 
berdan, und als Klippfiich) und fangen Confervation ıc. 
von der aͤußerſten Wichtigfeie find. Sie finden fich vor— 
züglich in den nördlichen Gegenden, beides des flillen und . 
atlantifchen Oceans ‚wo fie befonders um Rabrador, Neu» 
Sundland, auch um Island und an den Nordfüften von 
Großbritannien den wichtigſten Sifhfang ausmachen **). 


.4 7. Merlangus. der Witling, Gadde. (Fr. 
le merlan. Engl. the whiting.) G. tripterygius 
imberbis albus, maxilla superiore longiore. 


Bloc tab. 65. 


*)f. Dfianders Denkwürdigkeiten für die Heilkunde u. 
Geburtshülfe. 1.8. ©. 417 u. fl 


*%%*) pu Hauzı Traite general des peches. P. 11, sect. I. p. 36 sq. 


238 Vil. Abſchnitt. 


In den europaͤiſchen Meeren. 


5. +. Lota. die Quappe, Drufche, Rutte, Aal⸗ 
raupe, Aalputte. (Fr. la lote. Engl. the 
burbot.) G. dipterygius cirratus, maxillis aequa- 


libus. 
Bloc tab. 70. 
Vorzüglich in den Es ae Einer der ſchmack⸗ 
hafteften deutſchen Fifche. 


29. Brennivs.. Schleimfifd. Caput declive, 
tectum. Membr. branch. rad. 6; corpus lan- 
ceolatum, pinna ani distincta. 


>’ 1. +. Yiviparus. die Aalmutter. B. ore ten- 
taculis duobus. 
Bloc. tab. 72. 
Im mittländifhen Meere, in der Nordfee sc. Gebiert _ 
lebendige Junge, 
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V. THORACICL 
Fiſche, deren DBauchfloßfedern gerade unter ben 
Bruftfloffen fißen. 


30. Crrova. Caput subrotundum compressum. 
Os simum, dentes curvati, simplici ordine. 
Membr. branch. radiis 6, corpus ensiforme, 
nudum, abdomine vix capitis longitudine. 


1. Taenia. der Bandfifch. (Fr. Ze rudan.) C. 
pinna cäudae attenuata, capite oblusissimo, 
Bloch tab. 170. 
Im mittländifchen Meere. 


31. Ecneneıs. Caput depressum, supra planum 
marginatum, iransverse sulcatum. Membr. 
branch. rad. 10. 


x1, Remora. der Saugefifd. (Fr. le sueet. Engl. 
the sucking- fish.) E. cauda bifurca, stris capi- 
tis 18. 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 78. 


In den mildern WWeltmeeren. Das fonderbare Tier 
kann ſich mirtelft des quergeffreiften Hinterfopfs aufs 
feftefte an Schiffe, Hayfifhe 2c. anhalten. Daher die 
alte Fabel, daß ein einziges ein Schiff im vollen Lauf 
zu hemmen vermöge, 


32. CoryrHaEsa. Caput truncato-declive. Membr. 
branch. rad. 5; pinna dorsalis longitudine dorsi. 


1. Hippurus, der Goldfarpfe. (Sr. la dorade. 
Engl. the dolpkin.) O. cauda bifida, radiis dor- 
salibus 60. 

Bloc tab. 174. 
Im atlantifhen Meere. Ein prachtvolles Ihier, dag 
befonders,im Sterben in wunderfchböne Farben (aus dem 

Gelben ins Blaue und Purpurrothe 2c.) Ipielt, 
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33. Gosıus. Caput poris 2 inter oculos appro- 
„ ximatos, altero anteriore. NMembr. branch. 
rad. 4; pinnae ventrales unitae in ovatam. 

1. Niger. die Meergrundel, G. pinna dorsali 
secunda radiis 14. 
Bloc tab. 38. fig.1. 2. 5. 
Im atlantichen und indifchen Dcean. 


“34. Corrus. Caput corpore latius, spinosum. 
Membr. branch. rad. 6. 


tr. 8 Cataphractus. ver Knurrhahn, Stein 
picker. (Engl. the pogge.) C. loricatus rostro 
verrucis bifidis, capite subtus cirroso. 


Bloc tab. 38. fig. 3. 4. 
An ven nördlichen Küffen von Europa und America. 


2. +. Gobio. ver Kaulfopf, Rogfolbe, Gropp, 
Kruppe. (Fr. lechabot. Engl. the bull- head, 
the miller’s thumb.) O. laevis, capite spinis duabus. 

Bloch tab. 38. fig. 1. 2 
Ein fehr gemeiner europäifcher Flußfiſch. Das Weib 
chen ſcharrt fein Leich in eine Hoͤhle am Grund, und 


bewacht es bis die Jungen ausgetrochen find aufs forg- 
faͤltigſte. 


34. Scorraerna. Caput magnum, aculeatum. Oculi 
vieini. Dentes maxillis, palato, faucibusque. 
Membr. branch. radiis 7. 


ı. Horrida. S. tuberculis callosis adspersa. 
Bloch tab. 183. 
In Oſtindien. 


34. Zeus. Caput compressum, declive. Labium 
superius membrana transversa fornieatum, Lin- 
gua subulata. Membr. branch. radiis 7 per- 
pendicularibus : infimo transverso. Corpus 
compressum. 
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1. Yomer. (Engl. the silvery dory.) Z. cauda 
bifurca, spina ante piunam analem dorsalemque 
recumbente. 

Bloch tab. 139. | 

2. Faber. Engl. the doree, dory.) Z. cauda ro- 
tundata; Jateribus mediis ocello fusco; pinnis ana- 
libus duabus. 

Bloc tab. 41. 
Beide im atlantifchen Meer. 


x37. Prevroneeres. Butte, Scholle, Halb» 
fifh. (Fr. sole. Engl. flounder) Oeculis 
utrisque in eodem latere frontis. Membr.‘ 
branch. rad. 4-7; corpus compressum, latere 
altero dorsum, altero abdomen referente. 


Die Schollen find die einzigen Ihiere die ihre bei— 
den Augen auf einer Geite des Kopfs haben; mande 
Sartungen nähmlich auf der rechten, andere auf ber 
linken; ſehr felten finden ſich Mißgeburten unter 
ihnen, die anomalifch auf der unrechten Seite ihre Aus 
gen haben. Auch beide Nafenlöcher ſitzen ebenfalls fo 
fchief feitwärts. Sie ſchwimmen in einer fchrägen Rage, 
die Augenfeite in die Höhe gerichter. 

1.7. Platessa. die Scholle, Plateis, Gold 
butte (passer. Zr. la plie, Engl. the plaise.) 
P. oculis dextris, corpore glabro, tuberculis 6 
capitis. 

Bloc tab. 42. 

Nebft den folgenden befonders in den nördlichen 
Meeren. 

2. 7. Flesus. der Slünder (Engl. the floun- 
der.) P. oculis dextris, linea laterali aspera, spi- 
nulis ad pinnas. 

Bloch tah. 44. 

3. t. Limanda. die Glahrke, Kliefhe. (Engl. 
the dab.) P. oculis dextris, squamis ciliatis, spi- 
nulis ad radicem pinnarnm dorsi anique, denti- 
bus obtusis, 


Bloch tab. 46, 
Q 
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RN Hippoglossur. die Heiligbutte (Fr. le 
N Engl. the holibut.) P. oculis dextris, 
corpore toto glabro. 


Bloc tab. 47. 


Theils von vier Centnern an Gewicht; unter andern 
in größter Menge im nördlichen flilen Ocean, 


. j. Maximus. vie Steinbutte (Fr. und 
Engl. turbot.) P. oculis sinistiis, corpore aspero. 
Bloch tab. 49. 


Doch weit Fleiner als die vorige. Einer der ſchmack— 
hafteften Fiſche. 


. Cuarronvon. Dentes ( plurimis) setacei, Ne- 
"ns confertissimi, numerosissimi. Membr. 


branch. radiis 6; corpus pictum, pinna dorsi 
anıque carnosa squamosa. 


1. Rostratus. C. cauda integra, spinis pinnae dor- 
salis 9, maculaque ocellari,. rostro cylindrico, 
Bloch tab. 202. 
In Oſtindien. Der Hberfiefer endigt fih in eine 
Röhre, wodurch der Fiſch die Inſecten, die an aller- 


hand Waflerpflanzen fizen, befprist, daß fie herabfallen 
und ihm zur Speife werden müffen. 


* Macrolepidotus. C. cauda integra, spinis dorsa- 
libus 41, radio dorsali quarto filiformi longissimo. 


Bloch tab. 200. 
In Dftindien. 


39. Srarıs. Brachſe. Dentes primores robu- 
sti, molares obtusi, eonferti. Labia simplicia. 
Membr. branch. rad. 5; corpus compressum. 
Pinnae pectorales acuminatae. 


1. Aurata. der Goldbrachſen. S. lunula aurea 
inter oculos. 


| Bloch tab. 266. | - 
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Im mittländifhen und atlantifchen Meer. Bat faft 
in allen Sprachen feinen Namen von dem goldfarbigeu 
halben Monde vor den Augen. 


2. Sargus. der Greißbrachſen. S. ocello sub- 
caudali, corpore fasciis nigris. 
Bloch tab. 264. 


Im mittländifhen Meer. Die Männchen folen jur 
Begattungszeit ſehr hitzig wie Saͤugethiere oder Voͤ—⸗ 
gel um ihre Weibchen kaͤmpfen. 


3. Pagrus. der Seebrachſen. S. rubescens, cute 
ad radicem pinnarum dorsi et ani in sinum pro- 
ducta. 

Bloc tab. 267. 
Einer der allgemeinft: verbreiteten Geefifhe. Zuwei—⸗ 
len giftig. | 


40. Lasrus. Lippfifh. Dentes acuti, labia 
duplicata magna. Membr. branch. rad. 6; 
pinnae dorsalis radii postice ramento Äiliiormi 
aucti. Pectorales rotundatae. 


1. Julis. der Meerjunfer. L. lateribus caeru- 
lescentibus, vitta longitudinali fulva utrimque 
dentala. 


Bloc tab.287. 


Im mittländifhen Meer. Nur Fingers fang, von 
ausnehmend fchönen Farben, Wird den Badenden durch 
feinen Biß laͤſtig. 


Ar. Scıaena. Caput totum squamis obtectum. 
Membr. branch. rad. 6; opercula squamosa. 
Corpus: fossula dorsi pro pinna dorsali recon- 
denda. 


Nigra. S. tota nigra, ventre fusco-albescente. 
Bloc tab. 297. 


Wie viele andere Gattungen dieſes Soe⸗ im 
rothen Meere. 
2.2 
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/h2. Perca. Opercula spinosa, antrorsum ser- 
“ rata. Membr. branch. rad. 7; corpus pinnis 
spinosis. Linea lateralis cum dorso arcuata. 


1. 'F. Fluviatilis. der Barſch. (Zr. la perche. 
Engl. the perch.) P. pinnis dorsalibus distinc- 
tis, secunda radiis 16. 

Bloc tab. 52. 
Su Europa und Nordaſien. 


/ 2, + Lucioperca. ver Zander, Sandbarfd, 
Stiel. P. pinnis dorsalibus distinctis, secunda 
radiis 23. 
Bloc tab. 51. 

So mie der folgende im nördlichen Europa. Hier 
diefe Gattung vorzüglich ſchmackhaft, vor allen die im 
Plattenfee in Ungarn. Won anfehnliher Größe in der 
Donan. 


3. + Cernua. der Kaulbarſch. (Engl. tkeruffe.) 
P. pinnis dorsalibus unitis radis 27; spinis 455 
+«auda bifida. | 

Bloch tab. 53. fig. 2. : 

A3. Gasterostevs. Membr. branch. rad. 3; cor- 
pus ad caudaı‘ utrimque carinatum. Pinnae 
ventrales pone pectorales, sed supra sternum. 


1. +. deuleatus. der Stidhling. (spinarella Engl, 
the stickleback.) G. spinis dorsalibus tribus. 
Bloc tab. 53. fig. 3. 
In Europa; wird faft bloß zum Mäften der Schweine 
und ſtatt Dünger gebraudt. 


2. Ductor. der Rootsmann. (Sr. le pilote.- 
Engl. the pilot - ish.) G. spinis dorsalibus 4 
membrana branchiostega 7 -radiata. 

Der berühmte Fleine Zifh der fih immer als Begleis 


ter oder Vorläufer beym furchtbaren Requin (Squalus 
earcharias) findet. Einige Mebertreibungen abgerechnet 
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ift die Hauptfache neuerlich durch treffliche Beobachter 
vollfommen beftätigt *). 


44. Scomger. Caput compressum, laeve. Membr. 
branch. rad. 7; corpus laeve, linea laterali 
postice carinatum. Pinnae spuriae saepe ver- 
sus caudam. 


1. ̃. Scomber. die Mafrele. (Er. le maque- 
reau. Engl. the mackrel.) $. pinuulis 5. 
Bloch tab. 54. 


Im nordifchen und atlantifchen Meer ıc. Wie der 
folgende ein gefräßiger aber fehr ſchmackhafter Maubfilch. 
Bon beiden machten die Alten ein vorzüglihes Garum. 
2. Pelamys. die Bonite. S. pinnulis inferiori- 

bus 7; abdomine lineis utrirmque 4 nigris. 

In allen wärmern Welt-Meeren. Auch diefes Thier 
phosphorefcire nach dem Tode zumeilen fehr ſtark, und 
kann dann fo wie manche andere Fifche und deren Thranzc- 
zum Leuchten des Seewaſſers beytragen, 

3. +. Thynnus. der Thunnfifh. (Er. le thon. 

Engl: the tunny.) 8. pinnulis utrimque $. 

Bloc tab. 55. 

In der Mordfee, dem mittländifchen Meer, Oft» und 
Weſtindien ꝛc. Wird über Manns lang, und dann 
wohl gegen 5 Eentner ſchwer. Iſt zumeilen giftig **). — 
Ihm ähnele die zumahl aus den Güdfee- Reifen bes 
fannte Albicore, 


45. Murrus. Caput compressum, declive, squa- 
mis tectum. Membr. branch. rad. 3; corpus 
squamis magnis facile deciduis. 


1. Barbatus. die Mothbarbe, Meerbarbe. 
(trigla. $r. Ze surmulet.) M. cirris geminis, cor- 
ore rubro. 


Bloc tab. 348. fig. 2. 


*) ſ. Georrror - Sarnr -Hıraıne sur Daffection mutuells 
de quelques animaux, in feinen Memoires d’histoire naturelle 
E51 f. 

**) Don feinen wichtigen Fang f. Hovzı voyage pittoresgue 
de Sicıle. etc. Par. 1782. fol. vol. IL. tab. XXVIUL-XXX. 
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Zumahl im mittländifchen Meere. Ungefähr fußlang. 
Berühmt wegen des Lurus, den weiland die römifchen 
Schwelger damit getrieben, fo wie wegen des phufiolos 
gifch merfwürdigen mwunderfamen Sarbenfpiels, das dies 
fer Fiſch (fo wie der Goldfarpfe — ©. 239 — u. eis 
nige andere) im flerben zeigt ). 


Der M. surmuletus (Bloch tab 47.) ſcheint mir 


nach genauer Vergleihung gar nicht fpecifiih von diefer 
Gattung verſchieden. 


f 


/46. Trıora. Seehahn. Caput loricatum lineis 
scabris. Membr. branch. rad. 7; digiti liberi 
ad pinnas pectorales. 


+ 2. Volitans. T. digitis vicenis membrana palmatıs. 
Bloc tab. 351. 


Einer der fliegenden Fiſche in den mildern Welt 
Meeren. 





%) Sæuxca quaestion. natural. 1. III. c. 17 sg. 
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VL ABDOMINALES, 
Die, deren Bauchfloffen hinter den Bruftfloß. 
federn ſitzen. Die mehrefien Suͤßwaſſerfiſche find 
aus dieſer Ordnung, 


“47. Cosıris. Oculi in suprema capitis parte. 
Menbr. branch. rad. 4-6; cauda versus pin- 
nam minus angustata. 


s. Anableps. C. cirris 2; capite depresso, oeulis 
prominulis. 
Bloc tab. 361. 


Bey Surinam. Gebiert lebendige Junge, und wird 
beſonders durch den ganz einzigen Bau feiner gleichfam 
in zwey Abfchnitre halbirten Hornhaut des Auges, und 
übrige Einrichtung der Augäpfel, merkwürdig *). 


x 2. 7. Barbatula. der Schmerling, Grundel, 
Bartgrundel. (Fr. Za loche. Engl. the lo- 
ach.) C. eirmis 6, capile inernu compresso. 

Bloch tab. 31. fig. 3. 
In mehrern Spielarten, mit und ohne Bartfäden, ıc. 
Die größten finden ſich in der Aar in ver Schweiz. 


3. #. Fossilis. der Metterfiih, Peizfer, 
Schlammpeizfer, die Pipe, Steinpietſche, 
Kurrpietfihe. C. cirris 6, spiua supra oculos. 

Bloc tab. 31. fig. 1: 

In Europa. Kann wie der Knurrhahn einen Laut 
von fih geben. Wenn man ihn in Gläfern, mit Sand 
am Boden, erhält,”fo wird er bey bevorflehender Wet— 
terveränderung unruhig ""). 





*) Derm. W, Sorumerrino de oculor. hominis et animalium 
sectione horizontali. Gotting. 1818. fol. pag. 68 sqg- tab. IL. 


**) Leisler im Splvan, von Laurop und Fiſcher, für 
d. %. 1814. ©. 139, 


248 VII. Abſchnitt. 


8. Sırurus. Caput nudum. Os cirris filiformi- 
bus tentaculatum, Membr. branch. rad. 4-14; 
radius pinnarum pectoralium aut dorsalis pri- 
mus. spinosus, retrodentatus. 


„1, 7. Glanis. der Wels, Schaidfiſch. S. piuna 

dorsali unica mulica, cirris 6, 

Bloc tab. 34. ‘ 

In den mildern Strihen der alten Welt. Nebſt dem 
Haufen der größte Suͤßwaſſer-Fiſch, der wohl 3 Cent» 
ner am Gewicht hält, und wegen des unfoͤrmlich großen 
und breiten Kopfes und der langen Bartfäden ein fon» 
derbares Anfehen hat. 

2. Gataphractus. 8. pinna dorsali postica unira- 
diata, squamis ordine simplici, cirris 6, cauda 
integra. 

CAIESBY vol. III. tab. 19. 

Yu Mordamerica. 

3. Electricus. ver Zitter-Welg, Raasch. (Fr. le 
trembleur.) S. pinna dorsali unica lumbarı, re- 
mota absque radıis, cirris 6. 

BROUSSONET in den MMem. de Pac. des sc. de 
Paris. 1792. tab, 20. 

Ebenfalls ein eleftrifcher Zifh ($. 110). Finder fich 
im Nil und mehrern andern africanifchen Slüffen. Wird 
ungefähr zo Zol lang. ft efbar. 


49. Loricarıa. (fr. cuirassier.) Caput laeve 
depressum. Os edentulum retractile. Membr. 


branch. radiis 6; corpus eataphractum, 


1. Plecostomus. L. pinnis dorsi duabus. . 
Bloc tab. 374. 
In Südamerica. 
“50. Sarmo. Caput laeve. Dentes in maxillis, 
lingua. Membr. branch. rad. 4- 10; pinna 
dorsalis postica adiposa; pinnae ventrales mul- 
tiradiatae, 
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yr..?. Salar. der Lachs, Salm. (Fr. le saumon, 
Engl. the salmon.) S. rostro ultva inferiorem 
maxillam prominente, 
Bloc. tab. 20. 98. 


In den nordifhen Meeren und Flüffen, theils wie 
auf Labrador und im Amar» Lande in unfäglicher Menge. 
Halt fih Des Sommers in den Flüfen, im Winter 
aber in der See auf. Waͤchſt wohl unter den Fiſchen 
am fchnellften. Nur die Männchen haben einen gebo- 
genen Interfiefer. Die Weiber der Drocchyg + Tuns 
gufen wiſſen die Lachshäute durch Gerben “ausnehmend 
geihmeidig zu machen, um fich damit zu Fleiden. 


2.7. Trutta. vie Lahhs- Forelle. (Fr. la truite 
saumonee, Engl, the sea trout.) 5. ocellis ni- 
gris iridibus brunneis, pinna pectorali punctis 6. 

Bloch. tab. 21. 
An den Küften und in den Fluͤſſen von Europa. 

Wird 8 bis Io Pfund fchwer. 


Y3. tr. Fario. die Forelle. (Sr. la truite, Engl. 
the trout.) 8. maculis rubris, maxilla inferiore 
sublongiore, 


Bloc tab. 22. 23. 


In ſchattigen Waldbaͤchen des gebirgigen mildern 
Europa und Afien. Wird felten über 2 Pfund ſchwer. 
Variirt fehr an Farbe und Gefhmar. 


4. 7. Alpinus. die Alpenforelle, der Koch 
fifh. S. dorso nigro lateribus caeruleis, ventre 
fulvo. 


Bloch tab. 104. 


Sm alpinifhen und nördlichen Europa. Ein wichtis 
ges Ihier für die Schwedischen Lappen, deren beynahe 
einzige Nahrung es zu Zeiten ausmacht; lebe großen» 
theils von Muͤcken (culex pipiens.) 


5. +. Eperlanus. ver große Stint, Alanvder. 
(Engl. ihe smelt.) S. capite diaphano, radiis 
pinnae ani 47. 


Bloch tab. 28. fig. 2. 


Im nördlichen Europa. Faſt Qurchicheinend. — Ihm 
aͤhnelt der ſo genannte groͤnlaͤndiſche Haͤting, Angmar⸗ 
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fer (Salmo aretieus) den die Grönländer. nächft ih⸗ 
rer Hauptnahrung, dem Seehundfleiſche, in größter 
Menge gleichſam ſtatt Brot oder Kuchen verzehren. 


6. +. Lavaretus. ver Gangfiſch, Schnepel, 
Weißfiſch. 8. maxilla superiore longiore, radiis 
innae dorsi 14. } 
Bloch tab. 23. | . 
In der Nord- und Oſtſee; auh in der Hudfons- 
bay. — Dahin gehören vermuthlih auch, die Felchen, 
und der Aalbock im Thuner- See, der mit der Ferra 
des Genfer: Sees einerley zu feyn fcheint. 


7. +. Thymallus. die Aeſche. (Fr. Pombre) S. 
maxilla superiore longiore, pinna dans radus 23. 
Bloch tab. 24. 
Im mittlern Europa und Gibirien. 


4 


Bi. Fısturarıa. Caput: rostrum eylindricum, 
apice maxillosum. Membr. branch. radiis 7; 
Corpus, . , & 


“ ı. Tabacaria, F. cauda bifida setifera. 
Bloc) tab. 387. 

Das fo gar fonderbar gebildere Ihier mit winzig » 
Eleinem Maule an einer mächtig langen Schnauze fin- 
det ſich an den öftlidyen REN, vom waͤrmern America 
und an Neuholland. 


“52. Esox. Caput supra planiusculum; mandi- 
bula superiore plana breviore, inferiore punc- 
tata: dentes in maxillis, lingua. Membr. 
branch. rad. 7-12. 


1. 7. Lucius. der Hecht. (Fr. Le brochet. Engl. 
the pike.) E. rostro depresso subaequalı. 
Bloch tab. 32. 

In vielen Flüfen und Geen von Europa, Aſien, 
und Nordamerica. Einer der gefräßigiten Naubfifche, 
der nicht nur andere Fiſche, fondern auch allerhand Am» 
phibien, Kröten ıc. viele Waflervögel und Kleine Saͤu⸗ 
gethiere, auch zumeilen gar Krebſe verſchlingt. 
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2. +. Belone. der Hornfiſch. (Fr. Zorphie. 
Engl. the garpike) E. rosiro utraque maxilla 
subulato. 

Bloch tab, 33% ' 
Sin den europäifhen Meeren, theils in unfäglicher 
Menge. L.t grünliche Gräten, die durchs Gieden gras» 
gruͤn werden. Da | 


I 


63. Poryrterus. Membr. branch. radio unico. 
Spiracula utringue bina in vertice. Pinnae 
dorsales numerosae. 


1. Bichir. 
GEOFFROY-SAINT- HILAIRE Memoires d’hi- 
fioire naturelle tab. 5. 

Im Nil. Ungefähr zwey Spanien lang, von meer- 
grüner Sarbe, wie mit fnöchernen Schuppen gepanzert. 
Seine zahlreihen Ruͤckenſloſſen (16 und darüber); und 
die gleichſam wie an Beinen anfigenden Bruſt- und 
Bauchfloſſen, fo wie noch mehrere auffallende Eigenhei- 
ten zeichnen diefes fonderbare Ihier zu einem eigenen 
Geſchlechte aus. 


54. Erors. Caput laeve. Dentium scabrities in 
maxillarum margine, palato. Memhbr. branch. 
radiis 3o; praeterea exterius in medio armata 
dentibus 5. , 


1. Saurus. E. cauda supra infraque armata, 
Bloch tab. 393. 
Auf Jamaica, 


55. Arscentına. Dentes in maxillis, lingua. 
Membr. branch. radiis 8. Corpus ano caudae 
vicıno. Pinnae ventrales multiradiatae. 


1. Carolina. A. pinna analı radiis 15. 
CATESBY vol.1l. tab. 24. 


Hat ven Namen von ihrem Vaterlande. 
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56. Aruerına. Caput maxilla superiore —— 
cula. Membr. branch. radiis 6. Corpus fascia 
laterali argentea. 


1. Hepsetus. A. pinna ani radüs fere 12. 
Bloch tab. 393. fig. 3. 
Im mittländifchen Meere. 


57. Mvsır. Caput: Labia mempbranacea: infe. 
rius introrsum carinatum. Dentes nulli. Den. 
ticulus inflexus supra sinus oris. Membr. 
branch. rad. 7. curvis. Opercula laevia ro- 
tundata. Corpus albicans. 


1. Cephalus. M. pinna dorsali anteriore quinque- 
ardiata. 
Bloch tab. 394. 
Im mittländifchen u. a. Meeren. 


“ 58. Exocorrus. Caput squamosum, maxillis utro- 
que latere connexis. Membr. branch. radiis 
10. Corpus albicans, abdomen angulatum, 
pinnae pectorales maxime volatiles, radiis an- 
tice carinatis. 


»ı. Folitans. der fliegende Häring. E. abdo- 
mine ulrinque carinato, 

Der gemeinfte aller. fliegenden Fiſche. Iſt zahnlos. 
Findet ſich meiſt in allen waͤrmern Weltmeeren; theils 
in großen Scharen. 

Die feltenfte Gattung dieles Geſchlechts, der Exocoe- 
tus mesogaster ( Abbild. n. h. Gegenst. tah. 
400. —) die zumahl im Weften des atlantifchen Oceans 
zu Hauſe iſt, zeichnet ſich außer den gezaͤhnelten Kiefern, 
auch durch die Stellung der Bauchfloſſen an der Mitte 
des Unterleibes, und dadurch aus, daß die mittlern 
Strahlen in denſelben die laͤngſten ſind. 


59. PoLynemovs. — compressum, undique 
squamosum:; rostro obtusissimo prominente, 
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Membr. branch. rad. 5. vel 7. Corpus digi- 
tis liberis ad pinnas pectorales. 


I. Quinquarius. P. digitis quinque corpore longio- 
rıbus. 
*SrpA vol. III. tab. 27. fig. 2. 


In Weſtindien. 


60. Crurza. Caput maxillarum superiorum my- 
‚stacibus serratis. Membr. branch. rad. 8. Bran- 
chiae interne setaceae. Abdominis carina ser- 
-rata. Pinnae ventrales saepe novemradiatae. 


y1. Harengus. der Häring, Strömling. (mem- 
bras? Sr. Phareng. Engl.‘ the herring.) C. 
immaculata, maxilla inferiore longiore. 
Bloch tab. 29. 


Einer der michtigften Fiſche für die nördliche Erde, 
der zwar von Menfchen und fehr vielen Thieren (zus 
mahl vom Nordfaper, von manchen Möven- Gattuns« 
gen ıc.) verfolge wird, fi) aber auch dagegen zum bes 
wundern ſtark vermehrte. Beſonders find nun feit dem 
zwoͤlften Jahrhundert bey Gelegenheit ihrer großen äußerfe 
beftimmten, regelmäßigen Sommer » Reifen (— f. oben 
$. 109. —) nad) den europäifchen Küften, zumahl nach 
den Drcaden, nad) Norwegen ıc. taufende von Euros 
päern mit ihrem Fang befchäftigt. 


2. +. Sprattus. die Sprotte, der Breitling. 
(Sr. la sardine. Engl. the sprat.) C. pinna 
dorsali radiis 43. 

Bloch tab. 29. fig. 2. 


Ebenfalls in den nördlichen Meeren, aber auch im 
mittländifchen. Iſt von manchen Naturforfchern irrig 
für den jungen Häring gehalten worden. 


3. +. Alosa, die Alfe, der Murterhäring, 
Mayfiſch. (Fr. ZPalose Engl. the shad.) C. 


lateribus nigro macnlatis, rostro nigro. 


Bloch tab. 30. fig. 1. 
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Vorzuͤglich haͤufig im mittlaͤndiſchen Meere; aber auch 
in der Nord- und Oſtſee ꝛc. 


4. +. Enecrasicolus. die Sardelle, der Anſcho— 
vis. (Sr. Panchois.) C. maxilla superiore lon- 
10re. 
Bloc tab. 30. fig. 2. | * 

Hat meiſt gleiches Vaterland mit dem vorigen. Wird 
Fr häufig an Gorgona im Golfo di Livorno ges 
angen. 


“61. Cyprisus. Caput ore edentulo.. Os nasale 
bisuleum. Membr. branch. rad. 3. Corpus 
laeve albens. Pinnae ventrales saepe novem- 
radiatae. 


“s. r. Barbus. die Slußbarbe. C. pinna ani ra- 
diis 7, cirris 7, pinnae dorsi radio 'secundo utrin- 
- que serrato. 


Bloc tab. 18. 


Im mildern Europa und weftlihen Aſien. hr Ro⸗ 
gen ift giftig, fo daß fein Genuß fchon oft fehr gefahr- 
volle Zufälle erregt hat *). 


x 2. r. Carpio. der KRarpfe (Fr. la carpe. Engl. 
| the carp.) C. pinna ani radiis 9, cirris 4, piunae 
dorsalis radio secundo postice serrato. 
Bloc tab. 16. 
Sept nun meift in ganz Europa. ns nördlihere feit 
300 J. allgemad) durch die Kunſt verpflanze. Soll mit 
verwandten Gattungen, zumahl mit der Karauſche, Bas 
ſtarden geben. Auch finden fi) unter den Karpfen häu- 
figer Mißgeburten als unter irgend einer andern befann- 
ten Fiſchgattung. — Die Spiegelfarpfen"*), die 
ſich beſonders durch die befländig von Schuppen ent 
blößten Theile des Körpers auszeichnen, ſcheinen doch 
£eine bloße Spielart, fondern eine befondere Gattung 
viefes Geſchlechts zu feyn. Ya 
Te N N chenden 9 Wa a La JE ii BE 
%f.;%8. Jul. 9. Gottl. Schlegels Materialien für die 
Staats⸗A. W. Ile Samml. ©. 150 u. f. 
N) Bloch tab. 17- 


Bon den Fifchen. 255 


%8. +. Tinea. die Schleihe. (Fr. la tanche. Engl. 
the tench.) O. pinna ani radiis 25, cauda integra, 
corpore mucoso cirris 2. 

Bloc tab. 19. 


Einer der weitſtverbreiteten Flußſiſche. Kann mit den 
Kiemendedeln einen Laut von fi geben. Die Gold 


fchleihe*) ift einer der fchönften deurfchen Fiſche. 


4. +. Crassius. die Karauſche. (Fr. le carassin. 
Engl. the crucian.) O. pinna ani radiis 10, cauda 
integra, linea laterali recta. 

Bloch tab. 11. 


In Europa und Mittel: Afien. 


5. Auratus. das fhinefihe Goldfiſchchen, der 
Goldkarpfe, Kinsju. (Fr. la doree. Engl. 
the goldfish.) C. piuna anı gemina, caudae tri- 
fida transversa bifurca, 
BasTeEr in Haarlem. Verhandel. VII. D. 1. St. 
mie illum. Fig. 


In Japan und Schina, wo fie gleichfam als Haus— 
thiere gehalten werden, und in mancherley wunderbare, 
theils faft monſtroͤſe Varietäten, der vortrefflichffen Far— 
ben, Zahl und Bildung der Sloffen, Größe der Aus 
gen ıc. ausgearfek find. Sie fommen auc im mildern 
Europa recht gut fort. Können fogar Jahr und Tag im 
bloßen Wafler ohne alle weitre Nahrung leben, und ges 
ben dabey doch von Zeit zu Zeit Unrath von ſich. 


6. +. Phoxinus. die Elritze. (Fr. le vairon 
Engl. the minow.) O. pinna ani radiis 8, macula 
fusca ad caudam, corpore pellucido. 


Bloc tab. 8. fig. 5. 
Häufig in der Wefer. 
7. t. Orfus der Drf, Urf, Würfling, Elfe. 
C. pinna ani radiis 13. 
Bloch tab. 96. : 


Zumahl im füdlichen Deutſchland. Schön orange⸗ 
farben. 





») Bloch tab, 15. 
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vg. +. Alburnus. der Uffen, Rauge, Weißfifch, 
Schneiderfiſchchen. (Fr. Pable, ablette. Engl. 
the bleak.) C. pinna anı rad. 20. 


Bloch tab. &. fig. 4. 


So tie der folgende im mittlern Europa und weſt⸗ 
lichen Aſien. Meiſt nur fingerslang. Seine Schuppen 
werden zur Verfertigung der Glasperlen gebraucht *). 


9. +. Brama. der Bley, Brachſen. (Sr. la 
breme.) C. pinna ani rad. 27, pinnis fuscis, 


Bloc tab, 13. 
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$. 121. 

Die Thiere der beiden legten Claſſen ($. 40.), 
die Inſecten und Gewürme, unterfcheiden fich ſchon 
dadurch von den vorhergehenden, daß fie Fein rothes 
Blut, fondern ftatt deffen einen mweißlichen Saft in 
ihrem Körper führen: weßhalb fie ($. 23.) auc von 
den Alten Blutlofe Thiere (animalia exsanguia) 
genannt wurden. Go wie man fie neuerlich darum, 
weil fie feine Ruͤckenwirbel — fo wie überhaupt Fein 
Gerippe — haben, auch Wirbellofe Ihiere (Fr. 


animaus invertebres.) genannt hat. 


S 420; 

Die Inſecten haben ihren Namen daher, daß, 
menigftens im Zuftande ihrer vollfommenen Ausbil» 
dung, Kopf, Bruft und Hinterleib, wie durch Ein- 
fhnitte von einander abgefondert find, ja bey vie— 
len faft nur wie durch einen Faden unter einander 
verbunden werden. Außerdem zeichnen fie fich aber 
auch (bis auf wenige Ausnahmen unter den Ge— 
fehlechtern der ungeflügelten Ordnung) durch befon« 
dere theils fehr empfindliche Organe aus, die fie in 
ihrem vollfommnen Zuftande am Kopfe fragen (An- 
tennae, Fuͤhlhoͤr ner), und die alle Mahl an der 
Wurzel eingelenft, meift aber auch noch außerdem 
gegliedert find; und endlich“ durch die hornartigen, 
eingelenften Fuͤße, und deren größere Anzahl, 
da die völlig ausgebildeten Inſecten zum allermin— 

R 
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deſten ihrer ſechs, manche aber wohl auf anderthalb 
hundert ꝛc. haben. 


$.. 123. 

Außer den angegebenen Merfzeihen, haben bie 
Inſecten in ihrem Xeußern wenig, was ihnen allen 
gemein wäre. Die ganz unermeßlihe Anzahl der 
Gattungen, ihre fo ımendlich verfchiedenen Beſtim— 
mungen, und dahin abzwecende eben fo verfchiedene 
Sebensart, Bedürfniffe zc. erfordern eine außerft viel- 
artige Bildung, in welcher ſie, ſo wie in der un— 
gleichen Groͤße ihres Koͤrpers, ausnehmend von ein⸗ 
ander abweichen. 


9. 124. 

Selbſt die —7 Bedeckung ihres Koͤrpers 

iſt mannigfaltiger als bey den uͤbrigen Thieren. 
Sehr viele ſind wie mit einem hornartigen Panzer 
überzogen, der aus mebrern Stuͤcken beſteht, die ſich 
wie Die Schienen eines Blechhandſchuhes über ein- 
ander fehieben laffen; und wodurch dieſe Thiere vor 
mancherlen Unfällen gefihert, und fie den Mangel 
der Knochen, die bey andern Thieren zur Anlage 
der Muskeln sc. dienen , enffchädige werden. Manche 
find mit feinen Haaren befegt, und bey den Schmer: 
terlingen ꝛc. die. Flügel mit fo genannten. Federchen, 
ober vielmehr Schuppen bedeckt, Die zum. Theil 
von ben fihonften Farben find: fo wie fih überhaupt 
unter den Inſecten Thiere von ragen 
Schoͤnheit finden. 


$. 135. 
Auch in der Einrichtung der! Sinnwerk- 
jeuge *), und aljv vermuthlich auch in der Art 





*) M. Cu. Gorrı. Lenuans de %ensibus externis —— RB: 


r exsanguium: commentatio praemio regio ornatar Gvenmg. 1798 


‘ ® 
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der Empfindung, meichen die Inſecten gar fehr 
von den übrigen Thieren ab, fo daß ihnen fogar 
manche Naturforfcher verfchiedene von unfern fünf 
außern Sinnen, zumahl das Gehör und den Geruch, 
ohne Grund haben abfprechen wollen; da man doch 
jenes bey vielen, die einander zur Paarungszeit durc) 
einen befondern Saut loden, und diefen bey noch weit 
mehreren, die ihren verfteckten Fraß auswittern, un— 
verfennbar wahrnimmt. 


5.426. 


Die Augen der Inſecten find vorzüglih merk— 
würdig, und zwar in Nückfiche ihres Baues von 
zwenfacher Art. Die einen find große Hafbfugeln, 
Die aber meift aus taufenden von Facetten, bey einis 
gen auch aus zahlreichen Fegelfürmigen Spitzen, bes 
fiehen, die auf der innern Seite mit einem theilg 
buntfarbigen oder glänzenden: Anſtrich überzogen find. 
Die mehreften geflügelten Inſecten, aber auch manche 
ungeflügelte, wie der Slußfrebs, Hummer ꝛc. haben 
dergleichen. Die Augen der andern Art (stemmata, 
ocelli) find einfach), Elein, und fo wohl in Ruͤckſicht 
ihrer Anzahl als Sage verfchieden. Die erftern ſchei— 
nen mehr für die Ferne, fo wie bie legten für die 
Nahe beſtimmt zu ſeyn; weriaftens reimt fich dieß 
damit, daß die Schmetterlinge in ihrem gefiügelten, 
vollfommenen Zuftande folche große componirte teleſ— 
copifhe Augen friegen, da fie vorher als Raupen 
nur myopifche Fleine Augen batten, Nur wenige 
Sinfeeten, wie z. B. Die Krebfe, Eönnen ihre Aus 
gen bewegen. 





4. — 8. Joſ. Schelvers Verfuch einer Naturgefchichte der 
Sinneswerkseuge bey den Inſeeten und Würmern, ebendaf, 1798. 8. 
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$. 127- 

Die Fühlhoöͤrner ®), die bey den verſchiede— 
nen Gattungen, und bey manchen felbjt nach der 
Serualdifferenz derfelben, fehr vielartig geftaltet find, 
und die manche Maturforfcher für Organe des Ge- 
ruchs oder des Geſchmacks ꝛc. angefehen haben, ſchei— 
nen doc) nichts weiter zu feyn, als was ihr Name 
andeutet, — Werkzeuge des Taftens, Sonden, 
Tangenten, die ihnen ben ihrer harten, unempfind» 
lichen, äußern Dede,. und den mehrften auch bey 
der AUnbeweglichkeit ihrer Augen Doppelt wichtig 
werden. Die Inſecten fcheinen das feinfte Gefühl 
in ihren Antennen ‚' wie wir in den Singerfpigen, zu 
haben; und da fie ‚großentheils im Dunkeln leben, 
dadurch, fo wie Blinde, den Mangel des Lichts 
durch feines Gefühl zu erfegen. — Hingegen ift der 
allgemeine Haupfzwed der fo genannten Freß— 
fpißen (palpi), die meift neben den Freßwerkzeu— 
gen der Inſecten fißen, und nur wenigen gänzlich 
zu fehlen fiheinen, und die auch von manchen für 
Sinnwerkzeuge diefer Thiere gehalten worden, noch 
ſehr raͤthſelhaft. 


$. 128. 
Im innern Körperbau **) weichen die In— 
feeten gar fehr von den rothblütigen Thieren ab. 
Was man z. E. bey den Kaupen für ihr Herz 
angefehben bat, das ift ein langer Canal von un— 
gleicher Weite der längs des Ruͤckens liegt, aus 
welchem aber nicht eine einzige Ader entfpringe, fo 


*) M. Cm. Gortı. Leumann de antennis insectorum: Diff. 
2.1 Lond. 1800. 8. 


xx) Swammervam Biblia naturae. Leid. 1737. fol. Lyoxerr 
traite anatomique de la, chenille qui ronge le bois de saule. a la 


Haye. 1762. 4. 
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daß folglich auch die Ernährung bey dieſen Inſecten 
auf eine eigene, von der Nutrition der rorhblütigen 
Thiere ganz verſchiedene Art vor ſich geben muß. 


Hingegen find fie mit unzähligen £uftrößren 
vom erjlaunenswürdigften, feinften Bau, und mit 
außerft zahlreichen Musfeln, Die aber auch fo 
wohl in der Bildung als in der Farbe von den 
Muskeln der rothbluͤtigen Thiere abweichen, verfehen, 


$. 129. 

Ungeachtet die Inſecten eben fo PR als bie 
rothblütigen Ihiere, des Umfages von Koblenftoff 
gegen Sauerftoff ( $. 24.) zur Erhaltung ihres Lebens 
bedürfen; fo bemerft man doch nur bey wenigen (mie 
2,08 bey den Krebſen, Heuſchrecken und manchen 
Cicaden und Kaͤfern ꝛc.) eine dem Athemhohlen aͤhn⸗ 
liche Bewegung. Ueberhaupt aber ſchoͤpft kein In— 
ſect ſeine uft durch den Mund, ſondern durch mans 
cherley andere spiracula *). Auch koͤnnen die mei— 
ſten weit laͤnger als jene rothbluͤtigen Thiere im ſo 
genannten luftleeren Raume aushalten; und viele le— 
ben in der den ſo eben genannten Thieren ſo ſchaͤd⸗ 
lichen mephitiſchen Suft, worin animalifche und ve— 
getabilifhe Stoffe faulen (— dem gefohlten Waſſer— 
jtofigas 20. —) gleihfem als in ihrem Elemente, 


$. 130. 


Ueberhaupt ift der Hufenchalt der Inſecten 
auf und unter der Erde **) weit unbejchränfter, als 


De ©. Handbuch der vergleichenden Anatomie 
©. 276 u. f. 


-*) Hingegen hat diefe Elaffe nach Verhaͤltniß der ‚faft sahllofen 
Menge ihrer Gartungen wenige Wafferthiere: und namentlich 
finden ſich ihrer nur ſehr wenige im Ocean, der dagegen den bey 
weiten allermehrſten Gattungen der vorigen und ana 
Thierelaſſe zum Aufenthalte beſtimmt ift, 


262 vi. Abſchnitt. 


der von irgend einer andern Ihierclaffe. Es find 
faft auf allen warmblütigen Thieren welche anzu— 
treffen, und fogar größere Sufeeten, wie z. B. Käs 
fer, Bienen zc. haben felbft wieder ihre befonderen 
Milben und Läufe, Auch) find wohl nur mellige Ges 
wächfe (etwa der Taxus, der Sevenbaum, und die 
mehrſten $aubmoofe ꝛc.) die gar Feinen befannten In— 
fecten zur Wohnung und. Aufenthalt- dienen. Da 
Bingegen manche, wie 5.8. Die Eiche, von mehr 
als einem hundert verfihiedener Gattungen von In— 
fecten bewohnt und befucht werden. — So allgemein 
aber die Inſecten, im Ganzen genommen, über die 
ganze Erde verbreitet find, fo ftreng ift doch dages 
gen vielen einzelnen Öattungen ihr ganz befonderer, 
eingefohränfter Aufenthalte auf beſtimmten Thieren 
oder Pflanzen, und deren einzelnen Theile angewiefen. 


| Sa 6 

Nur wenige Inſecten leben in geſellſchaft— 
licher Verbindung, und leiften einander in ihren 
Geſchaͤften wechfelfeitige Hülfe. Die allermeiften ges 
ben einzeln und ifolire ihren DVerrichtungen nad) und 
manche, die wie die Spinnen in zahlreicher Gefell« 
ſchaft jung worden find, zerftreuen ſich bald nachher, 
und leben einfiedlerifh, fo daß viele außer der Be— 
gattungszeit Fein anderes Gefchöpf ihrer Art wieder 
zu feben Friegen. | 


9. 382 

Der überaus merkwuͤrdigen Gebäude, Wohnuns 
gen ac. die fich fo viele Inſecten zu verfertigen wifz 
fen, ift ſchon oben bey Anlaß der Kunfttriebe ($. 36.) 
Erwähnung gefhehen. Es find wenige Thiere diefer 
Elaffe, die nicht. wenigftens Ein Mahl, in einer, ge 
wiffen Periode ihres Lebens Proben diefer natürlichen 
Kunftfähigkeie ablegen follten, indem fie entweder 
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wie die Kleidermotten und Fruͤhlingsfliegen in ihrer 
unvollendeten Geſtalt als Larven ſich ein Gehaͤuſe 
zum Aufenthalte und zum Schutze verfertigen; oder 
ſich um die Verwandlung und den langen Todes— 
fchlaf zu beftehen, ein Lager bereiten, ſich einfpin= 
nen ꝛc., oder die fih wie die Ameiſenloͤwen Fall 
gruben graben, und wie die Spinnen Netze für ihren 
Raub weben: oder die, wie manche Wafferfäfer 
und Spinnen, zur Sicherheit für ihre Nachfommen- 
fhaft, Saͤcke oder Mefter zubereiten, denen fie, ihre 
Eyer anvertrauen Fünnen. Manche von denen, die 
in gefeilfchaftlicher Verbindung leben, bauen fid) mit 
vereinten Kräften, und nach den’ Gefegen einer 
außerft regelmäßigen, ihnen angebornen Meßkunft, 
gemeinfchafelihe Wohnungen u. f. w. 


* $. 133. 

Bey der Ernäbrungsare ber Inſecten ſieht 
man offenbar, daß diefelbe nicht, wie bey den aller- 
mehrften rorhblütigen Thieren, bloß auf ihre Eelbft- 
erhaltung, ſondern hauptfählih darauf abzweckt, 
daß fie organifirte Materie confumiren  follen. 
Sie müffen eſſen, nicht bloß um fatt zu werden, 
fondern um zugleih Aas zu verzehren, um felbft 
wieder andere lebendige Inſecten aufzureiben ıc., 
um Unkraut zu verfilgen ꝛc. — eine große Beftim: 
mung, zu deren Erfüllung außer der faft zahllofen 
Menge der Gattungen überhaupt, fehr vielen von 
diefen speciebus, theils ihre außerft ftarfe Ver— 
mehrung, theils ihre benfpiellos heftige Freßgierde 
und fehnelle Berdauung bey einem fehr kurzen Darm- 
canal zu Statten fommt. Man weiß z. B., daf 
eine Raupe in 24 Stunden das Triplum ihres eige- 
nen Gewichts verzehren kann. — Auch find Die 
Freßwerkzeuge der Inſecten vielartiger als in. 
irgend einer andern Thierclaffe: da manche mit feit- 
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waͤrts beweglichen gezaͤhnelten Kinnladen und Freß— 
zangen (maxillae); andere mit einem zugeſpitzten, 
hornartigen Bohrruͤſſel (rostrum); andere mit einem 
fleifchigen Schlurfrüffel mit breiter Mündung (pro- 
boseis); manche mif einer fpiralformig aufgerollten 
(fo genannten) Zunge rc. verfehen find, 


$. 134. | 

Vor den Macdftellungen ihrer Feinde 
find einige Inſecten wie 3. 3. die Spannraupen 
durch ihre fäufchende Geftalt; andere Dadurch daß fie 
einerley Farbe mit den Gewaͤchſen haben, worauf fie 
leben *), folglich weniger darauf abftehen, und 
nicht fo leicht bemerkt werden koͤnnen; andere auch 
wohl durch den heftigen Geruch), den fie im Nothfall 
verbreiten Fünnen; andere durch die Macht des ge- 
fellfchaftlihen Lebens; noch andere durch ihre be- 
wundernswürdige Stärfe ıc. geſichert. Und manche 
find gar mit Waffen, z. B. mit Hörnern wie 
Kneipzangen, oder mit Stachel und Gift verfehen. 


$. 135: 

Auch bey der Fortpflanzung der Inſecten 
zeigen ſich ungemein viele eigene Sonderbarfeiten. 
So z. B., daß oft in einer und eben derfelben Gat- 
£ung Die beiden Gefchlechter einander fo außerft un- 
ähnlich gebildet find, daß man fie eher für ganz ver- 
Ichiedene Thierarten, als für zufammen gehörige Gat— 
ten halten follte: oder daß unter den Bienen und 
andern ihnen verwandten Inſecten immer die größte 
Anzahl ganzlih gefhlehrslos ift; das heißt, Daß 
fie gezeuge und gebohren werden, ohne doc) nad) 
dem ordentlichen Laufe felbft die Beftimmung zur 
Empfängniß oder zur Zeugung zu Haben. 





*) Einige auffalende Beyfpicle davon f. ın Assor’s lepi- 
dopterous insecis of Georgia vol. I. tah. 5. und vol. II. tah. 99. 
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4186. .. | in 
Serie —* die —— bey Ba Va 
Inſecten fehr viel Eigenes. Bey nicht wenigen 
Gattungen wird fie z. B. im Fluge vollzogen, und 
manche derfelben find bloß für diefe Furze Paarungs— 
zeit geflügelt. — Ueberhaupt aber leben die mehreften 
in fofern in einer gezwungenen Monogamie, , daß 
fie ſchlechterdings nicht mehr als ein einziges Mahl 
in ihrem Leben fich paaren koͤnnen: der Tod ift bey 
ihnen eine fo unausbleiblihe Folge der erften Be— 
gattung, daß man fogar ihr Leben durch verzögerte 
Paarung verlängern Fann. 


$. 437. 

Zu andern Sonderbarfeiten beym Forepflanzurgs« 
geſchaͤfte der Inſecten gehoͤrt auch, daß bey vielen, 
wie z. B. beym Cochenille-Wurm, beym Sandfloh ze: 
das traͤchtige Weibchen zu einer ganz ungeheuren 
Größe anwaͤchſt: fo dag man z. B. rechnet, daß bey 
der weißen Ameife der Hinterleib der zum Gebähren 
reifen Mutter auf 2000 Mahl dider und größer va 
als er vor der Befruchtung war. 


$. 138. 

Die mehreſten Inſecten legen Eyer, die don 
den Müttern nach einem bewundernewitrdigen In⸗ 
ſtinct immer aufs genaueſte an die beſtimmten, der 
kuͤnftigen jungen Brut angemeſſenſten Orte gebracht 
werden. Manche legen z. B. ihre Eyer bloß in den 
Körper lebendiger Sinfecten anderer Art, in Raupen; 
oder in Puppen; oder gar in anderer Juſecten ihre 
Eyer; denn wirklich Eriecht zumeilen aus den Eyern 
der Ringelraupe ftatt der jungen Raupe eine eigene 
Art Fleiner Muͤckchen aus, 

Auch find die Inſecten-Eyer zum Theil, zumahl 
bey den Schmetterlingen, von einer überaus man— 
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nigfaltigen fonderbaren Bildung und Zeichnung, und 
wenn fie von der Mutter an: die freye Luft gelegt 
werden, mit einer Art Firniß überzogen, Damit „fie 
weder vom Regen abgefpüle, noch durch andern Zus 
fall. leicht zerſtoͤrt werden Eönnen. Einige wenige 
Inſecten gebaͤhren lebendige Junge, und manche, 
wie die — pflanzen ſich auf beyderley 
Wr is, | 


$. 139. 

Ein äußerft merkwuͤrdiges Phänomen, das faft 
bloß diefer Thierclaſſe eigen, wenigſtens in den anz 
dern ($. 72. Anm. 94. 116. 9 bey weiten nicht ſo 
auffallend wird, iſt ihre Metamorphoſe. Es 
kommt naͤhmlich Fein einziges geflügeltes Inſect uns 
mittelbar aus dem Ey „ſondern dieſe alle muͤſſen 
ſich (— ſo wie auch einige ungefluͤgelte —) erft in 
gewiſſen Lebensepochen einer Art von Verwandlung 
unterziehen. Dabey wird nicht nur ihre aͤußere Ge— 
Faltung , fondern zugleich ihr innerer Körperbau (ges 
gen die gemeine Meynung) auf eine Weife: umge: 
bilder *), die fich fchwerlich mit der vorgeblichen 
Präeriftenz; praformirter Keime ($. 7.) zufam« 
men reimen läßt *”). 





12444 


*) Lyoner chenille de saule p. 585 u. 


* Sollte der Schmetterling ſchon in der Raupe — 
geweſen ſeyn, jo müßte man doch wohl erwarten, daß fi 
aus ähnlichen Raupen auch ähnliche Schmetterlinge entwicels 
ten. — So aber fommen 3. B. aus manchen americanifchen Raus 
pen, die manchen Eurspäifchen aufs: Zaufchendfte ähneln, doch 
ganz anders geftaltere Schmetterlinge: und anderſeits entfichen 
manche einander auffallend ähnliche Schmetterlinge diefer beiden 
Welttheile aus ganz verfchieden geftalteren Naupen — ſ. Dr: a 
Ed. Smith in Abbors angeführtem Werke. 1.8. ©. 5. und 
Hervlds a a der Ehen Marb. 
1815. 4. Mit 53 Kupfertafeln. S, 115. u. . 
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Sin der Geſtalt, wie diefe Inſecten, die fich einer 
Metamorphofe unterziehen, zuerft aus dem Ey frie- 
chen, beißen fie Larven. Meift Fommen fie außerft 
flein ans !icht, fo daß z. B. eine erwachfene Weiz 
denraupe 72,000 Mahl fchwerer wiege als da fie 
eben aus dem Ey gefrochen war. Dagegen wachfen 
fie aber auch deſto ſchneller, fo daß 3. DB. die Maden 
der blauen Schmeißfliege 24 Stunden nad) dem. Aus» 
Friechen fchon 155 Mahl fihwerer find als da fie 
aus dem Ey kamen. 

Theils Haben diefe Sarven Füße, wie die Rau: 
pen und Engerlinge: theils aber Feine, wie die Mas 
den. Flügel haben fie gar noch nicht, Auch find 
fie in diefem Zuftande zur Forrpflanzung noch gänz: 
lich unfähig: fie ernähren fih bloß, und wachfen, 
und bauten fich mit unter einige Mabl. 


$. 141. 

Sn der Geftalt, worein die Larve umgebildee 
wird, heißt fie Nympbe. Manche koͤnnen ſich 
während Diefes Zuftandes herum bewegen, auch Nah: 
rungsmittel zu fih nehmen. Andere hingegen verz 
fchließen fih als Puppe (chrysalis, aurelia), und 
bringen diefen Theil ihres $ebens in einem betäuben» 
den Todesfhlaf, ohne Nahrungsmittel, und obne 
fi) von der Stelle zu bewegen, zu. 


$. 142. 

Allein während der Zeit, da das Gefhöpf fo 
ganz fühlles und erftarrt in feiner Hülfe vergraben 
fcheint, geht mit ibm. felbft die große Palingenefie 
vor, daß es aug feinem $arvenftand zum vollfom- 
menen Inſect (insectum declaratum, imago) 
umgebildet wird, und zu beftimmter Zeit aus feinem 
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Kerker bervorbrechen Fann. Manche Inſecten .abfol- 
viren dieſe legte Rolle ihres Lebens in einer fehr 
kurzen Zeit. DVerfchiedene bringen, wenn fie saus 
ihrer. Hülfe Eriehen, nit ein Mahl eineh Mund 
mit zur Welt, fie freffen nie mehr, fie wachfen 
nicht weiter; jene beiden Beſtimmungen eines orga— 
nifieten Körpers hatten fie ſchon als Larven erfüllt; 
jest ift ihnen nur noch Die Dritte ‚übrig: ſie follen 
ihr. Gefchleht forspflanzen, und dann der Nachkom— 
menfchaft Plag machen, und fterben. 


$. 143. Ale 

Die unmittelbare Brauchbarfeit ®) ber In— 
fecten für den Menfchen ift ziemlich einfach: dagegen 
aber ift der Antheil, den dieſe Eleinen wenig bemerfs 
ten Ihiere an der großen Daushaltung der Natur 
haben, deſto mannigfaltiger und, ganz unermeßlich, 
Sie find es, die unzahlige Arten von Unfraut theils 
im Keim erſticken, theils, wenn es auch aufgewachfen 
ift, vertilgen, und feinem fernern Wuchern vor— 
beugen, Einen. andern ebenfalls außerft wichtigen 
Nutzen leiften fo viele Inſecten, die fi) ‚von Aas 
nähren, im Mifte leben u. f. w. und Die dadurch, 
daß fie diefe widrigen animalifhen Gubjtanzen auf: 
zehren, zerftreuen und durchwirken, von der einen 
Seite der Infection der uft vorbeugen, und 
von der andern die allgemeine Düngung des Erd— 
veichs befördern. Aus jener Nüdfihe werden z. B. 
die Schmeißfliegen in den heißen Erdftrichen fo wohl: 
thaͤtig. Anderfeits befördern auch unzählige Inſecten 
die Befruchtung der Gemwächfe, auf überaus merk— 
würdige Weife **), und eine Öattung von Gallwes: 


*) Kırzy and Sresce vol. I. p. 250 u. f. 


“) Chr Eonr. Sprengels entdectes Geheimniß der Nas 
zur im Ban und in Befruchtung der Blumen, Berlin 1793. 4. 
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pen benußt man zur Zeitigung der Feigen. Ders 
fhiedenartige Inſecten werden von den Fifchern zu 
Angelfoder gebraucht. Manche Thiere dieſer 
Claſſe, wie die Krebſe, und einige Gattungen vor 
Heuſchrecken ıc. find eßbar. So der Honig der 
Dienen, aus welchem auch in manchen Gegenden von 
Europa fo wie im Innern von Africa der Mech 
gewonnen wird, Die Seide nußt zur Kleidung 
und mancherley anderm Gebrauch. Verſchiedene In— 
ſecten geben £refflihe Farben, mie die Cochenifle 
den Scharlach ze. Die Galläpfel werden zur Tinte, 
und Bachs zu Kerzen und vielerley andern Ges 
brauch benust. So das Lack, ein Product gewiffer 
oſtindiſcher Schildläufe, das zu Firniß, zum Gie- 
gellaf u. f. w. verbraucht wird. Fur die Arzney 
find vorzüglich die fpanifchen Fliegen, die Kellerefel 
und die Ameifen von Belange, und neuerlich find 
auch die fo genannten Maywuͤrmer, vom neuen als 
Hülfsmittel gegen die Wafferfcheue, fo wie mande 
andere Käfer gegen Zahnweh, gepriefen worden. 
$. 144. 

Sp unermeßlih der Nutzen der Inſecten ift, 
& Ä aber auch anderfeits der Schade ®) fehr 

heblich, denn viele Gattungen derfelben anrichten. 
Diele find den Feldfruͤchten überhaupt gefährlich, 
verurſachen Mißwachs, und verheeren, mie die 
Zug-Heufchreden, junge Saat, und alles, wo fie 
auffallen. Manche find befonders dem Getreide 
nachtheilig; andere, wie fo viele Raupen, Eroflöbe, 
Engerlinge ꝛc. den Gartengewächfen; andere 
Raupen und Kaferlarven ıc. den Obftbäumen; die 
Schildläufe befonders der Orangerie; die Larven 
einiger Dermestes- Gattungen und die Holzraupen 









*) Kınny and $rescez a. a. O. S.8ı m f. 
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den Holzungen;z die Ameiſen, Grasraupen ıc. den 
Wieſen; die Brot» Schaben den Victualien; bie 
weißen Ameifen ꝛc. dem Hausgeraͤthe zc.; bie 
Rieidermotten der Wolle, dem Pelzwerk u. ſ. w. 
Die Larven vieler Eleiner Kaferchen den Büchern und 
NMaturalienfammlungen. Endlich werden auch 
einige Arten von fo genanntem Ungeziefer dem 
Menſchen felbjt, fo wie ven Pferden, Schafen, Huͤh— 
nern und andern Hausthieren, ja fogar verfchiedenen 
nußbaren Sjnfecten, den Bienen, Seidenwürmern ıc. 
auf unmittelbare Weife läftig; und andere, mie 
manche Scorpione ꝛc. durch ihre Gift, furchtbar. 


| $. 145. | | 
In der fyfiematifhen Anordnung folge ih 
auch hier überhaupt dem Sinneifchen Syſteme, doch 
daß in der legten Ordnung, nach dem Vorgange von 
De Samard u. a. neuern franzöfifchen Entomolo— 
gen Die Spinnen, Scorpione, Krebfe ıc. (die Arach— 
niden und Eruflaceen) von den eigentlichen Inſecten 
ganz abgefondert, den Befhluß machen. 


1. Drdn. Coleoptera. Käfer. Meift mit borns 
artigem Körper. Die Flügel falten fi * 
der Ruhe zuſammen, und find mit zwey hor 
artigen Deden oder Sceiden belegtp die 
fih in der Mitte in gerader Sinie an einander 
fchließen. 

II. Hemipterae Mit vier entweder Ereuzweis zus 
fammen gelegten oder gerade ausgeftrecften, meiſt 
zur Hälfte harten, faft pergamentähnlichen Fluͤ— 
geln ꝛc. Theils haben fie Freßzangen,. theils 
einen fpigigen Bohr» Nüffel, | 

Ill. Lepidoptera. Schmetterlinge, Mit weis 
hem behaarten Körper, und vier ausgefpann« 
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ten. Slügeln, die mie bunten Schuppen bedeckr 
ſind. 


IV. Neuroptera. Mit vier durchſichtigen netzfoͤr⸗ 
migen oder gegitterten Flügeln. 


V. Hymenoptera. Mit vier durchſichtigen ges 
aderten Fluͤgeln. 


VI. Diptera. Die Inſecten mit. zwey (unbe— 
deckten) Fluͤgeln. 


VII. Aptera. Die völlig ungefluͤgelten. 


% % Rn 


Zur N. ©. der Inſecten. Nur wenige von vielen, 


Tu. Mourrer fheatrum insecterum. Lond. 1634. Fol 
Jo. Rart Aıstoria insectorum. Lond. 1710. 4 


Jo. SwaAmmERrDAaMm vi Verhandeling varı de bloedeloose 
Dierkens. Utr. 1669. 4 


E:. biblia naturae. LB. 1737- Fol. 


. % \ ® * 
Mar. Sın. Merıan metamorphosis insectorum Surinamensium, 
Amst. 1705. Fol. inax. 


Jac. L’Anmrrau fun. gestaltverwisselnde gekorvene Diertjes. Amst. 
1740. Fol. 


Joh. Leonh. Friſch Bejchreibung J allerhand Inſeeten in 
Deutſchland. Berl. 1720-38. XIII. Th. 4. 


G. W. Pınzen’s Insectenfaune Deutschlands: Nürnb. feit 1795. 12. 


Index entomologicus in Panzeri faunam insectorum Geimaniae 
Pr 


Aug. ae: Rei —— Inſecten⸗Beluſtigungen. Nuͤrnb. 
ı646-6ı, 


Chr. Fr. ©. an Bepträge dazu. Ebendaf. feit 1761. 4. 


ve Lixxi fundamenta entomologiae. Ups. 1767. 4 it. im VII. B. 
von Linne's amoenitatib. academiec, 


J. H. Sulsers Kennzeichen der Inſeeten. Zürid) 1761, 4. 
Deff. abgefürzte Geſchichte der Infeeten. Winterthur 1766, 4. 
Jo. Cur. Fasrıcır philösophia entomologica. Hamburg. 1778. 8. 
Er. systema entomologiae. Flensb, 1775. 8. 

Er. genera insectorum. Kilon. 1776. 8. 


J 
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Eı. species insectorum. Hab. 4781. II. vol. 8. 

Er. entomologia systematica. Hafn. 1793. V. vol. & 

P. A. Larreıııe Ähistoire naturelle des insectes. Par. 4804. XIV. 
vol, 8. (als Zortf. der Sonniniſchen Ausg. von Büffon.) 

Dr Lamarcr (f, beym folgenden Abfchn.) 


A M. C. Dunerın considerations generales sur la classe des In» 
Sectes. Par. 1823. & 


oe Reaumur Ähistoire des insectes. Par. 4734-1742. VI. vol. 4. 
DE Gser histoire des insectes. Stockh. 4752-1778. VII. vol. 4. 
Er. genera et species insectorum; extraxit A. J. Rerzıus. Lips. 


1783. 8 
Georrroxr histoire des insectes des environs da Paris. Par, 41762» 
IR vol: Us 


* * * 


Lesser theologie des insectes. (trad. de V’allemand) avec des re= 
marques de P. Lyoxer. a la Haye. 1742. IL. vol. 8. 


"WW. Kırzy’s and W. Spexce’s Introduction to Entomology. ed.2. 
Lond. 1818. IL vol. & 


* 4 z 
8, G. Seriba Beyträge zur Inſectengeſchichte. Frkf. feit 1790, 4, 
%. “ * 


Magazin für: Infectenfunde, herausgegeben von K. Slliger. 
Braunfchw. 80: -07. VI. Th. 8. 


©. 3. Germars Magaz. der Entomologie. Halle feit 2813. 8. 


* * * 


Pic Joſ. Brahm Inſecten-Calender. Mainz 1790. IL Th. 8. 


* HR > 

Anm Manchem Ifnfectenfammler kann wohl die Nach 
richt intereffanet feyn, daß ein hiefiger geſchickter Nadel« 
macher, Hr. Fehler, nicht nur nfectennadeln von: vor« 
zügliher Güte verferfigt, fondern auch mit Eifer und 
Kenntniß die Inſecten der hiefigen Gegend fammelt und 
Liebhabern gerne mittheilt. — 


1 u 
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ar! * * TREE) Th 

1. COLEOPTERA. s. Vaginipennia. 
'(Eleutherata FABR.) A 


Die Inſecten diefer Ordnung *) werden überhaupt 
Käfer genannt, ob man. gleich diefen Mamen aud) 
dem  erften ‚Gefchlechte ins befondere beylegt. Die 
$arve hat Freßzangen, und bey den mehreften Ge- 
fchlechfern fechs Füße, Die an der Bruſt figen: "bey 
einigen, wie unter den Holzboͤcken, ift fie ohne Füße 
(eine Made). Sie verpuppt ſich mehrentheils un- 
ter der Erde in einer ausgehöhlten Erb - Scholle: 
oder aber, wie bey den genannten Holzböden, im 
Holze. Das vollfommene Snfect kriecht zwar 
weich aus der Puppe; feine Haut verhärtet aber in 
kurzer Zeit, an der Luft; es bat fo wie Die Larve Kinn— 
laden amıKopfe, und iſt mit) harten hornartigen 
Fluͤgeldecken (elytra) verfehen. m Rh 


1. Scanaparıs. Käfer . (Fr. hunneton. Engl, 
beetle.) ' Antennae clavatae capitulo fissili. Ti- 
biae anticae saepius dentatae. 


...2, Hercules. _(Geotxupes Hercules. F,.) S, scu- 
tellatus, thoracis cornu incurvo maximo; subtus 
unidentato, capitis recurvato; supra multidentato, 

Röfel. vol. IV. tab. 5. ſig. 3: 
In Brafilien. Die Larve einen flarken Daumen did. 
Der Käfer variirt in der Farbe, meift ſchmutzig⸗gruͤn :c. 
je SE 


2. Actaeon.. (Geotrupes 4. F.) S. scutellatus tho- 
race bicorni, capitis coruu unidentato, apice bifido, 





A *) Jo, Evs. Vorr catalogue systematique des coleopteres. 
a la Haye 1766 u. f. 4. 
Gv. Axt. Orıvıer entomologie. Par. feit 1780. 4» 


Deutſch mit Zufäsen und Anmerkungen von 8. Jlliger, 
Braunſchw. feit 1800, 4. 


J. Ca. Faprıcır systema Eleutheratorum, Kil. 1801. U. vol, 8. 
S 
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Roͤfel vol. II. Erdkaͤf. I. tab. A. fig.2. ° 
Hat gleiches Vaterland mit dem vorigen. 
43. +. Lunaris. (Copris L. he S. exscutellatus, 
tu 


thorace tricorni; intermedio obtuso bifido, capitis 
cornu :erecto, clypeo emarginato. 


Friſch P.IV. tab.7. 


Auf Wiefen und Viehtweiden, vorzüglich Im Kuhmiſt, “ 
aus dem er, mie andere verwandte Käfergattungen, 
hohle Kugeln formt, die er einzeln unter die Erde vers 
ſcharrt, an Graswurzeln befeftige und in jede ein eins 
ziges Ey lest. 


4. +. Nasicornis. (Geotrupes N.F.) der Nashorn» 
täfer. 8. scutellatus, thorace prominentia tri- 
pliei, capitis cornu incurvalo, antennis hepta- 
phyllis. 

Köfel vol. II. Ervfäf. I. tab. 7. fig. 8. 10. 
Der größte hieländifche Käfer, fliegt felten; als En» 
erling finder er fich häufig. in Gerberlohe und in hohlen 

———— und thut in manchen Gegenden den Reben 

großen Schaden. 


28, +. Sacer. (Ateuchus $. F.) S. exschtellatus, 
cypeo ‚sex - dentato, thorace inermi  crenulato, 
tibiis postieis ciliatis, vertice subbideutate. 

Sulzers Geld. tab. 1. fig. 3. 


Namentlich häufig in Aegypten, wo ec von den alten 
Kegyptiern als Sinnbild der Ober» und ‚Unterwelt ver- 
ehrt, und auf ihren DObelisfen, Mumienfarcophagen und 
mancherley andern Kunſtwerken, theils in coloßaler 
Größe, vorgeftellt worden *) Beſonders hat man ihn 
auf die Nückfeite der Aegyptiſchen (und auch der Etrufs 
fifhen) gefchnittenen Steine ausgefchnigt, die deßhalb 
Kaferruͤcken oder Scarabäen genannt werden 


6. +. Fimetarius. (Aphodius F.F.) S. scutellatus, 
thorace inermi, capite tuberculato, elytris rubris, 
corpore nigro. 


Friſch P. IV. tab. 19. fig. 3. 
Im Kuhmiſt. 


*) ſ. G. Zorca de orig. et usw obeliscorum, pag: 446 #q. 


f 
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7. + Stercorarius. der Roßfäfer (Engl the 


dung -beetle.) S. scutellätus, muticus, ater, gla- 
ber; elytris sulcatis; capite rhombeo; vertice pro- 
inulo ; antermis rubris. 
Seife ‚P.IV. tab. 6. fig. 3. 


Befonders im Pferdemift: daher Häufig auf Fahrwe— 


gen. Wenn er an heiten Gommerabenden herum 


fliege, fo ift meift auch für den folgenden Tag gut Wer- 


Ss 


ter zu erwarten. — 
8. f. Vernalis. der Miſtkaͤfer. S. scutellatus: mu- 


ticus, elywwis gläbris laevissimis, capitis clypeo 

rhombeo, vertice prominulo, antennis nigriss 
Sulzer Geſch. tab. 4. fig. 6. — 

Haͤufig im Schafmiſt. 


. +. Horticola, (Melolontha H. F.) der Gar 


tenfäfer S. scutellatus muticus, capite thora- 
ceque caeruleo subpiloso, elytris griseis, pedibus 
niet 

Friſch P.IV. tab. 14. 
Zumahl an den Obftbäumen ꝛc. 


\ 10. }. Melolontha. (Melolontha vulgaris, Y, ). der. 


Mankäfer, Kreuzfäfer (Engl. the May- 


 chaffer, cockchaffer.) S. scutellatus cu 


testaceus, thorace villoso; cauda inflexa, ihcisuris 
abdominis albis. 
Röfel vol. U. Erdkaͤf. I. tab. 1. 


Eins der gemeinften Infecten, dag vier Jahre Tang 


als Engerling oder Glime unter der Erde lebt, fih von 
Getreidewurzeln ꝛc. nährt, und zumeilen allgemeinen 
Mißwachs verurfaht hat *). Nach der Verpuppung 
kommt es endlih als Mayfäfer zum Vorſchein, und 
ſchadet in diefer Geſtalt dem jungen Laube, befonvderg 


. an Dbftbäumen. 





*) Wie 4. B. im Gahr 1479, da die Engerlinge deßhalb in 


einem förmlichen Monitorio vor& geiftlihe Recht gen Laufanne vi: 
tirt wurden, das ihnen zwar einen Defenfor von Freyburg zu— 
geftand, fie felbft aber nach genauer Abhörung beider Parkeyen, 
und reiflicher Ueberlegung ganz ernfilich in den Bann that. ©. 
Mid. Stettlers Schweißer: Ehronid, ©. 278 u. f. 
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I1II. +. Solstitialis. (Melolontha S. F.) der Brad» 
fäfer, Juniusfäfer, Yohannisfäfer 8. 
scutellatus muticus-testaceus, thorace villoso, ely- 

tris luteo - pallidis. pellueidis ; s lineis tribus albis 
parallelis. 
Stifh P.IX. tab. 15. fig. 3. 


Auch dieſes Käfers Larve thut in manchen Jahren 
der Saat großen Schaden. 


12. +. Auratus. (Cetonia aurata. F.) der Gold— 
fäfer, Rofenfäfer. 8. scutellatus muticus au- 
ratus, segmento abdominis primo lateribus uni- 
dentato, clypeo planiusculo. 


Friſch PXII. tab. 3, fig. 1. 


Die Larve und Puppe finder fich haufig in Ameifen- 
‚ haufen, und hohlen Baumſtaͤmmen. Der ſchoͤne Käfer 
ſelbſt aber in Gärten ꝛc. Man hat Beyſpiele, daß er 


mit angefeuchteten Brofrinden gefüttert, über 8 Jahre 
lebendig erhalten worden. 


2. Lucaxus. Antennae elavatae; clava compressa 
latere latiore pectinato fissili. Maxillae por- 
rectäg, exsertae, dentatae. 

« 

L 1.# Cervus. der Hirfhfäfer, here 
Weinfhröter. (Sr. le cerf volant. Engl. the 
stag beetle. ) L. scutellatus; maxillis exsertis, 
apice bifurcatis, latere unidentatis. 

Röfel vol. II. Ervfäf. I. tab. 5. 

WVoborzuͤglich in Eichenmwäldern. Nur das Männchen hat 

die Gemweihen ähnelnden Kneipzangen am Kopfe. 

“3. Dermestes. Antennae clavatae; capitulo per- 
foliato; articulis tribus crassioribus. Thorax 
convexus, vix marginatus. Caput sub tho- 
race inflexum latens. | 


"1.7. Lardarius. der Spedfäfer. D. niger ely- 


tris antice cinereis, punctis nigris. 


Srıifh P.V. tab. 9 
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Larve und Kaͤfer naͤhren ſich von fetten, weichen 
Theilen todter Thiere. er 


2. }. Pellio. D. niger coleoptris punctis albis binis, 


Zieht ſich zumahl nach Pelzwerk, ausgeftopften Thies 
ren ꝛc. — 


* 


3. 7. Zypographus. (Bostrichus «7. F.) der Bor— 
fenfäfer, Sichtenfäfer, Sihtenfrebs, Holz 
wurm. D. testaceus pilosus elytris striatis retu- 
sis praemorso-dentatis, 

v. Trebra in den Schr. der Berl. Gef. Narur- 
forfh. Freunde. IV.B, tab. 4. 


Das den Fichtenwaldungen neuerlich auf dem Harz 
und in mehrern Gegenden Deutfchlands fo furchtbar ges 
wordene Thier; das im Gplint der Fichten. (Pinus 
abies) theils in folcher Menge haufet, daß man wohl 
in einem mäßigen Baume über 80000 feiner Larven 
gezählt hat. Bey der dadurch verurfachten Wurmtrock— 
niß flirbe wer Baum vom Wipfel herunrer ab, feine 
Nadeln werden roth, er verliere fein Harz, und faugt 
dann nicht einmal fo gut wie fonft zum Verkohlen, ge 
fhweige als Baur oder Brennholz. 


4. +. Piniperda. (Hylesinus P. F.) der Tannen 
fäfer, ſchwarze fliegende Wurm, D. niger 
subvillosus, elytris piceis integris, plantis rufis, 
Kaum halb fo groß als die vorige Gattung. 

5. +. Paniceus. (Anobium P. F.) ver Brosfäfer. 
D. oblongus, fersugineus, oculis rufis. 

Friſch P-L tal. 8. 

Seine Larve verzehrt zumahl das Brot, wird daher 
namentli auf weiten Gcereifen dem Schiffszwieback 
ſehr gefährlich, und iſt auch einer ver ſchaͤdlichſten 
Buͤcherwuͤrmer. 


4. Prixnus. KRümmelfäfer. (Fr. pannache, 
prilletie) Antennae filiformes; articulis ulti- 
mis maioribus. Thorax subrotundus, immar- 
‚ginatus, caput excipiens, 
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Aue De Treten. (Anobium P. F) P; — uni⸗ 
color. 


Hat ſeinen daher, weil er, ſobald man ihn 
beruͤhrt, die Fuͤße anzieht, wie todt liegt, uͤnd lange 
durch keinen Reiz von der Stelle zu treiben iſt. 


3 este subapterus, thorace qua- 
dridentato, elytris fasciis duabus albis, 


Sulzers Geſch. tab. 2. fig. 8. 


Eins der furchtbarften Thiere für Naturalienfammlune 
gen, Hausgeräche und Pelzwerf, J 


3. +. Fatidieus. (Anobium tesselatum., F.) die 
Zodtenuhr, der Klopffäfer (Engl. the 
death-watch.) P. fuscus subpilosus griseo irre- 
gulariter maculosus. 


Philos. Transact. N. 274. 29%: 
“ Eine der fehr verſchiedenen Inſectenarten, die durch 
oh flopfenden Laut, womit die Gatten „einander zur 


Paarungszeit locken, zu mancherley Volfsaberglauben 
Anlaß gegeben haben, J 


5. Hıster. Antennae capitatae capitulo soli- 
diusculo; infimo articulo compresso, decur- 
vato, Caput intra corpus retractile. ‘Os for- 
cipatum. Elytra corpore breviora. Tibiae 
anticae dentatae, 


2. +. Unicolor. H. totus ater, elytris substriatis, 
Sulyers Kennzeichen tab. 2. fig. 8. 9. 
In fandigem*Boden und auf Viehweiden. 


6. Gyrinus. Antennae clavatae, rigidae, ca- 
pite breviores, oculi 4, duobus supra, duo- 
bus infra. 


1. 7. Natator. der Shwimmfäfer. G. sub- 
striatus, 


Sulzers Geſch. tab. 2. fig. 10, 
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Schwimmt mit großer Schnelligkeit auf der Oberfläche 
des Waflers. Im Tauchen hat er eine Ruftblafe am 
Hintern; gibt einen widrigen Geruch von ih, 


7. Byrruus. Antennae clavatae subsolidae, sub- 
_ compressae, 


1. +. Museorum. (Anthenus M. F,) B, nebulosus, 
elytris subnebulosis puneto albo. 


In Pelzweuf, ausgeftopften Thieren ıc. 


18. SıLema. Antennae extrorsum crassiores. Ely- 
tra marginata, Caput prominens, Thorax 
planiusculus, marginatus, 


1. f. Yespillo. (Necrophorus #. F.) der Top 
tengräber, (Fr. le fossoyem.) S. oblonga 
atra clypeo orbiculato inaequali, elytris fascia 
duplici aurantia. 

Friſch P.XIL tab. 3. fig. 2. 

Sie haben ihren Namen von der befondern Gefcice 
lichkeit, womit fie die Aefer von Fleinen Thieren, Maufs 
mwürfen, Fröfchen ıc. die fie von weiten auswittern, uns 
ter die Erde zu vergraben, und ihre Eyer dahinein zu 
legen verfiehen. ihrer fechle find wohl im Stande, 
einen todten Maulwurf binnen vier Stunden, einen 
Fuß tief in ferten Boden einzufcharren. 


9. Cassipa. Schildkäfer. Antennae subfili- 
formes, extrorsum crassiores. Elytra margi- 
nata. Caput sub thoracis clypeo plano re- 
conditum. 


1. +. Viridis. C. viridis, corpore nigro. 
Röfel vol. II. Erpfäf, III. tab. 6. 


Auf Difteln, Feldmelde ıc. Die Larve und Puppe 
find ganz flah und am Rande fonderbar ausgezact mit 
Spitzen verfehen. 

2. r. Murraea. C. nigra, elypeo zubro, elytris 
sanguimeis, puuctis nigris sparsis. 

Defonvers haufig am Alant. 
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10. Cocemerza. Sonnenkaͤfer, Marienfub, 
Sommerfind, Öotteslämmden. ($r.vache 
a Dieu; bete de la vierge. Engl. Lady - 

cou, Lady - -bird.) Antennae subclavatae, 
truncatae. Palpi clava semicordata. Corpus 
hemisphaericum, thorace elytrisgue margina- 
tis, abdomine plano, 


ı.+- %- Punctata, O. coleopteris rubris;. punctis 

nigris seplem, 

Friſch P.IV. tab. 1. fig. 4. 

Iſt neuerlich, fo wie einige Rüffelfäfer und. Meloe- 
Gattungen als wirffames Heilmittel bey a 
Zahuweh empfohlen worden. 


2. 4. Bipucliato O. coleoptris. nigris; punotis 


rubris duobus, ablomine sanguineo. 


Friſch P.IX. tab. 16. fig.6. 


p 3 ' \ 
11. Carysomeza. DBlattfäfer. Antennae mo- 
niliformes, exirorsum erassiores. Thorax, nec. 
. _ 
elytra, marginatus, 


1. r. Goettingensis. (Chrys. ne F.) [), 
ovata atra pedibus violaceiıs. 


Panzer Faun. Germ. Heft 44. t. 3. 
Häufig an der Schafgarbe *). 


2. }. Minutissima, O. ovala nigra opaca. 


Eins der Heinften Käferchen. Kaum den dritten Theil 
ſo groß als ein Floh. | | 


3. +. Cerealis. C. ovata aurata, thorace lineis tri- 
bus, coleoptrisque uinc ue violaceis, abdomine 
’ pirısq ’ 
violaceo, 





>) f. Prof. Gravenhorf's critifhe Beſtimmung diefer oft 
verfannten und mit andern verwechfelten Gartung in Voigt's 
neuen Magaz. XI. B. ©. 201 u. f. 
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4. f. Oleracea. (Galleruca O. F.) C. saltatoria 
(s. femoribus. posticis — — virescenticae- 
rulea. , 


Ein, namentlich der Nübfaat, gar ſchaͤdliches Fleines 
hier, das fo wie mehrere verwandte Gattungen uns 
ter dem Namen — oder Erdfliegen be⸗ 
kannt it*). 


5. f. Merdigera. (Lema M. F.) ver Rillenfäfer. 
C. oblonga rubra, thorace Ale utrinque 
impresso. 

Sulzers Geſch. tab. 3. fig. 14. 
In Lilien, Mayblumen ıc. Die Larve bedede fich mit 
ihrem eigenen Unrath. Der Fleine rothe Käfer, mworein 
ſie fih verwandelt, gibt, wenn man ihn in der hohlen 
Hand vors Dhr hält, mit feinen Fluͤgeldecken einen 
durchdringenden hellen Laut von fich. 


“12 Hıspa. » Stadelfäfer. Antennae ; fusifor- 
mes, bası approximatae, inter oculos sitae, 
Thorax elytraque aculeata saepius. 


1. T. 4tra. H. corpore tolo atro. 
Unter der Erde an Graswurzeln. 


ı3. Brucnvs. Antennae filiformes, sensim cras- 
siores, 


Pisi. der Erbfenfäfer B. elytris albo 


—— podice albo maculis binis nigris. 
Thut auch in Nordamerica dem Mais großen Schaden. 
2. Nucleorum. B. cinereus, elytris striatis, femo- 
ribus postieis ovatis, dentatis, tibüs incurvis, 
Dem. de l’4c. des Se. de Paris 1771. tab. 2. 
Im mittlern America. Faſt von der Größe des 


Goldfäfers. ft oft mie dem weit Fleinern Br. bactris 
verwechfelt, und durchbohrt die fieinharten, daumens— 





")f. 6. 9. Ritters Göftingifche Preioſchriſt im Hanno⸗ 
verſchen Maga 1801. 
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dicken Nußſchalen der Cocos Biden woraus Knöpfe 
u. vergl, gedreht werden, 


14, Curcuzio. Rüffelfäfer. (Fr. charanson.) 
Antennae subclavatae, rostro insidentes. Ro- 
strum corneum prominens. 


Sie haben meift einen Furzen rundlichen aber überaus 
hart gepanzerten Körper, und einen feften mehr oder 
weniger gebogenen Nüflel von verfchiedener Länge. Es 
find nachtheilige Ihtere, von denen befonders die mit 
dem fehr langen Ruͤſſel den Bäumen, die übrigen aber 
ven Feldfruͤchten und Gartengewächfen Schaden thun, 
Die Larven mancher Gattungen nennt man Pfeiffer. 


1. Palmarum. (Calandra P. F.) der Palmbohrer. 
C, longiroster ater, thorace ovato planiusculo, 
elytris abbreviatis striatis. 

Sulzers Kennz. tab. 3. fig. 20. 
Zumahl in Suͤd⸗Indien. Hart faft die Größe des 

Hornfhröters. Die Larve nährt fih vom Sagumarfe; 

wird aber felbft als ein ſchmackhaftes Gericht gegeflen. 


2. r. Frumentarius. (Attelabus F. F.) der rothe 
Kornwurm, Reiter, Wippel, C. longiroster 
sanguineus, 


So wie der folgende eine große Plage für die Koru- 
böven. Er faugt das Mehl aus dem Korn und läßt 
die Hülfe liegen- Das bewährtefte Gegenmittel ift, die 
Fruchtboͤden und ihre Gebälfe ıc. mit fcharfer Geifens 
fiederlauge befprengen und abfegen zu laſſen. — Nicht 
—* verbreitet er ſich auch in Wohnzimmer und Betten. 


4. Granarius. der ſchwarze Kornwurm. (Ca- 
—— granaria. F.) CO. longiroster piceus ob- 
longus tlıorace puuctato longitudine elytrorum. 


4. 7. Paraplecticus. (Lixus P, F.) C. longiroster 
eylindricus subeinereus, el hp mucronatis, 
Sulzers Gef. tab. 4. fig 
Auf Waferpflanzen, Die —— daß er den 
Pferden Lähmung verurfache, iſt ungegründet, und 
trifft wohl die verdächtigen Pflanzen, aber, nicht Das 
Darauf wohnende unfchuldige Thier. 
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s. +. Bacchus. (Attelabus B. F.) der Reben 
ſticher. O. longiroster aureus, rostro plantisque 


nig 
re Geſch. tab. 4. fig. 4. 
An Apfelbäumen, Weinftöcken ꝛc. 


6, 4. Pomorum. C. longiroster femorihus anticis 
dentatis, corpore grisew nebuloso, 
Friſch P.I. tab. 8, 
Zerftört in manchen Jahren die — Apfelknoſpen. 


7. 4. Nucum, (Rhynchaenus N.F,) .C. longiroster, 
femoribus dentatis, corpore griseo longitudine rostri. 


Roͤſel vol. II. Erdtaͤf. IV. tab. 67. 
Macht die Hafelnüffe wurmftichig. 


8. Imperialis. der Fumwelenfäfer (Engl. the 
"Diamond Beetle) Ü. breviroster niger, elytris 
dentatis, sulcatis punctis excavalis, auro versico- 
lore distinctis ,‚ ablomine aeneo viridi. 


In Brafilien, Eins der prachtvollſten Inſecten. Das 
gefaͤrbte Gold in den unzaͤhligen Gruͤbchen, die reihen⸗ 
weiſe auf den Fluͤgeldecken eingegraben ſind, thut in 
hellem Lichte, zumahl unter dem⸗ Vergroͤßerungöglaſe, 
eine ausnehmende Wirkung. 


15. ArteLagus. Caput postice attenuatum incli- 
natum. AÄntennae apicem versus crassiores. 
1, +. Coryli. A. niger, elytris rubris, 

Sulzers Kennz. tab. 4. fig. 25. 
2. +. Apiarius. (Trichodes 4. F.) der $mmen- 
wolf. A. caerulescens, elytis rubris, fasciis 
‘ tribus nigris. 
Sulzers Geld. tab. 4. fig. 4. 


Iſt Häufig wo viele Bienenzucht iſt; thut in manchen 
fahren den Stöden großen Schaden. 


16. Ceramsyx. Bockkaͤ fer, Hol zbock. (capri- 
cornus). Antennae attenuatae. Thorax spi- 
nosus aut gibbus. Elytra linearia, 
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Manche Gattungen haben auffallend lange Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner, einen ungemein ſtarken Bruſtſchild und ein uͤberaus 
zaͤhes Leben, ſo daß man angeſpießte Holzboͤcke noch 
nach vier Wochen lebendig gefunden hat. Meiſt leben 
ſie in Holz, und geben mittelſt des Bruſtſchildes, den 
ſie an den Fluͤgeldecken reiben, einen knarrenden Lauf. 
von fi. BEN 
T. Longimanus. C. — spinis mobilibus, ely- 

tris basi unidentatis apiceque bidentatis, antennis 

longis. 


Röfel vol. II. Erdkaͤf. II. tab. 1. fig. a. 
So mie die folgende Gattung in Suͤdamerica. 
3. Cervicornis. (Prionus C. F.) C. ihorace mar- 
ginato dentato, maxillis porrectis coniformibus 
utrinque spinosis, antennis brevibus. 
Roͤſel a. a. O. fignb 
Noch groͤßer als der vorige. Ebenfalls ſchoͤn gezeich— 
ner, mit Kneipzangen, faſt wie am Hornſchroͤter. 
3. 4. Moschatus. C. thorace spinoso, elytris ob- 
tusis viridibus nitentibus, femoribus mulicis, an- 
tennis mediocribus,. 


Friſch P. XL. tab.. 11. ei 
Gibt einen bifamähnlichen Geruch von fid. 
4. +. Aedilis. (Lamia A. F.) C. thorace spinoso; 


punctis 4. luteis, elytris obtusis nebulosis anten⸗ 
nis longissimis. 


Frifch P. XII. tab. 12. 


Die Zühfhörner find wohl fehs Mahl fo Tang als 
das ganze Thier. 


17. Lerrura. Antennae setaceae. Elytra api- 
cem versus attenuata. Thorax teretiusculus. 
1. }. Aquatica. (Donacia erassipes F.) L. deau- 

rata, antennis nigris, femoribus poslieis dentalis. 
An allerhand Waſſerpflanzen. Variirt in der Farbe, 


18. Nrexparis. Afterholzbock. Antennae 'se- 
taceae. Elytra alis minora. Cauda simplex. 
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1. +. Maior. (Molorchus abdreviatus F.) N. ely- 


uis abbreviatis ferrugineis immaculatis, antennis 
brevioribus. 
» . \ 

19. Lamryris. Johannis wuͤrmchen. (eicindela, 
nitedula. Fr. ver Iuisant. Engl. glow-worm.) 
Antennae filiformes. Elytra flexilia. Thorax | 
planus, semiorbiculatus, caput subtus oceultans 


. eingensque. Abdominis latera plicatopapillosa. 


Nur die Männchen. find geflügelt, und diefe haben 
zwey blaulich phosphorefcirende lichte Puncte unten am 
Bauche. hre ungeflügelten Weibchen leuchten weit 
ftärfer als die Männchen, beſonders um die Begat— 
tungszeit, da ihre Licht vermurhlich den Männchen zur 
Anzeige dient, fie aufzufinden. Einige Zeit, nachdem 
das Weibchen feine Eyer gelegt hat (die felbft auch im 

Finſtern feuchten), verliert ſich der Schein bey beiden 
Geſchlechtern. 


1. +. Noctiluca. L. oblonga fusca, clypeo cinereo; 
Unter Wachholvderfiräuchen, Rofenbüfhen sc. Ein 


paar in ein Gläschen gethan, leuchten. hell genug, um 
dabey im Finſtern leſen zu koͤnnen. 


20. CantHarıs. AÄntennae setaceae. Thorax. 
marginatus capite breviors Elytra flexilia. 
Abdominis latera plicato - papillosa. 


1. t. Fusca. C. thorace marginato rubro, macula 
nigra,.elytris fuscis, . A 
Die Larve diefes Thiers hält fih über Winter in 
der Erde auf, und kommt dann zuweilen, wenn es ge- 
fchneyt hat, zu taufenden hervorgefrochen, da ihre plöß- 
liche Erſcheinung auf dem frifchen Schnee zu allerhand 
fabelhaften Sagen Anlaß gegeben. 


21. Eimer. Springfäfer, Shmid. (Fr. 
taupin.) Antennae setaceae. Thorax retror- 
sum angulatus. Mucro pectoris e foramine 
abdominis resiliens, 


N 
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Diefe Thiere find wegen der fonderbaren Fertigkeit 
merfwürdig, mit welcher fie, wenn fie auf dem Rüden 
zu liegen fommen, fich in vie Höhe zu fchnellen, und 
wieder auf die Beine zu helfen willen. - Vorzüglich diene 
ihnen dazu ein Stachel, der vorn an der Bruſt befe— 
ſtigt iſt, und in eine Rinne oben am Bauche paßt, aus 
der er beym Aufſchnellen mit Gewalt heraus ſchnappt; 
und dann die Spitzen, die ruͤckwaͤrts auf beiden Seiten 
des Bruſtſchildes heraus ſtehen, und mit den Flügel 
decfen auf eine ähnliche Weife eingelenfe find. 


1. Noetilueus. Der Eucuyo. E. thoracis läteribus 
macula flava glabra. 

m mitelern America; wohl zwey Zoll, lang. Die 

‚beiden gelben runden Flecken gegen die Seitenfpigen 

des DBruftfchildes leuchten flarf im Sinftern, und. die 

Caraiben bedienten fih ehedem der Cucuyos und einiger 

anderer phosphorescivenden Inſecten ſtatt der Leuchten. 


2. +. Niger. E. thorace laevi, elytiis, pedibus 
corporeque nigris. 


Häufig auf Viehweiden. 


33. Cicisoera. Sandfäfer. Antennae setaceae. 


Maxillae promimentes denticulätae. Oculi pro- 
minuli. Thorax rotundato- marginatus. 
Als Larven fcharren fie fih in Sand, faft wie, der 


Ameifenlöwe, um andern Inſecten aufzulauern, und als 
Käfer willen fie ihnen mir ausnehmender be 


im Lauf und Flug nachzujagen. v 
1. +. Germanica. O. viridis, elytris puncto lunu- 
laque apicum albis. 


23. Burressıs. Prachtkaͤ fer. Antennae ———— 


longitudine thoracis. Caput dimidium intra 
thoracem retractum. 


1. Gigantea. B. elytris fastigiatis bidentatli rugo- 
sis, thorace marginato laevi, corpore inaur ato, 
Sulzers Kenn. tab. 6. fig. 38. 
In beiden Indien. Klein Fingers lang. 


% 
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2. ‘$. Chrysostigma. B. elytris serratis longitudi- 
naliter sulcatis, maculis duabus aureis impressis, 
Ihorace punclato. 


Sulzers Kennz. tab. 6. fig. 39. 


3. t. Yiridis, B.elytris integerrimis süblinearibus 
punciatis, thorace deflexo, viridi elongato, 
Von der Farbe der Spanifchen Fliege, aber nur ein 
paar Einien lang. Die Larve richtete vor einigen Jah⸗ 
ren in hieſiger Gegend große Verwuͤſtung in jungen 
Rothbuchen-Staͤmmen an. doͤdtete fie durch Zerſtoͤrung 
des Spliuts, worin fie geſchlaͤngelte Gänge fraß. 


Jah. Dyricus,. Wafferfäfer, Fifhfäfer. '(hy- 
drocantharus) Antennae setaceae aut clavato- 
perfoliatae. Pedes postici villosi, natatorii 
submutici. ! 


ya. . Piceus. (Hydrophilus P. F.) D. autennis per- 
ſoliatis, corpore laevi, sterno carinato, postice 
spinoso. 


Friſch P. I. tab. 6. fig... 


‚ Eine der größten Gattungen. Wenn der Käfer feine 
Eyer legen will, fd bereiter er dazu eine artige längliche 
Hilfe, die er mit einer braunen Seide uͤberzieht, und 
die mit den eingefchloflenen Eyern wie ein Schiffchen 
auf dem Wafler ſchwimmt, bis die fleinen Rarven aus» 
genen und Im Stande find, in ihre Element über 

ord zu fpringen. 

2. y. Marginalis. D. niger, thoracis elytrorumque 
margine flavis (mas: ) 
Sulzers Kenny. tab. 6. fig. 4%. 

Iſt (fo wie vermurhlich die mehreften Gattungen 
diefes Geſchlechts,) den Fiſchteichen gefährlih. Beym 


Weibchen iſt die vordere Haͤlfteder Fluͤgeldecken längs 
gefurcht. 


25. Carasus. Laufkaͤfer. Antennae setaceae. 
Thorax obcordatus apice truncatus ——. 
Elytra marginata. 
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Raubthiere in ihrer Art. Viele geben, wenn man 
fie anfaßt, einen widerlichen Saft von ſich. Die we— 
nigſten koͤnnen fliegen; laufen aber deſto ſchneller. 


1. rt. Coriaceus. C. apterus ater opacus, elytris, 
punctis ‚ intricatis  subrugosis. 


Sulzers Kennz. tab. 6. fig. 44. 


2. T. Auratus. der Goldhahn. C. apterus, elytris 
porcatis; stris sulcisque laevibus inauratis. 


Häufig auf Feldern, Wiefen ıc. * 


‘3, F. Sycophanta. (Calosoma S. F.) C. aureo ni- 
tens,. 'thorace cäeruleo, elytris aureo viridibus 
striatis, abdomiue subatro. 


Suljers Gef. tab. 7. ſig. 1. 
Der größte: hieländifche Laufkaͤfer. 


are repitans. (Brachinus C. F.) ver Bombars 
dirfäfer. (Fr. le petard). C. thorace capite 
pedibusque ferrugineis, elytris viridi nigrican- 
tibus. F 
Schwediſche Abhandl. 1750. tab. 7. fig.2. 


Ein kleines Kaͤferchen. Wird beſonders von der vo— 
rigen Gattung verfolgt, und iſt dabey durch die von 
Dr. Rolander beſchriebene ganz eigene Art bekannt ge— 
‚worden, womit es ſich gegen den C. inquisitor u. a. 
ſeiner Feinde zu vertheidigen ſucht; da es ihnen mit 
einem merklich ſtarken Laut einen blaulichen Dunſt ent⸗ 
gegen ſchießt ıc. 6 x 


5, +. Spinipes. der GSaatfreffer.. (C. gibbus F.) 
C. piceus, ‚thorace linea excavata longitudinali, 
manibus' spinosis. 

‚OLIVIER T. Il. tab. 12. fig. 142. 

Die unterirdifche Larve verurfacht in manchen Fahren 
(wie 3. B. 1776 in der Rombarden und 1812 im Halli— 
ſchen Saalfreife) furchtbaren Mißwachs ver jungen Se 
treivefaat. . Der Käfer hält fih des Nachts in. Menge 
auf ven Aehren auf. . 
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"26. Tenzrrio. Antennae moniliformes articulo 
ultimo subrotundo. Thorax plano-convexus, 
marginatus. Caput exsertum. Elytra ri 
diusceula. 


Si- 


1. +. Molitor. T. alatus niger totus, femoribus 
anticis crassioribus. 
&rifh P. III. tab. 1.. 
Die Larven halten fih im Mehl auf, finden fih.da- 
ber häufig in Mühlen und Bederhäufern, heißen Mehl« 
würmer, und geben das befannte Nachtigallenfurter ab. 


2. r. Mortisagus. (DBlaps mortisaga. F.) der 
Todtenfäfer. T. apterus thorace aequali, co- 
leoptris laevibus mucronatis. 


Friſch P. XII. tab. 25. 


27. Mero£e. Antennae moniliformes articulo ul- 
“ timo ovato. Thorax subrotundus. Elytra 
mollia flexilia, caput inflexum gibbum. 


1.7. Prosearabaeus. der Maymwurm. (Gr. le 

° scarabe onctueux. Engl, the oil-beetle.) M. 
apterus, corpore violaceo. 

Friſch P. VI. tab. 6: fig. 5. 

Ein weiches Thier, das bey gewaltfamer Berührung 
einen ftinfenden Saft aus den Kniegelenfen der Beine 
ausfließen läßt. 

4 2. +. Vesicatorius. (Lytita vesicatoria F.) Die 
fpanifche Fliege. (cantharis offic.) M. alatus 
viridissimus nitens, antennis nigris. 

Das wichtige heilfame Gefchöpf, das (fo wie in Bens 
galen die M. Zrianthemae *) zum Blafenziehen ger 
braucht wird, 


‘28. Moroetta. Antennae filiformes serratae. 
Caput deflexum sub collo (in territo). Zalpi 





*) f. Hırnwıcxz 9, 4, im Vien B. der Asiatic Ressarches 
Pag. 213 u, N 7 
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compresso-⸗ clavati, oblique truncati. Elytra 
deorsum curva apicem versus. Ante femora 
lamina lata ad basin abdominis. " 


Kleine Käferchen. Das ganze Gefchlecht begreift nur 
wenige Gattungen, DIE ſich nod dazu wenig zu vers 
mehren fcheinen. | | 
1. +. Aculeata. M. atıa, ano spina terminato. 


Re Sulzers Kennz. tab. 7. fig. 46. 

29. Srarnyuinus *). ”Antennae moniliformes. 
Elytra dimidiata. Alae tectae. Cauda sim- . 
plex exserens duas vesiculas oblongas. 


Sind befonders wegen der Fleinen Blaſen merfwürs 
dig, die fie, fobald fie Gefahr merken, aus dem Hins 
terleibe treiben; deren Nugen aber noch) unbeſtimmt ift. 


1. +. Maxillosus. S. pubescens, niger, fasciis ci⸗ 
nereis, maxillis longitudine capitis. 


30. Forricura. Antennae setaceae. Elytra di- 
midiata. Alae tectae. Cauda forcipata. . , 


1. +. Aurieularia. der Ohrwurm, Dehrling, 
Dhrhöhler. (Gr. le perce- oreille. Engl. the 
ear-wig.) F. elytris.apice albis. 

Friſch P. VII. tab, 15. fig.1-% 


An der ungegrändeten Sage, daß dieß Thier gern 
‘den Menfchen in die Ohren fröche, iſt nur fo viel, daß 
ſich irgend etwa ein Mahl eins dahin fo gut, wie jedes 
andere Juſect, verirren fann. Aber dem jungen Ge» 
müfe, den Nelfenfnofpen ꝛc. find fie nachtheilig , fo mie 
da wo fie fih in Menge vermehren dem ‚Grundholz 
der Gebäude und den Fenfferfurterungen. 
RN EP RD 2 Hr CD 

*) I.,L. C. Gravennorst coleoptera microptera etc. Brunsv. 
4802. 8. Er. monographia coleopterorum micropterorum, Got- 
tingae, 4806. 8. 


uni nn 


Don den Infecten. 291 





IL. HEMIPTERA. : (Ulonata und 
Rhyngota PABR.) | 


Bey den meiften Inſecten diefer Ordnung ift 
der Kopf nach der Bruſt niedergedrüct, bey einigen 
mit Kinnladen, bey den mehreften aber mit einem 
nach dem Unterleibe gebogenen Saugerüffel verfehen, 
weßhalb diefe auch von einigen Naturforfchern Pro- 
boscidea genannt werden, Meiftens haben fie vier 
Flügel, von welchen zumahl die obern an der Wur— 
zel fefter und hornartiger, am aͤußern Ende aber 
diinner und weicher ſind. Bey einigen find fie grade 
ausgeftrecft, bey andern übers Kreuz zufammenge- 
faltet. Theils find fie auch mit einer Are Eleiner 
Fluͤgeldecken belegt. Manche haben nur zwey Fluͤ⸗ 
gel, und bey verſchiedenen ſind die Weibchen gaͤnz— 
lich ungefluͤgelt. Ihre Verwandlung iſt nicht ſehr 
auffallend: fondern die Larven ähneln dem vollkomm-⸗ 
nern Inſect bis auf die Flügel, die erft nach und 
nach völlig ausgebilder werden. 


Y3ı. Buarra. Schabe. Caput inflexum. Anten- 
nae setaceae. Elytra alaeque planae, subcori- 
aceae. Thorax planiusculus orbiculatus, margina- 
tus. Pedescursorii. Cornicula duo supra caudanı. 


1.  Orientalis, die Brotfhabe, Kuͤchen— 
fhabe, der Kaferlafe, Tarofan. (Fr. le 
cancrelas, ravet. Engl. the black beetle, cock- 
roach,) B. ferrugiueo - fusca elytris abbreviatis 
sulco oblongo impresso. 
- Srifh P. V. tab. 3 

Jetzt nun faft in allen Welttheilen. So mie einige 
andre Gattungen dieſes Gefchlechts (z. B. die, ich weiß 
nicht warum, fogenannte Germanica, vie Americana ıc.) 
für manche Gegenden, wo fie fic) eingeniftet und flarf 
vermehrt hat, eine der läftigften Hausplagen. Ver⸗ 


T 2 
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zehrt vorzüglich mancherley Victualien, vor allen aber 

Brot ic. Kann daher in Schiffen auf mweiten Geereifen 
fhsudervolles Elend verurfachen *) Iſt noch am erften 
durch Arſenik, Dampf von Schwefel und Assa foetida, 
fohend Wafler ıc. und wo nur wenige in einem Zimmer 
oder einer Küche find, dadurch zu vertilgen, daß man 
über Nacht einen gel oder eine Ente hinein fperrt. 

2. Heteroclita. ‘B. fusca, elytris nigris, Sinistro in- 
tegro 4-pustulato; dextro ad marginem inter- 
num semipellucido, 3-pustulato. 

PALLASs spicileg. zoologie IX. tab. 1. fig. 5. 


In Tranquebar ıc. Wegen der auffallenden Ungleich» 
heit in der Zeichnung der beiden Dberflügel merf- 
würdig. | 
3. +. Lapponica. B. flavescens, elytıis nigroma- 

eulatis. 


Auch außer Lappland im mildern Europa. 


« 32. Manrıs. Caput nutans, maxillosum, palpis 

°  instructum. AÄntennae setaceae. AÄAlae 4 mem- 
branaceae, convolutae, inferiores plicatae. 
Pedes anticı compressi, subtus serrato-den- 
ticulati, armati ungue solitario et digito seta- 
‚ceo lateralı artieulato: poszici 4. laeves, gres- 
sorii. Thorax linearis elongatus angustatus. 


Ale von einer ungewöhnlichen, lang geſtreckten, fons 
derbaren Bildung *). Auch ihre Gang, ihre Betragen ıc. 
hat was Eigenes gleihfam Feyerlihes, das wohl zu 
der abergläubifchen Devorion Anlaß gegeben hat, mit 
der mehrere Gattungen dieſes Gefchlehts, - zumal im 
Driente, angefehen werden. 


1. Gigas. [Phasma G. F. **)] M. thorace teretius- 
culo scabro, elytris brevissimis, pedibus spinosis. 


Roͤſel vol. II. Heuſchr. tab. 19. fig. 9, 10. 


. *) Ein fohredliches Beyfpiel gibt Maurel le's Suͤdſeereiſe 
im voyage de la Perouse autour du monde vol. I. p- 279 U. f. 
». %*%*) Natuurlyke Afbeeldingen en Beschryvingen der Spooken, 
wandelende Bladen etc. door Casr. Srorı. Amst. 1787. 4. 

##* ) J. C. Faparıen Supplementum entomologiae systematicae. 
Hafniae, 1798. 8. p. 186. 
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Auf Amboina.. GSpannenlang, und doch kaum fo 
di als eine Gänfe- Spuhle Wird von den Indianern 
gegeflen. 


2. Gongylodes. M. thorace subeiliato, femoribus 
anticis spina terminatis, reliquis lobo, 


Röfel vol. 11, Heuſchr. tab. 7. fig 1.2.3 
Auf Guinea ıc. 


48. }. Religiosa. (M. oratoria var. ß. F.) die 
Gottesanbetherin, Das mwandelnde Blatter, 
der Weinhandel, Weinhafel. M. thorace 
laevi subcarinato elytrisque viridibus immaculatis. 


Roͤſel vol. I. Heuſchr. tab. 1.2 


Geht meift nur auf den vier NHinterfüßen, und hält 
die vordern beiden in die Höhe, Man nennt es das 
wandelnde Blatt, weil feine Dberflügel an Geftalt und 
Farbe einem Weidenblatte ähneln. ‚Kann wohl zehn 
Jahre alt werden. 4 


4. Precaria. M. thorace subciliato, eljtrii flavis 
ocello ferrugineo. 
Abbild. n. h. Gegenst. tab..88. 
Am Cap; wo fie von den Hottentotten heilig ver« 
ehrt wird. 


‚33. Geyszus. Heuſchrecke. (Fr. sauzerelle. 
Engl. grashopper.) Caput inflexum, maxil- 
losum, palpis instructum. Antennae setaceae 
s. filiformes. Alae 4 deflexae, convolutae, 
inferiores plicatae. Pedes postici saltatorii. 


Ungues ubique bini. 


Ein großes Geſchlecht, deſſen mehrefte Gattungen 
dem Wiefenwachs und Getreide gefährlih find. Bey 
manchen geben die Männchen entweder zur Degattungse 
zeit, oder wenn ſich das Wetter ändern will, einen bes 
fannten zirpenden Laut von fih, ven fie theils mit den 
Springfüßen, am meiften aber mit den Flügeln her— 
vorbringen. 
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+ Bklorätpa, ‚(Acheta G. F.) die Werre, 


Maulmwurfsgrille, ver Riehwurm, Weit 
wurm, Schrotwurm, Ackerwerbel, Er» 
frebs. (Sr. la courtiliere. Engl. the mole- 
erick). G. thorace roiundato, alıs caudatis elytıo 


longior ibus, pedibus antieis palimatis tomeutosjs. 
Roͤſel vol. I. Heufchr: tab. 14. 15. 
In Europa und Nordamerica: theils an Orten wie 


im Thuͤringiſchen ıc. ausnehmend häufig. Lebt meiſt uns 


te 


e der Erde, und thut zumahl den Rudengemächien 


und der Gerftenfaat großen Schaden. 


N. 
2- 


* 

'+, Domesticus. (Acheta D. F.) vie Grille, 
Zirfe, Heimchen. (Gr. le grillon. Engl. the 
crichet.) G. thoräce rolundato, alis caudatis ely- 


' wo. longioribus, "pedibus simplicibus, corpore 


4 


3. 


4. 


Springe. 


5. 


6. 


glauco. 


— vol. IL: Heufchr. tab. 12. 


Campestris. (Achela .C., B) die Geld. 
ville. G. thorace rotundato, cauda biseta stylo 
Iineari, alis elyiro br evioribus, cor pore nigro. 


Friſch P.I. tab. 1. 


+, Viridissimus. (L ocusta viridissima, F.) der 
‚ Baumhüpfer. G.thorace rotuudalo, alis viri- 
dibus immaculatis, antennis selaceis longissimis. 


Roͤſel vol. U. Heuſchr. tab. 10. 11. Ki 


Henn! grüner Farbe. Lebt meift auf Gebäfchen, 
erzüglich ‚weit. — 


+. Verrucivorus. (Locusta verrucivora.F.) das 
Heupferd. G. thorace subquadvato laevi, alis 
viridibus Jusco maculalis, autennis setaceis lou- 
gitudine corporis. 


Roͤſe Ivol Il. Heufchr. tab. 8. 


Eristatus. die Ka m mheuſchrecke. G. ihorace 
cristato, carina quadrifida. 

Roͤſel vol.Tl. Heufchr. tab. 5. 
In den Morgenländern, Aegypten ıc. 


7. +. Migratorius. die Zugheuſchrecke, Strid- 
heufhrede, Heerheuſchrecke. G. thiorace 


u 
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—— segmento unico, capite: ec i1a- 


xillis, atris. 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 29. 


Das furchtbare Inſect, das oft in unſaͤglichen Zuͤgen 
auch in Europa eingefallen iſt, und allgemeinen Miß— 
wachs, Hungersnoth ꝛc. verurfacht hat. : Urſptuͤnglich ge: 
gehört es wohl (jo wie der ihm ähnliche, fi auch zu 
Zeiten in Unzahl vermehrende Gr. Zataricus),. in die 
afiatiihe Tatarey zu Haufe, doch findet es ſich auch 
einzeln in Deurfchland, dag Doc) ſeit 1750 mit großen 
Snvafionen desfelben verfhont geblieben ). Auch ſoll 
ſich dieſe Heuſchrecke (wenn es anders die gleiche Gat⸗ 
tung iſt) in Nord- und Suͤd-America finden. — Daß 
ſie in Arabien und dem noͤrdlichen Africa noch jetzt, 
ſo wie in den aͤlteſten Zeiten, in Menge verſpeiſet wird, 
iſt eine ausgemachte Sache: und daß das einige neuere 
Reiſende in dieſe Laͤnder fuͤr eine Fabel erklaͤrt haben, 
gibt ein lehrreiches Beyſpiel von voreilig dreiſtem Hy— 
perſcepticismus. 


8. +. Stridulus. die Holzheuſchrecke. G. tho- 
race ‚subcarinato, alis rubris extimo'nigris ne- 
bulosis,. 

Roͤſel vol.Il. Heufhr. tab. 21. Ag. 1... 
Lebe meift im Gehöße. Die Männchen geben im 

Fluge einen lauten Elappernden Ton von fich. 


34. FuLcora ""). Caput fronte producta,. inani. 
Antennae infra oculos, articulis 2, exteriore 
globoso. Rostrum inflexum, pedes gressorii. 


*) ©&. außer den allgemein bekannten Quellen zur Geſchichte 
diefes furchtbaren Inſects: 

Joel new überfegt und erläutert von C. W. Zufti: Lip. 
1792, 8, 

und Jac. Bayanr’s observations upon the plagues inflicted 
upon the Egyptians. Lond. 1794. 8. p. 137. 


**) Zu dieſen und den vier nächfifolgenden- Geſchlechtern f. 
Natuurlyke Afbeeldıngen en Beschryvingen der Cicaden em Mus ant= 
zen, door CAsr. Srouz. Amst. 1780 sy- 4. 

Ueberhaupt J. C. Farrıcır Systema Rhyngotorum. ns 
1805: 8. E 
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Der ſonderbare Charakter dieſes Geſchlechts iſt die 
hornige Blaſe vor der Stirne, die bey den nachbe— 
nannten Gattungen im Leben und einige Zeit nach dem 
Tode einen Schein verbreitet. 


+7. Laternaria. der ſurinamiſche Laterntraͤ— 
ger, Leyermann. (Fr. la portelanterne. Engl. 
the lanthorn-fly.) P. fronte ovali recta, alis 
lividis; posticis ocellatis. 


Röfel vol. II. Heufchr. tab. 28 29. 


Die größte Art; die leuchtende Blaſe ift faft fo 
groß als der ganze übrige Körper, und ſcheint fo hell, 
daß fih die Guianiſchen Wilden ihrer ehedem ſtatt 
Leuchten bedient haben ſollen. 


s. Candelaria. der ſchineſiſche gateenträger. 
F. fronte rostrato-subulata adscendente, elytris 
viridibus luteo - maculatis, alis flavis: apice nıgris. 


Roͤſel vol.II. Heuſchr. tab. 39. 


35. Cıcana. (Sr. cigale.) Rostrum inflexum, 
Antennae setaceae. Alae 4 membranaceae, 
deflexae. Pedes plerisque saltatorii. 


Die männlihen Cicaden geben wie die Heuſchrecken 
einen Laut von fih, Der durch befondere, mehr zu- 
fammengefegte Werkzeuge an ihrem Unterleibe hervor. 
gebracht wird. 


Merfwürdig if, daß einige Gattungen von Keulen« 
fhwämmen (clavariae) befonders häufig auf den Pup⸗ 
pen von Cicaden, theils gar auf dem lebendigen Leibe 
ihrer Larven, fo wie andere auf Raupen, Schmetter- 
lings- Puppen, Lauffäfern ꝛc. wachſen *). w 


I. rar die Manna-Cicade— (Tettigonia O, 
F.) C. nigra flavo-maculata, alis hyalinis, basi 
flavis maculis nigris. 


Nöfel vol. IT. Heuſchr. tab. 25. fig. 1. 2. 





*) Fouczroux in den Mem, de Pac, des sc, de Paris, b. 
q, 1769, 
Tazon. HoımskıoLn beate ruris ofia fungis Danicis im- 


pensa. YHavn. 1790. fol, 
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Im füdlihen Europa und in Nordafrica an einigen 
Gattungen von Eſchen, mo fie durch ihren Stich das 
ausichwigen der Mauna verurfachen fol. Wird insge— 
mein nebft der faft noch ein Mahl fo großen C. plebeia 

 (Röfel fig. 3.) für die bey den Alten fo beliebten 
‚Cicaden gehalten. *). —— 


9 +. Spumaria. (Cercopis $. F.) der Schaum 
wurm, Gäfhtwurm. C. fusca, elytris maculis 
binis albis lateralibus, fäscia duplici interrupta 
‚albida. 

Srifh P. VII. tab. 42. 


Befonders häufig auf Weidenbaͤumen, denen die 
Larve im Fruͤhjahr den Saft ausfaugt, und ihn in Ges 
ſtalt eines Schaums (des fo genannten Kuckucksſpeichels), 
unter welchem fie oft verſteckt iſt, wieder von ſich gibe. 
Daher auch) die Sage von regnenden Weiden. 


3. Lanata. (Lystia L.F.) C..ais deflexis ni- 
gris: punctis caeruleis, fronte lateribusque rubris, 
ano lanato. , 

- STOLL tab. 10. fis. 49. und D. 
In Weftindien. Hat den Beynamen von den räth» 


felhaften, fchneeweißen, aber im Waſſer gleichfam 
fchmelzenden langen Flocken am Hinterleibe‘ **). 


36. Noroneera. Wofferwanze. Rostrum in- 
flexum. Antennae thorace breviores. Alae 
4 eruciato-complicatae, antice coriaceae. Pe- 
des posteriores pilosi natatorii. 


1. +. Glauca. N. grisea elytris griseis margine 
fusco puuctalis apice bifidis. 


Friſch P. VI. tab. 43. 


.*) Alein die aͤcht griechiſche Cmweiland den Mufen ge 
heiligte, von den griechifehen Dichtern gefeierte) Cicade, Die 
mir einer meiner Zuhörer, Herr Dr. Glarafes, aus Ehios Foms 
men laffen, und die von jenen beiden fehr verfchieden ift, finde 
ich bloß bey Petiver abgebildet. Gazoyhylac. tab. 15. fig. 7. 

*-) Könnten dag vielleicht Weberrefte folcber obgedachten Keus 
lenſchwaͤmme feyn, die vorher auf Der Larve oder Puppe des 
Thiers gewachſen find? 
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Schwimmt die mehrfte Zeit auf dem Ruͤcken: weiß 
auch in Ddiefer Lage kleine Mücken ıc., von denen fie 
ſich nähre, mit vieler Geſchwindigkeit zu hafchen. 


37. Nera. MWafferfeorpion. Rostrum infle- 
xum. Alae / cruciato - coniplicatae anticae 
coriaceae. Pedes anteriores cheliformes;; re- 
liqui 4 ambulatorii. 


1. +. Cinerea. N. cinerea, thorace —— cor⸗ 
pore oblongo-ovaio, 


Friſch tab. 15. 
Die Eyer dieſes Ihieres haben eine über fonder- 


bare Geſtalt, an einem Ende mit Rasen, faft wie 
Samen von Korndlumen ıc, 


2. +. Cimicoides. (Naucoris C. F.) N. abdominis 
margine serraio, a" 
Srifh P. VI. tab. 14. ; 
3. Plana. (Nepa rustica F.) N. subfusca: ocu- 
lis nigris, alis albidis, dorso plauo. 
‚Eine gewiffe Art Waffermilben legt diefem Thier, das 
auf Zranquebar zu Haufe ift, 5 ihre Eyer auf den 
Ruͤcken *). 


v 38. Cımex. Wange. Rostrum inflexum. Alae 
JA cruciato — complicatae, ‚superioribus antice 
coriaceis. — planum thorace marginato. 
Pedes cursorii.“*) 


1. +. Lectularius. (Acanthia lectularia F.) die 
Dettwanze, Wandlaus (Gr. la punaise. 





*) SrorLz. Wanzen II. D. tab. VI. fig. 6. A. 


Eine ähnliche Bemerkung bat aber auch ſchon Smwams 
merdam an dem bielandifchen grauen. Wafferfeorpion gemacht. 
©. deff. Bibl. naturae, T. 1. p. 230. tab. 3. Hıge 4. 5. 


**) J. Fr. Worrr icones cimicum descriptionibus illustratae. 


Fasc. I-V. Erlaug, 1800: syy, 4 
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(Engl. the bug, wall-louse) C. flavescens, 
alis nullis. r 


Sulzers Kenn;. tab. 10. Gig. 69. 


Weber die urfprüngliche Heimarh und ven Aufenthale 
dieſes efelhaften, lichtſcheuen Inſeets im wilden Zus 
ſtande weiß man wenig Zuverläffiges. Jetzt finder ſichs 
faſt in allen Weltrheilen (namentlich in Sibirien, Dftins 
dien, Nord» und Güd: America ıc.) Go leicht Wan» 
zen durch Zufall in ein Haus fommen fönnen, fo leicht 
ift es, ‚fie bald anfangs Durch forgfältige wiederhohlte 
Anwendung Eräftigee Mittel *) auch wieder zu vertreis 
ben: was aber äußerft fchwer hält, wo man fie einmahl 
uͤberhand nehmen und ſich weit verbreiten laffen. 


2. +. Corticalis. (Aradus C. F.)- C. membrana- 
ceus, abdominis margine imbricatim secto, cor- 
pore nigrjeaute. —F 
In Waͤldern an Baumſtaͤmmen: iſt wegen ſeiner 

taͤuſchenden, rindenartigen Geſtalt und Farbe ſchwer zu 


finden. 


3. }. Baccarum. der Oualſter. C. ovatus gri- 
seus, abdominis margiue nigno maculato, 


In Gärten, zumapl an Johannisbeeren. Auch diefe 
Wanze flinft heftig: Doch bloß wenn fie. berühre wird; 
da ihe der Gefianf, wie manchen andern, Wangen, 
zum Bertheidigungsmittel zu dienen ſcheint. 


*) Als einige der bewaͤhrteſten Mittel werden empfohlen 
AHeiße Seifenſiederlauge. 

B. Mſud von Zweigen und Borke des Laͤrchenbaums. 
Mit dieſen Mitteln wird das Holzwerk gewaſchen: 


Vorzuͤglich aber 


— Raͤucherungen von oxygenirter Salzſaͤure in Gas- oder 
Dunſtgeſtalt, in den ausgeraͤumten Zimmern bey feſtverſchloſſenen 
Thüren und Fenftern. 


Als Palliativmittel auf Reifen dient Eitronenfaft oder Wein: 
effig auf die Betttuͤcher 36, gefprengr. 
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4. T+ Personatus. (BReduvius P. F.) C. rostro 


arcuato, antennis apice capillaceis, corpore ob- 


longo subvilloso fusco. 

Friſch P. X, tab. 20. 

Haͤlt fih in Winfeln auf. Die Larve iſt immer mie 
mit Staub und Kehricht bededt. 


5. +. Apterus. (Lygaeus A. F.) C. ovatus, ru- 
bro nigroque varius, elytris rubris, punctis duo- 
bus nigris, i 
SToLL tab. 15. fig. 103. 


Mitunter doch auch geflügelt. Ueberwintert Elums 


penweiß an Baummurzeln ıc. *) 


5 


9. Arnıs. Blattlaus, Neffe, (vulgo fogenan: 
ter Mehlthau.) (Fr. puceron. Engl, plant - 
louse.) Rostrum inflexum. Antennae thorace 
longiores. Alae 4 erectae aut nullae. Pedes 
ambulatorii. Abdomen postice saepius bicorne, 

Es gibt oft in Einer Gattung, ja in. Einer und 
eben verfelben Familie, geflügelte und ungeflügelte 


Blattläufe, und das ohne ale Beziehung auf den Sex⸗— 


ualunterfchied. Die Männchen find Fleiner als ihre 
Weibchen: und merden auch in weit minderer Anzahl 
jung. Sie erfcheinen nicht cher als in der legten Ge- 
neration jeden Sommers. **); bey den mehreften Gats 
tungen alfo erft zu Ende desfelben, und nur auf furze 
Zeit, da fie ihre Weibchen befruchten, die kurz darauf 
Ener oder vielmehr Hülfen von fih geben, in melden 
zwar die jungen Blattläufe ſchon völlig ausgebilder lies 
gen, aber Doch nicht eher als bis im folgenden Frühjahr 


hervor brechen, und zwar find alle diefe nunmehr auss , 


gefrochenen Blattläufe Durchgehends weiblichen Geſchlechts, 
fo daß bis zu dem ebengedachten Termin der legten 
Generation feine männliche Blattlaus zu fehen ift. 
Und deſſen ungeachter find doch alle jene jungfräulichen 
Dlattläufe im Stande, ohne Zuthun ‚eines Gatten 


») ſ. Hofe. Hausmann in Slligers Maga. J. B. ©. 
229 u. f. 


a ebenfalls Hausmann in dem gedachten Magasin. 


J. B 


x 
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ide Gefchlecht fortzupflanzen; fo daß jene einmahlige 
Degattung im Herbfie, ihre befruchtende Wirkung im 
folgenden Frühjahr und Sommer bey vielen bis ins 
neunte Glied aͤußert. 


1. +. Ribis. A. ribis rubri. 
Friſch P.XL tab. 14. 


2. }. Ulmi. A. ulmi campestris. 
3. +. Sambuei. A. sambuci nigrae. 


Srifh P. XI tab. 18. 


4. +. Rosae. A, rosae. 
Sulzers Kennz. tab. 12. fig. 79. 


5, +. Bursaria. A. populi nigrae. 
SWAMMERDAM Bibl. nat. tab. 45. fig.22 u. f. 
Auf der Schwarzpappel, da fie die fonderbaren Aus» 


mwüchfe verurfacht, die man Pappelrofen, Alber- 
fnofpen ac. heiße. 


6. Pistaciae. A. nigra, alis albidis, tibiis longissi- 
mis, thorace verrucoso. 

° An Piftacien, Maftir, Terpenthinbaum ıc., mo fih 

die Blattläufe in einer fpannenlangen, ſchotenaͤhnlichen 

Hülfe aufhalten. 

40. Cuermes. Blattfauger. Rostrum pectorale. 
Antennae thorace longiores. Alae 4 deflexae. 
Thorax gibbus, pedes saltatorii. 

Haben in der Bildung viel Aehnliches mit den ge» 


flügelten Blattläufen. Als Larven fehen fie faft aus 
wie Cicaden, hüpfen auch fo ꝛc. 


Ir F. Buci. buxi. 


2. pr Alni. C. betulae alnı. 
Friſch P. VIII. tab. 43. 


Y tr. Coccus. Schildlaus. (dr. Gallinsecte.) 


Rostrum pectorale. Abdomen postice seto- 
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sum. Alae » erectae masculis. Feminae 
apterae. 


Bey feinen andern TIhieren fabdn die beiden Ge— 
ſchlechter einander ſo auffallend ungleich, als bey den 
Schildlaͤuſen. Das Maͤnnchen aͤhnelt einer kleinen Muͤcke, 
das Weibchen hingegen iſt ungefluͤgelt, und ſitzt, nach— 
dem es ſich gehaͤutet hat, faſt unbeweglich an den Ge— 


waͤchſen, und koͤnnte bey manchen Arten eher fuͤr eine 


Narbe an der Pflanze, als fuͤr ein lebendiges Thier an— 
geſehen werden. Das Maͤnnchen ſchwaͤrmt indeß im 
Freyen umher, bis es, vom Begattungstrieb gereizt, 
ein ſolches einſiedleriſches Weibchen aufſucht und be— 
fruchtet. 
1. Hesperidum. C. hybernaculorum. 

Sulzers Kenn; tab. 12. fig. S1.. 


Das Weibchen hält fih vorzüglih an Drangenbäu- 
men, auf der Ruͤckſeite der Blätter, auf. 


2. Adonidum, C. rufa farinacea pilosa. 


Wie die vorige in Gewächshäufern, befonders an 
Gaffeebäumen ꝛ2c. Man vertreibt fie, wenn man die 
Gewächfe nach dem Begießen mit Schwefelblumen be— 
ſtreut. 
3. Dieis. Kermes. C. quercus coceiſerae. 


Im ſuͤdlichen Europa, beſonders in Griechenland, in 
der Provence ꝛc. an Stechpalmen ꝛc. Die beerenfoͤrmi— 
gen, gallapfelartigen Eyer - Nefter (Sr. le vermillon.) 
diefer Ihiere werden mit Effig befpreugt, und das Car» 
moifinroth daraus verfertigf. 


“4. +. Polonieus. Deutſche Codenille, Johan⸗ 


'nisblut. C. radicis scleranthi perennis. 
Friſch P. V. tab. 2. 

Macht ebenfalls fermesartige Eyer » Nefter an den 
Wurzeln deg Scleranihus perennis und einiger andern 
Pflanzen; zumahl häufig in Polen und am Don, wo 
fie geſammelt, und zur Farbe angewandt werden. 


5. Cacti. der Scharlahwurm. (Fr. la cochenille. 
‘Engl. the cochineal-fly.) C. cacti coccinellileri. 


ErLis in ven philos. Transact. vol. LI. P. II. 
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Ueſpruͤnglich in Mexico; finder fih auf mehreren 
Cactusarten, die deßhalb in großen Planfagen gepflanzt, 
und, die Cochenillewürmer faft wie die Geidenwürmer 
darauf gezogen, und jährlich zu Dreyen Mahlen abge» 
lefen werden. 


6. Lacca. ver Gummi⸗-Lackwurm. C. ficus indi- 
cae et religiosae. 5 
D. Rorburgb in Voigts Magazin VII. 2. 
4. St. tab. 1. 
Zumahl in den gebirgigen Gegenden von Hindoffan 
zu beiden Geiten des Ganges; von ihm kommt das fo 
genannte Gummilad *)s 


— 


a2. Turırs. Rostrum obscurum. Antennae lon- 
gitudine thoracis. Abdomen sursum reflexile. 
Alae 4 rectae, dorso incumbentes, longitudi- 
nales, angustae, subcrucialae. 

Ueberaus fleine Inſecten, die fich gefellfchaftlih in 
den Bluͤthen mander Gewaͤchſe aufhalten, und meift 
nur durch die Munterfeit, mit der fie umher hüpfen 
und fliegen, bemerfbar werden. 

1 r. Physapus. T. elytris glaucis, corpore atro. 
De Geer in den ſchwed. Abhandl. v. J. 1744. 


* 


tab. 4. fig. 4 
Sm Getreide, Bohnenblüthen ıc. 





*) Bey Madras in Indien hat man ein wachega nie 
meißliches Lac entdeckt, wovon die Proben, die ich a * 
————— A Ye Größe und Form den Caffees 
bohnen Ahneln; und das für Indien, mo Bienenwa 
ift, wichtig werden Fann, _ —— 
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II. LEPIDOPTERA. (Glossata 
FaBr.) *), 


Die Schmetterlinge, eine mweitläuftige Ord— 
nung, die fih Durch vier ausgefpannte, mit bun= 
ten Schuppen befiederte Flügel, und einen behaar- 
ten Körper auszeichnet. Als Raupen haben ſie 
Kinnladen, zwoͤlf Augen am Kopf, einen lang ge— 
ſtreckten, cylindriſchen Körper von zwölf Abfchnit- 
ten, mit neun $uftlöchern auf jeder Seite, drey 
Paar hafenfürmiger Klauen an der Bruſt, und 
meift fünf Paar runder fleiſchiger Füße am Ninter- 
leibe. Die Raupe häutet ſich verfchiedentlih, wird 





*) Zur Gefechte diefer Drdnung vergleiche man, aufer 
den ſchon oben genannten, vorzüglich noch folgende Werke: 

Eug. Joh. Chph. Efpers Schmetterlinge. Erlangen, feit 
1776. gr. 4. 

Sae. Hübners Schmetterlinge in Abbildungen. Augsb. 4. 

Spftematifche Befchreibung der europäifchen Schmetterlinge, 
1. Th. Roſtock, 1785. 8. 

M. B. LITE RAR) der europaifchen Schmet- 
terlinge. Frkf 1788 u. f. 8. 

Ferd. re 8 Schmetterlinge von Europa. Dresd. 
feit 2817. 8. 

(Denis und Schiffermüller) Spftematifches Verzeich— 
niß der Schmetterlinge der Wiener Gegend. Wien, »776. gr. 4. 


2te verm. Ausg. Coon Slliger und Haͤfeli). Braunſchw. 
1800 sq. II. B. 8. 


Chur. SEerr Nederlandsche Insecten. Amst. ſeit 1762. 4. 

C. Crerck icones insectorum rariorum,. Holm. 1759 sq. II. 
vol. 4. 

P. Cramer uitlandsche Kapellen. Amst. feit 1775. 4. 


The natural history of the rarer lepidopterous insects of 
Georgia, collected from Au»or’s observations by Jam. E. Smeru. 
Lond. 1797. U vol. Fol. 


ob. Mader's Raupenkalender. Herausgegeben von €. F. 
C. Kleemann ed. 2. Nürnb, 2785. 8, 
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dann zur Puppe, die mehrentheils unbeweglich, doch 
bey der Weidenraupe und einigen andern fehr weni— 
gen Gattungen fih von der Stelle zu bewegen im 
Stande ift. Hieraus kommt endlich nach einer bes 
ftimmten Zeit der Schmetterling zum Vorfchein, 
der meift lange Fühlhörner, nur drey Daar Füße, 
ſtatt der Kinnladen eine fpiralformig aufgerollte (fo 
genannte) Zunge, und ſtatt jener zwölf kleinen Au- 
gen, zwey große halbfugetichte und drey Eleine 
($. 126.) bat. Alle Die zahlreichen Gattungen har 
Linné unter drey Gefchlechter ‚gebracht. 


13. Parınio. Tagvogel. (Engl, butterfly.) 
Äntennae apicem versus Crassiores, saepıius 
clavato-capitatae. Alae ereciae sursumque 
conniventes. 


Die Raupe iſt mehrentheils wie mit Dornen befegr, 
und häuter fich gewöhnlich vier Mahl. Cie verpuppe 
ſich ohne ein äußeres Geſpinnſte: vie Puppe iſt zadig, 
theils fhön goldfardig (chrysalis, aurelia), und hängt 
fih mit dem Hintern Ende auf. Der Schmetterling 
fliege nur am Zage umher, und Hält im Sitzen feine 
vier breiten ausgeipannten Flügel in die Höhe, mit der 
Dberfeite (die bey vielen an Farbe und Zeichnung gar 
fehr von der Unterſeite verfchieden iſt) gegen einander 
gefehrt. Linne hat das ganze Gefchlecht, Leichter Faß⸗ 
lichkeit wegen, wieder in fünf Familien (phalanges) 
abgetheilt. 

a. Equites. Alis primoribus ab angulo postlico 
al apicem longioribus, quam ad basin: his 
saepe antennae Giliformes. 

Tro&s, ad pectus macälis sanguineis, (saepius 
nigri.) 

' Achivi, pectore incruento, ocello ad angulum ani. 


b. Hrriconin. Alis angustis integerrimis, saepe 
denudatis; primoribus oblongis; posticis bre- 
vissimis, 
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c. DAXAI. Alis integerrimis. 
Candidi, alis albidis. 
Festivi, alis variegatis. 

d. Nymrnmaues. Alis denticulatis. 
Gemmati, alis ocellatis. 
Phalerati, alis caecis absque ocellis. 


e. PLXVBEII. Parvi. Larva saepius contracta, 
Rurales, alis maculis obscurioribus. 
Urbicolae, alis maculis pellucidis. 


* * * 


‚4. Priamus. P. E. T. alis denticulatis tomentosis 
supra viridibus: institis atris, posticis maculis sex 
nigris. 

CLERcK tab. 17. 
Auf Amboina ꝛc. So Mie der folgende ein großes 
prächtiges hier. 

2. Ulysses. P. E. A. alis caudatis fuscis, disco 
caerıleo splendente dentato. Postieis subtus ocel- 
lis septem. \ 

CLERCcK tab. 23. fig. 1 
Auch in Oſtindien. 


3. ̃. Machaon, der Schwalbenſchwanz. P. E. 
A. alis caudatis concoloribus flavis, limbo fusco, 
lunulis flavis, angulo ani fulvo. 


Roͤſel vol.I. Tagvögel I. tab. 1. 
4. t. Podalirius. der Segelvogel. P.E A. 


alis caudatis subeoncoloribus flavescentibus: fasciis 
nigricantibus —— posticis subtus linea au- 
rantia.; - 


Köfel vol.l. Tagvoͤgel II. tah. 2. 
5. T. Apollo. der rothe Augenfpiegel. 7 n. 


alis oblougis integerrimis albis: posticis ocellis 
supra 4: subtus 6, basique rubris. 


Sulzers Kenn. tab. 13. fig. 41. 
Im wärmern Europa. 


| 
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6. t. Crataegi. der Rilienvogel, Baummeiß- 
Ting, Dedenweißling P. H. alis integer- 
rimis rotundalis albis: venis nigris. 
Roͤſel vol.I. Tagvögel II. tab. 3. 
Eine der fchädlichften Raupen für Obftbäume. Die 
ar halten fich gefelfhaftlih in einem Geſpinnſte zu> 
ammen. 


“7. F. Brassicae. die Kohleule, der Kohlweiß— 
ling, Buttervogel. P. D.C. alis integerrimis 
rotundatis albis: primoribus maculis duabus apici- 
busque nigris, maior. 

Herold's Entwickelungsgeſch. des Schmetterl. tab. 1. 
Nebſt den beiden folgenden auf Kohl, Kraut und 

Ruͤbſaat. Buttervogel heißt der Schmetterling (fo wie 

die Butterblume), vön der gelben Farbe der Unter— 

flügel: ein Name, der aber nachher auch den Papilios. 
nen überhaupt gegeben morden. 


"8 7. Rapae. der Rübenweißling P. D. C. 
alis integerrimis. rotundatis: primoribus maculis 
duabus apicibusque nigris, minor, 

Röfel vol.I. Tagvögel II. tab. 45. 

9. t. Napi. P. D.C. alis integerrimis rotundatis 

albis: subtus venis dilatato - virescentibus, 


10. . Cardamines. der Auroravogel. P.D.C. 
alis integerrimis rotundatis albis, pıimoribus me- 
dio fulvis, posticis subtus viridinebulosis. 

NRöfel vol.I. Tagvögel IT. tab. 8. 

11. r. Ahamni. der Citronen-Papilion, das 
fliegende Blatt. P. D.C. alis integerrimis 
angulatis flavis: singulis puncto flavo, subtus fer- 
rugineo, . 


Roͤſel vol. II. tab. 46. 


12. . Ayperantus. P. D. F. alıis integerrimis fus- 
cis, subtus primoribus ocellis tribus: posticis 
duobus tfibusque. 


13. tr. Jo. das Pfauenauge, der Pfauen- 
fpiegel. „P. N. G. alis angulato dentatis- ful- 


W2 
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vis nigro-maculatis: singulis subtus ocello cae- 
ruleo. 


Roͤſel vol. I. Tagvögel II. tab. 3. 
Die Puppe wie vergolder. 


14. +. Galatea. das Bretipiel. P. N. G. alis 
dentatis albis nigroque varlıs, subtus primoribus 
ocello unico, posticis quinque obsoletis. 


Roͤſel vol. II. tab. 37. 
'15. +. Cardui. der Diftelvogel. P. N. G. alıs 


dentatis fulvis albo nigroque variegatis, posticis 
utrinque ocellis quatuor, saepius coecis. 


Roͤſel vol. I. Tagvögel I. tab. 10. 


Die Puppe ebenfalls ganz goldglänzend. In manchen 
Jahren unfäglich häufig. 


16. F. Zris. der Schillervogel. P. N. G. alıs 
subdentatis subtus griseis; fasciautrinque alba in- 
terrupta, posticis supra uniocellatis. 


Roͤſel vol. III. tab. 42. 


17. }. Antiopa. der Trauermantel. P.N.P. 
alis angulatis nigris limbo albido. 


Röfel vol. I. Tagvoͤgel I. tab. I. 
18. +. Polychloros. der große Fuchs. P.N.P. 


alis angulatis fulvis, nigro maculatis: primoribus 
supra punctis quatuor nigris. 


Röfel vol.I. Zagvögel II. tab. 2. 
Die Raupe gibt einen bifamähnlihen Geruch von fi. 


“19. 'r. Urtica. der kleine Fuchs, Neffelvogel. 
P. N. P. alis angulatis fulvis nigro-maculatis; 
primoribus supra Punctis tribus nigris. 


Roͤſel vol. I. Tagvögel I. tab. 4. 
20. +. C. album. der C⸗Vogel. P.N.P. alis 


angulatis fulvis nigro maculatis, PO subtus 
C. albo notatis. 


Roͤſel vol. J. Tagvögel I. tab. 5. 
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21. r. Atalanta. der Mars, 980- Vogel. (Engl. 
the admirable.) P. N. P. alis deutatis nigris 
albo maculatis: fascia communi purpurea, pri- 
moribus utringue, poslicis marginali. 

Röfel vol.1. Tagvögell. tab. 6. 
Einer der fhönften deutſchen Schmetterlinge. 

22. +. Paphia. ver Sil berſtrich. P. N. P. alis 
dentatis luteis nigro-maculatis, subtus lineis ar- 
genteis transversis. 

Roͤſel vol. I. Tagvögel J. tab. 7. 
Auch ein überaus ſchoͤnes Ihier von mittler Größe, 


23. F. Aglaia. der große Perlenmutrtervogel, 
Violenvogel. P.N.P. alis dentatis flavis ni- 
gro maculatis: sublus maculis 21 argenteis. 

24. r. Pruni. P. P. R. alis subcaudalis supra fus- 
eis: poslieis subtus fascia marginali fulva nigro- 
punctata. 

Roͤſel vol.I. Tagvögel IL. tab. 7, 
Auf Zwetſchenbaͤumen. 


25. r. Argus. P. P. R. alis ecaudatis caeruleis: po- 
sticis subtus limbo ferrugineo: ocellis caeruleo - 
argenteis. 

Röfel vol. I. Tagvögel IL. tab. 37. 
Auf Kreuzdorn zc. ‚ 


26. +. Malvae. ver Pappelvogel. P. P. V. 
alis dentieulatis divaricalis nigris albo- maculatis. 


Roͤſel vol.I. Zagvögel II. tab. 10. 


44. Srumx. Xbendvogel. Antennae medio 
crassiores s. utraque extremitate attenuatae 
subprismaticae. Alae dellexae. 


Die Raupen in diefem Gefchlechte find mehrenrheilg 
von vorfreffliher Farbe, mit einem hafenfürmigen Horn 
am Ende des Nüdens, deſſen Spur auf nch an 
der Puppe fibtbar if. Sie verpuppen fid unter der 
Erde, ohne Gefpinnfie. Die Abendvoͤgel haben ihren 
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Namen daher, weil fie meiſt bloß in der Abenddaͤmme⸗ 
rung umher fliegen. Die mehreften haben einen lange 
famen ſchweren Flug. Linne Hat das ganze Geflecht, 
das doch nicht gar zahlreich ift, auf folgende Arc un» 
terabgesheilt: | 


a. LEGITIMAE — alis angulatis. 
Alis integris, ano simplici. 
Alis integris, ano barbato. 


b. Anpscıtag — habitu et larva diversae, 


1. f. Ocellata. das Abendpfauenauge S.L. 
alıs repandis: posticis ocellatis. 


Möfel vol. J. Nachtvögel I. tab. 1. 


2. +. Nerü. der Dleandervogel. SL. alis 
subangulatis viridibus: fasciis varüs pallidioribus 
saturatioribus flavescentibusque. 


Möfel vol. III. tab, 16. 


3. F. Cönvolwuli. S. L. alis integris: posticis ni- 
gro fasciatis margine postico albo -punctatis, ab- 
domine rubro cingulis atris. 


Röfel vol. I. Nachtvögel I. tab. 7. 


4. t. Ligustri. S. L. alis integris: posticis incar- 
natis fasciis nigris, abdomine rubro cingulıs 
nigris. 


5. +. Atropos. der Todtenfopf. S. L. alis inte- 
gris: postieis luteis fasciis fuscis, abdomine luteo 
cingulis nigris. 

Roͤſel vol. III. tab. 2. I 
Eins ver fhädlichfien Thiere für Bienenſtoͤcke. Die 

Raupe auf Jaſmin, Kartoffelkraut ıc. 

6. +. Gelerio. der Phoͤnix. 8. L. alıs integris 
ala lineola albo-nigra; inferioribus basi ru- 
yris maeulis sex. 


Roͤſel vol. IV. tab. 8. 
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* 4 — — 
7.7. Elpenor. die Weinraupe, der große 
Weinvogel, S. L. alis integris virescentibus, 
ſasciis purpureis variis, postieis rubris basi atris. 


Roͤſel vol. J. Nachtvoͤgel J. tab. 4. 


8. 7. Porcellus. vie kleine Weinmotte 8. L. 
s integris margine rubris; posticis hasi fuscis. 
Roͤſel vol. J. Nachtvögel I. tab. 5. 


49. *. Euphorbiae. die Wolfsmilhraupe S. 
. alis integris fuseis, vitta superioribus pallida, 
inferioribus rubra. | 


Roͤſel vol. I. Nachtvoͤgel I. tab. 3, 


10. f. Pinastri. der Fihtenfhwärmer 8. L. 
alis integris canis, margine postico albo maculato, 
abdomine fusco eingulis albis. 


Köfel vol. I. Nadhtvögel 1. tab. 6. 


In Kiefernwäldern, wo die Raupe, die fih in dem 
Gipfeln aufhält, zuweilen große Verheerungen anrichter. 


11. +. Stellatarum. (Sesia St. P.) der Tauben: 
fhwanz, Karpfenfopf. S.L. abdomine barbato 
lateribus albo nigroque varlis, alis posticis ferru- 
gineis. 


Roͤſel vol.I. Nachtvögel I. tab. 8. 


12. f. Filipendulae. (Zygaena F. F.) die Zirkel— 
motte. S. A. alis superioribus cyaneis; punclis 
sex rubris; inferioribus rubris immaculatis. 


Roͤſel vol. I. Nachtvoͤgel LI. tah. 62. 


13. F. Phegea. (Zygaena quercus FT.) die Rin— 
gelmotte. S. A. viridi-atra, alis punctis fene- 
stratis: superiorum sex, inferiorum duobus, ab- 
domine cingulo. luteo, 


45. Puazsena. Nachtvogel. (Engl. Moth.) 
Antennae setaceae, a basi ad apicem sensim 
attenuatae. Alae sedentis saepius deflexae. 

Das meitläuftigfie Gefchlecht unter den Inſecten. 


Die Raupen find mehrentheilg behaart; und verpuppen 
ſich meift innerhalb eines befondern feidenartigen Ges 
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ſpinnſtes (folliculus), wozu ſie den klebrigen Stoff 
in zwey darmaͤhnlichen Schlaͤuchen, die laͤngs dem Ruͤcken 
hinab neben dem Magen liegen, fuͤhren; und ihn nach— 
her, mittelſt einer beſondern Roͤhre, die ſich hinter 
dem Munde dieſer Raupen findet, zu aͤußerſt feinen 
Faden ſpinnen, die ihnen auch außerdem zu andern 
Sweden, fih z.B. Daran herablaffen zu Fünnen ıc. 
nügen *). Diefe Gehäufe werden bey einigen, wie 
bey dem Pfaucnauge, wegen ihrer überaus fünftlichen 
Einrichtung; bey einigen Arten von Geidenwürmern 
aber durch ihre große Nutzbarkeit merfwärdig. Die 
Phalänen felbft, die meift des Nachts ihren Gefchäften 
uachgehen, har Linne in folgende Familien abgetheilt. 


a. Arracı — alis patulis inclinatis. 
Pectinicornes. 
Seticornes. 


b. Bomzyczs — alis ıncumbentibus; antennis 
peetinatis. 
Elingues absque lingua manifeste spirali. 
Spirilingues lingua involuto - -spivali. 


© NOCTUAE — alis incnmbentibus. Antennis se- 
taceis, nec pectinalis. 
Elingues. 
Spirilingues. 
d. GEOMETRAE — alis patentibus horizontalibus 
quiescentes, 


Pectinicornes, 
Seticornes 


e. ToRTRIcEs — alis obtusissimis, ut fere retu- 
sis, margine exteriore curvo. 

f, Pyranıpes — alis conniventibus in figuram 
deltoideam forficatam, 


g. TınzaE — alis convolutis, fere in cylindrum, 
froute prominula. 
—— EL LE ———— — ——— —— He Te TEE Te 


*) Lyoner Traité anatomique. tab. 2. fig. 8. 9. 10. ©. 54. 
tab. 5. Sg.1. T-V.X.L ©. na, und tab. 44. Dg- 10. 11. 
©. 498. 
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h. ALucıtar — alis digitatis fissis ad basin 
usque, ' 


* * 2* 


. Atlas. (Bombyx 4. F.) P. Att. pectinicornis 
elinguis, alıs falcalis concoloribus luteo- varüs, 
macula fenestrata, superioribus fesquialtera. 
MERIANAE Surinam, tab. 32. 


Sn beiden Indien. Die Slügel größer als an einer 
hielandishen Fledermaus, aber ‚mit "auffallend kleinem 
Leibe. Man mache aus dem Gefpinfte diefer und andes 
rer großen Phalänen in Schina die fogenannte wilde 
Geide. 


2. Cecropia. (Bombyx 4. F.) P. Att. pectinicor- 
nis elinguis, alis subfalcatis griseis: Tascia fulva, 
superioribus ocello subfenestrato ferrugineo, 

Assor vol.I. tab. 45. 


In Nordamerica *), 


2. j. Pavonia (Bombyx 2. F.) das Nade 
pfauenauge. P. Att. pectinicornis elinguis, alis 
rotundatis griseo-nebulosis subfasciatis: ocello 
nictitante subfenestrato. 


Röfel vol. J. Nachtvögel II. tab. 4.5. 


Das Puppengehäufe hat die Geftalt einer runden 
Slafhe, mit einem, dem Anfchein nach, offenen abge- 
fiugten Halfe, deſſen Eingang aber doch inwendig auf 
eine überaus artige Weife, mittelſt elaſtiſcher convergis 
render Stacheln, die in eine hervorfichende Spitze zu— 
fammen laufen, fo gut verwahrt iff, daß das vollfoms- 
mene Thier zu feiner Zeit füglid) heraus, hingegen fein 
feindfeliges Inſect durch dieſen Weg hinein dringen 
kann **). 





*) Bon einem eifrigen Entomologen, Herr €. M. Sommer 
Kaufmann in Altona, habe, ich auggezeichner fchöne Ereinplare 
diefes anfehnlihen Nachtvogels erhalten, die er (fo wie mehrre 
erotische Schmetterlinge, aus den Eyern gejvgen. 


"") Das Gefpinnfie der Eleinern Gattung dieſes Namens (der 

fogenannten Ph. pavonia minor ypder Kombyx carpım) bat 

Wen;. — 59 zu Berchtolsdorf bey Wien im Großen und fa— 
i 


brikenmaͤßig auf vielfache Weife zu benugen verfucht, 
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4. }. Quercifolia. (Bombyx O. F.) das Eich— 


blart. B. B. eliuguis, alis veversis semiteéctis 
dentatis ferrugineis margine postico nigris, 
KRöfel vol. I. Nachtvögel II. tab. 41. 


Im Sitzen hat die Phaläne eine fonderbare bucklige 
Stellung. s 


5. }. Pini. (Bombyx P. F.) der Kiefernfpin- _ 
ner, die Sichtenraupe, Foͤhrenraupe. P.B. 
elinguis, alis reversis griseis; strigis duabus ci- 
nereis; puncto albo triangulari. 

Röfel vol. I. Nachtvoͤgel IL. tab. 59. 


Eine der fchädlichften Raupen für vie Kiefernwal⸗ 
dungen. 


6. +. Yinula. (Bombyx 7. F.) der GabeL 
fhwanz, Dermelinvogel, P. B. elinguis al- 
bida nigro-punctata, alis subreversis fusco veno- 
sis strjatisque. | 

Roͤſel vol. J. Nachtvoͤgel II. tab. 19. 


Die Raupe bekommt durch ihren dicken abgeſtumpf— 
ten Kopf, und die beiden Schwanzſpitzen, die ihr ſtatt 
des letzten Paars Hinterfüße gegeben find, ein fonder- 
bares Anſehen. Sie vermag einen fiharfen Saft durch 
eine Deffnung unten am Halſe von fih zu fprigen, und 
ſich damit im Nothfall zu vertheidigen *). 


7. +. Fagi. (Bombyx F.F.) P.B, elingnis, alis 
reversis rufo -cinereis; fasciis duabus linearibus 
luteis flexuösis. 

Roͤſel vol. III. tab. 12. 

Auch diefer ihre Raupe ift ganz anomalifch abenteus 
erlich gefialter. Mit langen Borderbeinen, zwey hor— 
nichten Schwanzfpigen ıc. 

8. Mori. (Bombyx M.F.) der GSeidenwurm. 
P. B. elinguis, alis reversis palldis; striis tribus 
obsoletis fuscis maculaque lunari. 

Röfel vol. II. tab. 7. 8. 
Jac. L'ADMIRAL tab.9. 


nn — — — — — — —— 


x) Serr Nederl, Insecten IV. St. V. Verhaudl. S. 25. Taf. 5. 


Don den Inſecten. 315 


Der affyriihe Bombyx beym Plinius ꝛc. iſt wohl 
fiher unfere Seide; fie kam aber fhon zu Stoffen ver- 
arbeitet heraus; und iſt der Wurm felbft erfi zu Juſti— 
nians Zeiten in Europa gezogen. Er bleibe 6 bis 7 
Wochen lang Raupe; fpinne fih hierauf, nachdem er 
fh vier Mahl gehaͤutet hat, in einen Coccon von 
weißer oder gelber Farbe, der, wenn er drittehalb 
Gran am Gewicht hält, aus einem 900 Fuß langen 
Baden beftehe (deren 180 dicht neben einander gelegt 
erft die Breite von einer Linie ausmachen), und kriecht 
endlih drey Wochen nachher als Schmetterling aus. 
Nach der Paarung lege das überaus vice Weibchen 
bey 500 Eyer, die im folgenden Frühjahr um die Zeit, 
wenn die weißen Maulbeerbäume zu grünen anfangen, 
ausfriechen. Gie find wohl urfprünglih in Gdina *) 
zu Haufe, gewohnen aber auch unfer Clima recht gut, 
und man zieht fie nun aud) in Nordamerica. 


9. 7. Neustria. (Bombyx N.F.) die Ringel 
raupe. P.B. elinguis, alis reversis: fascja sesqui- 
altera; subtus unica. 


Röfel vol. J. Nachtvögel LI. tab. 6. 


Nebft der folgenden eine fehr fchädlihe Raupe. Die 
Phaläne legt ihre Eyer in einer Spirallinie dicht an ein- 
ander um ein Aeſtchen herum. 


10. t. Pityocampa. (Bombyx P.F.) ver Sid 
tenfpinner. P.B. elinguis, alis griseis: strigis 
tribus obscurioribus, posterioribus pallidis; puncto 
analı fusco. 

Richter in Nadelhölzern große Verwüftung an. 


11. +. Caia. (Bombyx C. F.), die fhwarje 
Bärenraupe P. B. elinguis, alis deflexis fus- 
eis: rivulis albis, imferioribus purpureis nigro 
punclatis. 


& Roͤſel vol. I. Nachtvögel IL. tab. 4. 





*) Die Seide, woraus hingegen in Japan die Auferft zar- 
ten, leichten und doch ganz fefien Zeuge verfertige werden, kommt 
von einer ganz eigenen Gattung GSeidenwürmer, nähmlich von 
der phalaena (moctua) seriez. |. Thunberg in den ſchwedi— 
{hen Abhandl. 2781, II. B. tab. 5. fig. 1.2. 
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ı2. +. Monacha. (Bombyx M. F.) die Nonng, 
der Sid tenfp inner. P. B. elinguis, alis de- 
Hlexis, superioribus. albis atro-undatis, abdominis 
incisuris sanguineis. 
Joͤrdens Geſchichte der Heinen Fichtenraupe, 


tig. 17-19. 
Eins der furchtbarften Inſecten für Sichtenwaldungen.‘ 


13. +. Dispar. (Bombyx D. F.) P. B. elinguis, 
alis Jdeflexis: masculis griseo fuscoque mebulosis 
femineis albidis lituris nigris. 

Roͤſel vol.I. Nachtvögel II. tab. 3. 
Hat ihren Namen von der ungleihen Bildung und 

Größe der beiden Geſchlechter. 


14. +. Chrysorhoea. (Bombyx Ch, F)' die 
ſchwarze Winterraupe. P.B. elinguis, alıs 
detlexis albidis, abdommis apice barbato luteo. 


Roͤſel vol.I. Nachtvoͤgel IL. tab. 22. 


Eine der ſchaͤdlichſten Raupen für die Obſtbaͤume, 

die im Herbfi aus ven Eyern Frieht, und den Winter 

durch gefellfchaftlih in zufammen gefponnenem welfen 

Laube an den Aeſten zubringt, ohne daß ihr felbft vie 
firengfte Kälte ſchadet. 


15. +. Antigua. (Bombyx 4.F.) P. B. elinguis, 
alis planiusculis: superioribus ferrugineis lunula 
alba auguli postici. 

Roͤſel vol.I. Nachtvoͤgel II. tab. 39. 
Das Weibchen ungeflügele. 


16. +. Caeruleocephala, (Bombyx C.F.) P.B. 
elinguis cristata, alis deflexis griseis: stigmatibus 
albidis coadunatis. 


Roͤſel vol. I. Nachtvögel II. tab. 16. 
Ebenfalls eine den Obſtbaͤumen fehr ſchaͤdliche Raupe. 


17. T. Cossus. (Cossus ligniperda F.) die Wer 
denraupe. P.B. clinguis, alis deftexis nebulo- _ 
sis, tlorace postice fascia alra, aulennis Jamel- 
latis. 


er 
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Roͤfel vol. I. Nachtvögel IT. tab. 48. 


Diefelbe Raupe von der Ryonet die meifterhafte Zer- 
gliederung gelieferte hat. Sie haͤlt fih in Ulmen, 
Eichen ıc., doch bey weiten am häufigfien an Weiden— 
ftfämmen auf, die fo von ihre durchfreffen werden, daß 
fie leicht ausgehen oder bey mäßigem Sturme umfallen. 
Der Schade, den diefe Naupe verurfacht, wird dadurch 
vergrößert, daß fie gegen das DBenfpiel vielleicht aller 
‚übrigen Raupen bey drey Jahr alt wird, ehe fie fi 

verpuppe. Dabey hat fie ein fo äußerft zähes Leben, 
daß fie ohne Schaden etliche Stunden lang im fo ger 
nannten Luftleeren Naume, und mitten im Sommer faft 
drey Wochen lang unter Wafler ausdauern fann. Eben 
fo fonderbar ift, daß die Puppe fi) von der Stelle 
bewegen, und wenn die Zeit des Ausfriechens herbeynaht, 
aus der Mitte des Stammes fich vorn bis au die Muͤn⸗ 
dung in der Rinde hervor bohren kann. 


18. +. Graminis. vie Örasraupe. (Tossus Gr. 
F.) P. B. spirilinguis, alis depressis griseis: li- 
nea trifurca, punctoque albidis. 

Schwed. Abh. 1743. tab. 2. 
In manchen Sahren für die Wiefen furchtbar ver- 
heerend. 

19. *. Aecculi. (Cossus 4e. F.) P. N. elinguis 
laevis nivea, antennis thorace brevioribus, alis 
punctis numerosis caeruleo-nigris, thorace senis. 


20. . Humuli. (Hepialus A. F.) P. N. elinguis 
fulva .antennis thorace brevioribus, maris alis 
niveis. 


* 


21. F. Pacta. (Noctua P. F.) P. N. spirilinguis 
eristata, alis grisescentibus, inferioribus rubris, 
fasciis duabus nigris, abdomine supra rubro. 

22. 'f. Meticulofa. (Noctua M. F.) P. N. spiri- 
linguis cristata, alis erosis pallidis: superioribus 
basi incarnata, intra triangulum fuscunı. 

An allerhand Küchengewächfen, auch an Erpbeeren. 


23. 7. Piniaria. der Fichtenſpinner. P. G. 
pectinicornis, alis fuscis flavo - maculatis- subtus 
nebulosis: fasciis duabns fuscis. 
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Auch eins der ſchaͤdlichſten Inſecten für Fichtenhol⸗ 
zungen. | 
24. }. Mavaria. P. G. peclinicornis, alis cinereis: 
antieis fasciis 4 nigris abbreviatis inaequalibus. 
Roͤſel vol.I. Nachtvögel IIT. tab. 4. 
So ;wie die folgende auf Schannisbeeren, Stachel 
beeren. | 
“25. rt. Grossulariata. P. G. seticornis, alis albidis, 
maculis rotundalis nigris: antieis 'strigis luteis. 


Nöfel vol. I. Nachtvögel III. tab. 2. 


26. r. Drumata, der Froſtſchmetterling, Bli- 
‚thenmwidler. P. G. seticornis, alis griseo -fus- 
eis: siriga nigra postice pallidioribus; femina 

aptera. y 

REAVMUR T. II. tab. 30. 

Eins der ſchaͤdlichſten Inſecten für Obſtbaͤume. Das 
ungeflügelte Weibchen legt feine Eyer in- die. Bluͤth— 
fnoipen. | 
27. 7. Viridana.‘ (Pyralis 7. F.) P. Ti. alis 

rhombeis, superioribus viridibus immaculatis. 

Roͤſel vol. I. Nachtvögel IV. tab. 3. 

28. +. Farinalis. (Pyralıs F. F.) P. P. palpis 
recurvatis, albis politis fuscescentibus, strigis re- 
pandis albidis area interiecta glauca. 

CLErcx phal. tab. 2. fig. 14. 

Im Mehr. 


29. +. Hercyniana. P. P. alıs superioribus fuscis, 
fascia et maculis niveis subinterruptis; posticis ci- 
nereis. 

J. v. Uslar Pyralis Hercyniana,. fig. a. b. c. 
In Fichtenwaldungen an den Nadeln. 

30. }. Pinetella. (Crambus pineti. F.) P. Ti. 
alis superioribus flavis, maculis duabus argenteis, 
anteriore oblonga, posteriore ovata. 

CLerck phal, tab. 4. fig. 15. 


Ebenfalls in Fichtenwaldungen. 


Don den Inſecten. 319 


31. +. Pellionella. (Tinea P. FT.) die, Pely 
motfe. P. Ti. alis canis, medio puncto nigro, 
capite subgriseo. 

Röfel Vol. J. Nachtvögel IV tah. 17. 
In Pelzwerk, ausgeffopften Ihieren ıc. 


32. F. Sarcitella. (Tinea S. F.) die Kleider 
motte. P. Ti. alis cinereis, thorace utrinque 
puncto albo. 


Befonders in wollenen Kleidungsftücen. 


33. +. Mellonella. ('Tinea M. F.) P. Ti: alis ca- 
nis postice purpurascentibus, striga alba, scutello 
nigro, apice candido, 

Roͤſel vol. III. tab. 41. 
Einer der gefährlichiten Bienenfeinde. 


34. F. Granella. (Alucita G. F.) der Wolf, 
weiße Kornwurm P. Ti. alis albo nigroque 
maculatis capite albo. 


Roͤſel vol. I. Nachtvögel IV. tab. 11. 


Auf Kornböden in der Frucht, die er benagt, abs 
hülfer, zerfchroter, und ſich daher leicht verräch *) 


35. T. Goedartella, {Tinea .@G.. FE.) P. Iı alis 
, auratis: “ fasciis 2 argenteis: priori antrorsum 
posteriore retrorsum arcuata, 
CLErcK phal. tab. 12. fig. 14. 


36. . Linneella. (Tinea L. F.) P. Ti. alıs fus- 


cis, punctis tribus argenteis elevatis. 
CLERrRcK phal. tab. 11. fig. 8. 


37. t. Pentadactyla. (Pterophorus, pentadactylus 
F.) die Fünffeder. P. Al. alis patentibus 
fissis quinguepartitis niveis: digito quinto distincto. 
Hat wie die übrigen Nachtvögel diefer Familie, mes 

gen der fonderbaren gefpaltenen Zlügel, ein ungewöhns« 

liches Anfehen. 





*) Gegenmittel hat der Amtm. U. W. Weſtfeld im Hans 
nov. Magazin 1806. 37. St. mitgetheilt. 


— — — — nn 
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IV. NEUROPTERA 


Eine Fleine Drdnung, die ſich durch vier 
zarte netzfoͤrmige oder gegitterte Fluͤgel auszeichnet, 
die mehrentheils in allerhand Farben ſchillern. Die 


Larve hat ſechs Fuͤße. 


46. LiBria. Waſſerjungfer, Spinne 
jungfer, Teufelsnadel. (Fr. demoiselle. 
Engl. dragon-fly.) Os maxillosum, maxillis 
pluribus. Antennae thorace breviores. Alae 
extensae. Cauda maris hamoso- forcipata. 

Als Rarve leben diefe Thiere im Waller, undshaben 
gleichfam eine beweglihe Maske oder Koppe vor dem 

Munde, womit fie ihre Beute haſchen. Die Paarung 

der vollfommen geflügelten Waffegjungfern, die über» 

haupt gar viel Gonderbares hat, wird im Fluge voll⸗ 

‚sogen. 

* +. Depressa, L. alis omuibus bası nigricantibus, 
thorace lineis duabus H-lavis, abdomine lanceolato 
lateribus flavescente. 

Roͤſel vol.II. Waſſer⸗Inſ. II. tab.6.7. fig. 3. 
Hat fih zu Zeiten (wie z. B. im Srühling 1806 und 

07 am Harz und in Thüringen 2c.) in mächtigen Zügen 

fehen laſſen *). 

2. r. Yirgo. (Agrion 7. F.) L. alis erectis Aare 
ralis. 


Roͤſel vol.II. Waffer- Snf. II. tab. 9. 


3. +. Puella. (Agrion P.E.) L. alis ereclis hyalınıs. 
Roͤſel vol. II. Waſſer-Inſ. II. tab. 10. 11. 


47. Eruemera. Uferaas, Hafft, Gefhmwä- 
der, Sorenzfliege, Rheinſchnake. (heme- 





x5) ſ. Voigt's neues Magazin XIL.B. ©. 521. 
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robius, diaria). Os edentulum absque palpis. 
Ocelli 2 maximi supra oculos. Alae erectae, 
_ posticis minimis. Cauda setosa. 


Das Uferaas lebt einige Jahre lang als Larve im 
Waller. Nach dieſer Zeit Fommen mitten im Sommer 
binnen wenigen Tagen insmancen Gegenden Millionen 
der vollfommen ausgebildeten Thiere mit einem Mahl 
aus dem; Waffer hervor geflogen, die ſich auch alsdann, 
gegen die Weife anderer Inſecten, erft nochmahls haͤu— 
ten müffen; überhaupt aber diefen ihren vollfommenern 
Zuſtand meiſt nur kurze Zeit, oft nur wenige Stunden 
genießen. - oa ze 
I. 7. Yulgata. E. canda triseta, alis nebuloso - ma- 

eulatıs. 

Sulzer's Kennz. tab. 417. fig. 103. 
P. CorLinson in philos. Transact. N. 481. 
tab. 2. fig.2. 3.4. P.329 sq. 

Das Weibchen legt. ‚ein eyfoͤrmiges Kluͤmpchen, das 
aus fehr vielen Eyerchen zuſammen geſetzt ift. 


2. 7. Horaria. E. cauda biseta, alis albis margine 
crassiore. nigricantibus. 


SWANMERDAM: Bibl. nat. tab. 13. fig. 13. 


48. Prrvsanza, Fruͤhlingsfliege. (Engl. cad- 
die, water-moth.) _Os edentulum palpis 4. 
Ocelli 3. Antennae thorace longiores. Alae 
incumbentes, inferioribus plicatis. 


Die Larven, die fih ebenfalls im Waſſer aufhalten, 
erden befonders durch die theils fehr Fünftlichen (meift 
eplindrifchen theils aber auch vierfantigen) Hülfen merk» 
würdig, die fie fich verfertigen, und die fie, faft wie 
die Schnecken ihr Haus, mie fih herum fhleppen. 
Manche machen diefe Gehäufe aus Schilfſtuͤcken, andere 
aus Gras, aus Sandkoͤrnchen, aus fleinen Steinden, 
andere aus Fleinen Flußſchneckchen u ſ. w. 


1. t. Bicaudata. (Semblis B. F.) P. cauda biseta, 
alis venosis reticulatis. 

Sulzer's Kennz. tab. 17. fig. 6. 

| & 
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2. r. Striata. P. nigra, alis testaceis, nervoso- 
striatis. 


Friſch P. XII. tab. 3. 


3. r. Akombica..P. alis flavescentibus deflexo com- 
pressis macula rhomhea laterali alba. 


Roͤſel vol. II. Wafler- nf. II tab. 16. 


49. Hemerogius. Slorfliege, Landlibelle. 
Os dentibus 2: palpis 4. Ocelli nulli. Alae 
deflexae (nec plicatae). Antennae thorace 
convexo longiores, setaceae porrectae. 


Die Larve lebe im Trockenen. Das vollfommene In⸗ 
fect ähnelt dem vorigen. 


1. r. Perla. H. luteo-viridis, alis hyalinis: vasis 
viridibus. 


Roͤſel vol.IIL tab. 21. fig.4. 5. 


Befeftigt feine Eyer auf eine wunderfame Weile auf 
Baumblätter oder an Moos ꝛc. mittelft eines aufrechte 
fiehenden borftenähnlichen Eleinen Stiels *). 

2. r. Pulsatorius. (Psocus P. F.) die Papierlaus, 
Holzlaus. (Fr. le pou de bois.) H. apterus, 
ore rubro oculis luteis. 

Sulzer’s Geld. tab.29. fig.3. 

In Büchern, alten Papieren, auch im Holz. Ward 
ſonſt allgemein für ungeflügelt gehalten. Auch find die 
geflügelten Individua fo äußerft felten bemerkt worden, 
daß fie hoͤchſtens nur auf ſehr kurze Zeit. mit Flügeln 
verfehen feyn muͤſſen. ($. 136.) 


50. Myrmeron. Xfterjungfer. Os maxillo- 
sum: dentibus 2. Palpi 4 elongati. Ocelli 
null. Cauda maris forcipe e filamentis duo- 
‘bus reetiuseulis. Antennae clavatae longitu- 
dine thoraciıs. Alae deflexae. 





*) f, Reaumur. T. III. tab. 33. 


* 
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1. +. Formicarius. der Ameifenlöwe (Fr. le 
fourmilion) M. alis macula alba marginali po- 
stica. ’ 

Köfel vol.II. tab. 17. u. fi 
Das merfwürdige berufene Gefhöpf, das fih als 

Rarve eine trichterförmige Fallgrube in Sandboden wählt, 

fi) felbE unten bis an den Hals hinein fiharrt, und 

da die Ameiſen u. a. kleine Inſecten empfängt und ver- 
Zehrt, die unverſehens an den Rand dieſer Grube kom— 
men, und mit dem lockern Sand hinab ſchurren. 


51. Panorra. Scorpionfliege. Rostrum cor- 
neum cylindricum. Palpi 2. Ocelli 3. Anten- 
nae thorace longiores. Cauda maris chelata. 


1. 7. Communis. P. alıs aequalibus nigromaculatis. 


Friſch P.IX. tab. 14. fig. 1. 


22, Rarnımı. Kamelhals. Os dentibus 2 in 
capite depresso corneo. Palpi 4. Ocelli 3. 
Alae deflexae. Antennae longitudine thoraecis 
antice elongati eylindrici. Cauda feminae seta 
recurva laxa. 


1. 7. Ophiopsis. R. thorace eylindrico. 
Roͤſel vol. IIL tab.21. fig. 6. 7. 








V. HYMENOPTERA. (Piezata F'ABR.) 


Inſecten mit vier haͤutigen Flügeln, die mit 
wenigen aber ftarfen Adern durchzogen, auch meift 
Fürzer und ſchmaͤler find als bey den Inſecten der 
vorigen Ordnung. Bey den mehreften find Die 
Weibchen und gefchlechtlofen Thiere mit einem ver» 
legenden Stachel am Hinterleibe, theils auch mit 
Gift, das fie beym Stich in die Wunde flößen, 
bewaffnet; daher die ganze Ordnung auch von eini— 
gen Entomologen Aculeata genannt worden. Die 

2:2 
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Sarven find verfchiedentlich gebildet: theils wie Rau— 
pen mit zwanzig Füßen, theils wie Maden ohne 
Füße ꝛc. *). 
‚53. Gwnirs. Gallwefpe. Os maxillis absque 
proboscide. Aculeus spiralis, saepius recon- 
ditus. hi, | 7 ’ 


Das Weibchen legt feine Eyer in befondere Theile - 
gewiſſer Pflanzen, vie dadurch anfchwellen, und theilß 
fonderbare Auswüchfe bilden, die dann ver Larve fo 
lange zum Aufenthalte dienen, bis. fie ihre Verwand— 
lung überffanden hat, und nun als vollfommenes In⸗ 
fect aus ihrem Kerfer hervor brechen Fann. Ganz 
fonderbar ift daben, daß jene Eyer felbft, nachdem fie 
von der Mutter in dag Gewächs gelegt worden, erſt 
noch wachſen, theils noh Ein Mahl fo groß werden, 
"bevor die darin befindliche Larve ausfriecht. 


1. r. Rosae. C. nigra, abdomine ferrugineo po- 
stice nigro, pedibus ferrugineis. 
Friſch P. VI. tab. 1. 


An wilden Rofen, wo fie die moosartigen, Fraufen 
Auswuͤchſe verurfacht, die unter dem Namen Rofen- 
ſchwaͤmme oder Schlafäpfel (spongia cynosbati, 
Bedeguar) ehedem officinell waren. 


2. +. Quercus folii. C. nigra, thorace lineato, pe- 
dibus griseis, femeribus subtus nigris. 
Friſch P. I. tab. 3. fig.5. 


Am Eichenlaub, wo fie bekanntlich die Salläpfel 
hervor bringt, die auch oft noch nachher, wenn fie ſchon 
von der Nachfommenfchaft ihrer Urheberinn verlaflen 
find, Eleinen Welpen verfchiedener Art zum Aufenthalt 
dienen. 


3. Psenes. C. ficus Caricae. 


Zumahl auf den Inſeln des mittlaͤndiſchen Meeres; 
in den wilden Feigen, die man deßhalb zu den zah— 





) J. C. Faerıcıı Systema Piezatorum. Brunsvigae. 1804- 8. 
J. Jurınz nouvelle methode de classer les Hymenopteres. 
Geuev. 1801. 4. 
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men Feigen hängt, damit der eynips von jenen in diefe 
übergehen mag, als wodurd die Zeitigung, und Größe 
derfelben befördert wird, 


54. Testarevo,. Blattweſpe. Os maxillis abs- 
que proboscide. Alae planae tumidae. Acu- 
leis laminis duabus serratis, vix prominenti- 

us. Scutellum granis duobus impositis di- 
stantibus. 

Die Larven haben Naupengeffalt (daher fie Neaumür 
fausses chenilles nannte), leben vom Laub und fins 
den ſich befonders auf Nofenftöcen und Weiden; vers 
puppen fich aber in der Erde. 

1. 7. Lutea. (Cimbex L. F.) T. anterımis clavatis 
luteis, abdominis segmentis plerisque flavis. 


Friſch P.IV. tab. 24. 


2.7. Capreae. T. salicis. 
Srifh P. Vi. tab. 4. 


55. Sırex. Holzmwefpe, Sägenfliege. Os 
maxillis 2 valıdis. Palpi 2 truncati: Anten- 
nae filiformes, articulis ultra24. Aculeus ex- 
sertus rigens serratus. Abdomen sessile mu- 
eronatum. Alae lanceolatae, planae omnibus. 

Das Weibchen weiß mit feinem fägeförmigen Lege— 
ftachel, Sehr gefchicfe in weiches Holz zu bohren, um 
feine Eyer da einzulegen. Die Larve hält ſich einige 
Jahre lang im Holze auf *). 

1. t. Gigas. S. abdomine ferrugineo: segmentis 
nigris, thorace villoso. 


Roͤſel vol. II. Humm. und Wefp. tab. 9. 


56. Icnnevmon. Schlupfwefpe, Raupen: 
tödter, Spinnenfteher. Os maxillis abs- 





*%) Fr. Kıus monographia siricum Germantae, Berol. 1803- 4- 


= 
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que lingua. Antennae artieulis ultra 30. Ab- 
domen petiolatum plerisque. Aculeus exser- 
tus vagina cylindrica, bivalvi. 


Zahlreiche Ihiere , die fehr vieles zur Vertilgung der 
Raupen, Spinnen und anderer Inſecten beytragen. 
Sie legen ihre Eyer in lebendige Raupen , die davon, 
erfranfen, und vor oder nah ihrer Verpuppung abfler« 
ben. Manche find auch an andere Gattungen ihres 
eigenen Geſchlechts gewiefen, denen fie als Larve ihre 
Eyer in. den Leib legen, fo daß nach Rolanders Des 
merfung, von verfhiedenen Gattungen die eine bloß 
zur Vertilgung der andern gefchaffen zu feyn ſcheint. 


1. 7. Luteus.. (Ophion L. F.) I. luteus thorace 
striato, abdomine falcato, 


2. j. Glomeratus. (Cryptus G. F.) I. niger pedi- 


bus flavis. 
ReEAUMUR vol. II. tab. 33. 


Legt feine Eyer in die Raupen ber Buttervoͤgel, ſo 
wie der vorige in die von manchen Phalaͤnen. 


3. T- Globatus. (Cryptus G. F.) I an a: pedibus 


ferrugineis. 
Friſch P. VI tab: 10. | 


An Grashalmen. Merfwärdig megen des aͤußerſt 
zarten baumwolleaͤhnlichen Gefpinnftes, von der Größe 
eines Taubeneyes, worin die zahlceichen kleinen Puppen 
ihre Verwandlung, zuſammen beſtehn. 


57. — Raupentoͤdter, Afterweſpe. Os 
maxillis absque lingua. Antennae articulis 10. 
Alae plano-incumbentes (nec plicatae) in 
omni sexu. Aculeus punctorius reconditus, 


Die Weibchen verfchiedener Gattungen dieſes Ger 
ſchlechts graben ſich Hoͤhlen in ſandigen Boden, ſchlep⸗ 
pen eine große Spinne oder Raupe einer Phalaͤne hin— 
ein, bie fie weißt nur lahm beißen, und legen ſodann 
in jede Hoͤhle ein Ey, da dann nachher die junge Larve 
dem großen Thiere, das die Mutter dahin begraben 
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hatte, den Saft zum Gefpinnfte ausſaugt, und fi 

feldft ein Verwwandlungsgehäufe daraus bereitet. | 

ı 7. Sabulosa. 8. nigra hirta, abdomine fulvo, 
poslice nigro, petiolo lougissimo, 


Friſch P, H..tab. 4. fig. 6. 7. 


2. F. Cridraria. (Crabro eribrarius F.) die Sieb— 
Biene. S. nigra, abdomine fasciis flavis, tibiis 
anticisel ypeis concavis fenestralis. 

Goeze im Naturforfcher II. St. tab. 2. 

Man bat lange die Scheiben an den Vorderfüßen 
des Männchen -für durchlöchert gehalten, ımd hat aud) 
nicht ermangelt, diefen vermeinten Gieben eine merkwuͤr— 
dige Befimmung anzudichten, und viel Schönes über die 
weife Einrichtung eines gar nicht egiffivenden Theils zu 
fagen. 


58. Curysıs. (Sr. mouche dorce. Engl. golden 
fiy.) Os maxillis absque proboscide. An- 
tennae filiformes: articulo ı longiere, reliquis 
ıı brevioribus. Abdomen subius fornicatunı, 
utringue squama laterali. Anus dentatus acu- 
leo subexserto. Alae, planae. Corpus au- 
ratum. 

3. +. Ignita, C. glabra nitida, thorace viridi: ab- 
domine aureo; apice quadridentato, 


Friſch P. IX. tab. 10. fig. 1. 


59 Vesra. Wefpe. (Fr. gucpe. Engl. wasp.) 
Os maxillis absque proboscide. Alae supe- 
riores plicatae in omni sexu. Aculeus punec- 
torius reconditus. Oculi lunares. Corpus 
‚glabrum. 

Die nehreften Gattungen diefes und des folgenden 
Geſchlechts werden durch die firenge geſellſchaftliche 
Verbindung, in der fie theils zu Taufenden beyfammen 
leben, und durch die überaus Funffreichen Nefter und 
gemeinfchaftlihen Wohnungen, die fie fi mit vereinten 
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Kräften aus fo vielartigen Stoffen (— z. B. die Weſpen 
aus Holzzaſern ıc., die Immen aus Wachs, die Maurer: 
Bienen aus Grand ıc. —) zu verfertigen wiſſen, merf- 
würdig. ABI Ze Reh 
ö a /i 
‚I. y. Crabro. die Horniffe. (Engl. tke hornet.) 
V. thorace nigro antice rufo immac to abdomi- 
nis incisuris puncto nigro duplici contiguo. 


Friſch IX. tab. 11. fig. 1. 


2. 7. Pulgaris. die Wefpe. (Engl the wasp.) 

V. thorace utrinque lineola interrupta, scutello 
guadvimaculato, abdominis jucisuris punctis ni- 
gris distinctis. 


Srifh P. IX. tab. 12. fig. 1. 


3. Nidulans. (Fr. la guepe cartonniere.) V. 
nigra, thorace striga antica subscutelloque albis, 
abdominis segmentis margine flavis. 

REAUMUR vol, VI. tab. 20. 


In Guiana. Die äußere Befleidung ihres kunſt— 
reichen Neftes ähnelt einer feinen, wie mit Schreibpar 
pier überzogenen Pappe, 


60. Arıs. Biene. (Fr. abeille. Engl. bee.) 
Os maxillis atque proboscide inflexa vaginis 
duabus bivalvibus. Alae planae in omni sexu. 
Aculeus feminis et neutris puncio:ius recon- 
ditus, } 


‚I. r. Mellifica. die Honigbiene, Imme. A. 
pubescens thorace subgriseo, abdomine fusco, ti- 
biis posticis eiliatis, intus transverse strialis *). 
Befanntlich find unter den Bienen, Welpen, Amei> 

fen und Termiten, die bey weiten zahlreichſten Indivi— 

duen gefchlechtlos, d.h. fie werden von einem Vater 
erzeugt, und von einer dadurch befruchtefen Mutter 


") Bon mancerley andern in Brafilien einheimifchen Arten 
von Honigbienen ſ. W. Pıso de Indive utriusque re naturali 
p- 111 u. f. und J. Stanes in des jüngern Sam. Puncnas’s 
Theatre of politicall Flying - Insects. Lond. 1657: 4. Pag- 203 


’ * 
= 
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geboren, ohne doch) ſelbſt vollfommene Gefchlechtsorgane 
zu haben *). — Hier bey ver Imme hat das Weib- 
hen, die fo genannte Königinn oder Mutter 
biene, oder der Weißler, einen ſchlanken fchmalen 
Leib, länger als die Dronen, furze Slügel, einen be» 
haarten Kopf, ein zadiges Gebiß, braune Füße u. ſ. w. — 
Die männlichen Bienen oder Dronen (Deck- oder 
Waffer- oder Holmbienen) find groß und flarf 
von Leibe, mit langen Flügeln ıc.. — Die Werf- und 
Arbeits-Bienen hingegen find weit Eleiner als jene 
‚beiden, von mittleren Wuchs, nach Verhältniß langen 
Slügeln, glattem Gebiß, fihwarzen Füßen und einer 
befondern Grube am Hinterfihenfel, die zum Eintragen 
dient, u. f. w. Diele legtern, deren in einem großen 
Stof wohl auf 10000 feyn fünnen, haben allein vie 
mannigfaltigen Verrichtungen des Eintragens, Bauens 
und ver Beforgung der Brut. Die jüngern fammeln 
aus Blüthen den Stoff zu Honig und Wachs, den fie 
als Höschen zum Stocke tragen, wo er ihnen von den 
ältern abgenommen, und das Wachs vom Honig ge- 
ſchieden wird. Sie füttern die Bienen -Rarven mit 
Blumenſtaub, halten den Stock rein, und fhaffen ihre 
Todten von da hinaus. Gie find mit Stachel als Waf- 
fen verfehen, den fie aber wenn fie tief ſtechen, Teiche 
in ver Wunde ftecfen laffen. — Die männlichen Bie— 
nen (etwa 700 in einem großen Stocke) haben Feine 
andere Beſtimmung, als fih mit ihrer Königinn ( — 
und zwar wie es fcheine im Fluge —) zu paaren. 
Manche fferben gleich darauf, die übrigen muͤſſen nachher 
verhungern, oder werden von den Arbeitsbienen in der 
fo genannten Dronenfchlache umgebracht. Die fo reich» 
lich befruchtete Murterbiene legt ihre Eyer in vie 
Zellen oder Mutterpfeifien, von denen ſchon vorläufig 
die für die Dronen beflimmten größer als die*übrigen 
gebaut find. Wenn die Nachkommenſchaft nad etlichen 
und 20 Zagen zur Reife gefommen, fo rennt fie fich 





*) Bey den, bekannten, zumahl ſeit Schirah und Wils 
helmi fo vieljeitig. beſprochenen Verſuchen, nach welchen man Lars 
ven der ſonſt unfruchtbaren Werkbienen in Fönigliche ummandeln, 
und zu Ablegern benugen Fönne, zeigen ſich bis -jegt noch fo 
manche Varianten und Dunkelheiten, daB fie wohl noch exit 
einer aͤchtkritiſchen Nenifion zu bedürfen ſcheinen. 
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als Colonie vom Stammvolfe, fie ſchwaͤrmt. — In der 
Wildniß bauen die Bienen in hohle Bäume, oder uns 
ter die Erde ıc Der Menfch hat fie aber fich zum 
Hausthier zu machen, und duch mannigfaltige fcharf- 
finnige Erfindungen ihre Vermehrung und Benugung 
zu befördern gelernt. — Dbgleich einzelne Bienen fo 
wenig Wärme haben als andere faltblütine Thiere; fo 
erhigen fie do im Gtode, zuweilen bis zur Wärme 
des menschlichen Körpers *) 

2. +. Centunceularis. (Anthophora C. F.) die 
- Rofenbiene. A. nigra, ventre lana fulva. 


Sriih P. XL dab. 2, 


Lebe einfam unter der Erde, und verfertige fich eine 
überaus artige Hülfe zur Wohnung von Blättern der 
Rofenbäfche: 

3. 7. Fiolacea. (Xylocopa 7. F.) die Holz 
biene. A. hirsuta atra, alis caerulescentibus. 

REAUMUR vol. VI. tab. 6. fig. 1. 2. 

In alten Baumflämmen, mo fie fih ihre Wohnung 
der Fänge nach aushöhler, und die einzelnen Zellen 
durch dünne Holzſcheibchen von, einander abfondert, 

4. +. Zerrestris. (Bombus FF.) die Hummel 
(bombylius. Engl. the humble-bee) A, hir- 
suta nigra thoracıs cingulo flavo, ano albo. 

Friſch P.IX tab. 13. fig. 1. 

Niſtet tief unter der Erde. 





) Von den unzähligen Schriften, worin die Gefchichte der 
Bienen abgehandelt worden, führe ich nur fechfe fintt aller an: 

SwAMMERDAM bibl. nat. pag. 369. 

Reaumur mem, etc. vol. V. p. 207. 

J, Hunter in den philos. Transact. 1792. 
— pag. 128. 

Huzer nouvelles observations sur les abeilles. Geneve 
1792. 8. 

Tu. Anor. Ksıcur in den philos. Transact. 1807. 


pag- 234. 

und über die Fünfliche Vermehrung der Stoͤcke durch Ableger, 
onner oeuvr. vol. V. P. 1. p. 61. — 

Eine genave Beſchreibung und Abbildung der vorzuͤglichſten 
Art von gläfernen Bienenftöden jur Beobachtung der Defonomie 
diefer bewundernswürdigen Thiere, die mir Bonner ſchriftlich 
Ye babe ich in Voigts Magazin II. B. bekannt 
gemacht. 


/ 
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5... Muscorum, (Bombus M. F.) die Moos 
biene A. hirsuta fulva abdomine flavo. 


REAUMUR vol. VI. tab. 2. fig. 3. 4. 
Befleiver ihr Neſt von außen mit Moos. 


6. r. Caementaria, die Maurerbiene. A. fulva 
abdomine nigro (femina nigro-violacea pedibus 
fuscis ). 

Baut fich mie bewundernswürdiger Kunft und Feftig- 
Feit ihr Neft aus Grand und Mörtel an alten Mauern, 
die viel Sonne haben. Die eyförmigen Zellen, deren 
etwa zehn in jedem ſolchen Gebäude find, werden mit 
Gefpinnfte austapezirt, und zuweilen auch vom Atte- 
labus apiarius, Schlupfweſpen ꝛc. bewohnt, 


61. Formica *). Ameiſe, Emfe.: ($r. fourmi. 
Engl. ant.) Petiolus abdominis elongatus, no- 
dulosus, aut munitus squamula erecta. Acu- 
leus feminis et neutris reconditus. Alae ma- 
rıbus et feminis, sed neutris nullae. 


Die mehreften hiefigen Ameifen halten fih vorzüglich 
in Wäldern und Wieſen, theils bey vier- und mehreren 
taufenden in einem Haufen auf. Die Emfigfeit dieſes 
Heinen Volks, vorzüglich die Sorgfalt, mit der. fie 
ihre Puppen (die fälfchlich fo genannten Ameifen » Eyer) 
warten und pflegen, geht fo weit, daß man gefehen, 
wie eine Arbeitsameife, der man den Hinterleib abge- 
ſchnitten, doch noch zehn Puppen vor ihrem ſchmerz⸗ 
haften Tode in Sicherheit gebracht har ıc. 


1. 7. Herculanea. die Roß-Ameife. F. nigra ab- 
domine ovato, femoribus ferrugineis, 
Sulzers Kennz. tab. 19. fig. 125. 


2. j. Rufa. F, thorace compresso 1oto ferrugineo, 
capite abdomineque nisris. 





*) P. A. Larreırıe Essai sur Phistoire des fourmis de la 
France. Brive 1798. 8. und Deff, histoire naturelle des four- 
mis. Maris 1802, 8. r 

P. Huser Recherches sur. les moeurs des fourmis indigenes. 


Ebendaf, 1810, 8, 


* 
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3.4. Rubra. F. testacea, oculis punctoque sub ab- 
domine nigris. 

4. }. Niera. (Lasius niger F.) F. tola nigra ni- 
tida, tibiis einerascentibus. 

Diefe Ameifen paaren fih zu Ende des Sommers 
im Schwärmen, da fie zuweilen in unzähliger Menge 
und fonderbarer Geftalt ver Schwärme als auf = und 
niederfahrende Säulen zum Vorſchein fommen, deren 
man zumeilen wohl 20 auf Ein Mahl fiehe, die ſich 
in.der Ferne faft wie ein Nordlicht ausnehmen *) 
5... Caespitum, F. abdominis petiolo binodi: 

priore subtus, thoraceque supra bidentato, 


Sulzers Geld. tab. 27. fig.20. 


6. Gephalotes. (Atta C. F,) F. thorace quadrispi- 
noso, capite didymo magno utrinque postice mu- 
cronalo, 

MERIANAE ins. Surinam. tab. 18. 


Sn Weflindien. Von der Größe einer Wefpe. 


:62. Teruzs.. Weiße Ameife, Holz:Emfe, 
Termite. (Sr. fourmi blanche, poux de 
bois. Engl. white ant, wood-ant, wood- 
louse.) Squamula intergerina nulla. Alae 
maribus et feminis temporariae; sed neutris 
plane nullae. 

1. Fatalis. (bellicosus SoLanD.) T. corpore fusco, 
alis fuscescentibus: costa ferruginea, stemmatibus 
subsuperis oculo propinquis, puncto centrali 
prominulo, 

Abbild. n. h. Gegenst. tab.9. 
Die Gebäude der guineifhen Termiten. Ebendas 
felbft tab. 10. 


Hier viefe Gattung (denn es find fihon jegt wenig— 
ſtens noch vier andere bekannt, die hin und wieder zwi— 





— Gleditfch in den Mem. de Pacad. des sc. de Berlin. 
41749. Pl. 2. 
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fhen den Wendesirfeln zumahl in beiden Indien, im 
ſuͤdweſtlichen Africa ımd auf Neuholland zu Haufe find) 
finder - fih befonders in Dflindien und Guinea, und 
führe aus Ihon, Letten ꝛc. Fegelförmige, meijt mit 
mehreren Spigen befeste, inwendig hoch ausgewoͤlbte 
Gebäude auf, die zuweilen wohl 10 big 12 Fuß hod) 
find, und theils in folder enge beyfammen ſtehen, 
daß fie von Ferne das Anfehen eines Dorfs Friegen. 
Mit den Fahren wird fo ein hohler Ameifenhaufen von 
außen ganz mit Gras überwachen ꝛc. und ift dabey fo 
feft, daß er mehrere Menfchen zu fragen im Stande 
iſt, ungeachtet die Wände felbfi mit großen weiten 
Gängen durchzogen find, die theils über eine halbe 
Elle im Durchmeffer haben. Unaufhörlich wird in die 
fen Stöden gebaut, alte Zellen abgebrochen, neue aufs 
geführt, andere erweitert u. f. w. Die Zellen des Kös 
nigs und der Königinn (als von melden in jedem Stocke 
nur Ein Paar befindlich iſt) find im Innerſten des Ges 
bäudes verborgen. Zunähft um diefelben herum woh— 
nen die Arbeiter, hierauf folgen die Eyerzellen für vie 
junge Brut und dicht bey diefen die Magazine. Diefe 
Thiere zerbeißen und verzehren Holzwerf, Geräthe, 
Hätten ıc. und Fönnen binnen wenigen Wochen mächtige 
Baumftämme gleichfam vernichten. Daß der Hinterleib 
der befruchreten Königinn 2000 Mahl dicker und größer 
wird als er vorher war, iſt fchon oben erwähnt. Sie 
fann dann binnen 24 Stunden auf 80000 Eyer legen. 


63. Murırza. Alae nullae in plerisque. Corpus 
pubescens. Thorax postice retusus. Aculeus 
reconditus punctorius. 


1. Oceidentalis, (M. coceinea F.) M. coccinea,; ab- 
domine cingulo nigro, 


In Nordamerica, 
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VI. DETERA). (Antliata Paer)) 


Die Inſecten mit zwey Flügeln und einem Paar 
Fleiner Knoͤpfchen oder fo genannter Flügelfölbchen 
oder DBalancirftangen (halteres), die hinter den Fluͤ— 
geln an der Bruſt fisen, und meift noch mit einer 
Fleinen Schuppe bedeckt find; deren Nutzen aber noch 
unbeſtimmt ift, und derenfwegen einige Naturfun- 
dige die ganze Ordnung Halterata benannt haben, 
Die Sarve ift meift eine Made **), die Puppe 
braun, eylindeifh. Das vollfommene Inſect bat 
bey einigen Gefchlechtern einen fpigigen harten Sau— 
geftachel , bey andern einen weichen Schlurfruͤſſel, 
bey noch andern bloß eine einfache Mündung u. ſ. w. 
Einige. Gattungen gebähren lebendige unge. 


64. Orsrkus +). Bremfe. Os apertura simplex. 
Palpı duo, biarticulati, apice orbiculares in 
depressione oris utrinque siti. 

Bey den zunächft benannten Gattungen legt das 
Meibchen feine Eyer in die Haut der lebendigen Thiere, 


wodurch gleichfam eine Art von Fontanell (die fo ge» 
x 





*) J. C. Fasrıcı Systema Antliatorum. Brunsvigae 4805. 8 


J. W. Meigen fofiemat. Befchreib. der eurspäifchen zwey⸗ 
flüglichen Inſeeten. Aachen 1818. u. folg. UL.Th. 8. 

*x) Der berüchtigte fo genannie Heermwurm, eine Art von 
Erdmaft der wilden Sauen, befteht aus einem bewundernswürs 
digen Zuge von vielen taufend Dicht an einander, Eriecyenden, 
kaum einen halben Zoll langen Maden von Inſeeten diefer Did- 
nung (— etwa von Tipulis oder Asilis —) , Ein folcher Zug 
ift zumeilen wohl ı2 Ellen lang, Hande breit und Daumens 
hoch, und ziehe fo in Wäldern an feuchten Gegenden im Som: 
mer in größter, regelmaͤßigſter Ordnung umher. 

P) Die bisher ganz verworrene Naturgefchichte dieſes merk: 
würdigen Gefchlechts , ift nun durch den vorirefflichen Veterinarz 
arzt, Bracy Clark aufgehell. — f. deſſ. meifterhafte ub- 
servations on. Ihe genus oestrus; im TU. B. der Zrunsactions of 
the Linnean Sociely, P.289- U, fı 


” 
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nannte Daffelbeule) entſteht, in welchem fih die 
Larve (der Engerling) ernährt. 


1. +. Bovis. die Ochjenbremfe. (Engl. the gad- 
fly, breeze.) O. alis immaculatıs fuscis, abdo- 
mine fascia atra media: apice pilis fulvo -Havis. 

Abbild. n. h. Gegenst. 1ab.47. fig.1. 2. 


—⸗ 


2. Tarandi. die Renthierbremſe. O. alis im- 
maculatis, thorace flavo fascia nigra, abdomine 
fulvo apice flavo, 


"3. +. Equi. die Pferdebremfe (Engl. the 
horse=- bee. Oestrus bovis Linn.) O. alis al- 
bidis, faseia media punctisque duobus nigris. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 47. fig. 3. 4. 5. 


Legt ihre Eyer den Pferden an die Schultern umd 
DVorderfchenfel, wo die ausgefrochenen Larven von dens 
felben abgeleckt und hinuntergeſchluckt werden; die ſich 
dann von dieſer und der folgenden Gattung, im Fruͤh— 

jahr faſt allgemein und theils in großer Anzahl im Mas» 
gen der Pferde finden, mo fie mit dem vordern fpigen 
Ende ihres an Größe und Form ungefähr einem Dat— 
telkern ähnelnden Körpers (Engl. Botts) in ver ins 
nern Haut des Magens eingehaft feftfigen. 


4. 7. Haemorrhoidalis. die Pfervebremfe O. 
alis immaeculatis fuscis, abdomine atro, bası albo 
apiceque fulvo. 

CLARKE |. cı fig. 19. 13. 
Legt ihre Eyer den Pferden gleich an die Lippen, 

5. 7. Ovis. die Schafbremfe. O. alis pelluci- 
dis, basi punctatis, abdomine albo nigroque ver- 
sicolore. 4 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 27. fig. 6. 7. 
Die Larve finder fih in den Stirnhöhlen der Hirfche, 

Rebe, Ziegen, und vorzüglich der Schafe. 


65. Tıruna. Schnafe (Engl. cranefly.) Os 
capitis elongati maxilla superiore fornicata: 
palpi duo incurvi capite longiores. Proboscis 
recurvata brevissima. 
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Aeußerſt dauerhafte Inſecten, deren Larven ſogar | 
in Schwefelwaſſern leben koͤnnen, und die unſer Prof. 
de Luͤc in einer Höhe von 1560 Toiſen über der Mee— 
resfluͤche angetroffen. 

“1.7. Oleracea. T. alis patentibus hyalinis, costa 
marginali fusca. 
Friſch P.IV. tab. 41n 

Die Larve thut jan den Pifanienmwgeing zumahl am 
Gemüfe viel Schaden. 

2. Destructor. (Engl. the Hessian fly 9) .ea- 

pite et ihorace nigris, alis nigris basi 8 

Philadelph. journal of nat. sciences.‘ 1817. 
tab..3. 
Iſt bloß im Nordamericanifhen Freyſtaat einheimifch, 
wo fie große Verwuͤſtung am Walzen anrichter. 


3, +. Plumosa. (Chironomus plumosus F.) Mm. 
alis inceumbentibus, thorace virescente, alis hya- 
linis puncto nigro. 

Friſch P. XI. tab. 3. 12. ar 
Ihre biutrothe Larve lebt im Waſſer und m eine 

Speiſe der Armpolypen-. 1 ra 

4 7 Phalaenoides.  (Psyolkajai Pr). Pe alis 
deflexis ceinereis .ovato -lanceolatis ciliatis. 

Srifh P-eXL-tab 3 14. 
Ein Fleines Ihier, daß meift an dumpfigen Orten, 

Abtritten ꝛc. lebe. 


66. Musca. Fliege. (Fr. mouche. Engl. Ay) 
Os proboscide carnosa: labiis 2 lateralibus: 
palpi duo. 

1. tr. Yomitoria. die Schmeißfliege. M. an- 


tennis plumatis pilosa, thorace nigro, abdomine 
) caeruleo nitente, 





.*) So ward fie naͤhmlich vulgo — aber ganz irrig — in 
N. America genannt, 
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‚30 +: Carnaria. M. antennis plumatis, pilosa ni- 
gra, thorace, lineis pallidioribus, abdomine niti- 
.dulo, tesselato: oculis rubris. 


Friſch P. VI. tab. 44. 
Gebiert lebendige Maden. 


ng. r. Domestica.. die Stubenfliege.. M. antens 
nis plumatis, pilosa nigra, thorace lineis 5robso- 
Jetis, abdomine ‚nitidulo tesselato, oculis fuscis. 
(v. Gleichen) Gefh. der gemeinen Stubenfliege 
(Nürnd.) 1784. 2. 4 N 
Findet fich faſt auf der ganzen: Erde; und in theilg 
"Gegenden, wie auf Utaheiti, Neuholand, am Cap ıc, 
"in unfäglich Täftiger Menge. Das beftuchtete Weib» 
"chen legt feine 8o oder mehr Eyer in Ställe, Mift- 
"haufen. — Um ihre Puppenhülfe-aufzufprengen, Fann 
die zum Aysfriechen reife liege ihre Stirne wie zu 
einer Dlafe auftreiben. Rn 


..4 


»"g. +. Cellaris. (vinulus; 'conops.) ''M. antennis 
" setariis pilosa nigra, alis neyvosis, ocılis ferru- 
N gineis. 
REAUMUR vol. V. tab. 8. fig. 7. 
‚Sehr Feine Thierchen, in Weinkellern und überhanpe 
“auf füßlichen gährenden Früchten ꝛc. 


.\5. r. Meteorica. M. antennis‘ setariis pilosa nigra, 
abdomme subeiereo, alis bası subſſavis, oculis 
‚ brunneis. - 
In Gärten und Wäldern, haben einen fonderbaren, 
gleichſam huͤpfenden Flug. 


6, t Putris. (Tephritis PF.) M. antemnis 'setarüis, 
subpilosa atıa, alarum .costa nigra, oculis ferru= 
gineis. x 

Srifh P.I. tab. 7. 

Die Made lebt im faulen Käfe. 


67. Tazanıs. Blinde Fliege, Breme (Fr; 


taon.) Os. proboseide carnosa, terminata la- 


9 
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biis duobus. Rostro palpis duobus, subulatis, 
proboscidi lateralibus, parallelis. 


1. F. Bovinus. T. oculis virescentibus, abdominis 
dorso maculis albis trigonis longitudinalibus. 
ReAumur vol. IV. tab. 17. fig. 8. 


2.68: Cvuiex. Os aculeis setaceis intra vaginam 
flexilem. 


2. +. Pipiens. die Müde, Shnafe. (Fr. le cou- 
"fin. Engl. the gnat. Portug. mosquito.) C. 
cinereus, abdomine annulis fuscis 8. 

Kleemanns Beyer. zu Röfel T.I. tab. 15. 16. 
Das befchwerliche Ihier hält ſich zumahl häufig an 
Waſſer auf. In vielen Erdſtrichen, zumahl in heißen 
(wo ohnedieß alle Inſectenſtiche — mie bey ung in bren» 
nenden Sommertagen — weit heftigere Entzündung vers 
urfahen), find diefe Ihiere, die von den europäifchen 
Geefahrern, nach dem Portugiefiihen, Moskiten ges 
nannt werden, in unfäglicher Menge, und werden oft 
eine recht gefährliche Plage. Dft aber werden auch ans 
dere mücenartige ſtechende Inſecten mit jenem Namen 
belegt. 


„2. Beptans. (Scatopse AR. F.) die Beißfliege, 
Columbadhifhe Müde, Colombasg. O. niger, 
alis hyalinis, pedibus nigris annulo albo, 

Niemann’s Zafchenp. für Hausthierärzte II. tab. 1. 

fig. 1- Ps 
Im gebirgigen Lappland, im füdlihen Sibirien, vor 
allem aber im Bannat, mo fie zwey Mahl im Jahre, 
im Srühjahe und Sommer, in unermeßliden Schaaren 
erfcheinen und den Pferden u. a. Vieh zu allen Deffnuns 
gen. des Körpers einfriechen, und dieſes off davon in 

. wenigen Minuten fterben fol. Auc den Menfchen werden 

fie dann wenigfteng fehr läftig. 


69. Emris. Os rostro corneo, inflexo, bivalvi, 
thorace longiore, valvulis horizontalibus. 
1. 7. Pennipes. E. antennis filatis, nigra, pedibus 
posticis longis: alterius sexus pennatis. 


Sulzers Kenny. tab. 21. fig. 137. 
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2, f. Maura. E. nigra, tarsis anticis incrassatis 
ovatis. 
Panzer tah. 54. fig. 3 ? 
Schwärmen an ———— zuweilen in Un⸗ 
zahl an ſtehenden Waſſern, ſo daß man dann die Ufer 
von Teichen mit Millionen Todten, wie mit einer wohl 


2 Ruthen breiten und faſt Zolldicken Einfaſſung bedeckt 
gefunden. 


70. Coxors. Stechfliege, Pferdeſtecher. Os 
rostro porrecto genieulato. 
1. + Caleitrans. (Stomoxys C. F.) C. ‚antennis 
‚subplumatis, einerea glabra ovata. 
Sulzers Kennz. tab. 24. fig. 138. 
Hat faſt ganz die Bildung der GStubenfliege, nur 
fiatt des Schlurfruͤſſels den hervorragendeh Bohrſtachel. 
Sie kommt nur wenn es regnen will in Päufer, fliege 
niedrig, und fest fih auch bloß an die Beine, fo wie 
fie draußen auf der Weide fih an die Füße des Viehes 


zu fegen gewohnt iff, das Daher- fo unruhig wird und 
aufffampft. 


71. Asızus. Raubfliege. Os rostro corneo 
RR recto bivalvi. 
. 7. Crabroniformis. A. abdomine tomentoso, 


"antice segmentis tribus nigris, postice flavo in- 
flexo. 


Friſch P. II. tab.8. 


2. Bomsyuius. Schwebfliege. (Sr. bourdon. 
Engl. buzz- fly.) Os rostro porrecto, setaceo, 
longissimo , bivalvi, valvulis horizontalibus, 
intra quas aculei setacei. 

1. f. Maior. B. alis dimidiato - nigris. 

Sulzers Kenn;. tab.28. fig.22. 


73. Hırrogosch. (Fr. mouche - araignee.) Os 
rostro bivalvi, eylindrico , obtuso , nutante. 


Pedes unguibus pluribus. 
2 


« 
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1. f. Fquina. vie Pferdelaus. (Engl. the hor- 
seleech.) H. alis obtusis, thorace albo variegato, 
pedibus tetradactylis. 


Sulzers Kennz. tab.21. fig. 141. 


Die frächtige Mutter wird ungeheuer di, und lege 
nur ein einziges Ey oder vielmehr eine Puppe, in wel 
cher fih in ven erſten Wochen nichts als ein meißer 
Saft zeigt, der nachher gleich zum erwachſenen Thiere 
gebildet wird, das nach einiger Zeit als vollfommenes 
geflügeltes Inſect ausfriecht. 


2. +. Ovina. die Schaflaus (Engl. the sheep- 
tik, sheepfagg.) H. alis mullis. 
Srifh P.V. tab. 18. >, 


Ein ungeflügeltes Inſect, das doch wegen feines 
ganzen übrigen Habitus diefe Stelle behauptet. 


/ 


enden Zuſerten. a4 


VIL APTERA. 


Die gänzlich — Snfecten, Sie find 
in Ruͤckſicht der Größe, Bildung, Aufenthalt, Rad. 
rung, Freßwerkzeuge, Anzapl und Sänge der Fuͤße, 
der Augen us f. mw. eo fehr verfchieden, daß Biber, 
nach der fihon oben gedachten Anordnung der neuern 
FSranzöfifhen Zoologen, die Spinnen - und Krebsar: 
tigen Inſecten, fo wie die Tauſendfuͤße ꝛc. auch 
hier — wenigftens als Unterordnungen — von den 
ungeflügelten eigentlichen Inſecten gänzlich abgefon- 
dert werden. Theils legen fie Eyer, theils gebären 
fie lebendige unge. Den Floh ausgenommen, bes 
ſteht wohl keins der übrigen cine eigentliche Ver— 
wandlung. 


74. Lerisua. Pedes 6 cursorii. Os palpis 2 
setaceis et 2 capitatis. Cauda setosa setis ‚eX- 
tensis. Corpus squamis imbrieatum. 


+. Saccharina. der Zucfergaft, das Fiſch— 
hen. (forbicina.) L. squamosa, cauda triplici, 


Iſt eigentlich in America zu Hauſe, aber nun ſchon 
faſt in ganz Europa einheimiſch. 


75. Popura. (Engl. spring-tail.) Pedes 6 cur- 
sorii. Oculi 2 compositi ex octonis. Cauda 
bifurca, saltatrix, ınfllexa. Antennae setaceae 
elongatae. 


Auch von diefem Inſectengeſchlecht. zeigen ſich zumeis 
len manche Gattungen (5. B. P. nivaus, der fo ges 
nannte Schneefloh) in Unzahl auf feifehgefallenem 


Schnee *). 





*2) Und daß fie nicht immer aus der Erde durch den Schnee 
herausgefrochen fepn können, wird dadurch erwiefen, daß man fie 
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1. }.. Fimetaria. P. terrestris alba. 
Oft Haufenweife unter Blumentöpfen. 


75. Pevicvrus. Saus. (Sr. pou. Engl. Zouse.) 
-Pedes 6 ambulatorii, oculi 2. Os aculeo ex- 
serendo. Antennae lorgitudine thoracis. Ab- 
domen depressum sublobatum. 


Vielleicht eines der meitläuftigffen aller Thiergefchlech- 
ter. Die mehreften Gäugethiere und Voͤgel mögen 
wohl ihre Läufe haben: und felbft Fifhe, ja fogar 
manche nfecten, wie die Bienen ꝛc. find damit ges 
plagt *). 


1. +. Humanus. vie Laus. P. humanus. 


Iſt, außer am Menfhen, meines Wiffens bloß am 
Schimpanſee (Simia Zroglodytes) und am Coaita (Cer- 
copithecus paniseus) gefunden worden. Bey den Moh— 
ren find die Kaufe ſchwarz; Daß fie fi aber, wie 
Doviedo u. a. behaupten, auf den Schiffen verlören, 
wenn diefe die Linie paffiven, ift leider eine Zabel **). 


22, +. Pubis. (morpio. $r. le morpion, Engl. the 


crab-louse:) P. pubis. 
REDI |. c. tab. 10. fig.1. 


manchmahl auch nach heftinem Winde auf frifhem Schnee ges 
funden, der einen hartgefrorenen See beveefte: f. »= Geer in 
der Hist. de bac., des sc. de Paris som Jahr 1750. ©. 40. 

*) f. F. Renı experimenta circa generationem inseetorum, 
Opusculor. ed. Amst. 1686. 42. P.I. tab. 1-24. 

‘ Auch von diefen parafitifchen Inſeeden ſowohl als von den 
fibrigen Epizoen, zumahl aus den beiden naͤchſtfolgenden Ges 
fchlechtern, f. J. Fr. M. nz Orrers de vegetativis et animatis 
corporibus in corporib. animat. reperiundis. Gotting. 1815. 8. 
\p- 69. 

und Nitzſch in Germar's Maga. I.B. ©. 261. N 


*., Die Kleiderlaug ift von der Kopflaus fpeeififch verfchieden 
und fihwerer zu vertreiben. Ein Mittel finde id) als ganz ber 
währt in einem Buche angegeben, wo man ed nicht eben fuchen 
würde; in Fr. v. no. Mru de morbis popularıbus Bredanis tem- 
pore obsidionis. Antverp. 1627. 4. P. 30. Eine Salbe von 2 Lor 
grüner Seife mit 2 Quenten Kochſalz. A 
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77. Purex. Floh. (Sr. puce. Engl. flea.) Pe- 


des 6 saltatorii: oculi 2. Antennae filiformes, 
Os rostro inflexo , setaceo, aculeum recon- 
dente. Abdomen compressum. 


1. 7. Jrritans. der Floh. P. proboscide corpore 
breviore. 
Roͤſel vo. IH. Müden ıc. tab.2. 3. 4. 

Außer dem Menfhen auh auf Hunden, Füchfen, 
Katzen, Hafen, Eichhoͤrnchen, Igeln 2c. doch niche im 
äuferften Nordamerica, und nur fehr einzeln auf manchen 
Weftindifchen Inſeln (3. B. auf Martinife) ꝛc. Angefets 
tete find auf 6 Jahr alt worden. 


2. Penetrans. der Gandflof, die Tſchike, Ni⸗ 
gua, Ton, Attun. P. proboscide — lon- 
gitudine. 

CATESBY N. H. of Carolina III. tab. —* fie. 3 
Ein aͤußerſt laͤſtiges Thier im mittlern America, ihnee 
dem gemeinen Floh in der Bildung und in den Sprüns 
gen, ift aber weit fleiner, hält fih befonders im Staube 

‘auf, und bohre fi) den Hunden in die Fußballen, und 

den Menfchen befonders unter die Haut der Fuß we 
wo dann der Hinterleib des befruchteten Weibche 
einem Eyerſacke von Erbjengröße anſchwillt, wc 
heftige und zuweilen in Brand übergehende Entzünduns 
gen entftehen Fönnen. 


78. Acarıs. Milbe. (Fr.. zique. Engl. tick.) 
Pedes 8. Oculi 2 ad latera capitis, Tenta- 
cula 2 articulata, pedilormia. 


Ein großes Geflecht von zahlreihen Gattungen *), 
die fih auch zum Theil, wie die Käufe er andern Thies 
ren finden. 


1.7. Ricinus. (Ixodes R. F.) die Fan, 
Zäde, der Holzbod. A. glohoso - ovatus: 
macula baseos rotunda; autennis clavalis. 


Sreifh P. V. tab. 19. 








— J. Fr. Hermann, memoire antérologique publie par Fa. 
L. Hıunen. Strasb. 4804. fol. mit ausgemalten Kupfern. 


344 VIII. Abfehnittie 


2. }- Telarius. A. rubicuhdo hyalinus, abilomine 
utrinque macula fusca. 


HERMANN tab, 2. fe. 15. 4 3 
Unter andern auf den Linden. Eins der ſchaͤdlichſten 
Ungeziefer fuͤr die Gewaͤchshaͤuſer. 
3. F. Siro. die Kaͤſemilbe, Miete. (Fr. Le ci. 
ron, la mite,. Engl, the mite.) A. läteribus 


sublobatis, pedibus 4 postieis longissimis, femori- 
‚bus capiteque ferrugineis, abdomine setoso. PN 


In Mehl, Käferinden, rohen Schinken ꝛc. Sie wird 
nur mit drey Paar Füßen — und das vierte 
waͤchſt erſt nachher dazu *). * 


79. Hyvoracana. Wafferfpinne, Waſſer mil— 
be. Pedes 8. -Palpı 2 articulati. Oculi 2, 
4; 6. Caput, thorax, abdomenque unita. 


1. r. Despieiens. ('Trombidium agquatieum P. 
Acarus aguatieus Linn.) H, rubra rotundata 
“s  maenulis pluribus; oculis inferis. 


Seifh P. VII. tab. 3. 
Faſt wie eine kleine blutroche Spinne. 


ES * er 


Nun wie gefagt. als ein Paar Bejonerene Unter: 
ordnungen: e 


y 
4 


A) Arscnninea. 
80. Praransıum. After ſpinne. Pedes 8. Oculi 
verticis 2 contigui. Frons antennis pedifor- 
mibus. Abdomen rotundatum. 


“2. +. Opilio. der Weberknecht, Schuſter, 
Geiſt, Tod, die Holzipinne, (Sr. le fau- 





Ueber die Meynungen von den fo genannten Kräb- il 
9. . Kırsy and \Srender vol. I. pag. 92. 


* 


= 


u. 
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cheur. Engl. the hehe} P. abdomine 
ovato⸗ subtus albo. 2 


Sulzers Kenn;. tab. 22. fig. 140. 


Eih animal noctürnum, und eins der wenigen Land» 
alle die Wafler frinfen. Die Ar Sareifienen Deine 
“zeigen noch Tage lang Lebenskraft durch Bewegung. 

a8 zweite Paar derſelben heine ihnen ſtatt Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner zu dienen. Die Augen figen la Thiere zwifchen 
_ den Schultern. 


2. Cancroides. (Scorpio C. F.) der Bäder 
fcorpion. ($r. le scorpion araignee) P. ab- 
domine obovato depressö, chelis laevibus, digi- 
tis pilosis. 

Roͤſel vol. III. tab. 64 1 
Sn altem Papier ıc. Gieht wegen des flachen platt 


gedruͤckten Koͤrpers und der langen Scheeren ſonderbar 
aus. Kriecht vor- und ruͤckwaͤrts wie ein Krebs. 


3. Balaenarum. vie Wallfiſchlaus. P. *abdo- 
mine dilatato muricato, rostro subulato,. 
Pennant’s British zoology. P. IV. tab. 18. 
‘ fig. 7: 
4. Araneoides. (Solpuga 4. F.) p. chelis dentatis 
villosis, corpore oblongo. 
PALLas spieil, IX. ka, 3. fig. 7-9. ; 
Hin und wieder in heißen Erpffrihen der alten 


Welt. Sein Biß verurfache heftige Entzündung, zus 
weilen mit gefahrvollen Zufaͤllen. 


81, Anaea. Spinne, Kanfer. (Fr. araignee. 


Engl. spider.) Pedes 8. Oculi 8. (plerisque). 
Os unguibus"s. retinaculis 2. Anus papillis 
textoriis. 


Ein anfehnliches Geflecht von zahlveichen Gattuns 
gen *) die fih wohl bloß von lebendigen Thieren, zus 


2) Ueber die hieländifchen Gattungen dieſes —— ſ. 


Ta. Marryn’s natural History of Spiders. Lond. 1793. 4 


enthält Elen;. Albins und C. Clerk's Werke darüber. 
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mahl Inſecten, naͤhren, auch einander ſelbſt auffreſſen. 
Die mehreſten verfertigen ſich ein Geſpinnſt, entweder 
bloß gewebt (wie die Fenſterſpinnen u. a. deshalb ſo⸗ 
genannte Ar. texiores s. telariae) oder Neztzfoͤrmig 
(mie die Kreuzfpinne u. a. Ar. geometricae s. retja- 
riae) bey welchem legtern die regelmäßige Anlage ſowohl 
als vie Fefligfeit, womit es Wind und Wetter aus— 
hält, bewundernswärdig ift *). Auch hat man mehr⸗ 
mahls den freylich feltfamen ‚Einfall im Kleinen aus» 
geführt, aus Spinnwebe, und befonders aus dem Eyers 
geſpinnſte der Kreuzipinne, eine Art Seide zu verars 
beiten. — Der fo genannte fliegende Sommer (Mädchens 
Sommer, Mariengarn ac.) (Br. Filets de St. Mar- 
tin, cheveux de. la Ste Vierge. Engl. Gossa- 
mer.) ift wenigſtens größtentheils einer fleinen Gate 
tung von Spinnen (der A. obtectrix) zuzufhreiben, 
die zumahl im Frühjahr häufig an Heden und Buͤſchen 
umher webt. | 
1. +. Diadema. die Kreuzfpinne. A. abdomine 

subgloboso rubro-fusco: cruce alba punctata. 

Röfel vol. IV. tab. 35 - 40. 

Duatremere d'Isjonval erklärte diefe und die fols 

gende Spinne für die untrüglichften Werterpropheten. 


2. }. Domestica. vie Zenfterfpinne. A. abdo- 
mine ovato fusco: maculis nigris 5 subcantiguis: 
anterioribus majoribus. ; 

MARTYN tab. 2. fig. 10. 

3. +. Scenica. ($r. l’araignte sauteuse.) A. sa- 
liens nigra: lineis semicircularibus 3 albis trans- 
versis. 

MARrTYyN tab. 6. fig. 1. 
Auf Dächern ꝛc. Sie hüpfer: macht aber fein Ges 
fpinnffe. p 
4. +. Saccata, A. abdomine ovato ferrugineo fusco. 
Friſch P. VII. tab. 3. 








*) ©. die trefflihen eignen Beobachtungen des Dr. Reimas 
ru 8 in der Einleit. zur I\ten Ausg. von feines Vaters elaſſiſchem 
Werke über die Triebe der Thiere ©. 8 u f. 


. 


Mon den Inſecten. 347 


Sie trägt ihre Eyer in einem Safe am Hinterleibe 
mie fich umher, und wagt mit einer beyfpiellofen Be» 
harrlichfeit ihr Leben, um ihn, wenn er ihr mit Ges 
walt entriffen wird, zu retten *). 


5. Avieularia, die Bufchfpinne. A. thorace or- 
bieulato convexo: centro trausverso excavato. 


Kleemanns Beyträge zu Röfel Tom.T. tab. 11.12. 


Zumahl in Weftindien. Bon der Größe einer kleinen 
Kinderfauf. Die Tußfohlen fchillern in bunte Gold» 
farben. Sie fol Colibrite tödten, und die Eyer ders 
felben ausfaugen. he Biß kann auch bey Menfchen 
gefahrvolle Entzündung verurfachen. 


6. Spithamea. A. abdomine oblongo, pedibus lon- 
gissimis. 
SEBA thesaur. vol.IV. tab. 90. fig.9. 


In Oſtindien. Mit ausgeftvecten Beinen vom. Um⸗ 
fang einer ausgefpannten Hand. 


+ 7. Tarantula. A. fusca, süblus alra, pedibus sub- 
tus atro fasciatis. 


Abbild. u. h. Gegenst. 1ab. 38. 


Sn Apulien. Die Fabel von den unausbleiblihen 
Solgen ihres Biffes und den muficalifchen Heilungs— 
mitteln dagegen, Töfen ſich dahin auf, daß es theils 
Einbildungen hypochondrifcher und Hyfterifcher Patienten; 
mehrentheild aber armfelige Betteleyen feyn mögen, 
womit ſich Teichtgläubige DMeifende haben hintergehen 
laſſen. So viel iſt indeß richtig, daß dieſe Spinne, 
die fih auf dem Felde in kleinen Erdhoͤhlen aufhält, 
den Schnittern zur Erntezeit durch ihren Biß Täftig 
wirds und, fo wie der Stich mancher anderer Inſecten 
im brennenden Sommer gefährli” werden (zuweilen 
eine Art Veits-Tanz erregen) Fann, fo auch freylich 
wohl der Iarantel- Biß. 


' 8. Edulis. A. supra gıfsea; abdomine oblongo la- 
teribus striatis: pedibus fulvis apicibus nigri- 
cantibus. 

LABILLARDIERE voyage. tab. 12. fig. 4-6. 





J / 
*) Bonner oeupres vol, I. p. 545 u. f. 
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Auf Neu⸗Caledonien, mo fie von den dafinen In— 
fulanern zu Hunderten geroͤſtet und gegeffen wird. 


82. Scorrıio. Pedes 8. insuper chelae 2 fron- 
tales. Oculi 2 in tergo. Palpi 2 cheliformes. 
Cauda elongata — terminata mucrone 
arcuato. Pectines 2 subtus inter pectius et 


abdomen. 

Die Scorpione haben in der Bildung und Lebensart 
manches mit den Krebfen gemein, auch werfen fie, fo 
wie diefe, jährlich. ihre Scale ab, Sie nähren fich 
von andern Inſecten, und heden lebendige. Junge. 
Der Stich der Fleinen europäijchen ift, wenn nicht 
gerade ſchwuͤle Sonnenhise u. a. dergl. Umſtaͤnde dazu 
fommen, nicht eben gefaͤhrlich *). 

1. Afer. S. pectinibus 43- dentatis, manibus sub- 

“ cordatis pilosis. 

Roͤſel vol. ET. tab. 65. 
“ 
12. 7. Europaeus. S. peclinibus 18 - dentatis, ma- 
nibus angulatis. 


Roͤſel vol. III. tab. 66. fig. 1.2. 


B) Cauvstacza. 


83. Cancer Krebs. (Fr. cancre. Engl. crab.) 
Pedes 8. insuper manus 2 chelatae. Oculi 2 
distantes, plerisque pedunculati, elongati mo- _ 
biles. Palpı 2 cheliferi. Cauda articulata 
inermis. 

Ein weitlaͤuftiges Gefchlecht, deſſen Gattungen nad 
der verſchiedenen Laͤnge und Bedeckung des Schwanzes, 
von Linné in folgende drey Familien abgetheilt 


worden **): 
⸗ 





") Die Fabel von ihrem vorgeblichen Selbſtmord hat unter 
andern ſchon unfer vortrefflicher Keyßler durch eigne Verſuche 
widerlegt. Reifen II. Theil. ©. 231. 

— 5 51 WB. Herb Verſuch über die Narurgefchichte der 
Krabben und ‚Krebfe, Züri) 1782, u. f. 4 


* 
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A) Brachyuri. Krabben, Tafhenfrebfe, 
—— Seeſpinnen. 


ı. Pinnotheres.. O. brachynrus glaberrimus. tho- 
race laevi lateribus anlice planato, caudae medio 
‚noduloso carinato. 

Die Sage, daß fich diefer Krebs innerhalb der Steck— 

mufchel aufgalte, um die Mufchel bey Annäherung 

der Blackfiſche zu warnen, iſt irrig. Er verwirrt fi 
wohl oft in den Bart dieſer Muſchel, fo wie andere 

Krebſe auch: aber die vorgegebene Abſicht fällt weg. 


2. Ruricola. die fhwarze Landfrabbe. C.bra- 
chyurus, thorace laevi integerrimo, anlice re- 
tuso: pedum arliculis ultimis penullimisque un- 

dique spinosis. 

CATESBXY vol. II. tab. 32. 


Sn Weftindien und den benachbarten Landſtrichen. 
Lebt im Gebüfch in Erdhoͤhlen; zieht aber im Fruͤh—⸗ 
jahr, theils im großen Scharen, nad) den Geeufern, 
um die Eyer in den Sand zu legen. 


3. Focans. die Sandfrabbe (Engl. the sand- 
crab.) C. brachyurus, thorace quadrato inermi, 
chela altera mgenti. 

CATEsBY vol.II. tab. 35. 

In Dfiindien und im wärmern Nordamerica. Das 
Männchen *) wird Durch die auffallende Ungleichheit feis 
ner beiden Scheren merfwürdig, deren eine nicht viel 
größer als ein Bein dcs Ihieres, Die andere hingegen 
fo fihwerfällig iff, daß fie der Krebs, wenn kr. von der 
Stelle will, auf den Nüden legen, und fo forrtra- 
gen fol. 


4. t. Maenas. die Krabbe. C. brachyurus, tho- 
race laeviusculo, utrinque quinquedentato, carpis 
unidentatis, pedibus_ ciliatis: posticis subulalis. 


el / ı P * * 
5. Dromia. O. bvachyurus hirsutus, thorace utrin- 
que dentalo, pedibus posticis ungnibus geminis. 


Abbild. n. h.. GCegenſst. tab. 67. 





— 


HRBanks in Hawxssworrn's collection ete. volIl. p- 32- 
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Am Indiſchen Dcean. Hat fo mie manche andere 
Krabbenarten vier Beine oben auf dem Nüden, wo— 
mit er eine leere Mufchelfchale faſſen und damit Eleine 
Sifhe oder Krebfe zu feiner Nahrung fangen fol.‘ 


6. r. Pagurus. der Taſchenkrebs, die Taſche 
(Engl. the punger.) O. brachyurus, thorace 
utringue obluse novem - plicato, manibus apice 
atrıs. | 


“B) Parasitici, canda aphylla Schnedeufrebfe. 
7. Bernhardus. (Pagurus B. F.) der Einfiedler. 

C. macrourus parasiticus, chelis cordatis murica- 

tis: dextra majore. 

Sulzers Geſch. tab.31. fig.5. 

Bewohnt leere Schnedenhäufer: und zwar, mie eg 
fheine ohne Auswahl befonderer Gefchlechter oder Gat- 
tungen. Oft find folche ausgeftorbene Schneckenhaͤuſer 
inwendig von einem Cinfiedlerfrebs bezogen, und von 
außen zugleich wie Alcyonien u. a. vergl. Corallen 
beſetzt. 


C) Macrouri. Eigentlich fo genannte Krebſe. 
8. Cammarus. (Astacus marinus. F.) der Hums ° 
mer. (Sr. Phomard. Engl. the lobster.) C. ma- 
crourus ihorace laevi, rostro lateribus dentato: 
basi supra dente duplieı. 

In den Meeren der nördlichen Erde: wo er, mie 
manche Sifhe, zu gewiſſen Sahrszeiten hin und her 
9. +. Astacus. (Astacus fluviatilis F.) der Fluß— 

krebs, Evelfrebs. (Fr. Fecrevisse. Engl. the 

eraw-fisch,) U. macrourus thorace laevi, rostro 
lateribus dentato: basi utrinque dente unico. 


Köfel vol. II. tab. 54-16. 


Diefes Thier (wovon e8 auch von Natur rothe, und 
andere felbft beym Gieden fchwarzbleibende Gpielarten 
gibt), erreicht ein zwanzigjähriges Alter und mirfe 
befanntlich feine ganze Schale alljährlih ab, wobey zu- 
gleich feine drey Zähne und ſelbſt ſein Magen erneuert 
werden. Die zwey falfigen Steine die fih im Sommer 
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zu. beiden Geiten feines Magens finden (die irrig fo ge 
nannten Krebsaugen), find doch wohl der vorzüglichite 
Stoff, woraus die neue verjüngfe Schale verhärtet. 
Auch der zufällige Verluſt von Füßen, Scheren ıc. 
diefeer u. a. Gattungen von Krebfen, wird durch ihre 
ftarfe Reproductionsfraft Teiche wieder erfegt. Sie 
fchnellen fo gar Süße und Scheeren, wenn fie ihnen 
(nue nicht zu nahe am Leibe) gequetſcht oder mit ei- 
nem glühenden Eifen berührt werden, von felbft von 
fih. (So wie es der Hummer zuweilen bey heftigen 
Donnerſchlaͤgen thun fol.) 


10. +. Squilla. (Palaemon $. F.) die Granate, 
Garneele. (Sr. la chevrette, crevette, salico- 
que le barbot. Engl. the shrimp.) O. macrou- 
zus, thorace laevi, rostro supra serrato, subtus 
tridentato, manum digitis aequalibus. 
Mem. de lac. des sc. de Paris. 1772. P. I. 
tab. 4. .fig. 1. 2. 


11. +, Crangon. (Ürangon vulgaris F.) vie 
Garneele. C. macrourus, thorace laevi rostro 
integerrimo, manuum pollice longiore. 

Röfel vol. III. tab.63. fig. 1. 2. 


So wie die vorige, häufig an den Küffen von Eus 
ropa, zumahl in der Nordſee. 


ı2. Arctus. (Scyllarus 4. F.) C. macrourus; tho- 
race antrorsum aculeato, fronte diphylla, mani- 
bus subadactylis. 


GESNER Ähist. aqguatil. pag. 1097. 
In allen mildern Weltmeeren. 
13. Mantis. (Squilla 27. F.) °C. macrourus arti- 


cularis, manıbus aldactylis compressis falcalis ser- 
rato- dentatis. 


Sulzers Geſch. tab. 32. fig.2. 
Sm mittländifchen u. a. Meeren der wärmern Erpdftriche. 
14. t. Pulex. (Gammarus P. F.) die $luß-Gar 
neele. C.macrourus articularis, manibus 4 adacty- 
lis, pedibus 10. 
Röfel vol. I. tab. 62. 
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Zumahl häufig in der Brunnenkreſſe. Aber auch in 
Unzahl an manchen Seekuͤſten. Sehr gefraͤßig, Aaas 
verzehrend. 

15. +. Stagnalis. (Gammarus St. F.) C. macrourus 
articularis, manibus adaclylis, pedibus — 
cauda oylindrica biſfida. 

Schaͤffer's fiſchfoͤrmiger Kiefenfuß. 1754. * 

In ſtehenden Waſſern. 


84. Monocurvs. Kiefenfuß. ve natatorii. 
"Corpus erusta tectum. Oculi approximati, 


yi ‚testae innali. r 


Alle bis jetzt bekannte Gaftungen —— Geſchlechts 
finden ſich bloß am Waſſer ). 


1. Polyphemus. (Limulus P. TEN DER moludis 
Ihe Krebs. (Engl. the horse-shoe, helmedfish.) 
M.  testa plana convexa. sulura, lunata, postica 

’ .dentata, cauda subülata longissima. 


Das alfergrößte Inſect, das mohl eine Länge von 4 
Fuß erreichen fan. Daß es Einäugig genannt worden, 


ift laͤcherlich, da es über 2000 Augen hat. Auch fin 


det es fih nicht allein in Oſtindien, fondern auch an 


den Kuͤſten des nordoͤſtlichen — zumahl haufig 


in der bahamiſchen Meerenge. 


SER, Apus. (Limulus lacustris Wir) M. testa 
subcompressa, anlice retusa, postice truncata, 
cauda biseta. - 


Schaͤffer's frebsartiger Kiefenfuß tab. 1: 


Nur in wenigen Gegenden“ von Deutfchland: Aber 
Bafeföf in naſſen Fahren nad) Ueberſchwemmungen ꝛc. 
in auffallender Menge. Wie es ſcheint ein mahrer 
Zwitter **), dem Schäffer über 2 Millionen Del 


angerechnet hat. 


= 
„' 





F) * Fr. Münzen entomostraca s. insecta testaced, Havn. 
41785- 4 
Be.) — Magaz. I. B. S. 239. 


= 
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—J der Wafferfloh. (Daphnia pen- ; 
— Mürr.) M. antennis dichotomis, cauda 
inflexa. 

Sulzers Geſch. tab. 30. fig. 10. 

In Slüfen und Deichen, auch im Brunnenwaffer; 
theils an Drten fo häufig, daß er ben feiner Ziegel⸗ 
rothen Farbe wohl eher die Sage von Waſſer, das in 
Blut verwandelt ſey, veranlaßt hat. 


4. F*. Conchaceus. (Oypris pubera MürL.) M. 
testa bivalvi ovali tomentosa. 

Mürunk tab. 5. fig. 1- 5. 
Ebenfalls in unſern ſuͤßen Waſſern. Bey dieſer und 


einigen verwandten Gattungen fieft das Thierchen in 
feinen zarten Schalen wie in einer Klaffmuſchel. 


85. Onıscus., Pedes’ ı4. Antennae setaceae. 
Corpus ovale. | 
1. Ceti. (Cymothoa C. F.) die Wallfifchlaus, 


O. ovalis, segmentis distinclis, pedibus tertii I 
tique paris linearibus ovaßkis. 
PALLAS spicileg. zoolög. Fasc. IX. tab. ‘4. 
fig. 14. 
Zumahl eine Plage der Wallfiſche, bey welchen dieſes 
Inſect, beſonders an den Finnen und Zeugungstheilen, 
aufs feſteſte ſich einniſtelt. 


2. F. Asellus. der Kellereſel. (millepeda Fr. 
la cloporte. Engl. the wood louse.) O. ova- 
lis, cauda obtusa, stylis simplicibus. 


86. Scororenora. Aſſel. Pedes u: to- 
tidem utringue quot corporis segmenta. An- 
tennae setaceae. Palpi 2 articulati. Corpus 
depressum. 

X., 7. Logume Ss, pedibus utringue 24, corpore 
ovali, cauda penicillo albo. 
LracH vol. III. tab. 135. B. 
Unter alten Baumrinden, Moos, Pilzen ıc. Merk— 
würdig ift, daß verſchiedene Gattungen dieſes und Des 


3 
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folgenden Geſchlechts ihre zahlreichen Fuͤße erſt nach 
und nach erhalten, und nur wenige Paare derſelben mit 
aus dem Ey bringen. 

2. r̃. Gigantea, 8. pedibus utrinque 22. 

In Weſtindien ꝛc. Der folgenden ſehr ähnlich, aber 
Sußlang und drüber. 7 / 

3. Morsitans. S. pedibus utringue 20. 
Sulzers Gefh. tab. 30. fig. 14. 

In ven heißen Zonen: und felbft ſchon in Spanien. 
Ihr Biß verurfacht gefährliche Entzündung. 
4... Electrica. die Feueraffel, der Feuer 

wurm. S. pedibus utringue 70. 

Srifh P-XTL tab.,2. 8 fig. 1. 

Phosphorefcire ſtark, und fogar der Fleck wo fie ges 
legen, leuchtet noch geraume Zeit nachher. Lebt vor 
züglich in feuchtem Erdreich, Friecht aber auch zumeilen 
auf. Blumen, und dadurch laffen ſich wohl die nicht gar 
feltenen Faͤlle erklären, wo fich dieſes Thier im die 
Stirnhöhlen bey Menfgen eingeniftele und wohl Fahre 
lang unerträglihes Kopfiveh ꝛc. verurfache hat. 


»87. Iurus. Vielfuß. FPedes numerosi: duplo 
utrinque plures quam corporis segmenta. An- 
tennae moniliformes. Palpı 2 articulati. Cor- 
pus semicylindricum. 
yı. f. Terrester. (Engl. the hundred-legs). 8. 
pedibus utrinque 100. 
Sulzers Gefh. tab. 30. fig. 16. 
Meift unter der Erde in fertem Boden oder im Miſte; 
befonders ſchaͤdlich für Die Kohlarsen. 








‚ 5 
fr 


Neunter Abfänite 
Bon den Würmern. 





I 


5.446. \, 

Die Inſecten haben fo beftimmte und faßliche, 
die Würmer hingegen fo wenig allgemein paffende 
pofitive Charactere, daß man die legtern vielleicht 
am fürzeften durch Diejenigen weißblütigen Ihiere de- 
finiven fönnte, die Feine Sajecken find; als von wel- 
chen fie ſich ſowohl durch den Mangel der Fuͤhlhoͤr— 
ner als der eingelenften Bewegungswerfzeuge unter: 
feheiden. ($.40. 122.) 


$. 147. 

Sie haben mehrentheils einen weihen, fheils 
gleichſam gallertartigen Körper: nur menige find, 
wie die Apbroditen, mit Haaren, einige, wie die 
See gel, mit einer Falfartigen Schale bedeckt. 
Manche Amphitriten verfertigen ſich eine Funftreiche 
Hülfe von Sandförnchen ꝛc. viele andere Thiere die— 
fer Claffe aber (die Conchylien nahmlich und manche 
Polypen) bewohnen ein ihnen angebornes feftes, faft 
porzellans oder fleinartiges Gehaͤuſe, das ihnen 
‘ zum Schutz und Aufenthalt dienet: und theils von 
dem Thiere umber getragen wird, theils aber unbes 
weglich feſt fist, 


$. 4148. 
Kein einziges Thier diefer Claffe ift wirklich ge— 
flügelt (denn daß der Tintenfifch ziemlich große Säge 
32 
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aus dem Waſſer heraus thun kann, iſt Fein Flug zu. 
nennen auch kann man ihnen, Feine eigene Füße 
zum Kufftügen des Körpers und zum Fortfihreiten 
zugeftchen. Doc haben die Negenwürmer,, Sees 
Igel, Seefterne en befondere Organe, Die gewiffer 
Mafen eine ähnliche Beftimmung haben. Und dann 
wird auch der Mangel dieſer äußern Bewegungs: 
werfzeuge bey vielen Würmern durch die bey ih- 


nen ausnehmende Kraft, ihren Körper wechfelsweife, 


weit auszuflreden, und wieder. enge zufammen zu 
ziehen, evjegt, 


$. 149. 

Statt der Fuͤhlhoͤrner »baben viele Würmer fo 
genannte Fuͤhlfaden (tentacula), oder biegfame 
ung egliederte, meift weiche fleifchige Faden am 
Kopfe, die bey einigen von anfehnlicher Laͤnge, über- 
haupt aber von mannigfaltiger Beftimmung find. 
Vielen nußen fie zum Zajten, manchen zum Fang: 
1.01.) 


$. 450. 

VUebrigens läßt fih über die Sinne Diefer Thiere 
und deren Waerkʒeuge noch weniger Beſtimmtes, 
als uͤber der Inſecten ihre, ſagen. Doch haben 
einige ungesweifelt wahre: Augen (wie die Tinten- 
fiſche ꝛc.), und andere, wie 3. B. die Polypen,, 
haben ohne Augen doc) das Tan Gefühl von Licht 
und Hellung. 


$.. 151. 


Sm inneren Körperbau weichen die mehreften 
Gewürme, wieder eben fo ſehr von der Inſecten 
ihrem, als diefe von dem der rothblütigen Thiere ab. 

Auch unterfcheidee fih diefe Claffe im Ganzen 
big dadurch von der vorigen, "ven meines Wiffens 
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kein einziges Thier derſelben ſich (ſo wie hingegen 
die allermehrſten Inſecten) einer wahren Verwand— 
lung unterzieht. 


$. 152. _ 

‚Der. Aufenthalt diefer Thiere ift meift im 
Waſſer: und zwar der bey weiten allermehrſten 
ihrer im Ocean. inige leben bioß unter der Erde: 
und viele ausschließlich im lebendigen Korper anderer 
Thiere, wie die Darmwürmer, Samenthierchen u ſ. w. 


% 


NER ER | 

Zur Selbfterbaltung dient vielen Thieren 
diefer Claffe die ganz ausnehmende Stärfe ihrer 
Heproductiongfraft, und einige, wie z. B. ber Klei- 
fteraal, das Raͤderthier 2c. befigen eine Art von Re— 
vivifcenz, wodurch fie gewiffer Maßen unzerftörbar 
ſcheinen. 

—8 $. 154. 

Die. meiften ehierifchen Eingeweidewürmer, auch) 
die Tintenfifhe ıc. ausgenommen, find wohl die aller- 
mebrften Würmer wahre Dermapbroditen, von 
denen jedes Individuum fein Gefchlecht auf eine ver 
oben angegebenen Weifen ($. 20. ©. 28.) fortzu— 
pflanzen im Stande iſt *). 


*) Auch die Paarung hat bey manchen Thieren diefer Claſſe 
ungemein viel Eigenes, wie z. B. bey den gemeinften Garten: 
und Wald» Schnedfen Chelix arbustorum, nemoralis etc.) als 
welche zur Brunſtzeit mit einem überaus funderbaren Fleinen 
Pfeile verfehen find, der von Falfartiger Subſtanz iſt, und uns 
gefahr. die Geftalt eines vierfchneidigen Lanzenfchaftes het. Cab. J. 
dig- 8.) Diefer Licbespfeil frccft ihnen dann ganz locker in eis 
ner Deffnung des Haliıs, und wenn ihrer jweye einander 
aufgefunden haben, ſo drückt jeded feinen Pfeil dem andern in 
die Bruft, und.erft auf dieſe vorgangige Auswechſelung viefer 
Pfeile und dadurch verurſachte Anreitzung erfolgt die wahre 
Paarung. 
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§. 1554 

Die unuͤberſehliche Menge von Seegeſchoͤpfen in 
dieſer Claſſe ($. 152.), zumahl die Conchylien und 
Corallen, werden in der großen Haushaltung der 
Natur vorzuͤglichſt dadurch aͤußerſt wichtig, daß ſie 
im Ocean [— fo wie die Inſecten auf und in der 
Erde ($.443.) —] unendlich mannigfaltigen über 
flüffigen oder nachtheiligen Stoff verzehren, durch— 
wirken, gleihfam ummandeln u. ſ. w. — em 
Menfchen insbefondere werden fie dadurch nußbar, 
daß Diele derfelben, zumahl unter" den Mollusfen 
und Conchylien, eßbar find, und vorzüglich einige 
(wie 3. B. namentlich venus mercenaria und my- 
tilus bidens) manchen Küftenbewohnern und Gee- 
fahrenden zu einer Hauptnahrung dienen, Won ei« 
nigen Schnecken wurde ehedem mehr als jegt die 
Purpur: Farbe genommen *). Aus dem den Black— 
fifchen eigenen Saft kann Tinte und Tufche be- 
reitet werden. Der Bart der Steckmuſchel gibt eine 
Are brauner Seide, Die verarbeitet wird. "Meh- 
rere Mufchelarten führen Perlen ="). Das rothe 
Corall gibt einen wichtigen Handelsartifel, zumahl 
nah Dftindien. — Verſchiedene Schneckchen oder 
Mufcheln ꝛc. curfiren ganz oder in Stuͤckchen ge— 
fohnitten bey einigen fernen Völkern ftatt Scheide: 


”)f. Schneiders Abhandl. hierüber im I1.B. von Ant 
de Ulya Nachr. von America. Leipz. 2781. 8. ©. 377-431. 

“*) Zumahl beym mytilus margaritifer, mya margaritifera 
etc. Die Perlen figen meiſt im Thiere felbft, zuweilen doch auch 
inwendig an der Schale feſt Noch ift ihre wahre Entftehungsart 
nicht aufgeflärt. Die allerfchönften merden bekanntlich ‚auf Cei— 
Ion und im perfifchen Meerbufen gefifcht. Die meftindifchen, 
ealifornifcben, fo auch die von Wtraheiti se. find ſchon weniger 
febon: vollends die meiften von denen aus europaifchen Fluͤſſen :c. 
Doch finden ſich unter letztern und namentlich .unter den hielaͤn— 
Difchen Eeltifchen fo wie unter den Lievlaͤndiſchen auch welche von 
ungemeiner Schoͤnheit. 
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Münze Aus ähnlihen Muſchelſtuͤckchen von ver: 
fehiedenen Farben machen die Srofefen u. a. »nord- 
americanifche Indianer ihre Denffhnüre (wam- 
‚pum) ze, die ihnen ftatt Urkunden dienen ”). Viele 
Wilde brauhen Mufchelfcpalen und Schnedenhäufer 
ſtatt Trinfgefhirre, Löffel. Die Suͤdſee— 
Inſulaner machen daraus. ihre, finnreichen Angeln 
und mancherley anderes: Fifchergerätbe ($. 118.). 
Die nordweftlichen Americaner ſchaͤrfen ihre Har- 
punen mit feharfgefchliffenen Stücken von Mufchele 
fhalen. — Zu KRunftarbeiten dienen vorzuͤglich 
manche Archen-Mufcheln und Kinkhornſchnecken, die 
auf Onye- Manier zu Cameen verarbeitet werden: 
auch Perlenmutter. Die große beinartige- Schuppe 
des Blackfiſches (os sepiae) wird von KRünftlern und 
Handwerkern benutzt. Der Badeſchwamm dient zu 
mancherley hauslihem Gebrauche; Madreporen 
zu Duader-Baufteinen 3. B. an beiden Küften 
des rothen Meeres, Unzählige Conchylien und Co— 
rallen werden zu Kalk gebrannt; einige große dünne 
Mufchelfepalen im füdlihen Schina und der Indi— 
fhen Halbinfel ſtatt Fenſterſcheiben gebraucht 
u. ſ. w. Auch dienen die Conchylien zum allgemein: 
ften Buß der wilden Wölfer **). Die Blutegel 
endlich find "ein überaus wichtiges chirurgifches Ge— 
nesmittel, 





[3 

») ſ. Los kiels Gefch. der Brüder Miffion in Nordamerica 
©. 54 u. f. 175 ı. 

**) In der großen füdlandifchen Sammlung, die S. Mai. 
unfer voriger König an das hiefige academiſche Muſeum geſchenkt 
haben, findet ſich unter vielen andern dergleichen Putzſtüͤcken, 
fogar ein Halsband von niediichen, muͤhſam polirten, durchbohr— 
ten, und mut Sehnen kunſtreiceh zufammen geflochtenen Schnecken— 
haͤuschen von demjenigen Volke, das vulgo für den kuͤmmerlich⸗ 
ſten Auswurf, des Menſchengeſchlechts verſchrieen wird, naͤhmlich 
von den Paͤſſeraͤhs auf dem Feuerlande. 
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$. 1564, , 


ö 1% Wr 
"Zu den ſchaͤdlich ſten Thieren diefer Claffe ges. 
hören vorzüglich aller die furchtbaren Würmer des 
menfhlihen Körpers, Die fi entweder wie 
die Maſtwuͤrmer, Spulwürmer, Zeichuriden und 
Bandwuͤrmer im. Darmeanal, oder wie der Nerven: 
wurm nahe unter der Haut aufhalten *). Sodann 
auch die Egelfchneden, die ſich bey den Schafen ıc., 
die Finnen bey den Schweinen, die, Blafenmwür- 
mer und fo viele andere Würmer, zumahl bey den 
vierfüßigen Hausthieren und bey Fifchen finden, 
und fie Eranf machen, Die Negenwürmet und 
Schneden: fhaden Gewähfen, Der Pfahlwurm, 
die BoHr-Pholade ꝛc. durchbohren Schiffe und 
Damme "Tl 


x 


. 4- j $, 157. ‚ 
Ich Babe auch bey dieſer Claffe bis auf einige 
wenige Abänderungen im Ganzen die Ordnung des 
Sinneifhen Syftems befolgt: 
1. Inrestina. !änglihe Würmer, ohne merklich 
fihtbare außere Gliedmaßen. | 

“UI. Morzusca. Nackte weihe Würmer, mit 
deutlichen, theils fehr zahlreichen, Gliedmaßen; 
viele derfelben haben große Aehnlichkeit mit den 
Bewohnern der Schnedenhäufer und Mufchel« 
fchalen in der folgenden Ordnung. 

“IH. Tesracza. Die den Würmern der vorigen 

Ordnung ähnliche Bewohner der Conchyl ien. 


J 
*) Hingegen kann ich den abenteuerlichen Erzählungen von 
der hoͤlliſchen Furie, einem von niemand guverfichtlich gefehenen, 
und Doch fehr genau befchriebenen, und wie es heißt, mit Wir 
derhäfchen bewaffneten, und ohne Flügel in der Luft herum flies 
genden Würuchen, was auf Menſchen und Vieh herabflürzen, 
und fie durchbohren ſoll u. ſ. w., Feinen Glauben bepmeffen. 


J 
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IV. Ecnınovermara (Crustacea), Mit einem 
beynahe Fnorpeligen Körper, und theils mit eis 
ner feften (gleichſam Ealfartigen) Rinde, See— 
Sigel, Seefterne, Seepalme, 


V. CTorazzıa. Die Polypen und andere Pflan- 
zenthiere, die einen Corallenſtamm oder andere 
ähnliche Gehäufe bewohnen. 


“ “VL. Zooruyta. Die nacten Pflanzenthiere ohne 
Gehaͤuſe. Nebſt ven Infuſionsthierchen. 


* — 2 

Das von den neuern franzoͤſiſchen Zoologen ge— 
gruͤndete Syſtem der Thiere dieſer Claſſe iſt weit 
mehr als das Linnéiſche dem innern Baue derſelben 
entſprechend. Daher die nackten Mollusken und die 
Bewohner der Conchylien mit einander in eine ge— 
meinſchaftliche Ordnung verbunden, und dieſen uͤber— 
dem noch vor den Inſecten ihre Stelle angewieſen 
worden; fo wie eine andere Abtheilung, welche Die 
Gefchlechter Serpula, Sabella, Amphitrite, Nereis, 
Aphrodita, Lumbrieus, Nais ‚yHirudo und die 
mehrften Gaftungen von Gordius begreift, vor Die 
Krebfe und Spingen (Cruſtaceen und Arachniden) 
zu ſtehen kommt.“ Der uͤbrigen Ordnungen, die 
dann den Schluß des ganzen Thierreichs machen, 
ſind folgende fuͤnf: 


4) Eohadermats: 
2) Intestina (Entozoa). 


- 3) Acalephae. Die Gefchlehter Actinia, Me- 
dusa und Holothuria. 


4) Die Zoophyta und Corallia. 


r 
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5) Infusoria mit Einſchluß von Furecularia, 
Brachionus, Vibrio, Volvox etc, 


* * * 


Zur N. G. der Wuͤrmer. 


J. B. oe LAMARcK Systeme des animauxs sans vertöbres. „Loer. 
1801- 8 

Es, Histoire naturelle des animaus sans vertebres. ib. 1815-22. 
.VIET. & 

J. Gv. Brucvıere Ähistorre — des vers. in der Eneyelopd; 
die methodique. ib. 1789. 4. 
9. Fr. Schweigaers Handbuch der Naturg. der fEeletlofen 
ungegliederfen Thiere, Leipz. 1820. 8. 

O. Fr. Mürrer Aistorie vermium terrestrium et fluviatilium, 
Havn..1773. 4. 

Au». SEBA thesaurus (f. G. 19,.) vol. IL 
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"Die ARE haben theils einen cylindrifchen, 
theils einen bandformigen Körper, Die Eingeweide: 
würmer des menfchlichen Körpers find (die Samen- 


thierchen ausgenommen) alle aus diefer Ordnung *). 
en Gornivs. Fadenwurm. Filaria. (Engl. hair- 


„aı,worm.) Gorpus filiforme, teres, aequale, laeve. 


vı. tr. Aquatieus. das Wafferfalb. (Seta equina.) 
G. pallidus extremitatibus nigris. 


Spannenlang, von der Dicke eines ſtarken Iwirnfa- 
dens. In lettigem Boden und im Waſſer. Zuweilen 
aber auch wie der folgende tropiſche Nervenwurm bey 
Menſchen in Geſchwuͤren ꝛc. 


2. Medinensis. der Nervenwurm, Farenteit. 
(dracimmculus, vena Medinensis. $r. le ver de 
Guinee.) G. totus pallidus. 


SLOANE nat, hist. of Jamaica. vol. II. tab. 134. 
fig. 1. 





2) Joh. Aug. Ephr Beas Sana einer Naturgefchichte 
der ingeweibemlirmer thierifcher Körper. Blankenburg, 2782. 4. 

Nächträge dazu, von J. G. H. Zeder. Leipg. feit 1800. 4. 

Vermium intestinalium praesertim Be humanae  brevis 
exposifio, auctore P. Cur. Wersero. Lips. 1782. 8. nebft der 
dazu gehörigen dreyfachen continuatio. ib. 1782. u. f. 8. 


3. ©. 9. Zeders Naturgefchichte der Eingeweidewürmer. 
Bamberg, 2805. 8. 


Aber nun vor allen: C, Ass. Rupourur entozoorum 3. ver- 
mium intestinalium historia naturalis. Amst. 1808. H. vol. &. 


mit Kupf. 
Er. entozoorum Synopsis. Berol. 1819. 8. mit Kupf. 


und J. G. Bremfer über lebende Würmer im lebenden 
Menfhen. Wien, 1819. 4. mit Kupf. 


Es. Icones helminthum systena Rudolphi entozoologieum illu- 
strantes. ib, feit 2824. ſol. 
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Am perfifhen Meerbufen, in Aegypten, Oſt⸗ und 
Weſt-⸗Indien, auf Guinea ıc. Wohl zwen Ellen Tang. 
Zeige fih unter der Haut, zumahl an den Knoͤcheln, 
Knieen, Armen ıc. wo er fihmerzhafte Beulen, Ent 
zündung u. ſ. w. verurfacht, und aͤußerſt vorfihrig (das 
- mit er nicht abreiße) ausgewunden werden muß; eine 
Tangtierige oft mehrere Wochen dauernde Operation *). 


3. Papillosus. F. ore orbiculari colloque papillo- 
sis, corpore subaequali, poslice attenuato, cauda 
incurvata. 

Bey Pferden in mehreren Eingeweiden; und, menn 


es anders die gleiche Gattung iſt, zumahl in Oſtindien 
auch niche felten in der vordern Augenfammer. 


2. Ascarıs. Corpus aequale teres ore trinodo, 
intestinis conspicuis. 


1. +. Fermieularis. der Maftwurm, Maden- 
wurm, Springwurm. A. cauda subulata, cute 
ad latera corporis subtilissime  crenata. 


(tab. I. fig. 1.) 


Haͤlt ieh im Maſtdarm bey Menfchen auf, ſaugt 
mie dem flumpfern Ende. 


2. t. Lumbrieoides. der Spulwmurm, Herzwurm. 
(lumbricus teres. Fr. le strongle. Engl. the 
round worm.) A. cauda obtusa, ani rima trans- 
versa, intestino aurantio. 


(tab.I. fig. 2.) 








*) . von diefem berühmten Thiere, (deſſen eigenthämliche 
Animalität fchon alte griechifche Aerzte ohne Grund haben ber 
zweifeln wollen, ) außer den beiden vorzüglich elaffifchen Werfen: 

Kämrrer amoenit. exotic. p. 520. . 

und Wıntersorrom on the native Africans in the  Neigh- 
bourhood of Sierra Leone, vol. Il. p. 82. 

befonders noch ſechs verſchiedene Auffäge im Uten B. des 
Edinburgh mrdical and surgicul Journal 4806. Kann der Wurm 
mit einem Mahle ganz herausgebracht werden, fo zeige er noch 
viele Minntenlang Leben und Bewegung. (G. 302. ) 
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Der allergemeinfte Darmwurm im menſchlichen Koͤr— 
per, zumahl in den dunnen Daͤrmen; zuweilen in uns 
fäglicher Menge, 


3. Triemocernarus. Corpus inaequale,, teres; 
antice capillare, postice incrassatum. 

1. +. Dispar. die (vulgo fo genannte) Trihuride. 
T. supra subcrenalus, sublus laevis, auterius 
subtilissime striatus. 

(tab. I. fig. 3.) | 
Beym Menfhen In den dicken Därmen; fauge mit 
dem dünnen haarförmigen Ende. 


4. Ecninoraynenus. Rraßerwurm *). Corpus 
teres, proboscide cylindrica retractili echinata. 
1. + Gigas. E. candidus, collo nullo, proboscide 

vaginata: aculeorum uncinalorum ordinibus plu- 

rıbus, papillis suctoriis senis. 
GoEze Eingeweidewärmer tab. 10. fig. 1-6. 
In den Därmen des Hausfchweins, 


# 


5. Lumgricus. Corpus teres annulatum, longi- 
tudinaliter exasperatum aculeis conditis, 


1.7. Zerrester. ver Regenwurm. (Fr. le ver de 
terre. Engl. the earth-worm, dew-worm.) 1, 
ephippio cireulari, 8 seriebus aculeorum abdo- 
minalium. 


(tab. 4. fig. 7.) 


Das befanute, den jungen Küchengemwächfen fchädliche 
hier: ein wahres animal subterraneum, unter deſſen 
Haut felbft wieder eine Gattung Eleiner Inteſtinalwuͤr— 
mer (ascaris minutissima) niftet. L 


2. t. Fariegatus. L. rufus, fusco-maculatus, sex- 
farıam aculeatus. 


Bonner Tr, d’Insectol. II. (oeuvr, vol. I.) 
tab. 1. fig.1-4. 





*) A. H.T. Westerue —J helminthibus acanthocephalis. 
Haunov. 1821. fol. mit Kupf. 
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Ein überaus fchönfarbiges etwa 13 Zoll langes Thier, 
In Teihen, Gräben ıc. Hat, fo wie der gemeine Re— 
genwurm auch, ausnehmende Neproductiongfraft. Go» 
gar ein abgefihnirtenes „, des Ihieres Fann Binnen eis 
nigen Monathen wieder zu einem ganzen Thiere von 
vollfommener Länge reproducivt werden. Geine natürs- 
liche Sortpflanzung geſchieht ſowohl indem er Iebendige 
Junge gebiert, als auch durch junge Brut, die er wie 
Sproſſen austveibt. 


t 


6. Fascıora. Corpus gelatinosum, planiusculum, 
poro ventrali duplici. 


1. r. Hepatica. die Egelfhnede. (Fr. la douve. 
Engl. the fluke.) F. depressa, ovala fusca, au- 
tice tubulo insirueta. 


J. C. Schaͤffers Egelfhneden ıc. fig. 1-8. 


In den Lebergallengängen der Schafe und mancher: 
ley andrer grasfrefienden Saͤugethiere. 


2. }. Intestinalis. der Niemenwurm, Fiſch— 
rieme, Fick. F. corpore taenioları marginibus 
undulatis. 

Journal des savans. 1726. P. 102. j 


Wie ein ſchmaler Nieme; ungegliedert: in der Bauch» 
höhle bey manchen Fiſchen. Iſt ſelbſt, nachdem dieſe ges 
fotten waren, noch lebendig in ihnen gefunden worden. 


7 Tarxnia. Bandwurm, Neſtelwurm, Ket— 
tenwurm (lumbricus latus. Sr, ver solitaire. 
Engl. tape-worm, jointed-worm.) Corpus 


planiusculum , geniculatum. Os quadrilobum. 


\ 

Ein weitläuftiges, fomohl wegen der ausnehmend fon» 
derbaren Einrichtung feines Baues, als wegen der 
hartnäcfigen und mannigfaltigen Sufälle, die durch die 
nachgenannten Gattungen im menfchlichen Körper vers 
urfache werden, überaus merfwürdiges Thiergeſchlecht. 
Der gegliederte Wurm ſaugt fi mittelſt des aus feis 
nem vierfolbigen Kopfe (tab. 4. dig. 4.) heraus ragen» 
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den zugeſpitzten Saugeräffels im Darmcanal feſt *). 
Zunäcft auf den Kopf folge (wenigftens bey den nach— 
benannten Gattungen) ein überaus fchmaler faſt fa> 
denförmiger Hals (tab. 1. fig. 4.), der allgemach mie 
immer deutlichen und größern Glievern in den übrigen 
Körper des Wurms übergeht. In jedem der größern 
Glieder, die dann bey weitem den längffen Theil des 
Thiers ausmachen (tab. 1. fig. 5. 6.), zeige fih ein 
befonderer Eyerſtock, meiſt von einer fehr eleganten 
Form, wie Laubwerf 2c. der feine Eyerchen durch eine 
am Rande oder auf der breiten Seite befindliche ein- 
fache oder doppelte Oeffnung von fich geben kann. 
Uebrigens ift der Bandwurm nichts weniger als soli- 
Zaire, fondern man hat gar oft bey Einem Menfchen 
oder Einem Thiere viele ganze Bandwürmer zugleich 
gefunden. 


1. 7. Solium. der Tanggliedrige Bandwurm. 
(T. eureurbitina.) 'l. humana articulis oblongıs, 
orilicio marginali solitario, ovario pinnato, 

(tab. 1. fig. 5.) 


Diefe Gattung ift in Deurfihland die gemeinſte. Fins 
det fih, fo wie die folgende, dm dünnen Darme beym 
Menichen. 

Die fo genannten Kürbsfernwärmer (vermes 
eucurbitini, ascarides COULETI) find abgefegte Hin» 
terglieder diefes Wurme. 


2. 7 Vulgaris. der furzgliedrige Band 
wurm. [Bothriocephalus lZatus *))]. 'T. humana 
articulis abbreviatis transversis, orilicio lateralı 
dupliei, ovario stellato, y 


(tab. 1. fig. 6.) 





*) Allerdings feheint aber, daß ſich auch bey abgeriffenen 
Gtüdfen von Bandwürmern aus ihrem Worderende wieder ein 
neuer Kopf bildet. S. Earlısles treffliche Beobachtungen 
über diefe Thiere im II. B. der Zransactıuns of the. Linnean 
Society. p. 256- 

** ) Leber die unter dem Namen der GrubenEöpfe, Bothrio- 
cephali, zu einem befondern Gefchlechte verbundenen Gattungen 

n Bandwürmern, |. Dr. Leuckarr’s zuologische Bruchstücke 
I. Helmst, 1820. 4. 
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In andern Gegenden von Europa, zumahl haufig in 
der Schweiz und in Frankreich. 


8. Hyvrarıs. Blaſenwurm. Corpus taeniforme 
desinens in vesicam lymphaticam. Os gie 
drilobum. 


Kopf und Vordertheil dieſer ebenfalls uͤberaus ſon⸗ 
derbaren Thiere, die ſich meiſt an und in verſchiedenen 
Eingeweiden vielerley Saͤugethiere finden, hat bey den 
mehrſten Gattungen viele Aehnlichkeit mit denen vom 
Bandwurm. Der Hintertheil aber endigt ſich in eine 
eyfoͤrmige Waſſerblaſe verſchiedener Groͤße. 


1. F. Finna. die Rinne. (Cysticercus cellulosae 
Ruporen.) NH. conica, vesicae duplici inclusa, 
interiori basi sua adhaerens, capite versus collum 
vesicae directo. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 39. 


Gehr felten bey Menfchen *) und Affen auf den 
Muskeln, auf dem Hirne ıc. Am gemeinften aber im . 
Schweinefleifh. Ihre thieriſche Natur hat ſchon Mal- 
pighi außer Zweifel geſetzt. Da ſie ſich bloß bey dem 
vom Menſchen unterjochten Hausſchwein, aber nicht bey 
der milden Sau findet, fo gibt ſie ein Beyſpiel von 
organiſirten Koͤrpern, die erft lange nach der erften 
Schöpfung gleichſam nacherſchaffen zu feyn fcheinen. 
2. }. Globosa. H.simplex ovata, corpore distincte 

articulato, rugoso, imbricato, 

Goe;e Eingeweidewärmer. tab. 17. 

Die Blaſe oft größer als ein Huͤhnerey. Am häus- 
figften am Bauchfel und an der Leber ver Schweine. 

3. F. Cerebralis vie QDueefe H. mültiplex, cor- 
pusculis pluribus, cauda biseia vesicae commtuni 
adnatis. j 

Lesfe vom Drehen der Schafe. Leipz. 1780. 8 

Im Gehirn der drehenden Schafe (Queefenföpfe, 

Gegler. Engl. szaggers.) 


) f. Hofe Himlpy im Journal der practischen Arzney* 
Pe 4809. I. B. 12. St. p. 115. tab. 1-3, 
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4. T. Erratica. H. multiplex, corpusculis pluri- 
bus, ovätis, vesicae communi imnatantibus. 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 79. 
So habe ich fie z.B. in den firogenden Hydatiden 


gefunden, womit viele Eingemweide eines Macacco (Si- 
mia ceynomolgus) befegt waren. 


9. xHirvoo. DBlutegel. (Fr. sangsue. Engl. 
leech.) Corpus oblongum, promovens se ore 
caudaque in orbiculum dilatandis *). 


I. F. Medicinalis, H. depressa nigricans, supra 
lineis flavis 6: intermediis nigro - arcuatis, sub- 
tus cinerea nigro maculata. 

DiLrenıus, in Eph. N. C. Cent. VII.:tab. 5. 


Die brauchbarfte Gattung zum DBlutfaugen **). Da- 
ber jene für manche Gegenden ein bedeutender Handels» 
artifel. 


2. F. Octoculata. H. depressa fusca, punctis 8 
nigris supra os. 
Schwed. Abhandl. 1757. tab.6. Ng.5-8. 
Legt nur ein einzige® Ey, das anfangs bloße Lymphe 
enthält, aus welchem aber nachher 8 bis 10, und mehr 
unge heraus fommen. | 





1. MOLLUSCA. 


Nackte Würmer, die fih durch einen. mehr fehlei- 
migen Körper und deutlichere aͤußere Gliedmaßen 
von denen in der vorigen Ordnung auszeichnen f). 
Manche haben große Aehnlichfeit mit den Bewoh— 
nern der Schneckenhaͤuſer und Mufchelfchalen. 


*) J. F. P. Braun’s foftematifche Befchreibung einiger 
Egelarten. Berl. 1805. 4. 

*%) P. Tuomas histosre naturelle des Sangsues. Par. 1806- 8. 

Jam. Rawı..-Jonnson on the medicinal Leech., Lond. 1817. 8. 


rt) Ein Paar Hauptwerfe zur Kenntniß diefer Ordnung find: 
Aa 
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10. Limaxz. Weg⸗Schnecke. (Fr. Zimace. Engl. 


slug.) Corpus oblongum, repens: supra cly- 
peo carnoso: subtus disco longitudinali plano: 
foramen laterale dextrum pro genitalibus et 
'exerementis. Tentacula 4 supra os. 

Diefe nackten Schnecken haben die flarfe Mepro« 
ductionsfraft mit den ihnen ähnlichen Schneden mit den 
Haus, aus dem Helig» Gefchlechte, gemein. 

1. +. Ater. L. ater. 
LiSTER. ex edit. Huddesfordi. tab. 401. fig. 102. 


2.7. Rufus. L. subrufus. 
Lister tab. 404. a. fig. 103. 


3.7: Maximus. L. cinereus maculatus, 
'LisTer tab. 101. a. fig. 104. 
4. +. Agrestis. die Aderfhnede. L. cinereus 
immaculatus. 
Lister tab. 101. fig. 101. 
Diefe, zumahl in naflen Srühjahren, eine furchrbare 
Plage für die Feldfruͤchte ). 
ı1. Arıysta. Corpus repens. Clypeo dorsali 
membranaceo.. Foramen laterale dextrum pro 
genitalibus. Anus supra extremitatem dorsi. 





J. Bart. BoHınsch de guibusdam anımalibus marinis, 


Dresd, 1761..4. Deutfch mit Anmerk. von Nath. Gottfr. 
Leske. Ebendaſelbſt 2776. 4. - 


Prrr: ForskäL Zicones 'rerum naturalium, quas in itinere 
orientali depingi curarit, 'edidit Carsr. 'Nıesvar. Havn. 
1776. fol. 

Ors. Fr. Münter zcones zoologiae Danicae. ibid, 1777 sq: fol. 

L. A! G. Bosc histcire naturelle des vers. Par. 4801. 
UL. vol.-8. 

Cuvıer ‚Memoires sur les Mollusques Par. 1807. 4. 

Und »’Aunesarn nE Ferussac histoire naturelle des mol- 
lusques terrestres et fluviatiles. Paris. feit 1829, Sol. mit Kupf. 


*) f. die Preisfchrift von J. C. Leuchs im Hannoverfchen 
Magazin von 2820, ©, ı bis 140, Auch einzeln; Nuͤrnb. eod. 8. 
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1. Depilans. die Gif efüttel. (lepus marinus br 
Alten.) A. tentaculis 4. 


PENNANTI'Ss Brit. zool. IV, tab. 21. fig,21. 
Wie das folgende Spten, im mittlaͤndiſchen Meere. 


* 


12. — Corpus ropens oblonsum; — 
planum. Os antice  subtus. Anus postice, 
supra cinctus ciliis. Tentacula 2, supra cor- 
pus antice, intra foramıina retractilia. 


1. drgo. (lepus mar inus minor -COLUMNAR) D. 
ovalıs, corpore laevı, tentäculis % ad’ 05, auo ci- 
liatö  phr'ygio. ' 


PENNANT I. c. tab.22. fig.22. 


13. Graucus. Corpus oblongum, pertusum fo- 
raminulis lateralibus - duobus.  Tentacula 4. 
Brachia 8, palmata.... “m * N 
1. Atlantieus.. GLaucus. _ 

Abbild. n. h. Gegenst. tab.48. 


Im atlantiſchen und indifhen Ocean. 


14. Arnrovıta. Seeraupe, Corpus repens; ob- 
longum subdepressum ,.(articulatum :. articuli 
utringue fasciculati, setiferi, pilosi. ' Os re- 
tractile. "Tentacula (siphunculi) 2 annulata.. 


1. Aeuleata. der Goldwwrn. (Er. la ıtaupe de 
‚mer, lavgrosse scolopendre de mer.) A vvalis 
hirsuta aculeata, pedibus' utrinque 32. 

SWAMMERDAM bibl. nas. tab.10. fig.8. * 
Unter andern in der Nordfee. — Die Stacheln und 
Haare, womit er an beiden Geiten befegt ift, fihillern, 


zumahl im Sonnenſchein, mit feurigen Farben: theils 
wie blaue Schwefelflammen u. f. w. 


15. Amrurrrire. Corpus protensum in tubulo, 
annulatum. Pedunculi verrucosi.  Tentacula 
acuminata approximata; plumosa. 


Ya 2 
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i. Auricoma. der Sandkoͤcher. As-cirris binis 
utrinque, anterius tentaculis pectiniformibus au- 
ratis vigidis. 

"PALLAS miscell. zoolog. tab. 9. fig. 3. 


In der Nordfee ıc. Diefe und verfchiedene andere 
Gattungen „diefes Gefchlechts bewohnen uͤberous zarte, 
etwas conifche Gehäufe, die meiſt aus einer einzigen 
Schicht unzähliger dicht aneinander liegender Fleiner 
Körnchen auf eine bewundernswürdige Weife zufammen» 
gefegt find. i 


16. Nrreis. Corpus repens oblongum lineare, 
Peduneuli, laterales penicillati. Teentacula sim- 
plicia. | 


1. Noctiluea. N; segmenlis 23, corpore vix con- 
spicuo. 
Sm Geemäffer, zu deffen nachtlihem Leuchten fie in 
manchen Gegenden etwas beyfragen mag. 


17. Nass. Wafferfhlängelhen. (Fr. Mille- 
pied d’eau.) Corpus linenre pellucidum; de- 
pressum, setis pedunculatum. Tentacula nulla.. 

—9 


Dieſe Wuͤrmer pflanzen ſich auf eine eigene Weiſe 
fort *): das letzte Gelenk des gegliederten Wurms 
dehnt ſich naͤhmlich allmaͤhlig aus, und erwaͤchſt zu ei— 
nem ganzen Thiere, das ſich nach einiger Zeit vom 
uͤbrigen Koͤrper der alten Naide abſondert, oder auch 
ſelbſt noch vorher wieder andere Junge auf gleiche 
Weiſe durch die Ausdehnung feines legten Gelenks hin— 
ten austreibt: Doch koͤnnen ſich wenigſtens manche Gat⸗ 
tungen, wie z. B. die nachſtehende, auch außerdem 
durch Eyerſtoͤcke, die duch eine wahre Paarung bes 
fruchtet werden, fortpflanzen. 


1. r. Proboscidea. (Nereis lacustris Linn.) N. 
setis lateralibus solitariis, proboscide longa. 


Roͤſe! Hift. ver Polypen tab.’7S. fig. 16- 17: 








"ID. Fr. Müller von Würmern des füßen und falsigen 
Waſſers. Kopenh. 1771. 4, 
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ı8. Ascınıa. Corpus fixum teretiusculum, va- 
ginans. Aperturae binae ad summitatem: al- 
tera humiliore. 


Sie fisen an Uferfelfen und vermögen das Waſſer 
in langen Strahlen von fich zu ſpritzen. 


1. Intestinalis. A laevis alba membranacea. 
Sp wie das folgende Thier im nördlichen Weltineere. 


19. Acrının. Seeanemone, Meerneffel, 
Klipprofe. (urtica marina. Fr. cul d’ane.) 
orpus se affıgens basi, oblongum, teres, 
apicis margine dilatabili intus tentaculato, os 
terminale centrale ambiente. Y 


Hat ausnehmende Neproductiongfraft, 


1. Senilis. A. subeylindrica transverse rugosa. 
Philos. Transact. vol. LXUI. tab. 16 sq. fig. 
% 40 sq. 


20. Hororuvrıa. Corpus liberum, cylindri- 
cum, coriaceum. Os terminale, tentaculis 
subramosis cincetum. 


I. Tubulosa. die Röhren» Holothurie (CH. 
tremula Lixn.) 1. tentaculis fasciculatis, cor- 
pore papillis hine subeonicis, illine ey lindricis, 


TIEDEMANN *) tab. 1. 
Im mittländifchen u. a. Meeren. 


21. Teruys. Corpus liberum, oblongiusceulum, 
carnosum, apodum. Os proboscide terminali,. 


#) Fr. Tıenemann’s Anat. der Röhren - Holothurie , des 
Pomeranzfarbigen Scesterns und Stein- Sce - Igels» Landsh. 
1816. fol. mit Kupf. 
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eylindrico, sub labio explicato. Foramina 2 
ad latus colli sinistrum. _ 


1. Leporina. (lepus marinus major COLUMNAE.) 
T. labro ciliato. 


Fa. COLUMNA |]. c. pag.xxvı. 
Sm mittländifchen Meere. 


22. Prysauıa. Seeblaſe. Corpus liberum, ve- 


sicam oblongam atream referens, dorso cri- 

stato velificans. Tentacula abdominalia nu- 

merosa filiformia, pendula, cava, ore termi- 
nalı peltato instructa *). 

1. Arethusa. EFr. la passe, galere, welette, 
Engl. the Portuguese man of war.) H. cor- 
pore pyriformi, rosiro conico, tentaculis Jongis- 
simis. 

v. Rrufenftern’s Atlas. tab. 23. 


Sm atlantifhen Dean ıc. Don dem Fauſtgroßen 
mit Luft gefüllten zarthaͤutigen blau und roth fpielen 
Körper des wunderſamen Ihieres hängen lange ausneh⸗ 
mend dehnbare Faͤden herab, die vie Magenſtelle vers 


trefen, aber wenn man fie berührt, empfindlicher als 


Neffen brennen. Laͤngs des Nücfens Der Blafe läuft 
eine fammförmige Segelhaut, die das Thier im Schwim⸗ 
men nach dem Winde richtet. 


23. Trarıa. (Salpa**)) corpus liberum, oblongum, 


gelatinosum, diaphanum. Tubus lernen 
distinetus. Tentacula nulla. 


1. Lingulata. Ih. corpore depresso, antice in 
apicem acutum desinente. 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 30. 
Im atlantiſchen Drean. 





J. 


“ICE Tilefiugs Monographie über die Seeblaſen in A. 
von Krusenstenn Reise um die Welt. IIE. Th. p. 1. 


**) ſ. Aneıs. pr Cuamısso de.Salpa. Berol. 1819. 4. 
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24. TereBeLLa. Steinbobrer. Corpus filiforme, 
Os anticum, praeputio slandem pedunculatam 
tubulosam exserente. Tentacula cireum es, 
capillaria, plura. 

ı. Lapidaria. T. cirris ad anteriora eorporis 8. 
circa 03 4. 
Schwediſche Abhandl. 1754. tab. III. fig. A-E. 
Sm mittländifhen Meere, 


25. Leanara. Corpus se affigens tentaculis, ob- 
longum teretiusculum. Ovaria bina. Tenta- 
eula brachiformia. 

Schaͤdliches Ungeziefer für diſche ‚ in deren Kiemen 
es vorzüglich nifter. 
1. 7. Cyprinacea. L. corpore obclavato, thorace 
ya Ba bifurco, tentaculis apice Junatis. 
Lınnaeı fauna suec. tab.2. fig.2100. 


26. ScyLtaEa. Corpus se affıgens, compressum, 
dorso canaliculato. Os foramine edentulo, 
terminal. Tentacula s, brachia subtus trıum 
parıum. 

1, Pelagica. SCYLLAFA. 
SEBA thesaur. vol.I. tab. 74. fig. 7. 
Zumahl am Gargafjo (fucus zatans.) 


. Cıio. Corpus natans, oblongum. Pinnis 
— membranaceis, oppositis. 
1. Limaeina. O. nuda corpore obconieo. 
Erris et SOLANDER tab.45. fig.9. 10. 
Bey Spigbergen, Neufundland ıc. Diefe und aͤhn— 
liche Gattungen im nördlichften Ocean follen faft die 


einzige Nahrung des Wallfifhes (Balacena mysticetus) 
ausmachen. 


28. Serra. Tintenfifh, Blackfiſch. (Engl. 
Ink-fish, squid.) DBrachia 8 interius ad- 
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spersa cotyledonibus. Rostrum inter brachia 
terminale, corneum. Venter (plerisque) ve- 
'sica 'atramentifera instructus, infra scissura 
transversa ad basin apertus, supra quam fi- 
stula excretoria eminet. 


Die Zintenfifche ‚ die ſich meift in allen Wele-Meeren 
finden *), weichen in fehr vielen Stüden, zumahl in 
KRücficht ihres innern Baues, der fo volllommen aus⸗ 
gebildeten Eingemweide, Paarungs » Werkzeuge, befonders 
aber auch der Augen und fogar der Gehoͤrwerkzeuge 
gänzlih von andern Thieren diefer Claſſe ab. 

Die Anzahl der Saugnäpfchen an ihren Armen twächft 
mit dem Alter der Ihiere, und fleigt dann bey manchen 
Gattungen ‚über 1000. Gie haften damit feſt an, 
gleichfam wie mit Schröpfföpfen. Die Arme, die diefen 
Thieren oft von Mufcheln abgefneipt, und von Fiſchen 
abgebiffen ‚werden, haben, wie fohon die Alten wußten, 
Keproductionsvermögen. Die mehreften Gattungen 
werden auch Durch ven ſchwarzbraunen Saft merfwür- 
dig, den fie in einem befondern Behältter im Leibe 
führen, willfürlih von fih laſſen, und dadurd das 
Waſſer zunaͤchſt um fich verdunkeln Eönnen **). Prof. 
Schneider hat das ganze Geſchlecht ſchicklich in folgende 
zwey Familien abgetheilt:e 


A) Promuscidibus binis; ventre pinnato; 0ssi- 
culo dorsti. 


I. Offieinalis. ver Kuttelfiſch, die Seefage. 
(Zr. la seiche.) S. ventre latissımo rotundato 
undique pinna cincto, osse dorsali maximo. 


SWAMMERDAM Bibl. nat. tab. 50. fig. 1. 


Befonders von diefer Gattung Fommt das häufigfte 
os sepiae (das fo genannte weiße Sifhbein, das 
auch in manchen Gegenden Meerſchaum heißt) eine 
breite knochichte Schulpe von fehr fonderbarer Tertur, 
im Rüden des Thiers. Manche Arten der fo genann- 


Pe NR VE EEE en UN? N nme C TE DET TA E LIT 


.. *)% 6 Schneider Samml. vermifchter Abhandl. zur 
Zoologie und Handlungsgefehichte. Berlin, 2784. 4. ©. 7-134. 

“*) Die Dinte der alten Römer, und wahrfeheinlich auch das 
Haupfingredieng zur Schinefifchen Tuſche. 
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ten Seetrauben (uvae marinae) find die Eyerfiöce 
diefer und verwandter Gattungen. 


2. Loligo. ver Calmar. (Fr. le casseron.) 8, 
ventre stricto subulatlp, pinna angulari media, 
osse dorsali pennilormi. 


PENNANI'S Brit. zoolog. IV. tab. 27. fig. 43. 


B) Pedibus basi palmatis, absque promuscidi- 

bus, pinnis et osse dorsali. 

3. Octopodia. ( polypus Sr. le poupe.) S. ace- 
tabulorum in interna pedum superficie ordine 
duplici, in basi singulis acetabulis, paullatim im- 
crescentibus. 

PEnnant I. c. tab. 28. fig. 44. 


Diefe wegen ihres ſchmackhaften Fleiſches beliebte ' 
Gattung finder fi in manchen Gegenden, befonvders 
in Oftindien und im mexicanifchen Meerhufen theils von 
ausnehmender Größe. 


“29. Mrousa. Dualle, Meerneffel, See; 


J 


lunge, Seeflagge. (Engl. blubber.) Cor- 
pus gelatinosum, orbiculatu.n, supra conve- 
xum, subtus cavum. Os inferum, centrale, 
labiatum. Tentacula plerisque marginalia, 
saepius retractilia *). 
Manche Gattungen fragen auch zum Leuchten des 
Meeres bey **). 
1. dequorea. M. orbicularis planiusenla, margine 
inflexo villoso tentaculato, 
BASTER op. subsee. Il, tab. 5. fig. 2% 3. 
In der Nord- Eee ıc. 
2. Pelella. (urlica marina CoLumnir.) M. ova- 
lis concentrice striata, margine ciliato, supra velo 
membranaceo, 


Fa». CoLUmnA. 1. c. pag. XXxII. 





») ſ. Tilefins im Jahrbuche d. N. C. 1. ©. 166 u. f. 


* 


*) Vergl. Mitchill in Aunens’s americanischen Annalen 
©. 119 u. f. 


4 


—⸗ 
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3. Octostyla. M. hemisphaerica, marginis tenta- 
culis nullis, subtus columna quadriplicata: ‚apice 
lobis 8 multifidis, laterumque appendicibus 46. 

ForskäL icones tab. 30. 


Im rothen Meer. Spannengroß. Vom ſchoͤnſten 
Veilchenblau. 


II. TESTACEA 
Die Condhylien 


v 





Man unterfcheidet bey dieſen aͤußerſt zahlreichen 
Gefchöpfen zwey Haupttheile, nähmlich die Echalen 
und die darin befindlichen Thiere. Die $egtern find 
von mannigfaltiger Bildung ; doch großentheils 
den Würmern der vorigen Drdnung ähnlich. Die 
Schalen beftehen anfanglih aus einer häufigen, 
theils faſt hornartigen Grundlage, die ihre nachhe- 
rige Feftigfeit durch die allgemach in fie abgefeßte 
Kalferde erhält, - Die neugebornen Schnecdenhäufer 
haben aber (nah) Reaumur's, Kämmerer’s u. a. 
Beobachtungen) noch nicht ihre vollzähligen Win— 
dungen, fondern diefe werden mit zunehmenden 
Wachsthume ‚des Thieres allgemach nacherzeugt und 
an dem Mündungsfaume der Schale abgeſetzt. (— 
Bey weiten nicht etwa aus der jugendlichen Schale 
als Keime entwicele. —) Und bey den Mufcheln 
ift ceteris paribus die gleiche Einrichtung. Diele 
diefer Schalen find wegen ihres wunderbaren Baues *), 
andere wegen ihres porzellanartigen glänzenden Schmel« 





*")f. 3. Sam. Schröter über den innern Bau der Gew . 
n. a. Schneden. Frankf. 1785. 4. 
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zes, wegen ihrer vortrefflichen Farben *), regelmäßi- 
gen, faubern Zeichnung u, a, dergl. Schönheiten, 
merfwurdig **). 








* 

*) Viele zeigen auch, wenn fie angeſchliffen werden, eine 
ganz andere Farbe, als die von ihrer fonftigen natürlichen 
Dberfläche. 

**) Zu den vorzlalichern Werfen über  diefen C— nad der 
gemeinen fonftigen Behandlungsweife freylich nicht eben. allers 
fruchtbarften —) Theil der N. ©. gehören unter andern: 

Marr. Listen synopsis methodica conchyliorum. Lond. 1685 
sq. Fol. 

Ed. 2. (recensuit et indieibus auxit Gu. Hupvesrorn.) 
Oxon. 1770. Fol. | 

Index testarum conchyliorum, quae adservantur in museo 
ı Nic. GuaLwrsrt. Florent. 1742, Fol. 

Desart. p’Ancenvırıe conchyliologie. Paris. 1757. 4. 

Ed. 3. par pe FAvanne DE MontcerveLee. ib. 1780. 4. 

3. Mich. Regenfub Sammlung von Mufcheln, Schneden ꝛc. 
Kopenha genı758. gr. Fol. \ 

Fr. 9 W. Martini foftematifches Eonchnliencabinet 7 forts 
geſeht durch J. H. Chemnitz). Nuͤrnb. 1768 sg. XLB. 4. 

Icon. A Born testacea musei Caesarei Vindobonensis. Vin- 
dob. 1780. fol. 

C. Schreibers DBerfuh einer volftändigen Conchyliens 
Fenntniß, nach Linnes Syſtem. Wien, 1793. U. vol. 8. 

L. A. G. Bosc histoire naturelle des Cogquilles. Par. 1802. 
V.vol. 8. 

Cur. Fr. Scnumacnen Essai d’un nouveau systöme des ha- 
bitations des vers testaces. Copenh. 1817: 4. mit Kupf. 

Fr Ehr. Schmidts Verfuch über die befte Einrichtung der 
Conchylien⸗ Sammlungen ze. Gotha 2818. Fol. 

Sau. Brooxzs’s Introduction to the study of Conchologv. 
Lond. 4820. 4. Deutſch mit Zufägen von. C. Gufl. Carus. 
Leipj. 1823. 4. 

/ * * * 

Anoırm. Murray fundamenta testaceologiae. Upsal. 1771. 4 
(it. in Lixxx amoenitat. acad. vol. VII.) 

C: L. Karsmerer Conchylien im Cabinetie des Erbpr. von 
Schwarzburg - Rudolstadt. ' iudolst. 1786. 8. 

* * * 

Jaco. Pır. Rarm. Drarirnaun histoire naturelle des möllus- 

ques terrestres et jluviatiles de la France. Par. 1806. 4. 
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Gar viele Gattungen von mancherley Gefchlech- 
£ern der Mufcheln und Schneden find immer mie 
einer theils fehr nett organiſirten Dberhaut befleider, 
die nicht mit den oft zufällig darauf fisenden Mille: 
poren, Fluſtren u. dergl. verwechfelt werden darf. 


Man vertheilt die weitläuftige Ordnung am füg- 
lihften nach der Anzahl und Bildung der Schalen 
in folgende vier Familien: - 
A) Vicelſchalige Conchylien, 

B) Zweyſchalige oder Mufcheln, 

C) Einfchalige mit beſtimmten Windungen, 
nahmlih die Schnefen, und 

D) Einfhalige ohne dergleichen Windungen. 


A) Vielſchalige Conchylien. 
' MULTIVALVES. 
Leben bloß in der See. 


30. Curmon. Kaͤfermuſchel. Testae plures, 
longitudinaliter digestae, dorso incumbentes. 


1. Zubereulatus. Dscabrion. Ü. testa septem- 
valvi, corpore tuberculato. 


31. Leras. (Engl. acorn- shell). Animal rostro 
involuto spirali, tentaculis cristatis. Testa 


multivalvis, inaequivalvis. 
— * 





m’AUDERARDn DE Fertssac f. oben G.370. 

€. Pfeiffer's ſyſtematiſche Anordnung und Befchreibung 
—— Land: und Waſſer-Schnecken. Caſſel 1822. 4. mit 

upf. 

Tu. Marryn’s Figures of Shells collected in the different 

voyages to the South-Seas. Lond. 1784. gr. Fol. 
* * * 

Jos. Xır. Port festacea ufriusque Siciliae eorumque historia 

et anatome. VParınae 1791. IL, vol. Fol. 
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Manche Gattungen, wie 3. B. hier die beiden erften, 
figen mie der Schale felbft unbemweglich fell; bey an» 
dern hingegen, mie bey den zwey letztern, hängt die 
vielfchalige Mufchel an einem darmähnlichen Eingeweide, 
das irgendwo feft fire. — Eine Verſchiedenheit die fd 
auffallend ift, daß man wohl zwey befondere Geſchlech— 
ter darnach beſtimmen follte *)) 


A) Sessiles. ‘ 
I. Balanus. die Meertulpe, See-Eidel, Li 
testa conica fulcata fixa, operculis acuminatiss 

Chemnig vol. VII. tab. 97. fig. 820. 

In vielen Weltgegenden an Klippen, am Kiel der 
Schiffe, oder auch an Thieren, auf Mufcheln, Kreb⸗ 
- fen ıc. 

2. Ceti (diadema.) die Wallfiſch⸗Pocke. L: 
testa subrotunda sexlobata sulcata fixa; 
Chemnig vol. VIII. tab. 99. fig. 843 sq. 

So wie einige andere Gattungen diefes Geſchlechts 

auf der Haut des Nordfapers u. a. Wallfifche. 


B) FPedatae. 

3. Polliceps. vie Fußzehe. (Zr, le pousse-pied: 
Engl. Me horn of plenty.) 1. testa valvis 20 
(aut pluribus) polymorphis, intestino squamulıs 
gramulato. 


Chemnis vol. VIII täb. 100. fig. 851. 


Das überaus fonderbar gebauete Gefchöpf iſt befons 
ders an den Küften der Barbaren zu Haufe, ' 


4. Anatifera. die Entenmufhel. (Engl. Bür- 
nacle.) 1, testa compressa quinquevalvi, inte- 
stino insidente laevi. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 68; 

Sie iſt vorzüglich durch die fabelhaften Sagen ber 
rüchtige worden, deren fchon bey der Baumgans (S. 188.) 
gedacht worden. -Die fünffache Mufchelfchafe haͤngt mit 
dem darin wohnenden Thiere an einer fleifchigen darm— 





*) f. Tileſius a. a. D. ©.222-419. 
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ähnlichen Röhre, auch wohl ihrer *5* tie Zweige 
eines Stammes an einem gemeinſchaftlichen folchen 

Darme, der gewoͤhnlich auf faulen Weiden, altem 

J Sciffwrack ic. feft ſitzt. ta 

; 

82: Pnoras. Bohrmufgel. (Sr. dail.. Engl. 
pierce - stone.) Testa bivalvis, divaricata, 
cnm minoribus atcessoriis difformibus ad car- 
dinem. Capdo recurvatus, connexus carti- 
lagine. 

Sie bohren fih Bänge ln die Uferfelfen. ſelbſt in 
den’ bäcteften“ Varmor, auch in flarfe Corallenſtaͤmme, 
Auſterſchalen/ Schiffskiele rc. und hoͤhlen ſich am Ende 
des Ganges ihre Wohnung aus. 

sl 1,Däetylüs. die Dattelmufdel. Pl. testa bb- 

longa hiue reticulato - striala. ! 

‚Chemnis vol. ‘VIII. tab. 101. fig. 859. 
Das Wier Jets leuchtet im Dunkeln mit hellem 
eine —— 
2. Pugilla. vie Bohr⸗Pholade. Ph. testa ob- 

„Jonga rotundata varcuato-siriata,, 

Spengler in den Schriften "der Berl, Naturf. 
Geſellſch. IV Bu tab. 5. ig. 4-5. 
In vielen Gegenden der Weltmeere. a 


"By Zweyſchalige Conchylien. Muſcheln. 
CONCHAE. „(Mollusca-testacea acephala.) 


Leben. ſaͤmmtlich im Waſſer. gi 


Die Hauptverfchiedenheit der Hefchlechter beruht auf 
der Gleichheie oder Ungleichheit der beiden Schalen 
und ihrer Ränder, und der a ka des Schlofles 
‚Ccardo). 


3. Mra. Ktaffmufchet. (Sr. moule. Engl. 
. muscle, gaper.) Testa bivalvis, hians altera 
extremitate. Cardo dente (plerisque) solido, 
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crasso, patulo, vacuo, nee inserto- testae Op- 
positae. | 


I. +. Pictorum. vie Flußmufhel, Mahler 
mufchel.. M. testa ovata, cardinis dente pri- 
mario. crenulato: laterali longitudinali: alterius 
duplicato. 


Chemnitz vol. VI. tab. 4. fig. 6. 
2. 7. Margaritifera. die Perlenmuſchel. M. 


testa ovata autice coarctata, cardinis dente pri- 
mario conico, natibus decorticatis, 


Chemnig vol. VI. tab. 1. fig. 5. 


34. Soren. Mefferfheide (dr. manche de 
couteaüu, coutelier. Engl. razor - shell.) Testa 

bivalvis, oblonga, utroque latere hians. Cardo 
dens'subulatus, reflexus, saepe duplex, non 
insertus testae oppositae: margo lateralis ob- 
soletior. Anbin 


I. Siligua. S. tesla lineari recta; cardine altero bi- 
dentato. 


„.Chemnig vol. VI tab. 4. fig..29. 


35. Terrına. Sonke. Testa bivalvis, antice 
hinc ad alterum latus flexa. Cardo dentibus 


ternis; lateralibus planis alterius testae. 
* 


I. Radiata. T. testa oblonga longitudinaliter sub- 
tilissime substriata nitida, sulura anali canaliculata. 


Chemnig vol. VI. tab. 11. fig. 102. 
2. 7. Cornea. T. globosa, transversim striata, 
costa fusca transversali, 
Eine gemeine kleine Flußmuſchel. 


36. Carnıum. (Sr. coeur. Engl. cockle.) Te- 
‚sta bivalvis, subaequilatera, aequivalvis. Cardo 
dentibus mediis binis alternatis; lateralibus re- 
motis insertlis. 
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I, Costatum; C. testa gibba aequivalviz; costis ele- 
vyälis carinalis concavis tenuissimis, 
Chemnig vol. VI. tab. 45. fig. 151 sq. 
An der guineifchen Küffe- 
! 3 
2. Echinatum, O. itesta subcordata, sulcis exaratis 
linea ciliata aculeis inflexis plurimis. 
Chemnig vol, VI. tab. 15. fig: 158. 
3. Edule. Ü. testa antiquata; sulcis 96 obsolete re- 
curvato - imbricalis. 
Chemnig vol. VI. tab. 19. fig. 194. 
Häufig an den Küffen des mildern Europa. 


37. Macrra. DBadtrog. Testa bivalvis inae- 
quilatera,: aequivalvis. Gardo dente medio 
complicato cum adiecta foveola; lateralibus 
remotis insertis. | 
1. Solida. die Strandmufdhel. M. testa opaca 

laeviuscula subantiquata. 


Chemnig vol: VL tab. 23. fig. 229 sq. 


38. Donax (Fr came tronquée.) Testa bi- 
valvis, margine antico obtusissimo. Cardo den- 
tibus duobus: wmarginalique selitario, subre- 

moto sub ano. 


1. Scripta. die Letter-Schulpe. D. testa ovata 
compressa Jaevi, scripta lineis purpureis undatis, 
rima acuta, marginibus crenulatis. 


Chemnitz vol. VI. tab. 26. fig. 261 sq: 


39. Venus. Testa bivalvis, labiis margine an- 
tico incumbentibus. Cardo dentibus 3 omni- 
bus approximatis, lateralibis apice diver- 
gentibus,  _ 

1. Diones die ehte Venusmuſchel. V. testa 

subcordata , transverse sulcata, antror'sum spinosa, 


Chemniß vol VI. tab. 27. fig. 274 sI- 
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2. Mereenaria. (Engl. the clam. Irokeſ. warn. 
pum.) V. testa cordata solida transverse sub- 
stıjata Jaevi, margine crenulato, intus violacea, 
ano ovalo. 


‚Abbild. n. h. Geggnst, tab. 69. 

Hat ſehr dicke fchwere Schalen ‚ woraug die Irokeſen 
u. a. nordamericaniſche Wilde die Corallen zu ihren 
Denkſchnuͤren, Putz ꝛc. ſchleifen, (— ſ. oben S.359.) 
und Das darin befindliche Thier auf ihren weiten Zuß- 
reifen im Munde führen, ausfauen ıc. 


3. „Tigerina. die Zigerzunge. V. testa lenti- 
formi: striis crenatis decussatis, «ano impresso 
ovalo, | 


Chemnig vol. VI. tab. 37. fig. 390 sq. 


4o. SronpyLys. (Sr, huitre epineuse) Testa 
inaequivalvis, rigida. Cardo dentibus 2 re- 
curvis, cum —— intermedio. 


1. Gaederopus. die N REN (Fr. le 
claquet de Lazare). 8. testa subaurita spinosa. 
Chemnig vol. VII. tab. 44. fig. 495. 

Die eine Schale läuft hinten beym Gewinde weit 
über die andere hinaus, und iſt tie abgefügt.. Eben 
fo merfwürdig iſt auch die Einlenfung des Gewindes 
felbfi, deſſen Zähne ſo fonderbar in einander gefüge 
find, daß fih die Mufchel zwar öffnen kann, - aber die 


Schalen ſich nice ohne Zerbrechen des Schloffes von 
einander ablöfen laſſen. 


a1. Gnama, Gienmufcel, (Engl, cockle.) Testa 
bivalvis, crassior. Cardo callo gibbo, oblique 
inserto fossulae obliquae. 


1. Cor. das Ochſenherz. C. testa subrotunda 
laevi , pri ocessibus retrorsum rTecurvatis, rima 
hiante. 


Chemnig vol. VII. tab, 48. fig. 483. 
2. Gigas. die Hohlziegel, Nagelfhulpe, Nie 
fenmufhel, Vater-Moah Schulpe. (Kima 
5b 
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Fr. le grand benitier.) C. testa plicata, forni- 

cata, sguamosa. j ” 

| Chemniß vol. VII. tab, 49. fig. 492 sq. 

Die größte befannte Conchylie, deren. Schalen wohl 
gegen 6 Gentner und das Fleiſch 30 Pfund wiegen. 
Lesteres wird von den oftindifchen Inſulanern, fo wie 
von den Küftenbewohnern am rothen Meere ıc. haufig 


gegeſſen. Di ’ 
% 

3. Gryphoides. die Felſenmuſchel. (Sr. Z’huitre 
de la mer rouge.) O. testa orbiculata, muricata; 
valvula altera planiore; .altera nate productiore 
subspirali. . 

Chemnig vol. VII. tab. 51. fig. 110 sq. 


4. Bicornis. C. testa valvulis conicis, natibus cu- 
neiformibus obliquis tubulosis valvula longioribus. 


Chemnig vol. VII. tab. 52. fig.516 sq. 


a2. Arca. Testa bivalvis, aequivalvis. Cardo 
dentibus numerosis, acutis, alternis, insertis. 


1. Noae. vie Arche. A. testa oblonga striata 
apice emarginata, processibus incurvis remotissi- 
mis, margine integerrimo hiante. 


Chemnig vol. VII tab.53. fig.529 sq. 

2. Pilosa. (Sr. la noix de mer.) A. testa sub- 
orbiculata aequilatera pilosa, natibus incwvis: 
margine crenato. 

Porı T. II. tab. 26. fig. 1-4. 
Im mittländishen Meere. Die Schalen, zumahl am 

Außenrande, wie mit einem braunen fammtartigen Lebers 

zuge befleivet, (ſ. oben ©. 380.) 


43: Ossrea. Yufter. (Fr. Auitre. Engl. oyster, 
scallop.) Testa bivalvis, inaequivalvis, (ple- 
risgue) subaurita. Cardo edentulus fossula 
cava ovata, striisque lateralibus transversis. 

Auch die fo fehr verfchiedenen Gattungen dieſes Ges 
ſchlechts koͤnnten füglicher in zwey andere vertheilt wer 


% 
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den, deren eins die Kamm-Muſcheln (wohin die 
erſten beiden Gattungen gehoͤren), das andere aber die 
Auſtern begreifen müßte. 


1. Jacobaea. O. —— — radiis 14 angu- 
latis longitudinaliter striati 


Chemnig vol. VIL tab. 60. fig. 588. 


2. Pleuronectes. vie Compaßmuſchel. (Sr. Vevan- 
ah EL $ rg 

‚ tail.) O.. testa aequivalvi radüs 42 duplicatis, 
extus laevi. 


. * 
Chemnitz vol. VI. tab. 61. fig. 595. 


- # 

3. Pallium,. der Königsmantel, die Jacobs— 
mufchel. O. testa aequivalvi radiis 19 convexis, 
striata scabra squamis imbricata. 


Chemnig vol. VIL tab.64. fig. 607. 


4. Malleus. der polniſche Hammer, das Cru 
cifir. (Sr. le marteau noir.) 0O. testa aequi- 
valviı triloba, lobis trausversis. Se 


Chemnis vol. VII. tab. 70. fig. 655 sg. 


er 5 v : 
5. Folium. ‘das Rorbeerblatt. O. testa inae- 
quivalvi ovata, lateribus obtuse, plicata parasitica. 


Chemnig vol. VII. tab. 71.-68.662 sq. 


6. Edulis. die gemeine Auſter. O.iesta inae- 
quivalvi semiorbiculata, membranis imbricatis -un- 
dulatis, valvula aliéra plana integerrima. 

Wird zumahl an den Kuͤſten des nordweſtlichen Eu⸗ 
ropa auch am mittlaͤndiſchen und adriatiſchen Meere ıc. 
auf Auſterbaͤnken gehegt *), und beſonders in Ruͤckſicht 
auf dieſe, und die davon abhaͤngende Verſchiedenheit 
des Geſchmacks in Berg-, Sand» und Thon-Auſtern 
eingetheilt. 


7. Ephippium, der polniſche Sattel. O. testa 
aequivalvi orbiculata compressa membranacea. 


Chemnis vol. VII. tab. 59. fig.576 sg. 





9 Nachricht von den vorzuͤglicheren Auſterbaͤnken an den eu— 


ropaifchen Küften f. in Beckmann's Borbereit. zur Waarens 
funde 1.8. ©. 95-11, , 


Bb 2 


* 
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Im indiſchen Ocean. Haͤlt zuweilen Perlen, aber 
meiſt mißfarbige, und ungeſtaltete. 


8. Crista galli. ver Hahnenfamm, das 
Shweinsohr. O. testa aequivalvi plicata, spi- 
nosa, labro utroque scabro. 


Chemnig vol. VIII. tab.75. fig.683 sq. 


44. Anomm. Baſtardmuſchel. Testa inae- 
quivalvis; valvula altera planiuscula (saepe 
basi perforata), altera basi magis gibba. Cardo 
edentulus cicatricula lineari prominente , in- 
trorsum dente laterali. Radii 2 ossei pro basi 
anımalis. 


F 


1. Ephippium. das Fenſterduplet, die weiße 
Zwiebelfhale, der Gattel. A. testa subor- 
‚biculata rugoso-plicata: planiore perforata. - 


Chemnig vol. VIII tab. 76. fig. 692 sq. 

2. Cepa. vie Zwiebelſchale. A. testa obovata 
inaequali violacea: superiore convexa, inferiore 
periorata. 

Chemnisßl. c. fig. 694 sq- 

3. Fitrea. vie Glas: Bohrmufdhel. (Fr. Ze cog 
et la poule) A. testa ovata, ventricosa, alba, 
tenerrima, valvula altera rostro incurvata, per- 
forata. Margine acuto integerrimo, undique clauso. 

Chemnig l. c. tab.78. fig.707 sg: 

Im mittländifchen Meere, atlantifchen Dcean u. f. m. — 
Eins von den wenigen Seethieren der jegigen Schöpfung, 
das als ein Hriginal zu einem wirklich ähnlichen Petre— 
fact der Vorwelt in den Slößfalf- Gebirgen angefehen 
werden kann. 


45. Myrıwvs. Miesmufhel. (Fr, moule. Engl, 
sea-muscle , mussel) Testa bivalvis rudis, 
saepius affıxa bysso. Cardo edentulus,® di- 
stinetus linea subulata excavata longitudinali. 
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1, Margaritifer. die Perlenmuttermuſchel. 
(Zr. la coquille de nacre.) M. tesia compresso- 
plana suborbiculate, basi transversa imbricata tu- 
nicis dentatis. 


Ehemnig vol. VII. tab.80. fig.717 sq. 


Theils wegen der ausnehmend ſchoͤnen Perlen , die 
fi) in Ddiefem Thiere finden, uud theils der Schale 
wegen merfwürdig, die das gemeinfte Perlenmutter 
gibt; fo wie aus dem fehnigen Schloßbande verfelben 
der wie Labradorftein fchillernde fo genannte Pfauenftein 
(gemma peuna pavoxis s. helminiholithus androda- 
mas Linn.) gefchnitten wird. 

2. Lithophagus. ver GSteinbohrer, Steindat— 
tel. (Er. la moule pholade, la date.) M. testa 
eylindrica utrinque extremitatibus rotundatis. 

Chemnig vol. VIII tab. 82. fıg.729 sg. 

Bohren fich in Uferklippen, Corallenffämme u. f. mw. ”) 


3. Edulis. ver- Blaubart, die Schille. M. 
testa Jaeviuscula violacea, valvulis antice subca- 
rinatis, postice retusis. 

Chemnig vol. VII. tab. $4. fig. 750 sg. 
Eine zweydeutige Speife, deren Genuß zuweilen födt« 
lich geweſen ift. 

4. Bidens. die geffreifte magellanifche Mies 
mufdyel. M. iesta striata subcurvata, margine 
posteriore inflexo, cardine terminali bidentato, 


Chemnig vol. VIII. tab. 83, fig.742 sq. 





.. ) Selbft in den haͤrteſten Marmor, wie 5. B. dag berühmte, 
immer noch rathjelhafte und fchwer zu begreitende Phänomen an 
den drey großen Säulen yon Cipolliuo antieo im Gerapig Tems 
pel zu Pozzuolo zeigt, die in einer Höhe von 27 Fuß über dem 
Spiegel des benachbarten mirtländifchen Meeres Ningsherum von 
diefen Steindatteln angebohrt find. f. P. Axr. Paorı Antichitä 
di Pozzuoli tab.15. D. Auopa. ne Jorıo sul tempio di Serapide 
in Pozzuoli. Nap. 1820. 4. pag.52. ta. von Hoff's Geſch. 
der durch Ueberliefer. nachgewieſenen natuͤrl. Veraͤnderungen der 
Erdoberflaͤche. LTh. S. 465. und von Goethe zur Raturwiſ— 
ſenſch. U. B. S. 79. 
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5. Modiolus. die, Papusmufdel. M. testa laevi 
margine anteriore carınato, Betibus eins cardine 
sublaterali. 


Chemnig vol. VII. tab. 85. üg. 187. 


Vorzüglich ſchoͤn bey Neuguinea.“ Sonſt aber auch 
an den nordiſchen europäfihen, Kuͤſten. 


46. Pınna. S teckmuſchel, Schinke, Sei— 
denmuſchel. (Fr. jambon, coquille portesoie.) 
Testa subbivalvis, fragilis ‚. erecta, emittens 
barbam byssinam. SCar do Aentulu⸗ coalitis 
in unam valvulis. . 


Diefe Mufcheln find wegen ihres Barts wberthmt, 
womit ſie ſich befeſtigen koͤnnen, und der eine braune 
Seide (lana penna) gibt, die in Smyrna, Tarent, 
Palermo ꝛc. zu Handſchuhen u. dergl. verarbeitet wird. 


1. Rudis. P. testa suleata: squamis fornicatis, per 
‚series digestis. : 


Chemnig vol. VII. tab.88. fig. 773 sq. 


F.. — 
2. Nobilis. P. testa striala: squätpie, canaliculato 
tubulosis subimbricatis. 


Chemnig vol. VIII. tab. 89. fig. 736 sq. 


C) Einfhalige Condylien mit Kifimerien 
Bindungen. Schnecken. 


COCHLEAE. (Mollusca testacea cephalopoda 
et gasteropoda. ) 


Die Richtung der Schneckenwindungen iſt faſt durch» 
gehends gleichfoͤrmig; ſo naͤhmlich, daß, wenn man die 
Spitze unterwaͤrts und die Muͤndung nach oben gerich— 
tet haͤlt, dieſe letztere eine em alsdann links zugekehrt iſt, 
und die Windungen von oben nach unten rechts, (der 
ſcheinbaren Bewegung der Sonne gleich) laufen. 

Einige wenige Gattungen 99 von Natur eine ge— 
genſeitige Windung; (— f. Abbild. n. h. Gegenst. 
tab. 20. —) und dann finden ſich auch, obſchon aͤußerſt 

. felten, unter andern Schneden, zuweilen völlig links— 
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gemundene Mißgeburten (anfractibus sinistris s. 
contvarlis) *). r r 

Einige Schnecken vermögen ihr Gehäufe mittelft eines 
befondern Deckels (operculum) zu zufchließen, und ans 
dere ziehen bey Annäherung des Winters eine Kalf- 
fyeibe vor die Mündung ihres Hauſes. 


47. Arsconaura. Testa univalvis spiralis, invo- 
luta, membranacea, unilocularis. 


I. Argo. der Papiernautilus, Reißbrei. (nau- 
tilus papyraceus. Engl. the paper-sailor.) A. 
carina subdentata. (Animal- sepia ?) 

Martini vol. J. tab. 17. fig. 156 sq. 

Eine milhweiße, überaus dünne, leichte, aber große 
Schale, die angeblih von einem blackfifchähnlichen Thier 
bewohnt werden, und dieſes mittelft einer ausgefpann- 
sen Haut fehr geichikt auf der Oberflaͤche des Meers 
zu fegeln, aber auch unterzufauchen ıc. verftehen foll. 


48. Navrızus. Testa univalvis, isthmis perfora- 
tis concamerata, polythalamia. 

Die Gehäufe find in Kammern abgetheilt, in deren 
vorderen Das Thier wohnt, und durch Waller, das es 
in die übrigen ein» und auspumpt, fich nach Willfür 
leichter oder ſchwerer machen kann. 

1. Pompilius. das Schiffborh, die Schiffku— 
tel, Perlenmutterfhnede (Fr. le burgan. 
Engl. the sailor.) N. testa spirali apertura cor- 
data, anfractibus contiguis obtusis laevibus. 


Martini vol.]. tab. 18. 


2. Calcar. N. testa spirali, apertura lineari, an- 
fracetibus contiguis: geniculis elevatis. 
tartini yol.l. tab. 19. fig. 168 sq. 


Eins von den fehr Fleinen Schneckchen im Sande von 
Rimini. 





*) f. Chemnis Conchplien-Cabinet. IX.B, 1. Abſchnitt 
son den einfefehneden, - ſch 
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— j 
19. Conus. Tute. Testa univalvis, eonvoluta, 
turbinata. Apertura effusa longitudinalis , li- 


nearis, edentula, basi integra. ‚Columella 
laevis. 


1. Marmoreus. das Herzhorn, der Co nfread» 
miral, Shout by Naht. C. testa conica 
fusca, maculis ovatis albis, spirae anfractibus ca- 
naliculatis. 


Martini vol. II, tab. 62. fig. 685 - -88. 


2. Ammiralis summus. ver Dberadmiral. C. 
testa ferruginea maculis albis squamatis sparsis; 
fasciisque 3 flavis tenuissime reticulatis; media 


cingulo ferrugineo itidem squamulis albis inter- 
zupio, 


Martini vol. II. tab. 57. fig. 634. 
In Oſtindien. 

3. Locumtenens. der Viceadmiral. C. testa fer- 
ruginea maculis albis squamatis tota reliculata. 
Beſonders häufig im rothen Meere, 

4. Aurisiacus. der Drange-AXdmiral. C. testa 


pallide aurantia, ſasciis fuscis catenulatis; lineis- 
que punctatis. 


Martini vol. II. tab, 57. ſig.636. 


5. Textile. das Haſelhuhn. (Sr. le drap d’ or.) 
C. testa venis reticulatts Juteis, maculis luteis 
fuscisque. 


Martini vol.ll. tab. 54. fig. 598 sq. 


Cyrrarı. PDorcellane, (Concha veneris, 
s. cytheriaca, s. paphia.) Testa univalvis, in- 
voluta, subovata, obtusa, laevis. Apertura 
utrinque effusa, linearis, utrinque — 
longitudinalis. 


Die Thiere dieſes Geſchlechts werfen ihr —— 
Bone zu Aſer Zeiten ab und erhalten dafuͤr ein 
eues, das bey manchen Gattungen mie zunehmendem 
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Alter Demi jugenblichen fo unaͤhnlich wird, daß dadurch 
manche Irrung indie Conchylienfyfteme gefommen *). 


1. Arabica. der Baftard-Harlefin. C. testa 
subturbinata characteribus inseripta, macula lon- 
gitudinali simplici. 

‘Martini voll. tab. 31. fig. 328 sq. 


2. Mauritiana. derg roßle Schlangenkopf. O. 
testa obtusa triquetro - gibba, postice depressa- 
acuta; sublus nigra. 


Martini vol. I. tab. 30. fig. 317 sq: 


3. Tigris. (Engl. the Leopard cowry - shell.) 
Ü. testa,oblusa ovala, postice oblusa, anilce ro- 
tundata, linea longitudinali testacea, 


Martini vol. 1. tab. 24. fig.232 sq. 


In Oſt- und Weſtindien, auch auf der Güdfee, nah> 
mentlich bey Utaheiti, wo fie den Einwohnern zur 
Zrinffchale dient 


4. Moneta. das Schlangenföpfchen, Kauri, 
GSimbipuri. » (Fr. le pucelage. Engl. the 
eowry, trussed fowl, blackmoor’s teeth.) C. 
testa marginato-nodosa albida. 


Zumahl an den ‚Philippinen und Maldiven, aber 
aud an der, guineifchen Kuͤſte und an manchen Suͤd— 
feeinfeln. Iſt bekanntlich vie Scheivemünze mancher 
oſtindiſchen Völker *"), fo wie der Neger in einem 
großen Iheil von Africa und Weſtindien. Und vie 
— bedienen ſich ihrer ſtatt Rechenpfennige 
u. ſ. w. 


51. Burra. Blaſenſchnecke. (Engl. Dipper) 


Testa univalvis, convoluta, inermis. Aper- 


⸗ 








*) 3. B. Bulla eypraea Laxx. iſt die junge Schale Cſo zu 
ſagen die Larve) von Cypraea tigris. 

**) In Bengalen gelten ihrer 2500 ohngefähr einen halben 
Gulden, und dod) giebrs dort Waaren (5. B. Betelblatter, Arek⸗ 
nüffe se.) die man für ein einziges Kauri auf dem Markte Faufen 
kann, ſ. Kewnerrs geographical Illustrations of M. Parx’s 
Journey. P. 86, 


J 


394 IX. Abſchajtt. — 


tura subcoarctata, oblonga, longitudinalis, 
bası integerrima. Eoliimeiii obliqua, laevis. 


1. Ovum. das Hühnerey. B. testa ovata ob- 
tuse subbirostri, labro dentato, 


Martini vol. I. tab. 22. fig. 205 sq. 


2. Physis. die Prinzenflagge, Drangeflagge 
B. testa r 'otundata glaberrima pellucida lineis 
crispata, spira retusa. 


Martini vol. I. tab. 241. fig. 196.,,. 


3. Fieus. die Feige. B. testa obovato - clavata, 
reticulato - striata, cauda exserta, spira obliterata. 


Martini vol. III. tab. 66. fig. 733 sq. 
In beiden Indien. 


52. Vorura. Walze. (Engl. Rhomb- shell.) 
Testa unilooularis, spiralis. » Apertura ecau- 
data subeffusa. Columella plieata: labio um- 
bilicove nullo. 


1. Juris Midae. V. testa coarciata, ovali-oblonga, 
spira rugosa columella bidentata. 


Martini vol.1I. tab. 43. fig. 436 sq. 


2. Oliva, die Mohrinn, das Prinzenbegraͤb— 
niß. V. testa emarginata cylindroidé laevi, spi- 
rae basi reflexa, columella oblique striata.- 

Martini vol II. tab. 45. fig. 472 sq. 
Sn Oſtindien; auch in Nordamerica ıc. 


3. Mitra. die Biſchofsmuͤtze. V. testa emar- 
ginata fusiformi laevi, labro denticulato, colu- 
mella quadriplicata. 

Martini vol. IV. tab. 147. fig. 1360. 


4. Musica. die Notenfhnede. V. testa margi- 
nata fusiformi, anfßractibus spinis obtusis, colu- 
mella octoplicata, labro laevi crassiusculo. 


Martini vol. IIL tab. 96. fig. 926 sq. 
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5. Pirum. die Tsjanfo-Schnede, das Opfer 
horn. V. testa obovata subcaudata: spirae an- 
fractibus striatis; apice producto glaberrimo, co-- 

+ lumella triplicaia. 

Martini vol. II. tab. 95. fig. 916. 917. 


Chemnig vol.IX. P. J. tab. 104. fig. 884 sq. 
(linfsgewunden. ) 


BHefonders an der Küfe von Coromandel. Wird 
hauptſaͤchlich zu Arm» und Singerringen verarbeitet, 
die von den aͤrmern Hindus durch ganz Indien getra— 
gen und nach Deren Tode von ihren Verwandten in 
einen heiligen Fluß geworfen und von Niemandem dies 
fes Volks, der fie wieder finder, aufgehoben werden. 
Daher der große Abſatz diefer -Ringe und die Wichtige 
keit ver Fifcherey der Schnee woraus fie verfertigt 
werden. . 2 


6. Vexillum. die Drange-Flagge. V. testa 
ventricosa flavicante aurantio striala; anfractu 
primo reliquis triplo majiore tuberculato, 


Chemnig vol. X. Vign. 20. A. B. 


Im indifhen Dcean. Ein durch die Sammlerlieb— 
haberey ſehr vertheuertes Schneckenhaus. 


55. Buccmwm. Sturmhaube, Kinfborn. 
(Engl. whelk.) Testa univalvis, spiralis, gib- 
bosa. Apertura ovata, desinens in canalicu- 
lum dextrum, cauda retusum. Labium inte- 
rius explanatum. 


Manche Gattungen legen ihre Eyer als fo genannte 
Geetrauben, andere als Seehopfen, noch andere 
aber in einer langen Reihe hornartiger flacher Kapfeln, 
die mit dem einen Rande an einer gemeinfcaftlichen 
wohl Zuß langen Rippe befeflige an einander liegen. 


I. Harpa. vie Davidsharfe. B. testa varici- 
bus aequalibus jongitudinalibus distincus mucro- 
natis, columella laevigata. 


Martini vol. II. tab. 119. fig. 1090. 
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2. Lapillus. B. testa ovata acuta striata Jaevi, co- 
lumella planiuscula. 
Martini vol. III. tab. 124. fig. 1111 sq. 


Das Thier gibt eine Purpurfarbe, deren fih die 
Normänner noch jegt bedienen. 


3. Undatum. das Wellenhorn, Bartmaͤnn⸗ 
hen. B. testa oblonga rudi transversim striata: 
anfraclibus curvato - multangulis. 

Martini vol. IV. tab. 426. fig. 1206 sg. 

4. Maculatum. das große ‚Qigerbein, die 
Pfrieme. DB. testa turrita 'subfusiformi, an- 
fractibus laevibus indivisis integerrimis. 


Martini vol. IV. tab. 153. dig. 1440. 
54. Stromgus. Slügelfhnede (Engl. ‚serew ) 


Testa univalvis, spiralis, latere ampliata, 
Apertura labro saepius dilatato, desinens in 
canalem sinistrum. 


1. Fusus. die Gternfpindel, Zahnfpindel. 
8. te sta turrita laevi, cauda subulata, labio dentato. 


tartini vol. IV. tab. 158. fig. 1493 sqw 


2. Chiragra. die Teufelsflane, der Boths— 
hafe. S. testa labro hexadactylo, digitis curvis, 
cauda recurvata. 

Martini vol. III. tab. 86 sq. fig. 853 sq. 

3. Lentiginosus. der Kidfrofd. 8. testae labro 
anlice trilobo incrassato, dorso verrucoso coro- 
nato, cauda obtusa. 

tartini vol. III. tab.78. fig.800. & 


Der Dedel diefer u. a. verwandten Schnecken (die 
fo genannte Räucherflaue, unguis odoratus oder 
blatta byzantina), war ehedem officinell. 


55. Murex. Stachelſchnecke. (Engl. caltrop, 
rock-shell.) Testa univalvis, spiralis, exas- 
perata suturis membranaceis. Apertura desi- 
nens in canalem inlegrum, rectum s. subas- 
cendeniem. 
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r, Tribulus. der Spinnenfopf. M. testa ovata 
spinis selaceis trifarlis, cauda elongata subulata 
recta similiter spinosa. 


Martini vol. III. tab. 113. fig. 1055 sq. 


2. Brandaris. der dornige Schnepfenfopf. 
. M. testa subovata spinis vectis einela, cauda me- 
diocri subulata recta spinisque oblique circumdata. 
Martini vol. III. tab. 114. fig. 1058 sq. 
So wie die folgende im mittlaͤndijchen Meere. 
3. Trunculus. M. testa ovata nodosa anterius spi- 
nis cincta, cauda breviore truncata perlorata. 
LisTer tab. 947. fig. 42. 
Nebft der vorigen eine der Purpurfchnecfen der 
Bitten 7. 


4. Antiguus. dag nordifche Kinfhorn. M.testa 
patulo-caudata oblonga, anfractibus 8 terelibus. 
Martini vol. IV. tab. 138. fig. 1292 sq. 


An ven Küffen von Großbritannien, Island ıc. 
5. Vertagus. der Entenfhnabel, vie Shnaw 


jennadel, M. testa turrita, anfractibus superne 
‚plicatis, cauda adscendente, columella intus plicata. 


Martini vol. IV. tab. 156 sq. fig. 1479 s 


656. Troctvs. Kraͤuſelſchnecke. (Engl. zop- 
shell, button-shell.) Testa univalvis, spira- 
lis, subconica. Apertura subtetragono - angu- 
lata s. rotundata, superius iransversa, COALC- 
tata: columella obliquata. 


3» Perspectivus. die Perfpectivfhnede, das 
Wirbelhorn (Engl. the stair case.) T. testa 
convexa obtusa marginata, umbilico pervio cre- 
nulato. ’ 


Chemnig vol. V. tab, 17%. p- 1691 sq. 





R *) vergl. Mrcw. Rosa delle Borpore:»degli anticht. Moden. 
1786. 4. mit Kupf. 
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Eine fonderbare, Schnecke mit ausnehmend faubern 
Windungen, die in der Mitte einen trichterförmigen 
Raum zwifhen ſich laſſen ꝛc. *). 


2. Magus. T. testa oblique umbilicata convexa: 
anfıactibus supra obtuse nodolusis. 


Chemnitz vol.V. tab. 474 ng. 1656 sq. 


3. Telescopium. die Seetonne. T. testa im- 
per forata turrita striata, columella exserta ‚spirali. 


Chemnig vol. V. tab. 160. fig. 1507 sg. 


4. Jridis. (Sr. la cantharide, Engl. the beauty.) 
T. testa imperforata ovata, subcaerulea, laevi, 
oblique striata. 

MARrRTYN’s South - Sea shells tah. 21. (24) m. 


Wenn der. blauliche Ueberzug von. diefer ſchoͤnen neu⸗ 
ſeelaͤndiſchen Schnecke abgebeist iſt, ſpielt ſie in die 
lebhafteſten Goldfarben, zumahl vom hoͤchſten Gruͤn. 


5. Lithophorus. ‚die Txroͤdelſchnecke. (Sr. la 
ripiere, magonne.) T. testa imperforata ru- 
g0sa, quisquiliarum impressionibus seahrf! 

Chemnig vol. V tab. 172. fig. 1688 sq. 

Un ven weftindifchen Inſeln. Hat ihren Namen das 
her, weil ihre Scale mit einer Menge Steinen, 
Stuͤckchen von andern Schnecenhänfern ıc. dicht belegt 
iſt, die unebene Eindruͤcke auf die Oberflaͤche derſelben 
(faſt wie Hammerſchlaͤge oder Pockennarben) verur— 
Men 


57. ee Mondfhnede (Engl. wÄirl, 
wreath.) . Testa univalvis, spiralıs, solida. 
Apertura coarctaia , orbiculata, integra. 


I. ‚LittoreusM T. testa subovata acuta siriala, mar- 
gine columnari plano,. 


Chemnig vol. V. tab. 185. fie. 1852. 


*) Rinne nennt Gelee Nabelloch (umbilicus) * : stupendum 
naturae artificium’ und neuere Archäologen halten die ſchoͤne 
Schnecke für dag Urbild der Volute an den Joniſchen Saͤulen. 
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In vielen Meeren. Unter andern im Adriatiſchen; 
deſſen Anwohner das Thier in Unzahl verſpeiſen. 


2. Cochlus. die Schlangenhaut. T. testa im- 
perlorata ovata slriata: stria unica dorsali cras- 
sıore. 


Chemnig vol. V. tab. 172. fig. 1805 sq. 


Der Dedel vdiefer und einiger verwandten Gattun— 
‚gen iſt die fo genannte Meer-Bohne (umbilicus 
veneris. ) 


3. Scalaris. die ehte Wendeltreppe. (Sca- 
lata.) T.testa cancellata conica anfractibus di. 
stantibus. y 


Martini vol. IV. tab. 152. fig. 1426 sq. 


Vorzuͤglich an der Küffe von Coromandel. Zeichnet 
fih durch die von einander abftehenden gleichfam durch» 
brochenen Windungen aus. 


4. Clathrus. die unehte Wendeltreppe T. 


testa cancellata turrita exumbilicata, anfractibus 
contiguis laevibus. 


tartini vol.IV. tab. 152. fig. 1434 sq. 
5. Teredra. die Trommelſchraube. T. testa 
iurrita: anfraclibus carinis 6 aculis. 
Das Titelfupfer zu MARTYN’S South Sea shells, 
6. 7. Perversus. das Linfshörnden. T. testa 


turrita pellueida : anfractibus contrarüs, aper- 
tura edentula. 
Chemnig vol.IX. tab. 112. fig. 959. 
Diefe Fleine linksgewundene Schnede * übris 
gens dem immer rehtsgewundenen Turbo mus- 


corum fehr ähnlich ift) findet fi) häufig an alten Wei— 
den und andern Baumſtaͤmmen. 


vB Nautileus. T. iesta planiuscula — 
annulatis, dorso cristatis. 


Roͤſel Polypen-Hiſtorie. tab. 97. fig. 7. 
In füßen Waſſern. 
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58. Heu. Schnirkelſchnecke. (Fr. escar- 
got. Engl. snail, periwincle.) Testa’unival- 
vis, spiralis subdiaphana, fragilis. Apertura 
coarctata, intus lunata s. subrotunda: seg- 
mento ceirculi demto. 


Meift Land » und Suͤßwaſſer⸗Schnecken. 


1. 4. Hispida. T. testa umbilicata convexa hispida 
diaphana, anfractibus quinis, apertura subrotundo- 
lunata. — 


2. +. Pomatia. die Weinbergsſchnecke. (Sr. 
le vieneron.) H. testa umbilicata,subovata, ob- 
tusa decolore, apertura subrotundolunata, 


Chemnig vol. IX. tab. 128. fig. 1138. 


In manden Gegenden, zumahl in der Schweig, 
wird gegen die Faſtenzeit ein beträchtlicher Handel mit 
diefen Schnecken getrieben. Auch hat man da bejondere 
Schnedengärten,. worin fie. zu Tauſenden gefüttert wer— 
den ıc.. Ihrer ſtarken Neproductionsfraft. iſt ſchon 
oben gedacht worden. 


3. F. Arbustorum. El. testa umbilıcata convexa acu- 
minata, apertura suborbieulari bimarginata, antice 
elongata. | 


Chemnig vol. IX. tab. 133. fig. 1102. 


‚4. Janthina. die Purpurſchnecke, der blaue 
Kraͤuſel, das Qualle-⸗Bothchen. Fi, esta 
subimperforata subrotunda obtusa djaphaua fra⸗ 
gilissima, apertura postice dilatata, labro emar- 
ginato. F 
FAB. CoLUMNA P. XXII. 

Im mittlaͤndiſchen ſo wie im atlantiſchen Meere, auch 
auf der Suͤdſee. Das Thier gibt, fo mie manche aus 
dere Schneden, Purpurfaft von fih. Die Schale felbft 
ift purpucblau. 

5. +. Yivipara. (Cyelosioma viviparum.) H. im- 
perforata subovata obtusa cornea, eingulis ſusca- 
tis; apertura suborbiculari. 


Friſch Inſecten P. XIII. tab. 4. 
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6. +. Nemoralis. die Waldſchnecke. (Fr. la 
livrdee.) H. testa imperforata subrotunda laevi 
diaphana fasciata, apertura subrotundo - lunata, 


Chemnig vol. IX. tab. 133. fig. 1196 sq. 

7, Decollata. H. testa imperforata turrita; spira 

mutilato-truncata, apertura ovata. 
Chemnig vol.IX. tab. 136. fig. 1254 sq. 

8. Haliotoidea. der Milchnapf, die weiße Ohr 
jhulpe. FH. testa imperforata depresso - pla- 
niuscula striis undatis; apertura ovalı dilatata us- 
que in apicem. 


Martini vol.L tab. 16. fig. 151 sq. 


59. Nerıra. * Schwimmſchnecke. Testa uni- 
valvis spiralis, gibba, subtus planiuscula. 
Apertura semiorbicularis: labio columellae 
transverso, truncato, planiusculo. 


1. Canrena. ver Knotennabel. (Fr. Vaile de 
papillon.) N. testa umbilicata laevi, spira sub- 
mucronata, umbilico gibbo bifido. 

Chemnig vol. V. tab. 186. fig. 1860 sq. 

2. 7. Fluviatilis N. testa purpurescente, maculis 
albis tesselata. “ 
Ein überaus fauber gezeichnetes Schneckchen, Das fo, 


wie die folgende Gattung, feine Brut außen auf der 
Schale mit ſich herum trägt ” ). 


3. Pulligera. N. testa laevi rudi, spirula exca- 
vato- oculato, labio interiore laevi crenulato. 


Eine, oftindifche Fluß - Schnedfe. 


60. Hauioris. Seeohr. (Engl. sea-ear, Ve- 
nus’s ear.) Testa aurilormis, patens: spira 
oceultata laterali; disco longitudinaliter po- 
rıs pertuso. 





*) RarroLr iM Commerc. Nor. 1738. p. 177 und Pfeif⸗ 
fer ©. 107. 
Beh 
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” 
1. Tubercudata. H. testa subovata dorso transversim 
rugoso tuberculato, 


Martini vol.l. tab. 45 Ag: fi 145 sq. 


2. Iris. das neufeeländifhe Geeohr. (hipatia.) 
H. testa ovata, dorso gibbo, spira alte pro- 


minula. 
MARTYN's South - Sea shells. tab. 61. a a. 


Diefes über alle Beſchreibung prachtvoll fchillernde 
Seeohr ift bey unfern Antipoden zu Haufe, 


D) Einfhalige Conchylien ohne be- 
ffimmte äußere Windungen, 


Bloß im Wafler; und zwar die bey weiten aller 
mehreften in der Gee. 


61. Parzıra. © Mapffhrede, Klippfleber, 
(Engl. limpet.) Testa univalvis subconica 
absque spira externa. 


ı. Neritoidea. P. testa integra ovata apice subspi- 
rali, labio laterali. 


2. Wulgata. P. testa subanzgulata: angulis 44 ob- 
soletis: margine dilatato acuto. 


Martini vol.l. tab. 5. fig. 38. 


3. }. Lasustris. P. testa integerrima ovali, ver- 
tice mucronato reflexo. 


4. Fissura. P. testa ovali striato -reticulata, ver- 
tice recurvo, antice fissa. 


Martini voll. tab. 12. fig. 109. 

5. Graeca. das Biegenauge. P. testa oyata con- 
vexa: margine intr orsum cr enulato, vertice 
perforato. N 

TOURNEFORT voy. du Levant. vol.I. p. 294. 


Wird häufig auf den Inſeln des Archipelagus ger 
geflen. * 


ji i 
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62. Dinranıum. Meerzahn, Meerröhre, 
(Engl. tooth-shell.) Testa univalvis, tubu- 
losa, recta, utraque extremitate pervia, 


1. Entalis. D. testa tereti subarcuata eontinua 
laevi. 8 
Martini vol. J. tah.I. fig.1 sq. 


2. Minutum. D. testa tereti erectiuscula laevi 
mınuta. - 


Im Saude von Rimini. 


65. Serpuna. Wurmröhre, (Engl. worm- shell.) 
Testa univalvis, tubulosa, adhaerens. 


1. Filigrana. die geflochtene Fadenröhre. 
S. testis capillaribus fasciculatis ramoso - glomera- 
tis cancellatisque. 4 Ar 

SEBA vol. III: tab. 400. fig. 8. 


* 
2. Contortuplicata. der Fiſchdarm. 8. testa se- 
mitereti rugosa glomerata carinata. 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 59. 


Das Fleine Thler, das ich zu unterfuchen Gelegen- 
heit gehabt habe, hat eine überaus artige Bildung, mie 
fieben langen in Bogen gefrümmten und convergivenden 
Armen, die an der Wurzel mit 6o kurzen geraden Faͤ— 
den befegt find. 2 


9. Perforata. der Venusſchacht, Neptunuss 
ſchacht, die Bieffanne (Engl, the watering 
pot.) S. testa tereti recta, extremilalis disco po- 
ris pertuso, margine reilexo, tubuloso. 

Museum Leersianum tab. 1. 


Eine fonderbare Art von Wurmröhren, (die doch 
auch manche Aehnlichkeit mie den Tubiporen bat) deren 
Mündung dem Ende einer Gieffanne ähnelt, und die 
am Rande wie mit einem Kranze von furzen Röhrchen 
eingefaßt if. Das hintere Ende ift faſt immer ab» 


gebrochen. 
Ä E02 
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4. Bigantea. Testa subflexuosa lente attenuata 
violacea, intus laevi Iutea; apertura alba undula- 
iim striata dente comico munita. 


Abbild. n. h. Gegenst. tab.9. 


In Weftindien. Das Thier ſelbſt aͤhnelt den Stein⸗ 
bohrern. Bewohnt ausgehöhlte Gänge in großen Mas 
dreporen. 


& 
64. Tereno. Darmröbre, Testa teres, flexuosa, 
liguum penetrans. 


1. Navalis. der Shiffwurm, ee, 
Bohrwurm. (Sri le taret.) T. corpore ter eti 
elongato, ore atienuato, extremitate Partien pho- 
ladiformi, quadrivalvi. 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 89. 


Das gefährliche Thier wird ungefähr Zußlang. Wohnt 
in Eichen-, Ellern-, Tannen» u. a. Holz, worin es fich 
fingersweite Gänge bohrt, Die es mit einer zarten 
Kalkſchale auskleidet. Hat, zumahl 1730, für Holland 
groß Ungluͤck gedroht, da es die Damme in Geeland 
und Srießland fo Durchwählte, Daß fie der Gewalt der 
Wellen nicht widerftehen fonnten: richtete auch noch 
jegt, zumahl im Weſtkappler Damm, zumeilen arge 
Verwuͤſtungen an. 


44 
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IV. ECHINODERMATA_ (Crustacea.) 


Ich habe die nach hen Thiere unter eine be- 
fondere Ordnung gebracht, da fie zu fehr von andern 
Würmern abweichen, und im Ganzen hingegen viel 
Uebereinſtimmendes unter einander zeigen. 


Sie halten fich bloß im der See auf: — fo tie 
„überhaupt fein Thier der noch übrigen Ordnungen im 
Trocknen zu leben beſtimmt iſt. 


65. Echidnus *). See - gel. (Engl. sea hed- 
gehog.) Corpus subrotundum, crusta spatacea 
tectum, spinis mobilibus saepius aculeatum. 
Os quinquevalve subtus. ö 


Die Schale der See» gel (deren Tertur bey man⸗ 
chen den Krebsſchalen ähnelt) ift meift mie beweglichen 
Stacheln befegt, Die aber nicht mit den eigentlichen 
Demwegungswerkzeugen des Thiers verwechfelt werden 
dürfen. Diefe find X ein Drittel laͤnger als die 
Stacheln, aber nur ſo lange ſichtbar, als das Thier 
unter Waſſer iſt, es zieht ſie ein, wenn es aus ſeinem 
Elemente genommen wird. Ein See«-Igel, der etwa 
2000 Stacheln hat, hat ungefähr 1400 folder Dewe- 
gungswerfzeuge. Die bochgewölbten See» gel haben 
in ihrem Innern ein fonderbares, knoͤchernes Geftele, 
das unter dem feltfamen Namen der Katerne des Ari— 
fioteles befannt iſt. Ueberhaupt variiren aber die zahl- 
reihen Gattungen dieſes weitläuftigen Geſchlechts gar 
ſehr, Sowohl in der Bildung ihree Schale als ver fo 
genannten Stacheln, womit diefelbe befege iſt. 


1, Esculentus. (Engl. the sea-egg.) E. hemi- 
sphaerico - glohosusz areis obsolete verrucosis. 
Krein tab. 4 et 38. üg. 1. 
ei 00000 


*) Jac. Taron. Kueınır naturalis dispositio echinedermatum 


ex ed. Nara. Gon, Lesks. Lips. 1778. 4. 


406 IX. Abſchnitt. 
2. Cidaris. E. haemisphaerico - depressus; ambu- 
— 5 repandis linearibus; arejs alternatim bi- 

ariis. m 


KLeEin tab. 7. A. * fig.2 


3. Orbiculus. E. planus süborbieulatus; ambulacris 
5 ovalibus, ano subremoto. 


Kein tab. 21 sq. * 
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66. Asterıas *). See-Stern. Corpus depres- 
sum, crüsta subcoriacea, tentaculis muricata. 
Os centrale, quinquevalve. 

Die Bewegungsmwerkjeuge der Gee- Sterne find der 
See » Jgel ihren ähnlich. Doch Fönnen fie nicht fo 
fhuell wie diefe, fondern nur langfam wie die Schnecden 

fortkommen. Manche Gattungen thun den Dorfchen 
u. a. Fifhen, andere den Auftern Schaden. 


‚32. Rubens. A. stellata, radiis lanceolatis gibbis, 
undique aculeata. 
Lınk tab.4. fig. 5. et al. 

Vorzüglich bey diefer Gattung iſt Die ausnehmende 
Meproductiongfraft diefer Thiere auffallend. Unter ei» 
ner ganzen Folge folher in der Reproduction flehenden 
See: Sterne diefer Gattung befige ich einen, der von 
feinen fünf Strahlen viere völlig verloren hatte, und 
die alle viere fhon wieder ergänzt zu werden anfingen. 
a. Glacialis. A. stellata, radiis angulatis, angulis 

verrucoso - aculeatis. + 

Link tab. 38. 39. | 
8. Ophiura. A. radiata radiis 5 simplicibus, stella 
orbiculata quinqueloba. 
Ling tab. 37. fig.65. et al. 
4. Caput Medusae. (Gorgono - cephalus). A. ra- 
diata, radiis dichotomis. 
Link tab: 18. fig. 28. et al. 
URHEE EURER EHRE BEER nn TEE EEE Ar —— TUT TEE 


*) J. H. Linkıus de stellis marinis, Lips. 1733. Fol. 


* 
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In vielen Meeren der alten Welt, auch im Cafpis 
ſchen. — Doch ſcheint das im nordifchen Dcean von 
dem Güdindifchen ꝛc. ſpeciſiſch verfchieden zu jeyn. Ein 
überaus träges und fonderbar gebilderes Thier, an dei» 
fen Umfange man auf 82000 Enpzweige gezählt has”). 


67. Encrinus. Stirps elongata, corpore termi- 
nali radiato, 


1. Asteria. vie See»-Palme. (isis astersa Linn.) 
E. stirpe spatacea articulata pentagona, ramıs 
verticillatis: stella terminali sexfida ad basin, tum 
Jdichotoma. v 

GUETTARD in Mm. de l’ac. des sc. 175$. 


Das big jest wenigfteng noch fehr feltene Thier ſoll 
ſich an der Küfte von Barbados finden. Es ähnele 
zwar den verfleinten Pentacriniten oder Medufen» Pal» 
men, aber ohne ihnen fpecififch zu gleihen. Sein 
fo genannter Kopf har viel Achnlichfeie mie dem letzt 
genannten Medufenhanpte. 


*) Unter den Normännern geht eine Volksſage, als ob diefeg 
Medufenhaupt das Zunge des famoſen Krafen ſey, wovon 
Pontoppidan in |. R. ©. von Norwegen fo viel Abenteuer: 
liches erzählt hat. — Diefes vermeinte Sceungeheuer foll naͤhm⸗ 
lich in der Tiefe des Meeres haufen, aber zu Zeiten empor ſtei⸗ 
gen zur großen Gefährde der Schiffe, bie ſich dann etwa gerade 

ber ihm befänden; da dann auch fein über der Merregjläche 
herausragender Rücen für eine fchwimmende Inſel angeſehen 
worden fey u. ſ. w. 

‚ Wenn man alled, was von diefem Dinge gefagt worden, 
kritiſch vergleicht, fo Ar fih, daß fehr verfchtedene und zugleich 
jehr mifverfiandene Erſcheinungen dazu Anlaß gegeben haben 
mögen. 

Manches darunter paßt auf den Walffh (— f. z. B. einen 
Ungluͤcksfall, der fi) durchs Auffteigen eines ſolchen Thiers uns 
ger einens benannten Fahrzeug ereignet in Watk. Tench's acruun? 
of the settlement at jr. Jackson p. 52. —) Manches hingegen 
auf dicke, niedrigfichende Nebel, dergleichen zuweilen ſelbſt von 
fehr erfahrenen Seelenten für Küften ze. angefehen worden: C — 
einen merkwürdigen Sal der Art f. im rovage de la Perouse 
autour du monde wol IL. p. 10 —) Und fo loͤſt ſich dag auf, 
was vorlaͤngſt der alte Thormod Toriesen in ſ. Groenlardia 
antiqua p.400..vom Kraken fagt: “Tracta hacc fabula vide- 
tur ex iusula — aliquando conspieua, saepius tamen incon- 
spicua.” 


408 IX. Abfchnitt. 


2. Radiatus. (Vorticella enerinus Linn.) E. stirpe 
cartilaginea continua, stella terminali octoradiata. 


Chr. Mylius Schreiben an Haller. Lond. 1755. 4 





V. CORALLIA. 


Die gegenwärtige Ordnung verhält fi) zu der 
folgenden legten, beynahe wie die Conchylien zu den 
Mollufeis, Die Thiere felbft Haben wenigſtens in 
manchen Gefchlechtern beider Ordnungen viel Ueber— 
einflimmendes, Pur find fie in der legten nackt, 
unbedeckt und koͤnnen fih von der Stelle bewegen: 
da fie bingegen hier in diefer befondere feftfigende 
Gehäufe bewohnen, die bey den mehreften Arten 
von fleinartiger Subfanz find, und Corallen *) 





*) Zur Geſchichte der Corallen vergl. 

P. S. Partas elenchus zoophytorum. Hag. 1766.» & 
Deutfh mit Bufägen von Chr. Fr. Wilkens. Nürnb. 
2787. 4 

J. Errrs’s natural history of the corallines etc. Lond. 1753. 
4. Deutfcd mit Zufägen son 3. G. Krünis. Nürnb. 3767. 4. 

Es. natural history of many curious and uncommon zoophy- 
tes etc, — systematically arranged and described by D. SoLax- 
ner. Lond. 4786. 4 (— Ich citire bier dieſes vortreffliche 
Werk, um ed von dem vorigen zu unterfcheiden, unter GSolans 
ders Namen —). | 

Vırar. Donartı della storia naturale marina dell Adriatico. 
Ven. 1750. 4. 

Fır. CAvorını memoria per servire alla storia de polipi ma- 
m > 1785. 4 Deutſch durch W. Sprengel, Nürnb. 
1813. 4. i 

€. 3. Chr. Eſpers Pflanzenthiere ꝛe. Nürnb, feit 1788. 4. 

Und als brauchbares Handbuch: J. E. Roquzs ne Mar- 
Mont sur les polypiers de mer. Zelle, 1782. &. 

‘ * * x 


J. Alb. 9, Reimarns von der Natur der Pflangenthiere (als 
Anhang an Herm. Som, Reimarus Betr, über Die befondern 
Arten der thieriſchen Kunſttriebe). Hamburg, 2775. 8. ' 
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heißen. Doch muß man fi) diefe Gehaͤuſe nicht 
als von ihren Bewohnern erbaut, fondern vielmehr 
als einen ihnen angebornen Theil vorftellen, und fie 
daher nicht etwa mit Bienen-Zellen, fondern eher 
mit Schnecken - Schalen vergleihen: nur daß bey 
ihrer Fortpflanzung das junge Thier zugleich mit fei- 
nem kalkigen Gehäufe vom alten wie ein Zweig aus 
dem Stamme hervorgetrieben wird; und fich daher 
beym ſchnellen Wahsthum *) und Vermehrung die— 
fer merfwürdigen Gefchöpfe Die ungebeure Größe und 
Umfang derfelben **) erklären läßt. | 


68. Tusırora. Röhren Corall, Corallium 
tubis cylindricis, cavis, ereciis, parallelis. 
1. Musica. das Drgelwerf. T. tubis fascicula- 


tis combinatis: dissepimentis transversis distan- 
tibus. 


.SOLANDER tab. 27. 
Bloß in Oft» und Suͤd-Indien. 


69. Maorerora. Gtern-Corall, Corallium 
cavitatibus lamelloso - stellatis. 
1. Fungites. M. simplex acaulis orbiculata, stella 


convexa: lamellis simplicibus longitudinalibus, 
subtus concava. 2 


SOLANDER tab. 28. 





»2) Sch meiß von Augenzeugen, daf man oft in, Weftine 
dien 2. Schiffwrack auffifcht, das binnen 3/4 Jahren Über und 
über mit Madreporen u. a. Eorallen dicht bepflanzt iſt Go if 
auch der fonft fo treffliche Hafen von Bantam nun großentheils 
von Eorallen eingenommen. 


**) Viele vulkanifche Infeln der Güdfee, auch meftindifche, 
wie z. B. Barbados, find wie mir einer CorallensNinde übers 
sogen; und mie furchtbar die zu einer unermeßlichen Höhe aus 
dem Boden des Meeres emporranfenden Corallens Stämme den 
Geefshrenden in unkundigen Genenden werden fönnen, bat 
Capit. Cook auf feiner erfien Neife um die Welt an ber von 
* entdeckten Oſt-Kuͤſte von Neu-Holland lange genug 
erfahren. 


410 IX. Abſchnitt. 


2. Muricata. M. ramoso composita subimbricata, 
stellis oblique truncatis prominentibus adscenden- 
tibus. 


SOLANDER iab. 57. { — 


3. Oculata, das weiße Corall. M. caulescens 
tubulosa glabra flexuosa oblique substriata, ramis 
alternis, stellis unmersis bilaniis. 


70. Mixerors. Punet-Coratl. Corallium 
poris turbinatis teretibus. 


1. Lichenoides. M. caulescens decumbens bifarie 
dichotoma, ramıs dentieulatis binis porosis scabris. 


Eırıs tab. 35. fig. 2. B. 


2. Cellulosa. die Neptunus⸗Manſchette. M. 
membranacea reticulata umbilicata, turbinato -un- 
dulata, hinc porosa pubescens. 

Errıs tab. 24. fig. d. 
CaAvoLinı tab. 3. fig. 12 sq. 


7ı Ceiterora. Corallium foraminulis urceolatis, 
membranaceis. 


1. Spongites. der Shwammfiein. (Ädarce, 
Lapis spongiae oflc.) C. lamellis simplieibus un- 
dulato-turbinatis cumulatis; cellulis seriatis: os- 
culo marginato. 


73. Isıs Stauden-Corall. Stirps radicata 
solida, cortice molli habitabili obducta *). 


z. Hippuris. das Königs-Corall, I. stirpe ar- 
ticulata, geniculis attenuatis. 
SOLANDER. tab. 3. fig. 4 sq. tab. 9. fig. 3. 4. 


2. Nobilis. das rothe Corall. I. stirpe con- 
tinua, aequali, striis obsoletis obliquis, ramis 
vagis. 

AVOLINI tab. 2. fig. 1-6. 





*) Yon diefen und den übrigen folgenden Corallengefchlech- 
tern f. J. V. F. Limorrovx Aistoire des polgpiers coralligenes 


flexibles. Caen. 1816. 8. mit Kupf. 
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Wird vorzäglih an den Kuͤſten des mittlaͤndiſchen 
Meeres gefilht, und in Marfeille ıc. zu Eofibaren 
Kunftfachen verarbeiter, die nah Oſtindien verführt, 
und zumahl in Japan und Schina faft den Edelfteinen 
gleich geihäge werden." 


73. Gorsonıs. Crusta calcarea corallina stir- 
pem vegetabilem obducens. 


Die Stämme felbft fcheinen wahre Vegerabilien (deren 
holzige Natur, zumahl au den ſtarken Wurzelffämmen 
niche zu verfennen ift), vie bloß mie Corallencrufte 
überzogen find. Man findet den fo genannten Venus» 
fliegenwedel gar häufig ohne den thierifchen Ueberzug, 
und da zeige er ſchlechterdings nichts ausfchließlich Ani» 
malifches. *) 


1. Antipathes, das [hwarze Corall. G. ipani- 
culato-ramosa ligno extus flexuose striato, 


SeBA thesaur. T. Ill. tab. 104. fig. 2. 


2. Flabellum. der Benusfliegenwedel G. re- 
ticulata, ramis interne compressis, cortice flavo. 


Eris tab. 26. fig. K. 


74. Arcyonıum. See-Kork. Stirps radicata, 
stuposa, tunicato-corticata. Animal hydra. 
I. Exos. die Diebshand. (manus marina. Fr. 

‘la main de ladre.) A. stirpe arborescente co- 
riacea coccinea superne ramosa, papillis stellatis. 
GESNER de aguatilib. pag. 619. | 


75. Sronsu. Sauge- Schwamm. (Fr. Kb 
ge.) Stirps radicata, flexilis, spongiosa, bi- 
bula. 

Ob dieſes Geflecht wirklich ins Thierreich gehört, 
wird mir immer zweifelhafter. 


I. Offieinalis. der Badeſchwamm. 8. forami- 
nulata subramosa diflormis tenax tomentosa. 


*) Das beftätige au of, Gravenhorſt in Dfens Iſis 
1823. vI.9. ©, r von a 
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8. 1. Fluviatilis. (Ruß. Badiäga.) S. conformis 
polymorpha, fragilis, granulis repleta. 


Dieſe hieländifhe Gattung verbreitet einen fehr ſtar—⸗ 

fen fpecififten Geruch, und iſt oft, aber nur zufällig, 
mit Stämmen von Federbuſch-Polypen durchwirkt. 
Wenn fie jung iſt, liegt fie meift nur flach am Ufer, 
an Dämmen ıc. an. Mit der Zeit aber treibt fie Aefte 
wie Singer oder Geweihe. Getrocknet ift fie ganz mürbe 
und zerreiblih — Ich habe viefe Gattung im hiefigen 
Stadtgraben gefunden, und feitdem ofe allerhand Ver⸗ 
fuche mie ihr angeftellt, ohne bis jegt irgend ein ent- 
ſcheidendes Zeichen einer wirklich animalifhen Natur 
an ihr gewahr zu werben. 


76. Frustra. Stirps radicata foliacea, undique 
poris cellulosis tecta, 


1. Foliacea. F. foliacea ramosa, lacinjis cuneifor- 
mibus rotundatis. 


BEuuıs tab. 29. fig. «a. 


77» ToBuLarıa. Stirps radicata, filiformis, tu. 
bulosa. 


Diefes Gefchlecht begreift unter andern die Korallen 
der Süßen Wafler, nähmlich die Federbuſch-Poly—⸗ 
pen (Gr. polypes à panache), an weldien mau, fo 
wie bey denen im Meere, die Hülfe und das darin 
wohnende Thierchen unterfcheidet, das ſich durch einen 
ungemein faubern weißen Federbuſch auszeichnet, den 
es aber bey der mindeften Erfchütterung over im Tode 
einzieht. Die Hülfe ift anfangs gallertartig, verhaͤrtet 
aber mit Der Zeit, und zeige fih oft bey der gleichen 
Sartung unter fehr verfhiedenen Geſtalten. Ich habe 
einzelne dergleichen" Röhrchen, wie kleine Därme an 
Wafferpflanzgen, umherranfen fehen: andere, die wie 
Bäumen mit Zweigen zwifchen der obigen Badiaͤga in 
die Höhe gewachſen waren: andere die fih zu Taufen« 
den flach neben einander an Dämme ꝛc. angelegt hats 
ten: andere, die in dichten Klumpen in unzähliger 
Menge neben einander empor flanden, u. ſ. w. 


‚® 
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1. Indivisa. T. culmis simplicissimis, geniculis 
contorlis. 
Eıris tab. 16. fig. e. 


2. Acetabulum. T. culmis filiformibus, pelta ter- 
minali siriata radiata calcarea, 


DonArTi tab. 2. 


3. }. Companulata. T. crista lunata, orificiis va- 
ginae annulalis, corpore intra vaginam abscondito. 
Röfel Hiſt. der Polypen. Taf. 73. 75. 

So wie die folgende Gattung im Flußwaſſer. Hat 
gegen 6o Arme oder Faden im Federbufche. 

4. +. Sultana. T. crista infundibuliformi, ad ba- 
sin ciliata. 
(tab.I. fig. 9.) 

Ein überaus niedliches Gefchöpf, das ich im hiefigen 
GStadtgraben gefunden habe. Es hat 20 Arme, die 
äußerft regelmäßig wie ein Fleiner Federbuſch geftelle 
ſind *). 


78. CoraLına. Stirps radicata, geniculata, fila- 
mentosa, calcarea. 
1. Opuntia. C. trichotoma: articulis compressis 
subreniformibus. 
SOLANDER tab. 20. fig. 2. 
2. Offieinalis. C. subbipiunata, articulis subtur- 
binatis. 
ErLıs tab. 24. fig. 2. 
3. Rubens. C. dichotoma capillaris fastigiata: ar- 
tculis superioribus elevatis. 


Eis tab. 24. fig. f. g- 
79. SerruLarıa. Stirps radıcata, tubulosa, cor- 


nea, nuda, articulata:. denticulis calyciformi- 
bus obsita. 


*) Götting. Magaz. L Jahrg. 4. St. ©. 117 u. f. 


414 IX. Abſchnttt. 


Ein weitläuftiges Geſchlecht, wovon ſich mancherley 
Arten auf der nd Schale der gemeinen Auftern 
finden. Die Stämme find meift ausnehmend fein, und 
‚alle ihre Schönheit faum dem bloßen Auge fichtbar. 
©ie pflanzen ſich durch Blafen fort, die man mir Eyer- 
ftöden vergleihen kann. 

1. Abietina. S. denticulis suboppositis tubulosis, 
ovariüis ovalibus, ramis pinnato - alternis. 
Eıris tab. 1. fig. B. | 
e. Falcata. S. denticulis secundis imbricatis trun- 
catis, ovarlis Ovatis, ramis pinmatis alternis. 
ELLIs tab.7. fig. a. 
3. Polyzonias. S. denticulis alternis subdenticula- 
tis, ovarüs obovatis polyzoniis, stirpe ramosa. 
ErLis tab. 3. fig. a. 

Zrembley hat die Bewohner dieſer Gertularie (ihre 
ungleich Eleinere Statur abgerechnet) feinen Armpolypen 
der füßen Wafler fehr ähnlich gefunden. 


80. CerLuLarıa. Stirps crustacea, lapidescens, 
e cellulis seriatis composita; plerumque ramosa 
et articulata, tubulis adhaerens. | 
5. Fastigiata. (Sertularia fastigiata Linn.) C. 

denticulis alternis acutis, ramis dichotomis erectis 
fastigialis. 
ErLis tab. 18. fig. a. 

2. Cirrata. C. lapidea articulata ramosa dicho- 
toma, articalis subeiliatis, ovato-truncalis, uno 
latere planis celliferis. 

SOLANDER 'tab. 4. fig. d. 
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VI ZOOPHYTA. 


Man bat den Namen Zoophyt oder Thierpflanze 
den Gefchöpfen diefer und der vorigen Ordnung ge- 
meinfchaftlich beygelegt. Und in der That feben 
auch, wie ſchon erinnert worden, manche Polypen 
diefer Ordnung den Bewohnern mancher Corallen 
in der vorigen gar fehe ähnlich. Nur haben fie 
in der gegenwärtigen einen unbedeckten Körper, und 
nie ein folches Corallengebäufe als in der vorigen, 
Auch fonnen wenigftens die bey weiten allermehreften 
(mo nicht alle) ihren Standpunct verändern (baben 
stirpem liberam , wie man es nennt). Kinige 
find doch dabey in einen gemeinfchaftlihen Stamm 
verbunden, andere Bingegen einzeln. Außerdem 
werden aber auch die Infuſionsthierchen u. a. dergl, 
Gefchöpfe mit in diefer Ordnung begriffen, 


81. Pennaruna. Geefeder, Stirps libera, pen- 
niformis. 


Man unterfheivet an den beiden erſten Gattungen 
diefes merkwürdigen Geſchlechts, wie an einer Dogel- 
feder, zwey Haupttheile, den Kiel naͤhmlich und die 
Sahne. Lestere befteht aus 40, 60 oder uoch mehr 
bogenförmigen Armen, womit die obere Hälfte des 
Kiels zu beiden Geiten befegt if. Auf jedem diefer 
Arme ſtehen nun wieder 10, 12 und mehr überaus fau- 
bere fleine am Rande zadige Hülfen, in deren jeder 
ein gallertartiger zarter Polype mit acht Fangarmen 
feſt ſitzt; fo daß an einer Spannen langen Seefeder 
wenigftens uͤber 500 ſolcher Fleinen Armpolypen gezaͤhlt 
werden. 


1. Grisea. P. stirpe carnosa, rachi laevi, pinnis 
imbricatis plicatis spinosis. 


B. S. ALBInI annot. acad. L. I. tab. 4. fig. 1. 2. 


416 IX. Abſchnitt. 


2. Phosphorea. P. stivpe carnosa, rachi scabra, 
pinnis imbricatis, 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 90. 
Reuchtet fo wie die folgenden ſtark im Finſtern. 


3, Cynomdrium. (Aleyonium epipetrum Linn. 
Veretillum’Cuv.) P. stirpe eylindrica, subela- 
vata, seminuda, superne poiypos minutos exerens 4 

PALLAS miscell. zool. tab. 13. fig. 1. 4. 


Wie die vorigen zumahl im mittländifchen Meere, 
aber in der mehr cylindrifchen Form und in der weichen 
Textur des ganzen, doch ſehr von jenen verſchieden. 


\82. Hyora. Armpolype, Vielarm. Corpus 
gelatinosum conicum. Os terminale cinctum 


cirris Aliformibus. 


Diefe fo allgemein berühmten Thiere *) find gallerts 
artig, halb durchſichtig, und daher von ungeäbten Aus 
gen nicht immer gleich zu erkennen. In der Ruhe 
haben fie den Körper und die Arme ausgeſtreckt: bey 
einer gewaltfamen Berührung aber, oder außer dem 
Waſſer, ziehen fie ſich in ein unfoͤrmliches Kluͤmpchen 
zufammen. Gie find von den erſten warmen Frühlings» 
tagen an bis in den Herbſt in fanft fließenden Waflern 
und Teichen zu finden, und fisen mit dem hintern Ende 
an Waflerpflanzen, Schneden ꝛc. fell. She ganzer 
Körper ift eigentlich bloß ein mit Fangarmen verfehener 
Magen. Den Sommer hindurch vermehren fie fich, 
indem fie die lebendigen ungen wie GSproffen aus 
ihrem Körper freiben, die fidy oft erſt, wenn ihnen 
felbjt fchen wieder Junge ausgewachlen find, von der 
Mutter losreiffen. Bey Annäherung des Winters aber 





*) ©. Aur. Tremsıey Memoires pour servir a Phist. dun 
genre de polypes d’eau douce a bras en forme de cornes. Leid. 
1744. 4. 34v 

H. BAxER's natural history of the polype. Lond. 1743. 8 

Nöfels Hiftorie der Polopen ꝛe. Nürnb. 1754> 4. Cam 
IM. 3. feiner Inſeeten-Beluſtigungen.) h 

ac. Chr. Schäffers Armpolypen in den fühen Waſſern 
um Regensburg. 1754. 4. / 


\ 
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mögen fie wohl Eyer legen *), aus denen im Fruͤhjahr 
die junge Brut hervorbricht. tan kann fie in fehs 
und mehr Stüce zerfchneiden, und jedes Stuͤck wird 
binnen einigen Tagen wieder zu ganzen Polypen er» 
wachfen. Man fann ihnen den Kopf oder den Hin» 
tertheil der Länge nach fpalten, und fich vielföpfige 
oder vielgefhwänzte Polypen ſchaffen. Man kann meh. 
rere in einander ftecfen, und fo oder auf andere Weife 
zu wunderlichen monftröfen Gruppen zufammen heilen. 
Man kann fie durch einen, freylich Uebung und Ges 
duld erfordernden, Handgriff wie einen Handſchuh um— 
fehren. Man kann fie der Länge nach auffhligen, und 
wie ein Stuͤckchen Band ausbreiten, und doch koͤnnen 
auch dann, wie Möfel zuerft bemerfe hat, mehrere auf 
eine ſchwer zu begreifende Weiſe einander verzehren, 
oder eigentlich in einander fihmelzen. Man kann fie, 
nach den merkwürdigen Verſuchen des ſel. Hofer, Lich» 
tenberg —⸗ Schlingen von Haaren durchſchnuͤren, 
und waͤhrend daß die Schlinge allmaͤhlig durchſchneidet, 
werden die derweile getrennten Theile doch ſchon wieder 
an einander wachſen u. ſ. w. 


1. t. Firidis. der grüne Armpolype H. vi- 
ridis tentaculis brevioribus. 

(tab. 4. fig. 10.) 

Diefe Gattung ſcheint mehr als die übrigen in Rück 
ſicht der Staͤrke und Länge des Körpers und der Arme 
zu barliren. Die hier abgebildete Are finder fih in 
unferer Nachbarfchaftz und die Beobachtung ihrer Re— 
production hat mich zuerft auf Die Unterfuchungen über 
den Bildungstrieb geführt. 


2. +. Fusca, der braune Armpolype, H. fusca, 
eorpore longiore, cirris longissimis. 
Roͤſel tab. 84 sq. 
3. +. Grisea. der orangegelbe Armpolype. 
H. aurantia, corpore longiore, cirrislongioribus . 
Roͤſel tab. 78. sg. 





*) Pııras elenchus Zoophytor. p..28 
*) f, Götting. Magaz. I. Jahrg. 4. St. S. 566 u fi 
Dd 


I 
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83. Bracnionus. Blumenpolype. (fr. polype 
«a bouquet.) Stirps ramosa, polypis terminali- 
bus ore contractili (plerisque ciliato). 


Die Blumenpolypen leben an einem gemeinfchaftlichen 
Stamme als Aeſte, da eine folhe Eolonie vem bloßen 
Auge wie ein Kügelhen Schimmel vorfömmt, das aber 
bey der mindeften Erfchütterung für einen Augenblick 
ganz zufammen fährt, und zu verfchwinden fcheint. 


1. +. Anastatica. B. stirpe multifida, floribus cam- 
panulatis. 
(tab. 4. fig. 11.) / 
Diefe überaus zarten kleinen Ihierchen pflanzen fich 
auf die einfachſte Weife duch Theilung fort ($. 20. 
©. 27.) 


2. +. Umbellarius. (Vorticella umbellanih Linn.) 
B. stirpe umbellata, floribus ciliatis globosis mu- 
ticis. 

Köfel tab. 100. 
Wie die vorige Gattung und das folgende Geflecht 
in Gräben und Zeichen an Waſſerpflanzen, Schnecken—⸗ 
häufern ıc. 


84. Vorricerea. Afterpolype. Corpus nudum, 
simplex, vagum. 

Die mehreften Afterpolypen leben gefellig, fo daß 
oft taufende derfelben beyfammen find, und dann faft 
das Anfehen von Schimmel haben, ch Habe felbft 
lebendige Waflermolche längs dem Rüden mit unzähli- 
gen diefer Thiere dicht überzogen gefchen. 

1. +. Stentorea. (Hydra stentorea Linn.) V. cor- 
pore infundibuliformi, tentaculis ciliaribus, 


Roͤſel tab. 94. fig. 7. & 


2. +. Socialis. (YIydra socialis. Linn.) V. mu- 
tica torosa rugosa. 


Roͤſel tab. 95. 


85. Furcunarıa. Corpus liberum nudum oblon- 
gum, tentaculis rotatoriis ciliatis, cauda bi- 
cuspidata. 


* 
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1. +. Rotatoria. das Raͤderthier. (Engl. ZAhe 
wheel- animal.) 
Kan. 41. fig. 12.) 

Dieſes überaus fonderbar- mikroſcopiſche Thierchen 
findet ſich in ſtehenden Waſſern und mancherley Infu— 
ſionen, ſchwimmt überaus behende, verändert daben faſt 
alle Augenblicke ſeine Geſtalt; ſoll Jahre lang im 
Trockenen fuͤr todt liegen koͤnnen, und doch nachher in 
jedem Tropfen Waſſer zu 10-12 wiederholten. Mahlen 
‚wieder aufleben ꝛc. Der vdunfele Körper in feinem 
Vorderfeibe, den fo viele Naturforfcher feiner willfücli- 
hen Bewegung ungeachtet fürs Herz gehalten: haben, 
ift, wie ich mich genau überzeugt zu haben glaube, ein 
zum GSpeifecanal gehöriges Organ, und fein Herz *). 


86. Vızrio. Corpus liberum, teres, elongatum. 


I. r. Aceti. der Effigaal. V. subrigidus, cauda 
longiore ternuiofe acuminata: mucrone retractili 
‘_ ad basin prominente. 
Goeze im Naturforfher XVII. tab. 3. fig. 12 u. f. 
Diefer iſt in mancherlen Effig. Eine verwandte Gat- 
fung in altem Buchbinvderfleifter.**). 


87. Vorvox. Corpus liberum, rotundatum, ge- 
latinosum,, gyratile. Tubus‘ alimentarius vix 
ullus. 


2. 7. Globator. das Kugelthier. V. globosus, 
superficie granulata. Auf] 
Roͤſel tab. 101. fig4-3. 

Ein kleines Kügelchen, von gelber, grüner, oder 
anderer Farbe, das ſich ohne alle fiihtbare Bewegungs» 
merfzeuge doch im Waſſer fortwälzte und umher dreht. 

tan Fann die Nachfommenfchaft ſchon im Leibe der 
Erwachfenen bis ins vierte Glied erkennen. 





H ſ. Handbuch der vergl. Anatomie G.248. 

**) Auch dieſe find alfo Thiergattungen die erft lange nad) 
der erfien allgemeinen Schöpfung gleihfam nacherfchaffen 
worden. Denn fie finden fich fo viel bekannt bloß im Efiig und 
Kleifter, und beides find fpäte Kunfiproducte des eulkivirten 
Menfchengefchlechtg, 

Dvd 2 
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88. Geaos. Corpus liberum... 4 (generi po- 
iymorphon, speciebus uniforme.) 


Wir faſſen der Kürze wegen mit Linne, zum Bes 
ſchluß ter ganzen Iyiergefchichte unter viefem Ger 
ſchlechtsnamen die unzählbaren *), dem bloßen Auge 
unfihtberen Gefchöpfe zufammen, movon fi) manche 
Gattungen fhon im See» und füßen Wafler, andere 
erft im Aufguß von allerhand thierifchen und vegerabili- 
fhen Subftanzen (daher diefe dann Infuſionsthier— 
ben beißen), und noch andere im reifen Samen maͤnn⸗ 
liher Ihiere finden **). 


Hiernach laſſen fie fih füglih in dry Familien 
abtheilen, deren jede aber zahlreiche Gattungen begreift: 
A) Aquatile ’ | 


Die im Gee- und flagnivenden füßen Wafler. [— 
zumahl in folhem, worin die Priefileyfche fo ge- 
nannte grüne Materie F) vegetirt — ). 


B) Infusorium. | 
Die eigentlich fo genannten Infuſionsthierchen. 
C) Spermaticum. (Cercaria spermatica). 


Die Samenthierhen, wovon die im männlichen 
Samen des Menfchengefchlechts befindliche Gattung tab: 1. 
fig. 13. ſtark vergrößert abgebildet iſt Tr). 





*) Schon in den 70er Sahren des vorigen Ger. Fannte D. 
Fr Müller auf 400 Gattungen von Snfufionsthierchen, 


**) BVergl. ©. R. Treviranus Biologie I.B. ©. 264 u. f. 

und Chr. 2. Nitzſſch Beptrag zur Infuforienfunde, Halle 
1817. 8. mit Kupf. 

+) Die ohngefähr fo für die unterfie erfte Staffel von Ver 
getation, wie das dabey befindliche Chaos aquarile für die unz 
terfte erfte Staffel von eigenthümlicher Animalität angefehen wers 
den kann. i 

+r) Unfer fel. Hollmann hat berechnet daß die Milch eines 


swenpfündigen Karpen über 253000 Millionen Samenthierchen 
halten koͤnne. 





— 421 





Zehnter Abſchnitt. 


Yon den Dflanzen 





$. 158: 

Wir fommen zum zweyten Reiche befebter oder 
organifizter Körper, nähmlich zu den Gewächfen, 
die fi nach den oben ($.3 und A.) feftgefegten Be— 
griffen fchon dadurch von den Thieren auffallend un- 
terfcheiden, daß fie ihren fehr homogenen Nahrungs« 
faft ohne irgend merfliche ‚. willfürliche Bewegung, 
und zwar bauptfächlich durch die Wurzel einfaugen, 
die daher auch unter allen äußern Theilen der Pflan— 
zen bey weiten der allgemeinfte ift, worin fie (böch» 
ftens bis auf einige Außerft wenige Ausnahmen des 
Noſtocks, der Trüffeln ꝛc.) fammtlic) mit einander 
überein Fommen. 


$. 159. 

Vebrigens ift die Bildung der Gewächfe über: 
haupt auch darin von der allermehreften Thiere ih: 
ver verfchieden, daß ihr Wuchs, befonders aber die 
Anzabl ihrer einzelnen Theile, der Aefte, Blaͤtter, 
Bluͤthen ꝛc. nicht fo beftimme, fondern im Ganzen 
ungleich veranderlicher ift *). 


$. 160. 


Um fo einformiger ſcheint hingegen ihr innerer 
Dau, als welcher nichts von alle dem zeigt, was 


*) Extensio minus definita, 


422 X. Abfchnitt. 


man mit den, für die thierifche Defonomie fo wich: 
tigen, eigentlich fo genannten Eingeweiden, noch auch) 
mit Nerven oder mit wahren Musfeln, mit Knochen 
ıc. vergleichen Fönnter  fondern es reducirt fich ihre 
Drganifation am Ende nur auf eigentlich fo genannte 
Gefäße (Xern) und auf das dazwifchen liegende 
Zellgewebe*), a 


s $. 161. 5 

Diefes, das Zellgewebe, hat feinen Namen mit 
mehrerem echte als das ihm übrigens ziemlich ana- 
loge Schleimgewebe der Thiere, da es, mwenigftens 
in vielen Theilen der Gewächfe, ein wirklich zellu— 
löfes, theils Luft theils Säfte haltendes Gefüge zeigt. 
Es ift zumahl in der Borfe und im fo genannten 
Mark mancher Gewächfe deutlich zu erfennen, und 
enthält Häufig einzelne dazwiſchen vertheilte größere 
Bläschen (utrieuli), und bildee auch) theils lange 
Roͤhrenfoͤrmige Hoͤhlen. 


$. 162. 

Die eigentlich fo genannten Gefäße (die übrigens 
manchen Familien und‘ Gefchlechtern von Eryptoga- 
mifchen Gewächfen — fo wie im Thierreih den 
Zoophyten und auch wohl manchen Mollusfen — 
gänzlich) abzugehn feheinen), zeichnen fih (menigftens 





*) f. hierüber vorzüglich die beiden Goͤttingiſchen Preisfchrifs 
ten, von Rudulphi Cl Berlin 1807. 8.), und Link (Götting. 
2807, mit Nachträgen ı809. 8.) So mie auch 2. C. T. Tre 
viranus vom inwendigen Bau der Gewächfe. Götting. 1806. 8.5 
und von frühern Abhandlungen 5. %. Bernhardis Beobach— 
tungen über die Pflanzengefäße. Erf 18057 8. 


* * % 


Bon des fel. Dfianders glücklichen Verfuchen Pflanzen mit 
Queckſilber einzufprigen f. Commentat. Societat. Reg. scientiar. 
Gottingens. vol. XVI. pag: 100 4. f. 


? 
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bey weiten größtentheils) befonders dadurch aus, daß 
ihre Wände aus fpiralformig gewundenen Faden 
(oder Köhrchen?) beftehen, und fo gleichfam das 
Anfehn von befponnenen Eaiten haben. 


= 
‘ $. 163. 

So vielartig aber die Nesförmigen u. a. Ver: 
bindungen (Unaftomofen) diefer Gefäße unter einan— 
der find, fo zeige ſich doch Eein ſolches Verhältniß 
jwifchen denfelben, daß ein wahrer Kreislauf der 
Säfte, wie bey allen rorhblütigen und fo vielen 
weißgblütigen Ihieren , dadurch unterhalten werden 
Fönnte. | 

$. 164. 

Aus der einförmigen Identitaͤt jener wenigen 
organifchen Beſtandtheile der Gewaͤchſe (ih- 
rer fo genannten partium similarium) erklärt fich 
die leichte Ummandlung der Daraus zufammenges 
festen Theile (der partium dissimilarium) in 
einander; der Blätter 3. B. in den Kelch oder in 
die Krone der Bluͤthe, zumahl bey gefüllten Blu: 
men ꝛc. ®); auch daß man Bäume umgefehre in 
die Erde pflanzen und dadurch ihre Aefte in Wur- 
zeln und dieſe hingegen in, belaubte Aeſte umwan— 
deln Fann **), 


$. 165. 
Die aus jenen organifchen Beftandeheilen zuſam— 
mengefegten befondern Theile der Pflanzen, und ihre 


*) f. von Gorrne Versuch die Metamorphose der Pflanzen 
zu erklaren. Gotha, 4790. 8. 

Und befonderd über die Zdentität der Knollen Ct. B. der 
Eartoffeln) und ihrer Stängel Dr. Weftfeld in Voigt's neuem 
Magazin VI. B. ©. 371 u. f. 

*) Ein Herr Marcellis bat auf feinem Landgute, Vogels 
fang, am leidner Kanal bey Haarlem, eine ganze Linden Aler auf 
diefe Weiſe gepflanzt 


24 CAbſchnitt. 


Gefchaͤfte, laſſen ſich am füglichften in die zur 
Selbfterhaltung, und in die zur Fortpflanzung ge: 
hörigen, abtheilen. Von jenen zuerft, 


BP. A008 

Die Pflanzen ziehen die zu ihrer GSelbfterhaltung 
nöthigen Stoffe theils aus der Atmoſphaͤre, theils 
aus dem Waffer oder dem damit getränften Bo— 
den. — Aus jener fangen fie Nahrung mittelft der 
unter ihrer Oberhaut, zumahl auf den Blättern, in 
unfägliher Menge verbreiteten abforbirenvden 
Gefäße: aus dem Waffer aber mittelft der all- 
jährlich neureprodueirten Wurzelzafern, womit 
die aflermehrften unmittelbar in der Erde, mande 
aber (wie z. B. der Miftel, die Flachsfeide, Die 
Vanille 2c.) als fo. genannte Schmaroger - Pflanzen 
(plantae parasiticae) an andern Gewaͤchſen ") feft- 
ſitzen; da hingegen noch andere, wie die Wafferlinfen 
(. 9.3. Anm.) bloß auf dem Waſſer fhwimmen, 


$. 167. 

Uebrigens feheint es bey aller dieſer Verſchieden— 
heit des Aufenthalts der Gewaͤchſe im Grunde doc) 
immer darauf hinaus zu Fommen, daß ihnen das 
Waffer, fey es nun in eropfbar flüffiger Form oder 
in Dünfte aufgelöft, als Vehikel dient, wodurch ihe 
nen die Kohlenſaͤure zugeführe wird, welche nach In— 
gen -Houfz's Unterfuchungen **) wahrſcheinlich einen 


*) Auch gibt ed Pflanzen, die in der Erde eingemurzelt zu 
fenn fcheinen, und doch mit ihren Wurzelsafern immer an den 
Wurzeln gewiffer anderer benachbarten Pflanzen anfigen, und ſich 
durch dieſelbe naͤhren. So z. B. die hydnora efrıcana an der 
euphorbia mauritanica 4.0. — ©. ſchwed. Abhandl. RRAX. B. 
©. 132. 


*) ſ. Voigts neues Magazin. J. B. 2ted St. 1798. 
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Hauptnahrungsſtoff der Pflanzen ausmacht. Und 
ſo wird begreiflich, wie ſich Gewaͤchſe, die ſonſt mit 
ihren Wurzelzaſern in der Erde ſitzen, nicht nur, 
wie Hyacinthenzwiebeln auf bloßem Waſſer, oder 

Kreſſe auf angefeuchtetem Flanell ziehen laſſen: ſon— 
dern manche andere, wie das Hauslauch auf den 
Daͤchern, und ſo viele eben ſo ſaftvolle Pflanzen 
der duͤrreſten, heißeſten Erdſtriche, z. B. die Aga— 
ven, Aloen, Cactusgattungen ꝛc. auch bloß durch 
Einſaugung aus der Atmoſphaͤre fuͤr lange Zeit hin— 
laͤngliche Nahrung erhalten koͤnnen *). 


$. 168. 

- Die alfgemeinften äußern Nutritions- oder eis 
gentlich Syngeftions- Organe der Pflanzen, die Wur— 
zelzafern, treiben bey vielen Gewaͤchſen gleich über 
der Erde die. Blätter aus; . bey andern aber freten 
fie vorher erft in einen Wurzelfteunf und diefer wird 
dann bey vielen in einen Stamm oder Stängel, 
Halm (wie man es bey manden Pflanzen nennt) 
verlängert, der aber im Grunde meift die gleiche 
Structure, wie der Wurzelftrunf ſelbſt, behält. 


$. 169. 

Der Stamm der Bäume und Stauden ift 
zu Außerft mit einer feinen Oberhaut bededt, un 
ter welcher die Borfe und der Daft (liber) liege, 
welcher legtere faft ganz aus den thätigften Saftge— 
fäßen befteht, und daher für die Erbaltung der 





*) So ;. B. dag Epidendrum flos aöris in Cochinchina. f. 
Jo. pe Louxzıno jlora Cochinchinens. T. II. p. 525. “mirabilis 
hujus plantae proprietas est, quod ex sylvis domum delata, 
et in aöre libero suspensa, in multos annos duret,' crescat, 
Nloreat, et geriniuet, Vix crederem, nisi diuturna experienlia 
comprobassem.” 
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Pflanze einer der allerwichtigften Theile ift. Weiter 
hinein folgt der Splint (alburnum) und hierauf 
Die eigentlih holzige Subftanz, und dann theils 
zwifchen dieſer, theils aber auch befonders längs der 
Mitte des Stammes, Das fo genannte Mark, wel— 
ches leßtere aber mit zunehmendem Alter an Menge 
abzunehmen und gleichſam zu ſchwinden pflege. Auch 
wird ben diefen Gewächfen, alljährlich eine oder ei- 
gentlich zwey neue Holzlagen, und zwar wahre 
fheinlih aus dem gedachten Splint erzeugt, daher 
man befanntlich aus der Anzahl diefer concenteifchen 
$agen (pectines) ungefähr das Alter der Stämme 
ſchaͤtzen Fann. 

Anm. Bon diefer Einrichtung find Pa die Hölzer 
der Palmen ausgenommen, als welche Feine folche con» 
centrifche Lagen bilden, fondern durchaus gleichförmig dicht, 
ſehr hart und wie mit partiellen Splintroͤhren durchzogen 
ſind. Eine Bemerkung die auch fuͤr die Beſtimmung der 
verſteinten Hoͤlzer von Wichtigkeit iſt. 


$. 170. 

Der Stamm theilt fich mebrentheils. in Aefte, 
diefe wieder in Zweige, an welchen endlich. die 
Blätter anfigen , die doch im Grunde aus den 
gleichen Theilen, wie die Wurzel oder der Stamm, 
zufammengefegt find: indem man auch an ihnen 
Oberhaut, Rinde, bolzige Subftanz und marfiges 
Sellgewebe unterfcheiden Fann. Letzteres liege in der 
Mitte des Blatts, zwiſchen dem (meift doppelten) 
bolzigen Netze, von welchem man durch Einbeigen 
u. a. Handgeiffe die übrigen Theile abfondern und 
dadurch die fo genannten Blaͤtter-Skelette verferti- - 
gen kann. Diefes bolzige Neg tft auf beiden Geis 
ten des Blatts mit einer befondern Haut überzogen, 
die man insgemein die Eutifel nennt, die aber nod) 
von dem eigentlichen Dberhäutchen, was endlich 
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zu alleräußerft die Blätter überzieht, gar fehr ver- 
ſchieden, und vorzüglich mit abforbirenden Gefäßen 
($. 166.) Burchjogen ift. 


’ 5.474. 

Diefe Organifation der Blätter wird um fo 
merkwuͤrdiger, je größer und wichtiger die Functio— 
nen derfelben für die damit verfehenen Gewächfe 
find. Sie dienen ihren naͤhmlich wohl vorzüglichft 
zur Unterhaltung des fo genannten phlogiftifehen 
Drozeffes, der ben den Thieren bauptfächlich durchs 
Einathmen des refpirabeln Theils der Luft oder fei- 
ner Grundlage, des Geuerftoffs, vollzogen, bey den 


Dflanzen aber wohl hauptfächlich eben duch die 
Blaͤtter bewirkt wird. 


$. 172. 

Denn auh den Gemwächfen ift dieſes refpirable 
Gas oder feine Grundlage zum $ebensunterhalte un— 
entbehrlich; befonders um (mie es Singen » Houfz’s 
Unterfuchungen ‚wabrfcheinlih machen) fich dadurch 
in ihrem belebten Saboratoriim ihren Hauptnah— 
rungsftoff, die Koblenfaure ($. 167.) zu bereiten; 
wovon fie hernach dem Ueberfluß als Eohlengefäuertes 
Gas wieder ausdunften *). 


$. 173. 

Diefer wichtige Prozeß wird, zumahl in ber 
Dunkelheit, in feiner größten Stärke betrieben. 
Dey Tage Bingegen, und vollends im Sonnenfiheine 
geht er langfamer von Starten; daher die Pflanzen 


=) Die wichtigen Solgerungen; die Diefer fcharffinnige Na— 
turforfcher daraus für praetifche Landwirthſchaft gezogen, ſ. in 
Voigts neuem Magazin. a. a. O. 


J 
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alsdann weniger Koblenfäure bereiten und verbrauchen; 
und Dagegen während der Zeit aus ihren Blättern 
Sauerftoffgas, den refpirablen Theil der atmoſphaͤ⸗ 
riſchen Luft, entbinben 8 


$. 174 


Inzwiſchen find doch die Blaͤtter, die fo mid 
tigen Organe, bey den mehreften Gewaͤchſen der 
kaͤltern Himmelsſtriche, ein vergänglicher Schmud, 
womit fie bloß den Sommer hindurch verfehen find, 
der Dingegen mit Annäherung des Winters vertrocds 
net, welkt und theils abfällt. Daß diefs Ent. 
blättern bauptfächlich durch den Froſt bemirfe 
werde, der Die Gewaͤchſe in ihren Winterſchlaf ver- 
fenfe, und fo wie bey den Thieren den Lauf ihrer 

Säfte verzögert, die Gefäße zufammen zieht, fo 
daß die Blätter nun an ihrer fonftigen Verrichkung 
gehindert werden und abfterben, wird Dadurch mwahr- 
fcheinlich, weil die Gewächfe der heißen Zonen (bis 
auf wenige Ausnahmen) diefem Abfallen des Laubes 
nicht fo ausgefege find: und weil auch felbft in den 
faltern diejenigen Pflanzen, die ein ſehr feftes harz— 
reiches Blatt haben, wie z. B. die mehrefien Tan— 
gel =, oder Nadelhölzer ‚ der Epheu, die Preußel- 
oder Meblbeeren (vaccinıum vitis idaea), Das 
Heidefraut, der Burbaum u. ſ. w. basfelbe den 
Winter über grün behalten. 


Anm. Go wie es aber hinwiederum Thiere gibt, 
die gerade im Winter am lebhafteften find, ſich da paa⸗ 
ren ꝛc. ſo gibt es auch manche. Pflanzen, die dann am 
ſtaͤrkſten vegetiren, wie die ſchwarze Nieswurzel, die Zeit 
loſen, Schneegloͤckchen ıc. 





*) J. Insen - Hovsz’s Experiments upon vegetables. Lond. 
477% 9 
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$.:1708 | 
Bey vielen Gewächfen ift es auffallend, wie fich 
ihre Blätter und bey manchen die Blüthen des 
Abends zufammen legen oder doch niederfenfen, und 
fich gleihfam zur Ruhe begeben, und faft wie in 
eine Art von Schlaf fallen; der übrigens nicht 
etwa bloß von der Fühlen Abendiuft herruͤhrt, da er 
im Treibhaufe eben fo gut wie im Freyen erfolge: 
auch fehwerlich bloß von der Dunkelheit, denn manche 
Pflanzen fchlafen ſchon im Sommer des Nachmie- 
tags ein: ja, fo wie Die anımalia noeturna ($. 31.) 
den Tag zum Schlaf verwenden, fo ift die auch 
der Fall mit den Blüthen einiger Pflanzen, z. B. 
des cactus grandiflorus, mesembryanthemum 

noctiflorum, der hesperis tristis ıc, 


$. 176. 

Außerdem zeigen auch noch viele Pflanzen ver- 
fchiedene andere Arten von eigenthümlicher Bew e- 
gung; wohin z. B. meift bey allen ihr Zug nach 
dem ihnen auf fo vielfache Weife fo außerft wohl: 
thatigen Sichte *) gehört, als welcher Zug bey wei- 
ten nicht bloß an den Sonnenblumen, fondern faft 
an allen Gewächfen zu merfen ift: zumahl in Treib- 
häufern, wo fi oft die Bluͤthen fo fehr nad) 
der Hellung an die Glasfenfter drangen, als ob fie 
dawider gepreßt wären **). Ferner bewegen fich 





*)f. Placid. Heinrichs Petersburgifche Preisfchrift von 
der Natur und den Eigenfchaften des Lichts. 1806 4. 

»**) Ein Benfpiel ftatt vieler von der GStärfe dieſes Zugs 
nach dem Lichte: — In einem Keller, in welchem Wurzelmerk 
über Winter aufbewahrt worden, und der nur oben an einer 
Eeite ein Fleines Lichtloch hatte, war beym Ausräumen im Fruͤh— 
jahr unten in einem entgegengefesten Winkel eine Kartoffel liegen 
geblieben, die nun einen Auslaufer getrieben batte, der erſt 20 
Fuß weit auf dem Boden hin, dann an der Wand in die Höhe 
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manche Theile gewiffer Gemwächfe fehr lebhaft, wenn 
fie berührt werden; wie 3. B. Die Blätter und Zweige 
des Fühlfrauts (mimosa pudica), oder der averrhoa 
carambola, oder die vordern Blatt » Anfäge der 
Venus: Fliegenfalle (dionaea muscipula), welche, 
wenn fi) auch nur eine Mücke darauf fest, augen- 
blilih zufammenflappen und das Inſect zerdrücden. 


$. 177. 

Befonders merfwürdig ift aber die theils aus— 
nehmend lebhafte Bewegung, die. zur Befruchtungs- 
zeit an den Gefchlechtstheilen in vielen Zwitterbluͤ— 
then bemerft wird; da z. B. die Staubfäden Der 
gemeinen Berberis, wenn fie auf ihrer Innern Seite 
(mo fie nach) den Fruchtknoten hingerichtet find) be- 
rührt werden, (wenn fih 3.8. ein Inſect auf Die 
Blüthe fest, um den Honigfaft aus dem Boden 
derfelben zu ziehen) , einwärts fchnellen und ihre 
männlichen Staubbeutel gegen die weibliche Narbe 
treiben, und dadurch ihre Befruchtung bewirken, | 


$. 178. 

So auffallend inzwifchen affe diefe Bewegungen 
find, und fo finnlihe Beweiſe fie‘ von der Thaͤtig— 
feie der Sebensfrafte in den Gemwächfen abgeben, 
fo unterfcheiden fie fi doch bey genauer phyſiolo— 
gifcher Prüfung aufs deutlichfte von dem ausfchließ- 
lichen Eigenthume der Thiere, nähmlich der will: 
fürlihen Bewegung, als von welcher auch bey 





und fo gerade nach dem Lichtloche fortgeranft war. — f. Die 

Memoirs of the zimerican Academy of arts and sciences zu 

Bofton Vol. I. P. I. p. 147- | 

ſ. auch F. J. Bertuch's Beobachtungen an der India 

Ye ul im allgem, teutfchen Garten » Magn;. 804. 5 ©t. 
+ 22 u. 
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den, wegen ihrer Bewegung, berufenften Pflanzen, 
(wie z. E. beym hedysarum gyrans *) feine echte 
Spur erkennen if. 

Anm. — Menigftens kenne ich Fein einziges Thier, 
das feine Nahrung ohme willfürliche Bewegung, und hin» 


egen feine einzige Pflanze, welche vie ihrige mittelft ders 
elben zu ſich nähme. 


$. 179. 

Aus den gedachter Maßen von. den Gewächfen 
eingefogenen und affimilirten Nahrungsftoffen werden 
nun die ihnen eigenen fpecififen Säfte abgefchieden, 
da 5. B. manche einen milchigen, theils genden 
Saft enthalten; andere Gummi geben; verfchiedene 
Bäume, zumahl unter den Nadelhoͤlzern, im höhern 
Alter Harz bereiten. Andere Pflanzentbeile ent- 
halten Mehl, Manna, Wachs, fette und atherifche 
Oehle, Kampher ꝛc. Einige wenige das fo genannte 
Federharz (cahutchuec) u. f. w. **). 

Anm. Hierher gehören auch die fpecififen Ausduͤn—⸗ 


fiungen gewifler Pflanzen, wie z. B. die harzigen entzuͤnd⸗ 
baren des weißen Diptams ıc. 


$. 180. , 
Daß aber diefe verfchiedenen Säfte durch man: 
cherley Abfcheidungen (secretiones) und Werände- 


*) Bergl. davon C. W. Hufeland’s Eleine medizinifche 
Schriften Iter B. Taf. I. fie. 1. 2. 

**) Zu den„allerauffallendfien Produeten des Seeretionsge— 
fchäfts der Gewächfe gehört wohl das längft berühmte, aber erft 
neuerlich recht unterfuchte Tabaſchir, eine meift milchblaue, 
an den Kanten durchfcheinende, halbharte, ſproͤde Subſtanz, 
Die fi zumeilen in einzelnen Abfäsen des Bambusrohrs findet, 
und fomohl im außern Anfehen, und daß fie im Waſſer durch- 
fichtig wird, als auch fogar in Nückficht ihrer Beftandtheile, dem 
mineralifchen Hydrophan oder Weltauge ähnelt. — f. Dr. Pırr. 
Kusser und Jam. L. Macıe in den philosoph. Transact. Vol. 
LXXX. und LXXXI. und Dr. Dav. Barwsrer in eben dieſen 
Transact. von 1819, 
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rungen der eingeſogenen Nahrungsſaͤfte in den Ge— 
waͤchſen ſelbſſt bereitet werden muͤſſen, erhellet 
ſchon daraus, weil im gleichen Erdreich und auf dem: 
felben Gartenbeete die Raute ihre bittern, der Sauer- 
ampfer feine fauren und der: tattich „feine Fühlenden 
Säfte erhält, und weil felbft die Säfte in den ver— 
fehiedenen Iheilen ein und eben derfelben Pflanze, 
ja in einer und eben derfelben Frucht, Dennoch fo 
außerft verfchieden feyn koͤnnen. 


$. 184 ... 

Freylich ‚aber träge auch allerdings die Verſchie— 
denheit des Bodens *) und des Climas zur ver 
fehiedenen Beſchaffenheit der Säfte in den Pflanzen 
vieles bey: Daher denn eines Iheils manche in frem- 
den Boden verpflanjte Gewächfe fo wie in ihrer Bil- 
dung, fo auch in der Beſchaffenheit ihrer Säfte 
verändert werden, dadurch von ihren Kräften ver— 
lieren ꝛc., andere hingegen eben Dadurch) noch ges 
winnen und veredelt werden, 


a 


$. 182. 

Ueberhaupt naͤhrt faft jeder Boden feine beftimm- 
ten, ihn angemeffenen Pflanzen **), fo daß man 
zuweilen ſchon aus den einheimifhen Gewächfen einer 
Gegend die Befchaffenbeie ihres Bodens errathen 
kann; doc bat die Vorfehung manchen, für Das 

“) Der Boden und fein Verhältniß zu den Gewächfen: von 
®. Fr. W. Crome. Hannov. ı8ı2, 8. 
) Fr. Stronszyer historiae vegetabilium geographicae spe- 
cıimen. Goett. 4800. 4 
Ar. de Humnoıvr Essai sur la Geographie des plantes. 
Par. 1807: fol. \ i 
‚Er. Prolegomena de distributione geographica plantarum vor 
feinen Nova genera et species: 
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Menfchengefchleht allerwichtigiten Gewächfen ben 
großen Vorzug verliehen, fich entweder leicht an je» 
des fremde Clima zu gewöhnen, fo daß z. B. die 
fchwächlih fiheinenden Getreidearten ꝛc. beffer "als 
Eichen u. a, noch fo robuft ausfehende Bäume in 
ganz verfchiedenen Himmelsſtrichen; die aus Chili 
abftammenden Kartoffeln nun in allen fünf Welt 
fheilen fortfommen 2.5 oder wenn fie auch an ein 
beftimmtes Clima gebunden find, doch. dafelbft in 
jeder Art von Boden gedeihen, wie 5. B. die Co- 
cospalme, die eben fo üppig im fleinigen und Sands 
land als im fetten Erdreich vegelirt. 


§. 183. 


Anderfeits ift aber auch auffallend, dag gewiſſe 
Sander (wie 5. DB. das Cap und Neu- Holland) eine 
fo große Mannigfaltigfeit von vecht ausgezeichneten 
Pflanzen = Gefchlehtern ausſchließlich hervorbringen, 
und dagegen anfehnliche Drdnungen von Gewächfen 
großen Eröftrichen gänzlich abgeben. So bat der 
beige Erdgürtel faft Feine Kohl- und Nübenarten. 
So finden fih auf den weftindifchen Inſeln verglei— 
hungsmweife wenige Jaub - Moofe (musei frondosi) 
und hingegen defto mannigfaltigere Farnfrauter ꝛtc. 


* $, 184. 


Endlich ift auch noch die Verſchiedenheit in Rück _ 
fiht der, Vegetation der Gewaͤchſe anmerfenswerch, 
die ebenfalls im Thierreich, zumahl bey den In— 
fecten, Statt hat, daß naͤhmlich manche nur iſolirt 
und einfam leben, da hingegen andere dichte beyfams 
men bleiben und theils (mie die gemeine Heide) große 
Erdftriche, oder (wie das Sargaſſo) weite Meeres: 
ſtrecken überziehen, 


Ee 
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Sa | 
Wir kommen zur Fortpflanzung der Ge: 
wächfe, deren mannigfaltige Arten fih im Ganzen 
doch auf drey Hauptwege zurückbringen laſſen. Auf 
Die Fortpflanzung durch Wurzeln oder Zweige; zwey— 
tens durch Augen; und endlich durch Samen. 


$. 186. | 

Die erfte Art der Propagation, naͤhmlich durch 
Zweige, von der wir auch fehon im Thierreiche bey 
den Polnpen und fonft einige Spuren bemerft haben, 
it im Dflanzenreiche defto gewöhnlicher, Manche 
Gewaͤchſe naͤhmlich vermehren fih von felbft auf 
diefe Weife. Bey vielen andern hat es die Kunft 
durh Abfenfen oder Ablegen nachgeahme. Es 
gibt z. D. eine Art Feigenbaum (der Banianbaum, 
ficus indica) deffen Zweige herab bangen, und wenn 
fie dann den Boden berühren, von felbft Wurzel 
fhlagen; fo daß ein einziger folcher Baum mit der 
Zeit ein Eleines Waͤldchen, deſſen Stämme oben 
durch Bogen verbunden ſind, vorftellen koͤnnte. 

Anm. Einige Meilen von Parna in Bengalen ftehe 
ein folchee Banianbaum von 50 bis 60 zufammenhängen- 
den Stämmen, der auf 370 Fuß im Durchſchnitt, und 
fein Schatten den er Mittags wirft, über 1100 Fuß im 


Umfang halt. . 5 


$. 187: 1 dar 
Anders ift Bingegen die zweyte Fortpflanzungs- 
art, durch Augen, So nenne man näbmlich Die 
Fleinen Rnöpfchen, die im Herbfte an den Bäumen, 
da wo die Dlattftiele anſitzen, zum Vorſchein kom— 
men, aber bey den mehreften erft im folgenden Fruͤh— 
jahr fih öffnen und ausfchlagen. Sie finden fich 
meift nur an den Bäumen der Eältern Erdftriche, 


i 
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len. bey einigen von felbft ab: ‘follen auch 
theils, wenn man fie vorfichtig fäet, wie ein Same 
auffeimen. Man kann bekanntlich diefe Augen an- 
dern Stämmen. inoculiren, oder auch das davon 
sgefchoffene Reis einpfropfen. 









und 
“ 


VW. £ $. 188. 
Viel A Bnliches mit den Augen haben die Zwie- 
Se ‚nur daß die Augen am Stamm der Bäume! 
und alſo uͤber der Erde, die eigentlich an lilienarti- 
Gewächfen befindlichen Zwiebeln aber unter der 
de unmittelbar an der Wurzel entftehen; bey je⸗ 
nen der Stamm: fortlebt und den Augen Nahrung) 
gibt; bey. Mifen hingegen das Uebrige der alten 
Pflanze bis auf Wurzel und Zwiebel im Herbite 
irbt. Eine Sortpflanzungsweife mit welcher hin— 
rum die der Knollengewaͤchſe (Kartoffeln ıc.) 
manche Aehnlichkeit zeigt. 


— | $. 180. 

Weit allgemeiner aber, als alle diefe Fortpflans 
jungswege und beynabe im ganzen Pflanzenreiche 
verbreitee, ift endlich die driete Arc ($. 185.) mit⸗ 
telft der Blüche, die darnac) zum Theil zur Frucht, 
oder auf andere Weife zu Samen reift  Diefe 
naͤhmlich, fie mag übrigens geftaltee feyn wie ‘fie 
will, fie mag einzeln ftehen, oder mehrere zufanimen 
in einer Traube oder Aehre oder Kaͤtzchen ic. ver— 
bunden feyn, enthalt in ihrer Mitte auf dem fo ges 
nannten Sruchtboden (receptaculum), verfchier 
dene ausgezeichnet gebildete Theile, von welchen ei- 
nige männlich, andere weiblich find; und diefe muͤſ— 
fen, wenn die Zeit der Fortpflanzung herbey gefom- 
men ift, von jenen befruchtee werden. In Kück- 
fiht ihrer Beſtimmung und Verrichtung haben alfo 

Ee 2 
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dieſe vegetabiliſchen Dr gane vice Aehnlichkei nie. den. 
Zeugungswerfzeugen der Thiere, Doch 5 ſche 
fie ſich ſchon dagegen fehr auffallend, ß fi 
Gewaͤchſen nicht fo wie den Thier — 


or6 Es 
— — bleibend ſind, ‚Tonderne 5 ſich zu 
neuen Zeugung auch jedes Mahl ni — 


bilden muͤſſen. * 


Anm. Was oben/($. 136.) erg 
das Leben vieler Inſecten durch verzögerte 

längern fönne, findet gewiſſer Maßen auch bey d Dal 
chen vieler Gewaͤchſe Statt. Die Geflecht: 
weiblichen Hanf z. ®: halten fi lange, wenn fie nur 
feinem. Blumenftaube des männlichen befruchtet wert 
Sobald dich. geichehen, welfen Mr — = Ri 4 Ar | 

















wig A 
| 6,190 Ye einge 
Die ——2R Theile Tiegen meiſt in de 
Mitte; werden der Staubweg (pistill * 
nannt, und beftehen aus dem Frucht kno een ( 
men), dem Griffel (stylus), und der Narbe 
(stigma). Der Fruchtknoten fist entweder mit den 
übrigen Theilen innerhal dev Blumenblaͤtter (germen 
superum),, ‚oder wie bey der Roſe, bey den Aepfeln ꝛc. 
unten außerhalb. derſelben (germen inferum): und 
enthält immer die Samenti oͤr ner der Pflanze, da⸗ 
ber man dieſen Behälter gewiſſer Maßen mit dem Eyer⸗ 
ftocf der Thiere vergleichen Fann, Der hohle Griffel, 
ſitzt auf dieſem Samenbehälter, und die Narbe endlich, 
zu oberft auf dem Griffel, fo daß fie durch; den, Griffek 
mit dem Sruchtfnoten verbunden iſt, und ‚alle. drey 
eine REN ge Hoͤhlung ausmachen. Be 77 
| $. 191. e" 
_ Um diefe weiblichen Theile fißen nun die männ- 
lichen oder die Staubfäden (stamina) herum: 
und beſtehen aus dem Faden (filamentum), und 
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l ruhenden Staubbeutel (anthera). 
egtere ift mit einem mehligen haͤufigſt gel- 
> (pollen) überzogen, der aber (wie man 


Bläschen beſteht, „die bey vielen Pflanzen eine 
raus jonderbare Bildung haben, und „ein unend= 
feineres, Duftiges Pulver enthalten, welches 


_ 


biere verglichen zu werden pflegt *). 
%. 


T 

u * $. 192. . 
7° Bey. ber Befnuchkung fälle jener Blumen- 
2. auf Die weibliche Narbe: ſcheint da ſich zu 
öffnen ‚und fein duftiges Pulver zu verſchuͤtten, wel- 
\ es dann vermuthlich durch den Griffel in den 
—— dringt und die daſelbſt vorraͤthig lie— 
genden, bis dahin aber unfruchtbar geweſene Sa— 

nkoͤrner fecundirt. Wenn man die Bluͤthe vor 
der Befruchtungszeit eines dieſer weſentlichen Theile 
beraubt, ſo wird ſie dadurch, ſo gut als ein ver— 
ſchnittenes Thier, uͤnfruchtbar. 


$. 4934? 

Bey den mehreften Gewächfen find dieſe beider: 
ley Gefchlechestheile in der gleichen Bluͤthe, Die 
folglich zwitterartig ift ($. 20. ©. 33.), verbunden. 
Dey einigen Hingegen in verfchiedenen Bluͤthen, wo- 
von Die einen bloß männlichen, die andern weib- 
lihen Geſchlechts, aber doch am gleichen Stamme 
befindlich ſind, getrennt (Monoecia Laxx.), wie 





*) Der gelbe Blumenſtaub mancher Gewaͤchſe wird zuweilen 
zur Bluͤthenzeit und zwar zumahl bey Gewitterregen in. Menge 
abgewehrt und abgeſchwemmt, mo er ſich dann befonders auf 
ſtehenden Waſſern, Gofen se. zeigt, und wohl che jur Eage von 
vermeintem Schwefelregen Anlaß gegeben. 
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3. B. bey der Hafelftaude, Wallnußbaum, Gurken, 
Brotbaum ꝛc. Andere 644 58 Ver 





Zmwitterblüchen (Polygamia), Bey nocd ander 

aber, wie 3. €. bey den Palmen, dem Hanf, 
Hopfen ꝛc. find die beiden Gefchlechter in Den Pfl 12 
zen felbft, fo wie bey allen vorhblütigen und vielen 
andern Thieren abgefondert: fo daß die eine Pflanze 
bloß — ‚ eine andere aber, die übrigens. ' on 
dergleichen Are ift, bloß weiblich lumen traͤgt: 
und die Bluͤthen des — NR rc: 
anders befruchtet werden, als wenn der Blumen- 
ftaub von der männlihen Pflanze durch den .< 3ind 
oder durch Inſecten oder auch durch die Kunſt nen 
zugeführt worden iſt (Dioecia Linn.) FR. 


§. 194. 


Unter den uͤbrigen, nicht ganz ſo allgemeinen, 
Theilen der Bluͤthe iſt beſonders der doch bey den 
mehreſten befindliche Blumen-Kelch (calyx), und 
Die fo genannten nectaria, u. a. m. zu merken. 
Veberhaupt aber theilt man die Bluͤthen nad) ihrer 
Bildung und nach) der Sage ihrer Theile in regel- 
mäßige und irreguläre. Bey jenen naͤhmlich 
find die einzelnen Theile derfelben Art, 3. B. die 
DBlumenblätter ꝛc. von gleicher Geftalt, Größe und 
Verhaͤltniß; bey diefen hingegen von. ungleicher Pros 
portion. — 


9. 195. . 
Bey den eigentlich fo genannten oder Laub— 
Moofen (musci frondosi ete.) ift, nach Hedwig's 
Entdeckungen die Aehnlichkeit der Befruchtungswerf- 
zenge mit denen bey andern Gewaͤchſen weit größer, 


* 
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als man vorher geglaubt hatte. Das faubere, faft 
becherförmige Köpfchen (eapitulum) derfelben, ent: 
halt gleichfam als Fruchtknote ($. 190.) die Samen: 
Fornchen; Die mitcelft des Eleinen fpigigen Hutes (ca- 
lyptra), der die Stelle des Griffels und der Narbe 
vertritt, von dem mannlichen Blumenſtaube befon: 
derer, theils rofen = oder fternformiger Theile bes 
fruchtee , und nachher ausgeſchuͤttet werden. 


$. 196. 

Von denjenigen einfahern Aftermoofen Bin: 
gegen, die bloß im Waffer leben, wie bey den Tre— 
mellen, Wlven, Conferven, und :beym See» Tang 
(lucus) ift die Bortpflanzungsart wohl fehr verfchie- 
den, obſchon bey den wenigſten noch genau genug 
unterfucht, bey manchen aber, wie 3. B. bey der 
Br erwähnten Brunnen - Conferve (— f. oben S. 16 
und 27. —), zur Bewunderung einfah. (— Ab- 
bild. n. h. Gegenst. tab. 49. —)' 


$. 197. 

Noch weniger aufgeklärt ift bis jegt die Fort: 
pflanzungsmweife der Pilze, Pfifferlinge, ver Truͤf— 
feln ıc. und des Schimmels, deren ganze Nature 
gefchichte annoch viel raͤthſelhaftes Dunfles hat *). 


$. 198. 

Dey den vollfommenen, im eigenelichen Sinne 
blühenden Gewaͤchſen fallen nach der Befruchtung 
die übrigen nun überflüffigen, Theile der Bluͤthe ab 
G. 189.) der befchwängerte Fruchtknote aber fängt 


) Dr. Perfoon if geneigt, Diefelben für Pflamen zu 
halten, die fich bloß als nacıe Sructificationgrheile darftellen. 
©. Voigts Magaz. vll. B. 4. St, ©. go u f. 
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an aufzuſchwellen, und ſeinen theils erſtaunlich zahl⸗ 
reichen Samen nach und nach zur Reife zu bringen *). 


$. 199. | 

Die Bildung fowohl der verfehiedenen Samen: . 
förner felbft **), als auch der Gehäufe, worin ie 
eingefchloffen find, ift eben fo mannigfaltig als der 
Blüchen ihre, und in Nücfiche auf ihre weite Ver— 
breitung }) und auf ihre weiteres Bekleiben ıc. der 
Erhaltung der Gattungen aufs weifefte angemeffen. 
Auch ift der befannte Trieb merfwürdig, womit die 
Samen bey jeder Sage, die fie im Boden erhalten, 
dennoch, wenn fie auffeimen, alle Mahl die eriten 
MWurzeljäferchen oder das fo genannte Schnäbelchen 
(rostellum) unter fih, und hingegen den Blattkeim 
(plumula) über fich treiben +1). Zur allererfter Er 
nährung des neuen Pflänzchens dienen ihm dann. Die 
bey den mehreften Gewächfen doppelten —— 
oder Kernſtuͤcke (cotyledones), die vorher die 
Hauptmaſſe des Samenkerns ausmachten. x 


$. 200. 

Viele Samen find in eine holzartige, aber theils 
noch weit ‚härtere Schale eingefchloffen, die, wenn 
fie von beträchtlicher » Größe und Härte ift, eine 
Nuß genannt wird: und wenn die bloßen Samen- 


"2 El. Rihard Analyfe der Frucht: und des Gamens 
korns, überf. mit Zufägen des Verf. zc. von 5. ©. Voigt. 
feipg. 1811, 8. 

**) Jos. Gazrrner de fructibuset seminibus plantarum. 
Stutg. 1788 - 91. IL vol. 4. und vol. II. s. t. C. Fr. GAERTNER 
carpologta. Lips. 1805: 4. 

FL Nöfels Infeeten + Belufigungen IL B. Vorrede zu 
den Warffer: Inferten der zweyten Elaffe. ‘ 

+r) f. merkwürdige Verſuche hierüber bey Jo. Hunrer on 
the blood, vnflammation, and gun-shot wounds, pag. 237. 


Bon den Pflanzen. 441 


förner ar nie einem faftreichen Zeilgewebe 
oder ſo en Fleiſche überzogen find, fo. ‚beißt 
dieß eine Deere — ſey fie übrigens noch fo groß 
und an einem großen Baume, wie 5. DB. die Br 
fruhe —).  Zumeilen liegen "auch die. bloßen. 
menförner von außen auf dem großgewachfenen di 
fhigen Fruchtboden auf, wie bey den Erdbeeren, die 

rn nach der ——— nicht ſollten — 

Ey werden. 
| $. ‚901: Ä 
R Befonbers machen die Dbftbäume eine eigene 
und fehr anfehnlich — von Gewaͤchſen aus, 
deren Frucht entweder, wie bey den Birnen Aepfeln 
und Quitten, ein Kelnhaus oder Kroͤbs einfchließt, 
die dann Kernfr uͤchte (und Die Baume diefer gan⸗ 
zen Ordnung pomaceae) heißen; oder aber, wie bey 
den Pflaumen, Kirfhen, Abrikoſen und. ‚Pfirfehen, 
eine Nu enthält, ‚Die. dann Steinfrüdte * 
— drupaoeae) genannt werden, ' A 
ä J 

— Urſachen der —— ($. 15. 16.) .‚fchei- 
nen bey den Gewaͤchſen leichter als bey den Thieven 
auf den Bildungstrieb wirfen, und ihm eine abmei» 
chende veränderliche Kichtung geben zu koͤnnen *): 
daher viele theils in ihrer ganzen Bildung, beſon⸗ 
ders aber in Ruͤckſicht der Bluͤthen und der Frucht in ſo 
zahlreiche Spielarten ausgeartet find. So zahle 
man z. B. jest auf drey faufend Varietaͤten von Tuli— 
panen, wovon doch vor dritthalbhundert Jahren bloß 
die gelbe Stammart in Europa befannt war. — 





A) f. Dav. Horxınk on Ihe anomaliss in the vegelable king- 
dom, Glasg 1817. 5 
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So ift der Stängel ($. 168.) bey manchen Pflanzen 
bloß Folge der Degeneration, den fie erft im culti- 
virten Zuſtande treiben, ‘da ſie Bingegen im wilden 
Naturzuftande acaules find (.. B. carlina acaulis 
u. a. m.). » Anderfeits verlieren mande Gemächfe 
durch die Eultur gewiſſe Theile, Die fie im Natur— 
zuftande hatten. So wird z. B. wie indifche wilde 
Lawsonia spinosa in Syrien durch die Culture 
inermis. — Ueberhaupt find aud) Gewaͤchſe 
manchen Arten von Degeneration ausgeſetzt, die bey 
den’ Thieren gar nicht Statt haben koͤnnen, wie 
z. B. die Ausartung der maͤnnlichen Befruchtungs- 
eheile in den. gefüllten Blumen u, dergl. ms". 


” 


$. 203.8, 

Vorzüglich merkwuͤrdig ift die Abartung der Ge⸗ 
waͤchſe durch Baſtardzeugung ($. 14.), wor⸗ 
uͤber bekanntlich Koͤlreuter die ſcharfſinnigſten Ver— 
ſuche angeſtellt, und ſogar durch wiederholte Erzeu— 
gung fruchtbarer Baſtardpflanzen, die Eine Gattung 
von Tobaf (nicotiana rustica) endlich vollfommen 
in eine andere. (niootiana paniculkıla) verwandelt 
und umgefchaffen bat *): welches fich freylich mit der 
Lehre von vermeinten präformirten Keimen. fchlech- 
terdings nicht, aber wo ich nicht irre, ganz wohl 
mit der vom Bildungstriebe ($.9.) reimen läßt. 

Anm. So können auch durch Zufall Baftardpflanzen 
in Gärten entſtehen; wenn zwey verfchiedene, aber doch 
verwandte Gattungen zur Blühezeit nahe bebſammen waren. 


$. 204. 
Auch die Mißgeburten ($.12.) find im Ge— 
waͤchsreiche ungleich zahlreicher, als unter, den Thie— 





2 Dritte Fortfekung der vorläufigen Nachricht. S. 51 U. f. 
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ven — bekakntlich bey 4 ultivie ten Gewaͤch⸗ 
Ri © ergleih haͤufi F ‚bey den wildwach⸗ 
f. oben 9.12. A nm. —). Es iſt fein 
Kr Eu om an weichem man nicht, zuweilen, 
‚einigen aber fehr häufig, —A—— be- 
— Am meiften find es überzählige, wu— 
bike heile ‚(monstra per excessum ©, 19:7; 
Doppelte an einander gewachfene Stämme ‚, Doppelte 
oder vielfache Feüchte ꝛc. vielfache Kornaͤhren; Ro: 
fen, aus deren Mitte andere’ kleine Roſen hervor 


fhiegen u. f. w. 


9.005, 


Das Alter. der Gewächfe ift fo verfchieden, 
daß es fi) bey manden kaum über eine Stunde, 
und bey andern hingegen auf lange Jahrhunderte 
erſtreckt * VUeberhaupt aber theilt man die Pflan- 
zen in perennirende und Sommergewädfe, 


welche letztere naͤhmlich fehon mit dem Ende ihres 
erften Sommers. abfterben. 


Anm. Auch von dem Wiederaufleben nach einem Tan- 
gen Vertrocknen, das im Ihierreih vom Raͤderthier 
(©. 357. ‚419,) und vom Kleifteraal behauptet worden, fin» 
den fid) unter den Gewächfen ähnliche Beyfpiele: befonders 
an der deßhalb Fängft berufenen Himmelsblume oder Stern- 
ſchnuppe (tremella zostoc), ch habe von dieſer merk» 
würdigen Erfcheinung in der Abhandl. de vi vitali san- 
guini deneganda etc, Gotting. 1795. 4. pag.8. gehandelt. 


— 





% 
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on % h 


Vom Nutzen des Gewaͤchsreichs geſtattet der 
Raum hier nur etwas Wonge⸗s kurz zu erwaͤhnen. 

2)6. Sr. GJäger über die Mißbildungen der Gemächfe. 
Stuttg. 1824. 8. mir Kupf. 


if —— Makrobiotik. J.Th. S. 68 u, f. der drit⸗ 
ten Aufl. 
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Der unermeßlich große Einfluß iſt ſchon oben 

($.172 u. f) berüßer, den die Pflanzen dutch. ihren 
phlogiftifchen Prozeß auf die atmofphärifche „Luft 

außern, indem fie derfelben einerſeits das aus. dem 
Thierreich unablaͤſſig zufließende irreſpirable kohlen⸗ 
faure Gas eben fo unaufhoͤrlich wieder entziehen 
und zu ihrer Gelbfterhaltung verwenden; und ander: 
feits derfelben durch, ihre Blatter in der Hellung 
Sauerftoffgas liefern. 7 Mn 


$. 267. 

Fur gewiffe Weltgegenden, befonders für niedere 
Inſeln der heißen Zonen, wird die Vegetation, zu— 
mahl der Waldungen , "dadurch von’ wohlehätigiter 
Wichtigkeit, daß durch diefelben die Regenwolken 

* 34 e a ’ h 
angezogen und der Boden gewaͤſſert wird *). | 
ek $. 208. . Sn 

Die manderley Futterkraͤuter (und theils 
auch Wurzeln, Früchte ꝛc.) dienen zur Nahrung der 
dem Menfchen michtigften, "eigentlich fo. genannten 
Hausthiere; und Der beiden nüßlichen Inſecten⸗ Gat⸗ 
tungen die er ſich zieht, der Bienen naͤhmlich und 
der Seidenwuͤrmer. NL 


§. 209. 
Was aber die unmittelbare Benutzung der 
Gewaͤchſe fuͤr den Menſchen ſelbſt betrifft, ſo gibt 
es erſtens einige derſelben, mit welchen ganze Na— 
tionen die mannigfaltigen Beduͤrfniſſe des Lebens faſt 
eben fo. zu befriedigen im. Stande find, als andere. 





») ſ. J. R. Forfiers Stoff zur fünftigen Entwerfung einer 
Theorie der Erde S. 14. — vergl. mit dem voyage de ua PE- 
RoUsE aufour du mende. vol. 1. p. d1- 
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mit al Säugetieren‘ (den Seehunden, dem 
Renetieh 20.).. Von der Are ift z. B. die Eocos- 
—— umabl für die malayifhe Menfchen - Kaffe 
57. we) und gewiſſer Maßen auch die Dat: 
te hr für. manche Voͤlker von der caucaſiſchen, 
— die —— Birke fuͤr manche von der mon⸗ 
J— 


u d f 


.$ 210. 


Zu den’ vegerabilifchen Nahrungsmitteln 
des. Menſchengeſchlechts gehoͤren zuvoͤrderſt die für 
gleich ohne weitere Bereitung genießbaren mancher⸗ 
ley Fruͤchte. Zumahl in den heißen Erdſtrichen 
die Feigen, die Datteln (von. phoeuix dactylifera); 
und. ‚Die verſchiedenen Gattungen Pifang (zumahl die 
Plantanen von Musa paradisiaca und die Dananes 
oder Bacoves von der musa sapientum)s Für. die 
malayiſche Menfchen-affe, die Brotfrucht [von, ar- 
tocarpus .incis@ *)], die nur ‚bloß vorher gefchakt, 
und geröftee au werden braucht. In Hindoftan, 
Ceilon ꝛc. die Jacca, ebenfalls eine Art vichuci 
von artocarpus integrifola. 


So die vielen andern Gattungen von — 
(denn die Brotfrucht iſt nach dem obigen, Begriff 
‚ auch eine Deere), die ebenfalls für manche Völker 
(wie z. B. für die Lappen) eins der wichtigften Nah— 
rungsmittel abgeben. 


Desgleichen. die Caſtanien, Cocosnüffe ꝛc. 





*) Diefer fo wichtige Baum ift feit a. 1792. durch ‚den «bes 
rühmten Seefahrer, Eptn. Bligh, glücklich nach den weftindifchen 
Inſeln verpflanzt worden. — Bon feinem. trefflichen Gedeihen 
dafelbft habe ich in Woigts neuem Magazin J. B. 2 St. ©. 110 
u. f. einige Nachricht gegeben. ) 
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arte ‚211. 


Ferner die fhon einige Suberelsung In 
Wurzefn ‚ Rüben, Möhren, Kartoffeln, Erdä 
(helianthus —— in iden Indien die 
taten (convolvulus batatas); im aͤrmern — 
rica die Yams - - Wurzeln ——— 
ete.), Eaßawi-⸗Wurzel (jatropha — ———— 4 
dergl. m.; fo mancherley Huͤlſenfruͤcht und 
Gemüfe. 

Dann die fih nirgend mehr urfprünglich. wild 
findenden , eigentlihen Gefreidearten;z nebft dem 
Mais (zea mays); Buchwaizen oder Heidekorn: (po- 
Iygonum fagopyrum); ‚Reis (oryza sativa und 
montana), zumahl fi; die Morgenländer; fo wie 
Moorbirfe (holeus sorghum, Engl. — 
millet) beſonders fuͤr viele africaniſche Voͤlkerſcha 
ten und für die Schineſen ꝛc.; das Teff Non nah 
sinica) für. die Habefjinier ıc. 


So aud die berühmten Sotus» Deren (von 
rhamnus lotus) der Sotophagen *). — 


Und einige andere beſondere Pflanzen 
theile, die von manden Völkern als, gemöhnliches, 
Nahrungsmittel verfpeißt werden, wie das Sagu⸗ 
mark (von eycas circinalis'etc.)5 das Senegal 
Gummi (von mimosa senegal) uf 10. a6) 


Si Si A Ale 

Hierzu die mancherley Arten von Gewürzen. 
Auch) der Zucker; der eigentliche naͤhmlich aus dem 
Zuckerrohr; außerdem aber auch aus manchen andern 





"Noch jegt bereiten fich die Neger im Innern von Africa, 
eine ſchmackhafte Art von Pfefferfuchen und ein fehr beliebtes 
Getränk daraus. — f. Munco Pırk’s Travels 9 the interior 
Districts of Africa, Lond. 1799. 4. p-'100. tab. ’ 


\ 
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Gewoaͤchſen, 37 DB. aus der Runkelruͤbe u. a. m. 
So in ord- America aus acer saccharinum (der 
Maplezucker) ; ; auf Sumatra 2 En aus der Anu - Palme; 
auf Island aus dem fucus acchari inus; in Ramt« 
ſchatta aus dem heracleum sibiricum u. f. w. 


- Dann ebenfalls als Zufag zu den TEURER, 
cf, Effige. 

‚Die vortreffliche Butter (shea toulou) aus dem 
Butterbaume im Innern von Africa *). 


Betel (piper beile) zum Kauen, Tobak * 
Schnupfen. 


6. 248. 


Als Getraͤnk erſt die natuͤrliche P Dlanzenmilh 
in der unreifen Cocoenuß, und die mancherley Diere, 
. (unter andern das Spruce - - Bier aus der pinus ca- 
nadensis etc.) 


Dann die verfchiedenen weinigen Getraͤnke: der 
Rebenſaft; der Palmwein von der weiblichen Wein— 
palme (borassus ‚flabellifer) oder auch von der 
weiblichen Cocospalme., Andere beraufchende Ge— 
tränfe, Brantewein, Araf, Num, Kirfchwaffer ꝛc. ꝛc. 


Die gegohrenen Getraͤnke aus gekauten Wurzeln, 
wie z. B. bey den Brafilianern ꝛc. aus ihrem Caßa⸗ 
wi-Brot; bey den Inſulanern der Suͤdſee aus piper 
—8 ete. - 

Auch zu gleichem Zweck Opium, 

Und der Rauchtobak; und der auf gleiche 
Weife genoffene Hanf ıc. 

Endlich unfere dreyerley warmen Getraͤnke. 
Und dann in Sid-America der Paraguay - Three 





») ſ. Mungo Park a. a. O. ©. 224 u. 352, tab. V. 
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(von einigen Gattungen des Cassine-Geſchlechts), 
und bey den Mongolen der ſchineſiſche Ziegel⸗Thee 
(von vogelfirt ſchaͤhnichen Blaͤttern eines noch nicht 
alt beſtimmten — a 2 
$ 214 NER 

ur Kreta vorzüglich Baumwolle (die wol⸗ 
lichten Faͤden womit die Samenhaut in den Frucht: 
capfeln bewachſen iſt) von den verſchiedenen Gattun⸗ 
gen, gossypium und bombax; »ie zu $einewand 
präparirten Saftgefäße des Flachſes, Hanfs, meh-⸗ 
rerer Gattungen von Neſſeln ꝛc. "Der treffliche neu⸗ 
ſeelaͤndiſche ker vom phormium tenax; 
die fudlandifchen Zeuge vom Baſte der Broussonetia 
papyrifera und des Brotbaums x, 


Fr 0 mn 


er 
Zur Seueru ng. außer dem. vielerley gemeinen 

Brennholze in manchen Gegenden beſondere Arte 

wie 5. DB. auf den Alpen rhododendron Ferrugt- 


neum, auf den Heiden erica vulgaris etc. 
Der Torf (großentheils von conferua rivula- 
ris, sphagnum palustre, carex caespitosa, My- 
riophyllum. 'spicatum ete.) 
Kohlen, ‚Zunder, Lunten ıc. 


1424 


ud 216. | 

Zum Bau der Häufer und Schiffe das man- 
cherley Bauholz (in Oftindien auch — arun- 
dinacea.). 

Zum Dachdecken und vielfachen Ge: 
brauh, Schilf, Stroh, — bey den Suͤdſee-Inſu— 
lanern die Palmetto-Blaͤtter (von — tec- 
torius.) 


1 
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Vielerley Geſtraͤuche zu Befriedigungen, 
Hecken, Lauben, Hütten ic, 
"Zur Verwahrung der Daͤmme gegen Pfahl- 
würmer 2c.,' das Seewier (Zostera marine). 
Das nähmliche auch zum Auspolftern der Küffen. 


$. 247. 

Zu dem mannigfaltigften Gebrauche für Kuͤnſt⸗ 
ler und Dandwerfer alle das verfchiedene Nu 8- 
holz *). für Tifchler, Ebeniften, Wagner, Dreher 
ler, Faßbinder ꝛc. — So aud die "mancherley 
Rohre =*). Beides’ auch bey vielen Voͤlkern zu 
ihren Waffen (fo 3.8. das fchone Holz des Keus 
lenbaumes, easuarina ‚eguisetifolia, zu den Funfts 
reichen : Lanzen u. a. Gewehren der Suͤdſee-Inſu— 
laner). — | | 

Cocosnußſchalen, Calabaffen- Kürbiffe (von der 
erescentia.cirjete) und mehr dergleichen zu Tuinks 
gefchirren. 

Rohre, Weiden, Baft der Cocosnuß und vergl. 
zum Korbflechten ꝛc. — Kock ıc. | 

Mancherley vegetabilifche Subftanzen zur Färs 
berey (wie zu Einem Beyſpiel ſtatt alfer ‚ver In— 
dig —), zum Garben, Wafchen ꝛc. andere zu 
Packpapier, Pappen, Papiertapeten und dergl. 

Gummi.zw.fo. vielfachen. Gebraud. 

Harz, Pech, Theer, Kienruß ıc. 





Nund bier auch namentlich für die Kuͤſtenbewohnet der 
Nordiſchen Polarlaͤnder das wunderſame Treibholz (von Pap— 
peln, Laͤrchen ꝛe.) ohne welches jene Eisgegenden, wo kein Baum 
waͤchſt, ganz unbewohnbar bleiben müßten. 

I Von der vielartigen Benutzung des Bambusrohres bey 
den Sihinefen f! van Baxam voyage de Ü’ Ambassade etc, Philadı 
1797. 4 T.L p. 314 sg. 

Sf 
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Wachs (von myrica cerifera eto.) 

Talg (3. B. vom croton sebiferum.) _ 

Oehle, Firniſſe ꝛc. (der allerkoͤſtlichſte — 
nifthe zack⸗Firniß von. demjenigen rhus vernix. wel⸗ 
er, bey Jaſſino gezogen wird.) a 

Sode und Pottaſche. 


$. 218. 

4 die mehreſten Schreibmaterialien find aus 
dem Gewaͤchsreich genommen. Schreibrohr, Papier— 
ſchilf (eyperus papyrus), malabariſche Oltjes von 
—— der —— c. 


9. 219. 

Eouh gehoͤren auch die ſo zahlreichen und ſo 
wohlthaͤtigen Ar zneykraͤuter hierher, deren Kennt— 
niß die ganze Arzneywiſſenſchaft der aͤlteſten und vie— 
ler jetzigen Volker des Erdbodens ausmacht. 


| §. 220. 

S chaͤdlich ſind dagegen hauptſaͤchlich alles Uns 
kraut im weitläuftigften Sinne (— alfo z. B. mit 
Einſchluß der verwuͤſtenden Holzſchwaͤmme, meru- 
lius destruens und vastator etc. fo wie der mi— 
Froffopifchen Schwämme uredo segelum etc. welche 
den Brand, und Krebs und Noft am Getreide ver» 
urfachen und vergl, m. —) und die giftigen Gewächfe. 


6.20 


Unter den zahlreichen Pflanzenfyfiemen, die 
man ſeit Caͤſalpins Zeiten zu enfmerfen verſucht hat, 
find neuerlich zumahl das Linneiſche Serual: 
(nflem und, das Juſſieuſche am allgemeinſten 
adoptirt und. befolgt. worden. Jenes iſt bekauntlicht 
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den oben angezeigten Befruchtungswerkzeugen, nach 
deren verſchiedener Anzahl und Verhaͤltniß ange— 
paßt. — Das Juſſieuſche hingegen gründet ſich 
zufoͤrderſt auf den Mangel oder Daſeyn und Be— 
ſchaffenheit der Samenlappen, dann auf die refpec- 
tive Stellung der Staubfaͤden, und auf den Mangel 
oder, Dafeyn und Form der Blumenkrone. 


NMur einige wenige botaniſche Schriften als 
Huͤlfsmittel. 


Zur Terminologie. 

va Lixvxi termini botanici  explicati 41762. Lips. 1767. 8. 
(auch im VI. B. der Linneifchen amoenitat. academicar.) 

Taurop, Leonm. Oskamr Zabulae plantarum terminologicae etc. 
Lugd. Bat, 1703. Fol. 

Tr. S. Voigt Handwörterbuh der botaniſchen Kunſtſprache. 
2te Aufl. Jena 1824. 8. 


* * * 


Anfangsgründe und Spfiemfunde, 

C. à Linw& philosophia botanica. Holm. 1751- 8. 

Er. generh plantarum. ib, 1764. 8 

Es. species plantarum. ib. 1762. I. vol. &. | 

Es. systema vegetabilium. ed. XV. curante C. H. Psrsoon. 
Gotting. 1797. & 

Synopsis plantarım 8, Enchiriditm botanicum, cur. C. H. Per- 
sooxn» Par. 4805 sg. II. vol. 12. 

J. Mırver’s Alustration of the sexual system of Linnaeus. 
Lond. 4775. HI. vol. Fol. und 1799. 8. 

Sal. Shi Ei) erſter Grundriß der Kräuterwiffenfchaft. Zürich 
1775. vl. 

Nie. Jof. von Jaequin Anleitung zur Phanzenfenntniß nad) 
Linne’s Methode. Wien 1800, 8. 

G. Ad. Sucko w Anfangsgruͤnde der theoretifchen und ‚ange 
wandten Botanik. 2te Auflage. Leipz. 1797. IL. Th. 8. 
Aug. Ich. SG. E. Batfch Verfuch einer Anleitung zur Kennt 
niß und Gefchichte der Pflanzen. Halle 1787. 1.Ch. 8, 
€. 2. Willdenomw Grundriß der Kräuterfunde. ste Aufl. . Bers 

lin 1802, 8. | 
J. E. Sypırn’s introduction to the study of botany ed. 4. Lond. 


1819. 8. | 
5f2 
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Sr. ©. Voigt Spften der Botanik. Fena 1808. & 
K. Sprengel Anleitung zur Kenntniß der Gewaͤchfe. Halle, 
‚2te Ausg. 1817. I. Th, 8. 
J. B. Wilbrand Handbuch der Botanik nad) Einne' & eylen 
Gießen 1819. 8. 


C.G. Nees von Eſenbeck Handbuch der Botanik. — 
1820. 11: Th. 8. 


G. W. F. nn Lehrbuch der Botanik. Marb. 18a. 8 
E. P. Venrenar tableau du regne vegetal selon la methode de 
de Jussıev. Par. 1799. IV. vol. * 


Darſtellung des natürlichen Pflanzenſyſtems von Suffieu, nad 
feinen neueften Verbefferungen, in Zabellen. Herausgegeben 
von Fr. S. Voigt. Leipz. * Fol. 


— * * 


Bve lond ere zur Kenntniß unferer aindeinighen 
Gewaͤchſe. 
Aun, ‚u. HALLER ‚historia stirpium Helvetiae indigenarums x eBesup 
4768. II. vol. Fol 
G. Car. Oever Zcones florae Danicae. Havn. 1761 sg. Fol. 


Ars. W. Roru tenta..en florae Germanicae. Lips. 1788 sq. 
III vol. .& 


Chr. Schkuhr botanifches Handbuch. Wittenb. feit 1791. 8. 


Deutfchlands Flora oder botanifches Taſchenbuch von G. Fr. 
offmann. Erlangen feit 1791. ı2, 


H. An. Scuraver Flora Germanica. T. I. Gotting. 1806. 8. 
mit Kupf. 


* “ * 


Zur Phoſiologie der Gewaͤchſe. 
Neuem. Grew’s anafomy of plants. Lond. 1682. Fol. 
MAroeır. Marriscmir anatome plantarum. ih. 1686. Fol. 
Sreru. Hares’s vegefable statiks. ih. 1738... 8 
De Hınmrr physigue ‚des arbres. , Par. 1778. U. vol. 4. 
Joh. „gagensHoufs Verſuche mit Pflanzen; überf. von: Sim 
AUnds; Scherer. Wien 1786-1790. IU. Th. 8. 
Theod. v. SGauffüre chemiſche Unterfuchungen über, die Ve—⸗ 
getation, überf. mit einem Anbange und Zufäßen von Er. 
©. Voigt. Li. 1805. 8. mit Kupf. 
Fr. Alexand v. Humboldt Aphorismen aus der chemiſchen 
Phyſiologie der Pflanzen. Leipz. 1794. 8. 
E..Gortl. Rafn Entwurf einer Pflanzenphyſiologie. Aus dem 
Dänifchen. Kopenh. 1798. 8. 
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f 
4 SENEBIER Physiologie vegetale, Genev. 4800. V. vol. 8. 


C. F. BxrısseAu - MınzeL Traite d’anatomie et de physiologie 
vegetales. Par. 4802. II. vol. 8 


5 ae Fragmente neuerer Plamenkunde. Braunſchweig 
1794. 8. 


gr Medieus Fritifche Bemerkungen fiber Geginfände 
dem Pflanzenreiche. Mannheim feit 1793. 8. 


Deff. Benträge zur Pflanzen s Anatomie und Phyſiologie. Leips. 
* ſeit 1799. VII. Hefte. 8. 


Deſſ. Pflanzenphyſiologiſche Abhandlungen. Leipz. feit 1808, 12. 
8 Sprengel von bes Bau und der Natur der Gewaͤchſe. 


‚Halle 1812. 8. 
9 8% Link Ei ide Behnetlunden zu 8. Sorengels ne 
0 Ebendaf. ı 
2.6. Kief er — der Anatomie der Pflanzen. ‚Ing, 
18:15. 8. 


Soh. Hedwig Sammlung feiner zerftreuten Abhandlungen und 
N an ꝛc. Leipz. 2793 und 1797. 11.Ch. 8. 
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BLZ — Eilfter ——— 5 8 
—* den Mineralien überhaupt 





—* ‚eo 
Bi or: tie). 
DEREN. NIE 

"Mineralien oder Soffilien ſi ind unorgani⸗ 
ſchen Naturkoͤrper (H. 24.), die hmlich nach, 
den bloß⸗ phyſiſchen und chemiſchen Gef en, auf und 
in der Erde * werden! ion er > 

— Ar SS He 

Hupe einigen wenigen tropfbar flüffigen Mine: 
ralien, wie Duedfilber und Erdoͤhl, find die übrigen 
feft; aber doch fammelich erft im flüffigen Zu: 
ftande gewefen. 


$. 224. 

Denn es ift erweislich, daß menigftens die 
jegige fefte Felfenrinde unfers Planeten, fo * wir 
fie kennen (und das iſt freylich noch nicht oz Des 
Halbdurchmeffers der Erde), EI ſelbſt flüffig 
Beeren feyn muß *), 


6.295. 
Und mehr als bloß wahrfcheinlih ift es, daß 
jenes Primordialfluidum auch als Univerfalfolution 





*) Leber Diefe zum philoſophiſchen rn der mine⸗ 
ralogie unentbehrliche geogeniſche Praͤmiſſen, ſ. J. A. de Lüc 
Lettres sur Phistoire physique de la terre, Par. 1798. 8., die 
in Boigts Magazin C VII. und folg. 3.) aus der franzöfifchen 
Handfehrift überfest find, und Dolt, Mapyers Lehrbuch über 
die phyſiſche Aſtronomie, Theorie der Erde zx. Goͤtting. 1805. 8. 


Von den Mineralien überhaupt. 455 


die Stoffe der nachher daraus — J9 3 
flien in ſich aufgelbpe enthalten hat. or 


nn 


u RO or RAT 
EL ? ᷣ. 26 sp alnn RO WET; 
Durch die fucceffiven iederfchläge und an— 

dere chemiſche Proceſſe, die dann allgemach in jenem 
Fluidum erfolge ſind, Hhaben folglich die verſchiede— 
nen Arten von Gebirge und EPs ihre rEnt- 
ſtehung erhalteny, ‚Die, — Ganzen „aus ehr oeng— 
logiſcher Ruͤckſicht unter; zweh Aa RAD 
tuugen bringet lafien;, naͤhmlich HONG, 
.Ay)odieinprimitivem, ſo vor, * orhod ſucen 
0 Schöpfung gebildet worden: und: 2!» spridea 
—* die ſecund aͤben, ſo erſt ſeit ber“ Beiey) da 
Thiere⸗ und Pflanzen xyxiſtirt, entſtanden ſindnn 


A Jedée von beiden „zerfällt ‚wieder Ans Ave) 
Claffen: a ar 14 Re 

i nssdarm 1503 du 

Die der primitiven näßmlich — J 

a) die Öranitgebirge; und in Dur S een 

b) die Ganggebirge. I) VORRRESUNG CN \E 

Die er jecundären aber in. 1. ..\ 00. 

c) die. Slözgebirge; und in un 

‚d) de aufgefhwemmten — Den 


Don jeder diefer vier Claſſen ein Bone insbes 
fondere. RE 


| 


$.. 227. 

Der erſte große und allgemeine Nieperfihlag } x 
welchem wir die unverfennbarften Spuren finden, 
gab wohl dem echten Granit feine Entftehung; als 
welcher nur Die felbitftändige, uranfängliche ,’ feſte 
Rinde unfers Planeten auszumachen, und den fpäter 
gebildeten. Gebirgen und Erdfhichten gleichfam zur 
Unterlage zu dienen fcheint; zwifchen welchen er auch 


r 
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Hin und: wieder, zumahl in den größten: und, et 
Gebirgsfetten zu Tage hervorrag. 


Deßhalb werden denn die Öranitgebirge auch. in 
der Geologie write ıE ober Marunbahhirge 
BR 


"82.228. 


m Die zunaͤchſt auf jenen erſten Hibaſchle ab⸗ 
geſetzten Arten von Gebirgslagern, müßten, fo 
wie das: Miſchungsverhaͤltniß im Primordialfluidum 
($ 224.) durch Die jedesmahligen Präeipitationen 
verändert ward,’ fowohl von“ dent Granit der Ur⸗ 
gebirge, als unter einander ſelbſt, verſchieden aus- 
fallen. Dieſe Gebirgsarten der zweyten Claſſe ſind 
groͤßtentheils von ſchieferigem Gefüge (wie hö* B. der 
Gneis, Glimmerſchiefer * Thonſchiefer rc. ) und in 
machtigen Lagen ſtratificirt; ‚welche tagen ſich 
überdem mehrentheils durch eine, fehr abbängende, 
geftürzte Richtung auszeichnen. J on 


In biefen, an die Urgebirge gleichſam ——— | 
ten Lagen, zeigen fich auch, ‚haufig ehemahlige Riſſe 
und Spalten, die. allgemaͤch mit frandateigen Ge⸗ 
ſtein ſpaͤterer Entſtehung (das ſich nach. der Hand 
darin abgeſett) wiederum mehr oder weniger ausge⸗ 
fuͤllt worden . Und in eben dieſen ſpaͤtern Aus— 
fuͤllungen oder fo genannten Gängen (Fr. Mons, 
Engl. As hat ſich auch das allermehrfte Erz er- 
zeugt, daher fie den wichtigften Danptasgenflanp des 
prafeifehen Bergbaues ausmachen. 2 


Von ihnen haben auch dieſe Gebirge der. zweyten 
Claſſe ſelbſt den Namen, Gang: Gehra, (Sr. 





*) A. G. Werner? neue Theorie von der Eutchins der 
Bänge. Freyberg 1791. 8, 
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tagnes ,.&, filons), weil ſich in ihnen, zwar 
ich ausfchließl lich ’ ‚aber doch Die mebeeiten, — 


— Erzgaͤnge ſinden. je 


"Dar dieſe bin Clafen. von —— 
iſt, wie geſagt, die feſte Rinde unfers 
laneren gegründee worden, «ehe er durch Degeta- 
tion‘ ‘belebt und mie thierifcher Schöpfung beſeelt 
worden. Denn in keiner von beiden findet ſich ir— 


gend eine Spur von verſteinten —7 
ſchen Koͤrpern. 


Anders verhaͤlt es ſich Hingegen mit den beiden 
übrigen Claffen der fecundären Gebirge ‚und 
— 


9230. 


"Die Fls zgebirge (fr. montagnes à —— 
näbfhlich find zwar mehrentheils auch ſtratificirt, 
aber meift in flächeren Sagen, als die Ganggebirge, 
und von mehr abivechfehnder Mannigfaltigkeit der 
Beſtandtheile. Auch "machen fie insgemein *) nur 
die. niedern Bergruͤcken, gleichfam die Worgebirge 
aus.. Beſonders aber unterfcheiden fie fih Dadurch 
von den Primordial - Gebirgen Der vorigen beiden 
Elaffen, daß fie großentheils won verfteinten Reſten 
organiſirter Körper gleichfam wimmeln. Die mehre 
ften dieſer Petrefacten find fo genannte Incognita, 


— 77 — — 7 1111170 — — — — — 


2) Insgemein: — denn hin und wieder finden fi fich auch Ger 
birge bieler Drake Claſſe Cwie z. B. felbfi in Europa auf den 
Pyrenaͤen und manchen favoyifihen und Schweizer Alpen ) wett 
über.x000 Klafter hoch über der Meeregfläche; und anderer Seite 
weit niedrigere Urgebirge, wie 5.8. unfer Brocken auf den 
Harze, deffen oberfte Flache nur 575 Slafter über dig Meeres feis 
ner erhaben ift, 
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zu welchen ſich naͤhmlich in der jetzigen organiſirten 
Schoͤpfung keine Originale mehr finden: er 
die Belemniten, ein Paar hundert verfhiedend GRe 
fungen von Ammoniten u. ſ. w. Diefe Incognita 
ſind aber, wie alle Analogie lehrt, groͤßtentheils Ser- 
gefchöpfe "gewefen, und fie fi finden ſich jest, in dieſen 
Gebirgslagen meift in Ma ungeftörfer Sage (Die 
Conchyliolithen gleihfam wie in, ihrer Auſterbank, 
die Coralliolithen wie, in einem. Corallenrief 26), ſo 
daß man aus allem diefen fließen muß, unfer jetzi⸗ 
ges „feftes Sand ſey ‚ent der Meeresboden ‚der Vor: 
welt gewefen, und durch ‚gewaltfane plögliche, daR 
lutionen aufs Trockene verſetzt worden. 


Die gedachter Maßen in biefen, Gebirgen man⸗ 

nigfaltig en Sagen werden von Den Deuts 

fhen Bergleuten Floͤze genannt, und daher hat diefe 

SR von — ſelbſt ion Namen 
A TER ee 

| {> — 


a ai 231. _ * 
Von dieſen drey —————— von eigentlichen 
Gebirgen, die ſaͤmmtlich, — aber in ſehr verſchie— 


denen Zeitraͤumen, — durch Niederſchlag aus dem 
Waſſer gebildet worden, und zuſammen die feſte 
Rinde unſeres Planeten ausmachen, unterſcheidet man 
nun viertens auch die ſo genannten aufge— 
ſchwemmten Erdlager (Fr. montagnes et ter- 
reins..de transport, couches meubles), die ſich 
hin und wieder, zumahl im niedern Lande, aber 
theils in maͤchtigen Schichten und weit verbreiteten 
Strecken finden, Es gehören dahin z. B. die fo ge— 
nannten. Seiffenbänfe und Schuttgebirge, die Sager 
von Sand, Nafeneifenftein, dehm, Mergeltuff ıc., 
welche legtere gar haufig auch caleinirte und duch 
teils zum Bewundern gut erhaltene Reſte von See: 
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conchplien, 'und zwar an manchen Orten in unuͤber⸗ 
— Menge ) enthalten. 
3 v 
u $. 232. Pa 
Außer diefen vier Hauptelaffen von Gebirgen 
und; Erdlagern, die ſaͤmmtlich durch Niederſchlag aus 
dem, Wafjer, oder wie man zu, ſagen pflegt, auf 
dem naffen Wege entftanden find ‚..zeigen ſich 
aber auch fünftens hin und. wieder eheils ganze 
Derge , theils flache off ien-Lager, die, ſeit fie auf 
jene Weite entſtanden waren, nun d 9 Einwirkung 
unterirdiſchen Feuers, oder vie man es zu nennen 
pflege, auf, dem trodenen Wege, große Veraͤnde— 
rung. erlitten „; gleihfam umgewandelt worden, und 
dadurch ihren jesigen Habitus erhalten haben. 


„Die Berge jener Are heißen bekanntlich Vulcane. 


Die flachen Sagen aber nenne man durch Erd: 
brände verſchlacktes Land, und die ihm eige— 
nen Foſſilien (zum Unterſchied von denen der wirk— 
ie Teuer|pepenben ie Pf eudo⸗ vuleaniſche Producte. 


$. 233. 

So leicht und deutlich aber dieſe fuͤnf Claſſen 
von Geburts- und Lager» Stätten **) der Foſſilien 
im: Öanzen von einander zu- unterfcheiden find; fo 
begreift ſich doch aus dem, was über ihre Entſtehung 


9 So * B. in der Faluͤniere in Touraine; einem Lager ſol⸗ 
cher caleinirten Seeconchylien, dag nad) Neaumürs Berech— 
nung auf 150 Millionen Eubie : Klaftern halten fol. 


* Geburtöftätte bedeutet hier metaphorifch fo viel als wirk⸗ 
licher Entſtehungsort; und Lagerſtaͤtte hingegen fo viel, als 
bloßer Fundort. Beyde muͤſſen in der Mineralogie for faltig 
von einander unterfchievden werden. Denn fo iſt z. B vn den 
gediegenen Eiſen-Maſſen und von den Aërolithen die in fo ger 
nannten Steinregen herabgefallen, der Fundort hienieden — ihr 
Entſtehungsort aber außerhalb unferer Erde, 
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gefage worden, von felbft, daß fie an den Graͤnzen, 
wo die einen an die andern ſtoßen, zuweilen durch 
unmerkliche Uebergaͤnge gleichſam uſammen —* 
muͤſſen *). 

$ 24. 4 
WUeberhaupt aber ergibt ſich aus dem genen 
Character von Der Entftehungsmweife der | unorgani- 
ſchen Körper. oder Foffilien, im Gegenfaß der durch 
Zeugung fortgepflanzten organifirten, von felbft, daß, 
wenn man etwa die einfachſten Foſſilien ausnimmt 
(wie z. B. Diamant, Schwefel, gediegene Metalle 
2.) bey den übrigen feine fo ſchatf beftimmbare € 
racteriftif der Gattungen (species) **) als bey * 
Brgänkfieren Körpern; mithin Bee. weit mehr Will⸗ 


—— 


) Bon den mancherley Gebirgsarten und ihrer Eiafffeation 
f..mit mehreren 

J. € W. Voigts Briefe über die Gebirgslehte. Zuedte 
Ausgabe. Weimar 1768. 8. 

©. Haidingers gt einer ſoftematiſchen Einheit 
der Gebirgearten 1785. 4. 

u. G. Werners Eure Elaffi * und Beſchreibung der 
verſchiedenen Gebirgsarten. Dresden 2787. 8. 

C. * ©. Hoffmanns Eurer Entwurf einer Gebirgslehre 
in. 4. W Koͤhlers bergmaͤnniſchem Kalender fuͤr das Jahr 1790. 
©. 163 h. ni 

Auch den vrologifchen Theil der ſyſtematiſch⸗ tabellariſchen 
Ueberſicht der Mineralkoͤrper von Leonhard, Merz und BERN 
Frankf. 1806. Fol. 

Vorzuͤglich aber K. C. von Leonhard Charatterifit der 
Seldarten. Heidelb. 2823. 8. 

Vergl. auh G. S. D. Lafind's Beobachtungen uͤber die 
Harzgebirge. Hannover 1798. 8. nebſt der dazu gehörigen ve 
trographiſchen Charte des Harzgebirgs, und —— Pr 
binet der harziſchen Öebirgsarten. { 

Aehnliche Sammlungen von deutfchen Gebirgsarten an 
die Voigtiſchen, die Charpentierifche, und die des Kr 
Heim zu Gumpelſtadt im. Meiningifihen- 

.. **) Dgon. Doromızu sur la philosophie mineralogijuc, et 
sur lespece mineralogique. Par. 1801. 8. - 


\ 
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Fürliches in der Vertheilung derfelben‘ unter ihre Ge: 
ſchlechter (genera) ja fogar unter ihre Claſſen State 
bat, fo daß z. B. Chlorit, Roͤthel ꝛc. von manchen 
Mineralogen unter die Erze, von andern unter die 
Steinarten gebracht werden Fonnen. 


— $.. 235. 

"Denn da erftens fowohl das urfprüngliche 
Mifhungsverbäaltniß der Beſtandtheile, als 
auch die Verbindungsart ꝛc. vieler einander Übrigens 
ſehr aͤhnlichen Foffilien-in den mannigfaltigften Ab- 
fufungen vatiirt, jo entſtehen ſchon dadurch, eben. fo 
mannigfaltige und £heils durch faft unmerkliche Muͤan—⸗ 
cen gleichfam zufammenfließende Uebergaͤnge, in de- 
ven Stufenfolge ‚zwar die Extreme ‚auffallend genug 
ſich auszeichnen, aber zwifchen den Mittelgliedern, 
zumahl in einzelnen Eremplaren, bey weiten feine 
ſo beftimmten Grenzen als bey den organifirten Kör- 
pern fich ziehen laſſen. Beſonders ift dieß der Fall 
bey den vererzten Metallen, doc auch bey fehr vie— 
Ien Steinarten gemifchten Gehalts. | 


§. 236. \ - 


Zweytens aber werden dieſe Uebergaͤnge auch durch 
die Decompofition und Auflöfung vieler ſchon ges 
bildeten, Foffilien vervielfältige, da manche Steinar- 
ten durch, den Verluſt ihres fo -genannten Kiyftalli» 
fafionswajfers, manche Erze durch die Einwirkung 
von Saͤuern ꝛc. allmählich verwittern, und fo 3. B. 
Feldſpath in Porcellanerde, Kupferkies in Kupfer: 
ſchwaͤrze gleihfam umgewandelt werden, 


9. 237. 
Um ſo einleuchtender wird daher das dringende 
Beduͤrfniß, zur gruͤndlichen Kenntniß der Mineralien 
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die genaue Beſtimmung ihrer aͤußeren Kennzeichen, 
mie der Unterfuchung ihrer (ohnehin mit diefen Kenn- 
“zeichen in ſehr conftantem Bezug fiehenden *)) Bes 
ftandtheile durch Die chemifche Analyfe zu verbinden **), 
i $. 238. E 
Unter den äußeren Kennzeichen ***) find 
für die mineralogifhe Diagnoftif die allerwichtigften 
und fiherften: das fpecififhe Gewicht t), die Härte, 
und zumahl, wo fie Statt hat, die Kryftallifation +1), 





*) J. Fr. L. Hausmann de relatione inter corporum natu- 
ralium anorganicorum indoles chemicas atque externas im IIten 8. 
der. Commentat. Societ, Regiae sceientiar. Gottingens. recen- 
tor. 1813: » i 

*) (Fx. Boutermwef) über die Möglichkeit einer philos 
fophifchen, Elaffification‘ der Mineralkörper. Ein Gutachten aus 
keiner Schule. Götting. 1808. 8. 

“") Abr. Gottl. Werner von den außerlichen Kennzeichen 
der Soffilien. Leipz. 2774. 8. 

J. Fr. 8. Hausmann Verſuch eines Entwurfs zu einer 
Einleitung in die Oryktognoſie. Braunfchw. 1805. 8. 

+) Pesanteur specifique des corps. — par M. Brıssoxs 
Par. 1787. 4. Deutfh durh Blumhof. Leipz. 1796. 8. 

Anm. Die fpeeififchen Gewichte, die ich in der Folge ans 
führe, find nach Zaufendiheilen angegeben, das Gewicht des 
Waflerg zu 1000 in einer Temperatur von ungefähr 64° Fahr 
renh. angenommen. — Wo ein 8, dabey ſteht, bedeutet es des 
fel. Hofe. Lichtenberg's Wägung. “Fr 

++) Die mit fehärffter Genauigkeit und in zweckmaͤßiger Größe 
Cvon ı —ı 1/2 zolliger Länge) aus Holz gefchnittene Modelle 
der wichtigften Kruftallifationen, die in ver hiefigen Induſtrie— 
Schule unter der Leitung des Hofe. Hausmann, verfertigt 
werden, find nebſt der dazu gehörigen gedruckten Befchreibung 
dafelbft in Lieferungen zu 25 St. zu haben. 

Eine arofe Mannigfaltigfeit derfelben f. in der Orystallogra- 
phie par M. ve Rome oe wlIste. 2de. Edit. Par. 1783. IV. 
Bande, 8. Diefer hat fich mehr an die äußern Kınftallifationg- 
formen gehalten. Weit tiefer iſt hingegen Hauͤy in den unten 
anzuführenden Werken mittelft der Stereotomie der Fofjilien in 
das innere Gefüge ( Structur ) der Kryfialle und in die Beſtim— 
mung der Formen ihrer Kerne oder Grundgefialten, und diefer 
ihrer Maßentheilchen ( moleeules integrantes) eingedrungen. 
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d. h. eine beftimmfe Form aus, einer beftimmeen An— 
zahl und eben fo beftimmten Verbindungsart von 
Faßetten ), und der fo genannte Durchgang der 
Blätter (oder die Richtung der natürlichen Tren- 
unngsflähen), der fich bey. vielen Arten von Kry- 
—— nach dem Verhaͤltniß der Außenflaͤchen 
derſelben zu ihrer Grundgeftals, (Forme primitive) 
oder fo genannten Kerne richtet **), Minder allge- 
mein conflant und zuwerläflig find hingegen Farbe, 
Grad der Durchſichtigkeit, Art des Glanzes und 
Bruchs, der Strich den manche Foffilien geben, wenn 
fie ‚gefragt werden, u. dergl. m. 


$. 239, 

Auch Helfen zur Beftimmung vieler Foffilien 
ihre phyſikaliſchen Kennzeichen , die. nahmlich 
erft seinen phyſikaliſchen Verfuch vorausfegen', wie 
z. B. nädhft der Schmelzbarfeie im Heuer, und Auf 
lösbarfeie im Waſſer, die Phosphoreſcenz, Elektri— 
citat, Das Verhalten zum Magnet 2c., und bey den 
durchſichtigen, ob fie eine, einfache. Brechung machen, 
oder aber das Bild der dadurch angefehenen Gegen“ 
fände verdoppeln. — Und mitunter find auch fir 
den, erften Anlauf die fo genannten empirifchen 
Kennzeichen, brauchbar, die von beygemengten. bes 





*) DVerficht fh, daß urfprüngliche Kroftalle von fo ger 
nannten After-Rrpfallen unterfchieden werden müffen, wo 
naͤhmlich ein Zoffl die Stelle und Form eineg vorher da befinds 
lich gewefenen, aber allgemach aufgelöften, verwitterten: oder auge 
gefallenen Krpftalls anderer Art eingenommen hat So z. B. 
die fo genannten Erpfallifirten Hornfteine von Schneeberg 2e. 

**) Gi Theorie sur la structure de eristaux ; par. R. J. 
Hıür im Journal de Physique T. XLIH. p. 103 u. f. 

3. Fr. 8. Hausmann kryſtallogiſche Beyträge, Braun: 
ſchweig »803. q. i 

Und nun vor allen Deff. Unterfuchungen über die Formen 
der Ieblofen Natur 1.B. Göttingen 1821. gr. 4. 
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kaunten Foſſilien, oder von dem Fundorte abſtrahirt 
pen * 


—*2* 240. 


* — ihrer Se ka 
aber ($. 237. * dient theils das weitere Verhalten 
derſelben im Feuer, das auf dem fo genannten trocke⸗ 
nen Wege, befonders auch mittelft des Löthrohrs **), 
erkannt wird; vorzuͤglich aber die Zerlegung derfelben 
joa dem naffen Wege mittelſt der Reagentien ıc. +). 


Anm. Daß die Nefultate der von verfchiedenen. Che» 
mifern angeſtellten Anafyfen eines und eben deſſelben Foſ⸗ 
fils zuweilen fo ſehr von einander abweichend ausgefallen 
ſind, zeigt nur, wie viel Vorſicht, Behutſamkeit und vor 
allem oͤftere Wiederholung der Verſuche dazu gehoͤrt, um 
daben gegen Gelbflräufhung und Irrthum geſichert zu feyn. 

"Nur Das muß man ſelbſt bey den unuͤbertrefflich ge⸗ 
naueften Analyfen nie vergeſſen, daß fie durchaus ‚nichts 
weiter zeigen fönnen und follen, als Art und Menge 
(Qualität und Quantität) der Stoffe, worin, fie, ſich ze r⸗ 
legen laſſen. — Aber nichts von dem, was dech gerade 
den wahren eigenthümlichen Charafter fo vieler Foſſi lien 
ausmacht, nähmlich die bewundernswuͤrdige Zufammenfegung 
und ſpecifiſche Verbindungsart jener Stoffe, wodurch 
b;, B. ‚die Thonerde zum Saphir, und in Verbindung mit 
ein Paar andern eben fo gemeinen Stoffen, zum Turma⸗ 
lin wird! oder wodurch die Natur aus Kiefelerde in Ver—⸗ 
bindung mit TIhonerde den Bildftein und hingegen in Vers 
bindung mit Zalferde den demfelben übrigens fo täufchend 
*) Und in der Petrefactenkunde find gerade dieſe em⸗ 
pirifchen Kennzeichen von der hoͤchſten Bedeutſamken. ſ. 
& 8 die Goͤtting. gel. Anzeigen v. J. 4815. ©. 1753 u. f. _ 
2%) Jae. Berzeliug von der Anwendung des Loͤthrohrs in 
der Chemie und Mineralogie überf. von H.Rofe Nuͤrnb. 1822. 8. 

U a hrs im zweyten Heft des M.B. und 
erften Heft des III. B. feiner fleinen phyſiealiſch⸗ chemiſchen Ab⸗ 
handlungen: und 

J. F. A. „Höttlinge — Probir⸗Cabinet zum Hand⸗ 
gebrauche. Jena 1790. 8. nebſt der dazu Re Kleinen 
Kiſte mit Rengentien ꝛc. 
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ähnlichen Speckſtein hervorbringt u. dergl. m. — f. Lich— 
tenberg’s vermifhte Schriften Vter B. ©. 161 u. f. de 
Lüc in Voigts Magazin IX. B., 1. St. ©. 74 u f. 
und Klaproch im J. B. feiner Beyträge &.89. 
% r * 
9. 241. 


Ueberhaupt aber laſſen ſich alle Mineralien nach 
der alten (— meines Wiſſens zuerſt von Avicenna 
beobachteten —) Eintheilung unter folgende vier Claſ— 
fen bringen; Deren Unterſchiede und Cigenfchaften 
zu Anfange der folgenden vier Abfchnitte näher be- 
ſtimmt werden, | | 

l. Steine und erdige Foffilien, 

I. Salze. 


Il. Eigentlih fo genannte brennlide 
Mineralien. 


IV. Metalle. , 


& N ⸗ 


Einige Hauptquellen und andere Huͤlfsmittel zur 
Mineralogie. 


G. AcrıcorA de re metallica LXII. — it. da natura fos- 
stlium L. X. etc. Basil. 1546. Fol. 

Ar. Eronftedts Verſuch einer Mineralogie, — aus dent 
Schwed. — vermehrte durch M. Thr. Brünnid. SKopens 
hagen, 2770. 8. 

— mit aͤußern Befchreib. 2. von A. ©. Werner IL CTh. 
Leipz. 2780. 8. 

J. Goræscu. WALIERII systema mineralogicum. Holm. 4772. 
II. Vol. 8. 

2.8.6. Karſten mineralogifche Tabellen. Berlin 1808. Fol. 

5. Ambr. Reuß Lehrbuch der Mineralogie nah Karſten's 
Tabellen, Leipz. 1801-06. VIII. B. 8. — 

Syſtematiſch-tabellariſche Ueberſicht und Characteriſtik der Mines 
ralkoͤrper; von C. C. Leonhard, K. F. Merz; und J. H. 
Kopp. Frkf. 1806. Fol. 

Gg 
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Propaͤdeutik der Mineralogie; von C. €. Leonhard, J. H. 
Kopp.und E. 8. Gärtner dafelbfi 1817. Fol nn. .n 

Taſchenbuch für die geſammte Mineralogie, mit Hinſicht auf die 
neueſten Entdeckungen, herausgegeben von C. C. Leonhard. 
daſelbſt ſeit 1807. 8. 

Del Handbuch der Oryktognoſie. Heidelb. 182°. 8. 

C. A. E. Hoffmann Handbuch, der Mineralogie. Freyberg. 
feit 1811. 8. 

J. Fr. & Hausmann Entwurf eines Syſtems der unorganis 
firten NRaturförper. Gaffel 1809. 8. 

Deff. Handbuch der Mineralogie, Göttingen 1813. UL B. 8. 

3, Chr. Ullmann ſyſtematiſch-tabellariſche Ueberficht der mis 
neralogifch «einfachen Foffilien. Caffel 1814. 4. 

Haıüv Traite de Mineralogie. 2 ed. Par. 1822.. IV. Vol 8. Die 
erfte Ausg. mit Anm. son D. 2. G. Karſten und Chr, 
©. Weiß. Par. u. Rein. 1804-ı0. Vv.B, 8 

Ts. (Haür) Traite de Cristallographie. Par. 1822. 1l.vol. 8 

Tableau methodique des Especes minerales — extrait du Traite 
de Mineralogie de M. Haüx, et augmente des nouvelles De- 
couvertes ; par J. A. BD. Lucas. Par. 1806. 8. 
At. Broxontarr Traitd elementaire de mineralogie, avec des 
applications aux arts, Par. 1807. U. vol. 8. 
Ro». Jamzson’s System of Mineralogy. ed. 2. Edinb. 1816. 
III. vol. 8. 

Park. CrzAverann’s Treatise on Mineralogy and Geology. 
9, ed. Boston 1822. I. vol. 8. ! 

M. H. Klaproth Benträge zur chemifchen Kenntniß der Miner 
ralkörper. Berlin feit 2795. 1.3. 8. 

Er. Stromepyer linterfuchungen über die Mifchung der Miner 
ralförper 1. B. Göttingen 1821. 8. 


* * * 


Ueber die Benutzung der Foſſilien. 
C. Schmieder Verſuch einer Lithurgik oder oͤkonomiſchen 
Mineralogie, Leipz. 1805. I. B. 8. 


C. Pr. Brarn mineralogie appliquee aux arts. Par. 1821. 


III. vol. & 
% * * 


Zur Geologie. 


J. A. oe Lve Traite elömentaire de Geologie. Lond. 1809. 8. 
Essay on the Theory of the Earth, by M. Cuvınr, wäh mine- 
ralogical Notes by Prof. Jamzson, and. Observations on 
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the Geology of N. America ‚by Prof. Mırcamı. New- 
York. 1818. & 


Seip. Breislak's Lehrbuch der Geologie, mit Anm, von 
Fr Moon Strombed. Braunfchw. ſeit 1819. 8. 


G. B. Greznoven’s ceritical examination of the first. Principles 
of Geology. Lond. 1819. 8. ° 


D’ Aunuisson pe Voısıns TraitE de Geognosie. Par. 4819: 
II. vol. 8. ß 


Ar. vs Humsoror Essai geognostigue sur la Gisement des roches 
Par. 1823. 8. Deutſch von Leonhard. 


* * * 


Einige hierher gehörige Journale ꝛc. außer den oben 
(S. 10.) angeführten. 


Chemiſche Annalen von L. von Erell. 
Sournal der Chemie von N. Al. Scherer. 


Neues allgemeines Sournal der Chemie. Herausgegeben von Ad, 
Ferd. Gehlen. 


Magazin der Bergbaukunde (herausgegeben von J. F. Lempe 
Dresden ſeit 1805. 8. 1% 

Bergmännifches Journal. Herausgegeben von U. W. Köhler 
und C. 4. ©. Hoffmann, Freyberg feit 1788. 8. 

Journal des mines. Par. feit 1794. &. 

C. Ehrenb. von Moll Jahrbücher der Bergsund Hütten 
funde. Gal;b. feit 1797. 8. 

Deff. Annalen derfelben. feit 1801. 

Deff. Fortſetzung von dieſen: Cauch unter dem Titel Efes 
meriden 2c. ) ) 

von Doff Magazin für die gefammte Mineralogie Leipz. 1800, 8, 

Transactions of the geological Society of London. feit 1811. 8. 

* * * 


Auch einige der vorzüglichft inftructiven DVerzeichniffe 
von Mineralien- Sammlungen. | 

An attempt towards a natural history of the fossils of Eng- 
land etc. — in the collection of J. Woonwarnv. Lond. 
1729. I. Vol. 8. 

Lithophylacium Borxtaxum. Prag. 1772 sqq. Il. Vol. 8. 

Catalogue de la collection des fossiles de Mille. ne Raas par 
M. ve Born. Vienne. 1790. IL Vol. & 
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N. G. Leske's a Beorieben von D. !. G. 
Karſten. Leipz. 1789. 1.8. 


N des Mineralien - Cabinets * B. HM. Pabſt von 
Dhain. Herausgegeben von U. ©. Werner « Freyberg, 
2701: UND. 8, . 
(Gıasv. Parrını ) Gabinekto mineralogico del collegio Nazareno. 
Rom. 1791: IL Vol 8. 


Mineralien» Eabinett, gefammelt und befchrieben von den Vers 
faffer der Erfahrungen vom Innern der Gebirge. Claus— 
thal, 1795. 8. 

W. Barıneron’s new System of Mineralogy in the Form of a 
catalogue. Lond. 1799. 4 


Des Hin, 3. F. von der Null Mineraliencabinet, als Hands 
buch ter Dryetognofie brauchbar gemacht von F. Bern. 
Wien, 1804. II. B. 8. 


* %“ * 


Da im Studium der Mineralogie die Autopfie noch weit uns 
entbehrlicher ift, al& bey der Zoologie und Botanik (wo doch 
getreuc Abbildungen noch aushelfen Finnen und in hundert 
Fällen fchlechterdingg aushelfen müffen), und doch das 
Gelbfifanmeln für die mehrefien Anfänger eine ſchwierige 
Sache feyn muß; fo it es für Diefe eine große Erleichter 
rung, daß man nun bey der Mineralien Niederlage zu 
Srenberg, und beym Mineralien: Zaufch + und Hand⸗ 
lungseomtoir zu Hanau, fo mie hier in Goͤttingen beym 
Mineralienhändler Geisler und beym Aniverfirätss Mer 
chanifug Apel, kleine Mineralien »s Sammlungen, zu verz 
——— ſehr billig beſtimmten Preiſen, zu Kauf haben 
ann, 


4 





Zwölfter Abſchnitt. 
Von 


den Steinen und erdigen Foſſilien. 





ER? Diem 

Steine und erdige Foffilien beißen die 
jenigen trockenen Mineralien, die fi), wenn fie rein 
find, für fih *), nicht fo wie die Salze im Waſſer 
oder wie die eigentlich fo genannten Erdharze im 
Oehl auflöfen laſſen; noch auch wie diefe legtern, 
fhon im bloßen Glühfeuer verbrennen; noch ſich wie 
Metalle haͤmmern und breitfchlagen laffen **), Leber: 
haupt find fie fehr feuerbeftändig und ftrengflüffig ; 
wenn fie aber fchmelzen, fo find fie dabey durchfich- 
tig. Ihre fpeeififhe Schwere überfteigt des Waffers 
feine höchftens vier bis fünf Mahl, 


$. 243. 

Gegenwärtig kennt man neun primitive oder 
Grund» Erden, wornad) die fammtlihen Foffilien - 
diefer Claſſe unter fülgende,, davon benannte Ge: 
fejlechter geordnet worden : 





"> Aber mohl durch Beytritt von Gäuren oder Alfalien, 
befonders in erböheter Temperatur — Denn daß fich ;. B- felbft, 
die Kiefelerde in Verbindung mit Natron in manchen heißen Quels 
len aufgelöft finde, zeigt der an manchen derfelben C— jumahl 
in Kamtſchatka und Island —) fich anfesende Kiefelfinter, 
von welchem unten die Rede ſeyn wird, fo wie auch die Analyſe 
dieſer Waſſer ſelbſt. ſ. Black in den Transact. of the Roy. Soc. 
of Edinburgh. vol. III. G.:rıy u. f. 


— * = J 
#*) Terrae characteres vix nisi privativi habentur. Bereman: 
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1. Kieſelgeſchlecht. 

U. Zircongeſchlecht. 

III. Gadolingeſchlecht. 

IV. Gluͤcingeſchlecht. 

V. Thongeſchlecht. 

VI. Talkgeſchlecht. 

VII. Kalkgeſchlecht. 

VIII. Strontiangeſchlecht und 
IX, Barytgeſchlecht. 





J. Kieſelgeſchlecht. 

Die Kieſel-Erde (terra silicea) wovon die— 
ſes Geſchlecht den Namen hat, iſt fuͤr ſich im Feuer 
nicht ſchmelzbar, und bleibt an der Luft und im 
Waſſer unveraͤnderlich: auch wird fie von Feiner an— 
dern als der Spathfaure angegriffen: ſchmilzt aber 
mit beiderley feuerfeftem Saugenfalz (des Natron 
und Kali) zu Glas, daher fie auch glasarrige 
oder vicrescible Erde genannt wird. 

41. Quarz. —D—— 

Drer kryſtalliſtrte, eigentlich als doppelt fechsfeitige 
Pyramide, mit längerer oder Fürzerer Zmifchenfäule, 
deren Flächen meift in die Quere feingeftreift find. 
(— tab.D. fig. 19. —). Er’ift hart, und gibt meift 
ein phosphorifches Licht, wenn man zwey Stuͤcke im, 
Sinftern aneinander reibt. 


Er begreift zwey Hauptarten; nähmlih 1) den ed» 
len und 2) den gemeinen Quarz. 
t 1) Edler Quarz, Bergkryſtall. (Fr erystal 


de roche). 


Eigentlich farbenlos und waſſerhellz von Glasglanz; 
flachmuſchelichen Bruche, vie Kryſtallen meiſt mir dem * 


EWR. ® * “ 
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einen ku im Mutter⸗Quarz feſtgewachſen 5’ und dann 
theils in centnerichweren Kryſtallen (ſo Zzumahl in der 
Schweiz und auf Madagaſcar); oft aber auch loſe, 
und- rein auskryſtalliſirt, d. h. mit den beiderſeitigen 
Endſpißen: darunter beſonders die kleinen, aber aus— 
nehmend . "alone mit ſehr kurzer Mirrelfiufer zu 
merken (3..B. Die ungarſchen aus der marmaroſcher Ge⸗ 
ſpauſchaft). Endlich auch häufig als Geroͤlle/ theils 
von vorzuͤglicher Haͤrte und Klarheit (ſo z. B. die cei— 
laniſchen Reys oder Kiefel.) — Sein ſpeciſeſches Ges 
wicht — 2653. Gehalt (nad) Buchholz) == 99,37 Kie⸗ 
‚felerde, 0,63 Alaunerde, nebft einer. Spur Eif xyd. — 
Nicht felten hält, ev fremdartige Foſſilien eingeſchloſſen, 
3. 3. Shlorit» Erde, Asbeſt, Strahlftein , Glimmer, 
Graubraunſteinerz, Titanſchoͤrl 2c.: zuweilen. Waſſer⸗ 
tropfen. Selten finder er ſich nie fechsfantigen gera> 
den hohlen Roͤhrchen —— (fo namentlich am St. 
Goͤtthard.) 


Zu den ausgezeichnet farbigen Abarten des edlen 
Quarzes gehören vorzüglich: 


a. Citrin. (Engl. Topazine Quartz), 


teift von weingelber Farbe, felten kryſtalliſirt. Von 
der Art ſind die vorgeblichen pfundſchweren Topaſe. 


b. Rauchkryſtall, vulgo Rauchtopas. 


Rauchbraun durch ale Abftufungen. Der 
wird auch Morio genannt, 


c. Amechyfl. | m r 

Meift violet in mancherley Abſtufungen füweileh von 
ftänglig zufammengehäuften Gefüge, theils. mir feftungs» 
förmigen Ablofungen, Die fchönftfarbigen in’ Dfindien 
und Perfieit 


2) Gemeiner Quarz. 


Eins der uranfaͤnglichſten und allgemeinſt verbreiteten 
Foſſilien. Meiſt milchweiß: aber auch in mancherley 
ph Farben; mehr oder weniger durchſcheinend. 

Meiſt von Glasglanz, theils aber fettglaͤnzend; haͤu— 
figft ungeformt, fheils. aber kryſtalliſirt; zuweilen als 
Afterkryſtall [E. 463: Yiot. M hin und wieder in be— 
ſonderer äußerer Geſtalt, wie gehackt, zellig ꝛc. Der 
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Bruch meiſt mufchelig; theils ins Splitterige, Körnige 
ꝛc. Zuweilen friegr er duch Dicht eingemengte feine 
Glimmerblaͤttchen oder durch eine eigene Art von ſchup⸗ 
pigem Gefüge ein beſonderes ſchimmerndes Anſehen; 
ſo vorzuͤglich der zimmtbraune ſpaniſche Avanturinquarz 
vom Cabo de Gotes (das natuͤrliche Avanturino 
wie es nach der Aehnlichkeit mit dem Avanturinfluß, — 
der bekannten Glascompofition — genaunt wird.) 


Ein paar befonders — Abarten ſind 
a. Roſenquarz. 


Hat den Namen von ſeiner blaßrothen Farbe, und 
dieſe vom Braunſtein. Bricht meiſt ungeformt, und 
theils mit ſchaligen Abloſungen; beſonders in Baiern 
und am Altai, in ſtarken Lagern. 


b. Praſem. 


Hat den Namen von ſeiner lauchgruͤnen Farbe, und 
dieſe vom innig beygemengten Strahlſtein. Meiſt ums 
geformt; bricht beſonders bey Breitenbrunn im * 
gebirge. 


2. Kieſelſinter, Quarzſinter, | Kiefeltuff. 
(Engl. stalagmitical GUTER) Tofus siliceus 
thermalis. 


Kiefel- Erde in heißen Quellen, oral die erhöhte 
Temperatur und vermuthlich auch durch die Verbindung 
mit Natron aufgelöft [$. 242. not.*)] und dann als Gin» 
ter abgelegt. Er ift weiß, theils ins Milchblaue, theilg 
ins Wahsgelbe ıc. Wenig durchicheinend. Wie der 

RKalkſinter von mancherley beſonderer Geftalt und 
Bruch; theils wie über einander getropft oder geflof- 
fen; fraubig ır. Meiſt von lockerem Gefuͤge, theils 
blaͤtterig c. Gewicht — 1517. Gehalt eines islandis 
ſchen (nach Klaproth) — 98 Kiefelerde, 1,50 Alaun» 
erde, 0,50 Eifenoryd. en vorzügliher Menge und 
Mannigfaltigfeie au den heißen Quellen in Island und 
Kamtſchatka, und der Perlfinter oder All. zu 
Sta Fiora im Florentiniſchen. 


3. Gummiſtein, Hyalit, Glasopal, muͤl— 
leriſches Glas. | 
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- Meißlih, in mancherley Abftufungen: mehr oder 
weniger durchſcheinend; glasglänzend; theils wie ges 
tropfe oder geflofien, Fleintraubig ıc. An Farbe und 
Form zuweilen einem Baumharz oder Gummi ähnelnd; 
meift als Ueberzug auf Tuffwacke. Gehalt nach 
Bucholz) — 92 Kiefelervde, 6,33 Wafler, mit einer 
Spur von Thon, Fundort zumahl bey Sranffurt am 
Mayn. 


4, Chalcedon. 


Mit Inbegriff des Onyr, des Carneols, Hellotropg, 
Chryſopras's und des Achats; Denn die erffen viere 
differiven faft bloß in der, Farbe vom gemeinen Chalces 
don, und Achat iſt nur aus mehreren von diefen und 
Ben andern GSteinarten zufammen gemengt oder ge> 
miſcht. 


1) Gemeiner Chalcedon. 


Meiſt milchblau; theils bis ins Himmelblaue; aber 
auch ins Honiggelbe und Rothe des Carneols, ins 
Rauchbraune des Onyx ꝛc. Oft auch ſtreifig, wolkicht ıc. 
Sn manchen Gegenden häufig mit dendritiſchen *) Zeich— 
nungen Moosahat, Dendrachat, Mochhaftein). 
Ueberhaupt niehr oder weniger durchſcheinend; von Fett— 
glanz; meift ebenem Bruch; oft von mancherley befon- 
derer Gefialt, zumahl flalactitiih, oder in urfprünglis 
cher Nierenform, in Mandeln, Kugeln, ıc. Rettere (im 
Dicentinifchen) nicht felten mit eingefchloffenen Hoͤhlun— 
gen, und in diefen zumeilen Waflertropfen (Fr. Zy- 
drocalcedoine); anderwärts auch theils wie gehackt, 
zellig ꝛc. auc mit fremden Kryfallifatious- Eindrücken, 
theils auch in eigenthümlicher, meift cubifcher Kryffallis 

ſation. Gewicht — 2615. Auch viele Chalcedone phos— 
phorefeiren , wenn fie an einander gerieben werden. 
Gehalt eines Färöer (nah Bergmann) — 84 Kieſel— 





*) Diefe dendritifchen Beichnungen find Cbefonders bey man: 
hen orientalifchen ) zuweilen carncol- und unyrfarbigs haͤuſigſt 
jcheinen fie hingegen vom Braunfein herzuruͤhren; — manche 
isländifche enthalten aber auch ein grünes Gewebe, das jelbft 
unter dem WBergrößerungsglafe vollfonimen das Anfehen vom 
Wafferfaden - Moos C Eonferven ) zu haben fcheint, 
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erde, 16 Alaunerde. Uebergang in Quarz, Hornſtein, 
Opal. Bricht Häufig im Trapp. 


2) Onpyp. 

Rauchbraun, theilg ing Schmarkbtuie; oft mit fcharf 
abwerhfelnden Schichten von milchblauen gemeinen Chal- 
cedon (arabifher oder fo genannter blinder Sardonir; 
ital. Nieeolo.) Hauptgebrauch bey den alten Roͤ— 
mern zu Giegelffeinen. 


3) Earneol, Eorneol, Sarda. 


Incarnatroth, einerfeirs bis ins Wachsgelbe. oder 
Horndraune, anderfeits ins dunfelfte Granatrorh. Don 
legterer Art vor allen die Föftliche antife Carniola no- 
bile (Sr. cornaline de la vieille roehe), die mit 
auffallendem Lichte ſchwarzroth, mie durchfallendem Lichte 
aber blutroth, wie ein boͤhmiſcher Granat oder Pyrop 
und faſt eben ſo durchſichtig, ihr Fundort aber jest uns 
befanne iſt, und worin die bey weiten größten Meiſter— 
werfe von alten griechifchen und etrusfifchen — 
nen oder Intaglios gegraben find. 

Der indifge Sardonyr, woraus hingegen die toſt⸗ 
lichſten antiken Cameen gearbeitet ſind, iſt ee born⸗ 
brauner Carneol mit Chalcedonſchichten. 


4) Heliotrop. 

Dunkel lauchgruͤn, meiſt mit blutrothen Puncten; 
wenigſtens an den Kanten durchſcheinend; Fettglanz⸗ 
muſcheliger Bruch; ungeformt. Gewicht 2633. Funda 
ort vorzüglich in Aegypten. Häufig unter den antiken 
Intaglios. 

Vermuthlich gehört auch zu dieſer Gattung das 
Plaſma, oder ver Smaragd-praſer. (Sr. prime 
d’Emeraude. tal. plasma. di smeraldo_ gemma- 
rio.) — Licht lauchgrün, meift mit weißen oder, gelb— 
lihen Fleinen Flecken; durchſcheinend. Fundort jetzt 
unbekannt, doch vermuthlich Aegypten; haͤufig von den 
alten Roͤmiſchen Faee zu Petſchirſteinen rꝛc. ver⸗ 
arbeitet ). Von der Art find auch vie wehreſe an⸗ 
tiken ſo genannten Smaragd. 


90 











*) Ausführlicher habe ich von Diefer merkwuͤrdigen von neuern 
Schriftſtellern oft verfannten und mir andern  verwechfelten 


i 
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5) Chryfopras. 4 

Meiſt apfelgruͤn, theils ins Blauliche ſpielend; hat 
ſeine ſchoͤne aber im Feuer ſehr vergaͤngliche Farbe vom 
Nickelkalk; iſt durchſcheinend; ungeformt. Gehalt (nad) 
Klaproth) — 96, 16 Kieſelerde, JNickeloxyd. Funds 
ort vorzuͤglich bey Koſemitz in Schleſien. 


« ® N “ 


Achat it, wie geſagt, ein Gemenafel von mehreren 
der vorigen Arten, außerdem aber auch zuweilen von 
Quarz (zumahl Amethyſt) Jaſpis ꝛc. in endlofer Man 
nigfaltigfeit der Zufammenfegung, Farben und Zeich- 
nung. Daher die mancherley Benennungen, von Achar- 

— onyr, Jaſpachat, Banvahar, Kreisahat, 
Punctachat, Feſtungsachat ꝛc. — Trümmer 
achat, der Bruchſtuͤcke von jenen Steinarten enthaͤlt, 
die durch Quarzcaͤment zuſammen verbunden find. Re— 

„ genbogenahat, mit buntem Farbenfpiel bey durch- 
fallendem Lichte. Ueberhaupt häufig in Kugelform; 
oft Hohl. In größter Menge und Mannigfaltigfeit in 
Deutfchland, zumahl in der Pfalz. rk 


5 Dpal. Quarz - — 


Die Farbe iſt in den nachbenannten Abarten ver- 
ſchieden: alle ſind mehr oder weniger durchſcheinend; 
haben meiſt Fettglanz, theils ſtaͤrker, theils matter: 
ihr Bruch iſt muſchelig; fie finden ſich bloß derb; und 
find meiſt nur halbhart. — Die beiden Hauptarten 
mn? der eigentlide Opal, und 2) der Halb- 
opal. 


ı) eigentlicher Opal 
mit folgenden Abarten: nähmlich 
a. Edler Opal. 


Bey Durchfallendem Fichte mehrentHeils gelb; bey auf- 
fallendem milhblau, mit einem eigenen feurigen Spiel 
von Regenbogenfarben: Gewiche — 2114. Gehalt 





Steinart gehandelt im Specimen historiae naturalis antiquae 
artıs oyerıbus ıllustratae p- 30. 4. f. 


470 u abſchnitt. 


(nach Klaproth) = 90 Kieſelerde, 10 Waſſer. Fund⸗ 
ort zumahl Ober-Ungarn. 


b. Gemeiner Opal. 


Minder durchſcheinend; und ohne jenes Farbenſpiel. 
Eine rahmgelbe Abart hat den mongoliſchen Namen 
Kaſcholong (d. h. ſchoͤner Stein). Gehalt eines 
Koſemitzer (nach Klaproth) — 98,75 Kieſelerde, 1 Alaun⸗ 
erde, ı Eiſenoxyd. Fundort im Erzgebirge, Schleſien, 
den Faͤroͤern ꝛc. Uebergang in Chalcedon, Chryfopras ꝛc. 


c. Hydrophan, Weltauge, oculus mundi, lapis 
matabilıs. 

Meift rahmgelb; wohl durch Verwitterung aus der 
vorigen Abart entſtanden; daher gleicher Fundort, und 
ähnlicher Gehalt; weicher als dieſe; klebt an der Zunge; 
ſaugt Waffer ein; wird dabey durchfichtig; theils mit 
Megenbogenfarben *). % f 


2) Halbopal r 
in zwey Abarfen: naͤhmlich 
a. Pechopal, Telkobanjerſtein. 

Gemeiniglich wachsgelb (Wahsopal); aber au 
theilsg braunroih, olivengruͤn ꝛc.; mehr oder fveniger. 
durchſcheinend; theils Glasglanz, theils Fettglanz; 
muſcheliger Bruch. Uebergang in gelben Chalcedon, 
Pechſtein und in Feuerſtein. Vorzuͤglich in großer Mans 
‚nigfaltigfeit bey Telkobanja in Ober⸗Ungarn, Gehalt 
eines folhen (nah Klaproth) — 93,50 Kiefelerde, 
ı Eifenoryd, 5 Waſſer. 


b. Holzopal. 
In eine Art Wachsopal verfleintes Nadelholz; gelb» 
lich, braunlich ꝛc. Der Laͤngenbruch theils noch faſerig; 


und zuweilen mit ſchaligen Abloſungen der Holz-Jahre. 
Fundort zumahl in Ungarn bey Schemnitz. 


6. Katzenauge, Schillerquarz. Quarz-aga- 
the chatoyant. (Oeil de chat.) 


*) Dom vegetabiliſchen Hydrophan ſ. oben ©. 485. 


not, "") 
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Meift gelblich oder gruͤnlich, theils ins Rauchgraue; 
mit einem eigenen Widerſchein, daher der Name; we— 
nig durchſcheinend; Fettglanz; meiſt als Geroͤlle auf 
Ceilon und Malabar, von wannen er meiſt ſchon in 
ſo genannte Talgtropfen (en goutte de suif) oder 
muglich zu Ningfteinen geſchliffen kommt. Gewicht — 
2657. Gehalt (nach Klaproth) ZT 95 Kieſelerde, 1,75 
Alaunerde, 1,50 Kalferde, 0,25 Eiſenoxyd. 


7. Pech ſtein. Petrosilex resinite. 


In mancherley Farben; meiſt ins Braune; rk 
wenig durchicheinend ; Fettglanz, mufcheliger Bruch; meift 
derb; theils in Nieren; halbhart. Gewicht — 2314, 
Gehalt des von Meißen (nach Klaproth) — 73 Kies 
felerve, 14,50 Alaunerde, ı Kalferde, ı Eifenoryd, 
0,Io Manganoryd, 1,75 Natron, 8,50 Waſſer. Ue 
bergang in Wachsopal; »theils „mit eingemengten Feld⸗ 
Ipach - usd Quarz» Körnern «Pechflein-Porphyr). 


8. Menilie, Knollenftein, $eberopal. vulgo 
blauer Nechftein. 


Haarbraun, fettglänzend, nur an den dännffen Kan 
-ten dDucchfcheinend; der Bruch aus dem Slachmufcheligen 
ins Grobfplicttige: vist in Glas. Gehalt (nad) Klap⸗ 
roth) — 85,50 Kieſelerde, I Alaunerde, 0,50 Kalk⸗ 
erde, 0,50 Eiſenoxyd, 11 Wafler und fohlenartiger 
Stoff. Ju Nieren und fnolligen Städen, im Polir 
Schiefer von Menil > Montant ben Daris. Van, 


9, Polirfchiefer, — Klebſchiefer. 


deiſt gelblichweiß, theils ins Braͤunliche, oft ge⸗ 
ſtreift; wenig abfaͤrbend; von ſchiefrigem Bruch; fein— 
erdig; mager anzufuͤhlen; haͤngt ſtark an der Zunge; 
ſehr weich; leicht. Gehalt (nach Klaproth) 66,50 
Kiefelerde, 7 Alaunerde, 1,50 Talkerde, 1,25 Kalferde, 
2,50 Eifenfalf, 19 Waffer. Fundort zumahl bey Mes 
nil- Montant. 


10. Tripel. 


Meift ſchwarzgrau; erdig; mager; weich. Gehalt (nach 
Haaſe) — 90 Kieſelerde, 7 Alaunerde, 3 Eifenoryd. 


m 
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Fundort. unter andern bey Ronneburg im Altenbur⸗ 
giſchen. J 
d 
11. Schwimmſtein. Quarz nectique. 

Gelblihgrau; matt; undurchfichtig erdiger Bruch; 
ſehr weich; milde. Gewicht — 0,800. Gehalt (nach 
Vauquelin) — 98 Kiefelerve, 2 Fohlenfaure Kalferde. 
Fundort bey Paris, meiſt in kuglichten Stuͤcken oder 
Knollen. 


12. Bimsſtein. Pumex. (Fr. pierre ponce. 
Engl. pumice Me, 
reift weißlichgrau; von Geidenglanz; ſchwammicht; 
meiſt frummfaferiges Gefüge; fpröde; fiharfes Korn; 
fehr leicht. Gehalt des liparifchen (nach Klaproth) — 
77,05 SKiefelerde, 17,50 Alaunerde, 1,75 Eiſenoxyd. 
Fundort zumahl in vielen vulcaniſchen Gegenden *), 
wie bey Lipari, Santorini, Veracrüp in Merico ꝛc. 


Porcellan - Safpis. Thermantide por- 
cellanite. 
Meiſt per erlgrau oder lavendelblau, aber auch theils 
ſtrohgelb, ziegelroth ꝛc. Riſſig; fettglaͤnzend; muſche— 
liger Bruch. Ein pſeudovulcaniſches Product, vermuth— 
lich aus Schieferthon entſtanden. Fundort unter andern 
bey Stracke in Böhmen. Gehalt deſſelben (nah Roſe) 
60,75 Kiefelerde, 27,25 Alaunerde, 3 Talferde, : 
a Eifeuoyyd, 3 Kali 


14. Obſidian, Dpfian, isländifcher Adat, 
tockayer — Sapbis, Savaglas. Zave 
vitreuse obsidienne. (Span. Pietra. del galli- 
Nazzo.) » 


Aus dem Rauchgrauen bis ins Kohlſchwarze; mehr 
oder BEE theils aber nur an den duͤnnſten Kanten 





*) Schon Acrıcora ſagt, de natura fossilium pag. 614: 
“in locis autem, qui olifu arserunt aut etiam nun ardent, 
„pumiex reperitur. Sicut in Vesuvio, Aeina, insulis Aeoli- 
„is, — Ad Coblenz, et in inferiore Germania. 


Don den Steinen und erdigen Foſſilien. 479 


(und zwar bey den Antifen von der Sarbo- Bucht an 
der Weſtkuͤſte des rothen Meeres *), aus dem Schwarze 
grauen ins Lauchgrüne) durchſcheinend; glasglänzend; 
mufcheligev Bruch; ungeformt; Gehalt (nah Vauque⸗— 
lin) 78 Kiefelerde, 10 Alaunerde, 2 Eifenogyd, 6 
Kali, 1 Kalkerve, 1,16 Manganoryd. Hält theils 
Quarzs und Feldſpath-Koͤrner eingemengt (Obſidian— 
Porphyr). Fundort zumahl bey Vulcanen, 3. ®. 
auf Island, Inſel Afcenfion, Oſter-Inſel ze. ' 


15. Seuerftein, Kweide-Kiefel. Pyrrhoma- 
chus. (Sr. pierre a feu, pierre a fusil. 
Engl. flint.) — 

Meiſt gran, ins Schwaͤrzliche, Gelbliche ꝛc. wenig 
durchſcheinend; muſcheliger, ſcharfkantiger Bruch; meiſt 
in dichten Knollen, theils in hohlen Kugeln (zu letztern 
gehören die fo genaniten Melonen vom Berge 
Carmel); härter als Quarz. : Giebt,. wenn er ges 
Schlagen wird, einen eigenen Geruch. Gewicht — 2505. 
Gehalt (nach Klaproth) — 98 Kiefelerde, 0,50 Kalk 
erde, 0,29 Alaunerde, 0,25 Eiſenoxyd. UWebergang in 

Hornſtein, Halbopal ꝛc. *). Häufig in Kreide - Lagern. 
Enthält oft Verfteinerungen, zumahl von See⸗Igeln 
und zarten Corallen (Eellifarien 2c.). Als Geröle int. 
Puddingſtein von Hertfordfhire. Ein Hauptgebraucd zu 
Stintenfteinen 7). 


16. Hognflein, Felskieſel. Petrosilex, cor- 
neus. (Sr. pierre de corne. Engl. chert, 
Meift grau, in allerhand andere meift auch unanfehn« 
lihe Farben übergehend. Am Altai milhweiß mit fau- 
bern dendritiſchen Zeichnungen (fo genannter Weißer 
Jaſpis). Höcftens nur an den Kanten durchfcheinend. 





*) Bon diefen wahren Opfian der Alten habe ich in den 
Commentat. Soc. Reg. Gotling. recentior. vol. III. pag. 76. u. f. 
Nachricht gegeben. 

*) Aus feinem Feuerftein mit reinen Schichten von rahm- 
gelben. Halbopal werden in Kom nette Cameen gearbeiter. 

HL 2. —— phyſiſche und techniſche Beſchreibung 
der Flintenſteine. Wien, 1792. 8. N 
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Meiſt ſplitteriger Bruch; ungeformt; doch theils in Afs 
terkryſtallen IS. 463. not. *)] nah Kalkſpath gemo— 
delt; minder hart als Quarz. Gewicht — 2708. Ge 
halt (nach Kirwan) = 72 Kieſelerde, 22 Alaunerde, 
6 Kalkerde. Uebergang in Feuerſtein, Chalcedon, Jaſ⸗ 
pis ꝛc. Macht die Grundmafle mancher Porphyre aus. 

Sinopel (Ferrum jaspideum BornIı) iſt ein 
braunrother, ſehr eifenfchüffiger Hornſtein, der bey 
Schemnitz eine Hauptgangart ausmacht. 

Holzſtein oder Kieſelholz iſt in eine Art von 
Hornſtein petrificirtes Holz; von mancherley Farben; 
unter andern zuweilen coſchenillroth, ſelten apfelgruͤn. 
Fundort zumahl im aufgeſchwemmten Lande; theils aber 
auch in Floͤzgebirgen (im rothen todten liegenden). 


17 Kieſelſchiefer, Hornſchiefer. 

Schwarz, rauchgrau, theils auch von andern doch 
meiſt matten Farben; nur an den Kanten durchſchei— 
nend; matter ſchimmernder Fettglanz; meiſt grobſplitte— 
riger, theils ſchuppiger Bruch; ſchiefriges Gefüge; uns 
geformt; hart; oft mit Quarzadern durchzogen. Ueber⸗ 
gang in Thonſchiefer. 

Eine jafpisähnlihe Abart des Kiefelfchiefers, die 
Werner Iydifhen Stein nannte, ift zumahl ſchwarz—⸗ 
grau, bis ins Kohlfhwarze, mit mehr ebnem Bruch, 
und finder ſich häufig als Gerölle. - 

48. Eifenfiefel, Quarz hematoide. .* 

Meift Ieberbraun; undurchſichtig; Fettglanzz meift uns 
geformt; zuweilen in Fleinen Cryſtallen von fechsfeitigen 
Säulen ſowohl mie fechs- als dreyſeitigen Endfpigen ; 
hart. Gehalt eines Leberbraunen (nah) Buchholz; ) — 92 
Kiefelerde, 5,75 Eiſenoxyd, ı Manganoryd, ı flüchtige 
Theile. Fundort zumahl Böhmen und das fächfiiche Erz« 
gebirge. 


19. Safpis. (tal. Diaspro.) | 
Don allen Farben und Zeichnungen; daher die Bey: 
namen Bandjaspis ꝛc; undurchſichtig; matter mus 
foheliger Bruch; meift ungeformt: felten in urfprüng= 
licher Nievenform; ſehr hart. Gewicht — 2691. Ge» 
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halt (nach Kirwan) 75 Kieſelerde, 20 Alaunerve, 
5 Eifenoryd. Webergang in Hornftein, Eifenfiefel ic. 
Eine befonders merfwürdige Abart ifE der Aegyptis 
She Salpis, Aegypten»-Kiefel, silex Niloticus. 
(Sr. Caillou d’Egypte.) — Braun in allerhand Ab» 
finfungen ; theils flveifig oder geadert; auch mit den» 
deitifchen Zeichnungen; in yrfprünglider Kiefel- 
form; trefflich polirbar. Gewicht 2564 Fundort 
zumapl in Ober» Aegypten. 


90, Arendalit. 


Dunfel lauchgruͤn; undurchſichtig; theils derb, theils 
kryſtalliſtet, und das in breiten ſechsſeitigen Saͤulen, 
die Enden mit zwey oder vier Flächen zugeſchaͤrft oder 
auch zugelpigt. Die Kryſtalle glasglänzend; der Bruch 
fettglänzend: Rängenbruch blaͤtterig; Querbruch mufches 
lig. Gewicht — 3640. Gehalt (nad) Vauquelin) — 
37 Kiefelerde, 21 Alaunerde, 15 Kalferde, 24 Eifen> 
oryd, 1,5 Manganoryd. Fundort in den Eifengruben 
zu Arendal in Norwegen. 


Ihm ähnelt der Epidot oder Thallit oder fo ges 
kannte geüne Schörl von Dauphine; daher auch 
Werner beide olfilien unter den gemeinfchaftlichen 
Namen des Piftacits vereinigte: 


24: Axinit, Ihbumerftein, Ölasftein 
Nelkenbraun; durchſcheinend; Glasglanz; Eleinmufches 
liger Bruch; ſowohl ungeformt als auch in flachen Rau⸗ 
ten frnftallifien Gewicht — 3166. Gehalt (nach) Klaps 
toth) — 50,5 Kiefelerde, i7 Alaunerde, ı7 Kalkerde, 
9,5 Eiſenoxyd, 5,25 Mangauoxyd, 0,25 Kali, Fund⸗ 

ort zumahl Dauphine und Ihum im Erzgebirge, 


22. Kreuzftein, Kreuzkryſtall. Harmotome 
Meift mildmweiß, und nur durchfcheinend; felten waſ⸗ 
ferhell; der Längenbruch blätterig, der Querbruch mus 
fchelig ; immer kryſtalliſirt ), und zwar urfpränglich als 





*).f. Leors vow Buck über den Kreuzstein: Leipz. 4794: 8: 
und 3. Fr. 8%. Hausmann in Webers und Mohr Archiv* 
für die Naturg. ſ. B. S. ııı, 

| sh 
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— ſchmale, dicke, rechtwinkelige, vierſeitige Tafel oder 
Saͤule, an den Enden zugeſchaͤrft und zugeſpitzt; aber 
faſt immer als Zwillingskryſtall ſo, daß ihrer zwey und 
zwey einander der Laͤnge nach gleichſam durchſchneiden 
(— tab. TI. fig. 15. —) und fie dann zuſammen auf 
dem Querbruch ein Kreuz vorſtellen. Gewichte — 2355. 
Gehalt (nah Klaproth) — 49 Kieſelerde, 18 Schwer» 
erde, 16 Alaunerde, 15 Wafler. Fundort zumahl Ans 
dreasberg am Harz. 


23. Ichthyophthalmit, Fiſchaugenſtein. 
Apophylilite. 


teift graulichweiß; durchfcheinend, theils durchſichtig; 
blaͤtteriger Bruch, von dreyfachem rechtwinklichten Durch— 
gang; ritzt ſchwach ins Glas. Gewicht — 2467. Ges 
halt (nach Stromeyer) — 51,8 Kieſelerde, 25,1 Kalk⸗ 
erde, 5,1 Kali, 16 Waſſer. Fundort beſonders zu 
——— Roslagen in Schweden, und im Faßathal in 
yrol. 


24. Prehnit. 

Meiſt apfelgruͤn; durchſcheinend; mie ſchwachem Perl⸗ 
mutterglanz; theils ungeformt; theils in kurzen vierſei— 
tigen Saͤulen ſtaͤnglich zuſammengehaͤuft. Gewicht — 
2942. Gehalt (nach Klaproth) — 48,83 Kieſelerde, 
30,33 Alaunerde, 18,33 Kalkerde, 5,66 Eiſenoxyd, 
1,83 Waſſer. Fundort zumahl am Cap und in Dau—⸗ 
phine; auch an mehreren Orten am Hari; z. B. kry⸗ 
ftallifive bey Goslar. 


25. Zeolith. Mesotype. 

Hat den Namen (Braufeftein) von feiner Haupteigens 
ſchaft, daß er fih auf der Kohle vor dem Lörhrohre 
zweigartig aufbläht, ohne zu einer Perle zu fließen. 
Iſt weiß in mancherley Schattirungen, auch theils zie- 
gelroth, grün; der friſche mehr oder weniger durch— 
ſcheinend; meift perlmutterglängend, fo zumahl der Stil 
‚bit; (der verwitterte hingegen undurchfichtig , erdig, 
oder mehlicht;) fein Gefüge meift divergirend firah- 
licht; theils blaͤtterig; häufig ungeformt: oft nieren» 
foͤrmig; oft fenftallifire, und dieß meift in fechsfeiti- 


* 
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gen Tafeln oder Säulen, feltner cubiſch (Würfe ljeo- 
lich, Eubicit, Znaleime) und vhomboidal (Chaba- 
sie) ꝛc. theils nadelfürmig. (fo der feltene waſſerhelle 
Islaͤndiſche Glas zeolith oder Nadelſtein), theils 
faſerig (Faſer⸗- und Haarzeolich); meiſt halbhart. 
Gewicht — 2134. Gehalt eines Faͤroͤer (nad) Smith— 
fon) = 49 Kieſelerde, 27 Alaunerde, 17 Natron, 9 
Wafer» Fundort unter andern zumahl auf Island und 

den Färdern im Trapp. Sonſt aud) in manchem Bas 
falt ıc. 


Zum Faferzeolich gehört auch der Nartrolich; Iſa— 
bell- und ovangegelb; nierenförmig und mamellonnire, 
von divergivend firabligem Gefüge. Auf dem Porphyrs 
fchiefer von Hohentwyl im Würtembergifchen. - +, 


6. Marefanit, 


Meift rauchgrau, theils wolkicht; mehr oder "weniger 
durchſcheinend; felten waſſerhell und durchſichtig; glas⸗ 
glaͤnzend; in runden und ſtumpfeckigen Koͤrnern, meiſt 
ungefaͤhr von Erbſengroͤße, doch theils auch ſo groß als 
Haſelnuͤſſe und darüber. Gewicht — 2365. Gehalt 
(nad Klaproth) — 81 Kiefelerde, 9,50% Alaunerde, 
0,33 Kalferve, 0,60 Eifenoryd, 2,70 Kali, 4,50 Nas 
tron, 0,50 Waſſer (folglich hierin dem Dbfivian ſehr 
ähnlich). Fundort zumahl beym Ausfluß der Marefanfa 
ins ochotskiſche Meer; liegen als Kerne in einer blättes 
rigen Rinde von Perlſtein; beides Kern und Rinde 
blähen fi vor dem Löthrohre wie Zeolith. 


27. Perlſtein. Lave vitreuse perlee. 


Meift afchgrau, theils ziegelroth, beides in mancher: 
ley Schattirungen; wenig Durchfcheinend; theils von 
Seiden- theils von Perlmurterglanze; beſteht theils aus 
förnigen abgefonderten, theils aus krummſchaligen blaͤt— 
terigen bröcligen und zerreiblichen Stüden, welche letz— 
tere die eben gedachte Rinde der Marefanitförner, bil 
dem. Gehalte (nah Klaproth) — 75 Kiefelerde, 12 
Alaunerde, 4,50 Kali, 1,60 Eifenoryd, 4,50 Waffer. 


28. Safurftein. Zazulite. Lapis lazuli. Sap- 
phirus der Alten, (Fr. pierre d’ azur.) 
5b 2 
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Hat den Namen aus dem Perſiſchen von feiner vor: 
trefflichen blauen Farbe; iſt undurchſichtig; von martem 
faſt erdigen Bruch; oft mit eingeſprengten Schwefel⸗ 
kles⸗Puncten; ungeformt. Gewicht — 2771. Gehalt 
(nach Klaproth)-— 46 Kieſelerde, 14,50 Alaunerde, 28 
fohlenfaure Kalferde, 6,50 fchwefelfaure Kalkerde (Gyps), 
3 Eifenoryd, 2 Waſſer. Fundort unter andern in aus» 
nehmender Schönheit und großen Blöden am Baifal. 
Gebrauch zu mancherley Kunftarbeiten und namentlich 
zur Ultramarin» Farbe. | 


29. Hauyn. Zatialite *). 


Aus dem Rafırblauen bis ins Spangrüne; mehr oder 
minder durchſcheinend; glasglänzend; hart; meift in 
Körnern. Gewicht — 3333. Gehalt (nach Leopı Gme⸗ 
lin) — 35,48 Kiefelerde, 18,87 Alaunerde, 12 Kalk 
erde, 12,39 Schwefelfäure, 15,45 Kali, 1,16 Eifen- 
oryd, 1,20 Wafler. Fundort zumahl bey Albano mit 
Glimmer. 


30: Augit. Pyroxene. 


Aus dem Dunfel-lauchgrünen und Colophoniumbrau⸗ 
nen ins Schwarze; wenig Ducchfcheinend ; ftarfglängend; 
bläcteriger Laͤngenbruch; mufcheligee Querbruch; theils 
derb; theils aber kryſtalliſirt in flachen, kurzen fechsfei- 
tigen: Säulen mit vierfeitigen Spigen. Gehalt (nach 
Vauquelin) — 52 Kiefelerde, 13,20 Kalferde, 10 Talfs 
erde, 3,33 Alaunerde, 14,66 Eifenopyd, 2 Mangan 
oryd. Meift eingewachſen in Bafalt, Tuffwacke, und 
vorzüglich in den Laven vom Veſuv und Aerna. 


Der Evccolith, eine förnige Abart des Augits, 
finder ſich zumahl bey Arendal in Norwegen. 


31. Veſuvian. Tdocrase. 


Meift pechbraun , theils ins Dunkel» olivengräne; 
wenig durchfcheinend; von außen meift Fettglanz; ins 
wendig Glasglanz; immer kryſtalliſirt; befonders in 
vierfeitigen furzen Säulen mit abgeftumpften Kanten 
und ſehr ſtumpfen Endſpitzen. Gehalt (nach Klaproth) — 





*) Leor. Gmeuin de Hauyna; Heidelh. 1814. 8- 
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35,50 Kiefelerde, 33 Kalferde, 22,25 Alaunerde, 7,50 
Eifenoryd, 0,25 Manganoryd. Fundort unter den 
Primordial- Foffilien des Veſuvs; vorzüglid aber (in 
rein ausfryfiallifircen theilg daumensdicken Kryftallen) 
an der Mündung der in den Wiluj fallenden Achtaragde, 


* * x 


Der Loboit (wie ihn Berzelius nach dem Grafen 
Lobo da Driola benannt hat, dem wir die erfle ges 
naue Kunde von dieſem merfwärdigen Soffil- verdau» 
fen *)) unterfcheider fi von dem ihm in manchen äußern 
Kennzeichen ähnelnden Veſuvian, außer feinem andern 
Derhalten vor dem Löthrohre und daß er feine Spur 
von Eleftricität zeigt, befonders durch einen bedeuten- 
den Gehalt von Talferde. Zur in einem Kalfbruche 
ohnmweit den Dannemora Eifengruben in Upland, 


32. Seucit, weißer Öranat, vulcanifcher 
Öranat. Amplugène. 


Graulih weiß, milchicht; durchfcheinend; aber meift 
riffig, und daher trübe; von augen rauh; inmendig 
glasgiänzend, zeigt auf dem Brude concentrifhe Tex— 
tur. Gemeiniglich kryſtalliſirt, meift als doppelt acht> 
feitige Pyramide mit vier Flächen an jeder Enpfpige 
(— tab. UI. fig.14. —); fehr ſproͤde. Gewicht 2468. 
Gehalt (nah Klaproth) — 54 Kiefelerve, 23 Alaun— 
erde, 22 Kali. Sundort vorzuglih in Unter⸗Italien, 
in mancherley Laven und Tuffwaden. 


33. Pyrop, Böhmifher Granat. 


Blutroth; mehr oder weniger durchfichtig ; glasglaͤn⸗ 
zend; muſcheliger Bruch; nie kryſtalliſirt, ſondern in 
rundlichen Koͤrnern, loſe oder eingewachſen in Serpen— 
sin ꝛc. Gewichte — 3941. Gehalt (nach Klaproth) — 
49 SKiefelerve, 28,50 Alaunerde, Io Talferde, 3,50 
Kalkerde, 16,50 Eifenoryd, 2 Chromoxyd, 0,25 Man» 
ganoxyd. Fundort zumahl Böhmen und Gachlen, 








*) f, Leonhard’ Taſchenb. V. Jahrg. ©. 16. 
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34. Granat. Carbunculus. (Sr. Grenat. Engl. 
Garnet.)- 


Aus dem — und Karmeſinrothen durchs Pech— 
braune ins Olivengruͤne; eben ſo verſchiedene Grade 
der vollkommnern oder mindern Durchſichtigkeit; meiſt 
Glasglanz; muſcheliger Bruch; ſowohl ungeformt als 
kryſtalliſirt; letzteres in mancherley Form; doch meiſt 
als Dodecaëder mit rautenfoͤrmigen Flaͤchen (— tab. II. 
fig. 13. —) 5 auch wie der Leucit (— iab. II. fig. 14. —). 

Nach den Hauptfarben unterfcheideer man folgende 
drey Arten des Granats; wovon erfierer edler, die 
andern beiden aber gemeiner Öranat genannt werden. 


1) Rother Granat, orientalifher Granat, 
Almandin. | 


Meift von der gedachten rothen Sarbe. Gewicht — 
4188. Gehalt (nah Klaprorh) — 35,75 Kiefelervde, 
27,25 Alaunerde, 36 Eifenoryd, 0,25 Manganoryd. 
Sindet fi) vorzüglich in Pegu; wird gemeiniglich als 

. Zwedenfopf (er cabochon) geſchliffen. 


2) Brauner Granat, Eifengranaf. 


Pechbraun, theils ins Zimmebraune ꝛc. Unter andern 
vorzüglich hin am Gt. Gotthard; auch beym Veſuvian 
vom Veſuv. 


3) Grüner Granat, grüner Eifenftein. 
Lauchgruͤn, olivengrän ıc. Gewicht — 3754. Gehalt 
(nah Wiegleb) — 36,45 Kiefelerde, 30,83 SKalferde, 
28,75 Eifenoryd. Unter andern als fo genannter 
Großular. rein auskryſtalliſtrt in der Leucit- Form 
(— tab. II. fig. 14. —) beym PVefuvian vom Wiluj. 
Gemeine Abarten häufig in Thüringen und Meifen, 

auch nebft dem braunen am Spigenberg am Harz. 


35. Eudialyt *), 


Aus dem blaßrofenrothen ins Hyacinthrothe; an * 
Kanten durchſcheinend; ins Fettglaͤnzende; Bruch aus 
dem muſchligen ins ſplittrige; theils ungeformt, theils 


— — — — — — — — 


*) Stromenyers Unterfusbungen LB. ©. 438. 


4 
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Fryftallifire als Dodefaeder mit rautenförmigen Flächen. 
Gewicht = 2,903. Gehalt (nah Stromeyer) Z 54,39 
Kiefelerde, 11,30 Zirconerde, 9,50 Kalkerde, 6,71 Eis 
fenopyd, 1,51 Manganoryd. Fundort an der Wefls 
füfte von Grönland, - 
'# 
36. Stavrolich, — Stavrotide. 


Rothbraun ing Schwarzbraune; wenig durchſcheinend; 
immer kryſtalliſirt, meiſt in flachen ſechsſeitigen Gäus 
len; zuweilen als Zwillingskryſtall, theils in rechten 
Winkeln, theils wie ein Andreaskreuz (dieß der ſo ge— 
nannte Basler Taufſtein *)) Gehalt (nah Baus» 
quelin) Z 30,59 Kieſelerde, 47 Alaunerve, 3 Kalk 
erde, 15,30 Eifenoryd. Fundort in Bretagne und am 
St. Gotthard, in Glimmerfchiefer, theils mit Fryftallis 
firtem Cyanit. 


37. Cyunit, blauer Schoͤrl. Disthene. 


Meift himmelblau, theils ins Graue, Gilberweiße ; 
durchſcheinend; faft perlmurterglängend; der Bruch lang» 
fplicterig, firahlig und blaͤtterig; meiſt ungeformt; theils 
kryſtalliſirt, meift in flachen fechsfeitigen Säulen; auf 
dem Querbruch theils fo hart, Daß er am Gtahl Fun— 
fen gibt; dagegen er fih im Laͤngenbruch mit dem Na— 
gel zerreiben läßt. Gehalt (nach Klaproih) = 43 Kie— 
felerde, 55,5 Alaunerde, 0,5 Eiſenoxyd nebft einer 
Spur von Kali. Fundort zumahl am St. Gotthard, 
im Zillerehal im Galzburgifchen. 





_ 


II. Zircongeſchlecht. 

Die von Klaproth entdeckte Zirconerde, 
von welcher dieß Foffilien - Geſchlecht den Namen 
bat, wird in Schwefelfäure und im concentrirten 
Effig, aber niche in Saugenfalzen aufgelöft. Sie 
gibt vor dem Loͤthrohre mit Borax eine wajferhelle 


*)f. Ehr. Bernaniti in Voigt's neuem Magazin IV. B. 
S. 524. ah. 8, fig 
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Derle, und finder fih, in zwey fo genannten Edel 
ffeinen, dem Zircon und dem Hyacinth. 


4. Ayacinth. Lyncurium veterum? 


Meift orangegelb, feuerfarben; durchſichtig; gewoͤhn— 
lich rein auskryſtalliſirt; und zwar meiſt in vierfeitigen 
Säulen, die mit vier auf den Kanten auffisenden 
Flaͤchen zugefpist find (— tab. II. fig.20.—) Ger 
wide = 3687. Gehalt (nad) Klaproth) 70 Zircon- 
erde, 25 Kiefelerde. Fundort vorzüglich Ceilon *). 


2. Zircon, Sargon. 

Meift gelblihbraun; theils in allerhand blaſſen Far— 
ben, zumahl ins Gelblihe, Blauliche ıc.; durchſichtig; 
von einem eigenen, faft metalliihen, doch etwas fettis 
gen Glanze; kryſtalliſtrt in vierfeitigen Säulen, die mit 
vier auf den Seiten auffigenden Flaͤchen zugeißist find 
(— tab. 11. fig. 7. —); fehr hart. Gewicht — 4495 8. 
Manche werden flarf vom Magnet angezogen. Gehalt 
(nach Klaproth) = 69 Zirconerde, 26,50 Kiefelerde, 
0,50 Fifenoryd. Fundort Ceilon und Norwegen; hier 
nähmlic” bey Srievrihswärn, in einem aus opaliſiren— 
dem Geldfpath und Hornblende gemengten Halbgranit, 


III. Gadolingeſchlecht. 

Die nah ihrem Entdecker Profef. Gadolin 
benannte Erde unterfcheidet fih von der Gluͤcin— 
und Thonerde, mit melden fie fonft in manchen 
Eigenfchaften überein femme, unter andern durch 
ihre Unauftösbarfeit in den aßenden feſten Laugen— 





*) Aus Africa ift bis jetzt überhaupt wenig von eigentlich 
fo genannten Edelfteinen bekannt, doc) habe ich vom Baronet 
Banks einen grobförnigen Eand erhalten, den der Botaniker W. 
Braß anı Cape Coaſt auf Guinea ‚gefammelt, und worin ſich ber 
fonders eine Menge Körner finden, die dem Hpneinth vollkom⸗ 
men gleichen. Außerdem auch unter andern. kleine dem Spinell 
aͤhnelnde Geroͤlle, 


* 
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falzen, und daß ihre falzfaure Aufloͤſung ſowohl durch 
blauſaine Neutralſalze als auch durch en ge: 
fälle wird. 


1. Gadolinit, Meterit, 


Schwarz; undurhfihtig; glänzend; leinmufgiefigee 
Bruch; halbhartz; wirkt lebhaft auf den Magnet. Ges 
halt (nach Efeberg )— 55,5 Gadolinerde, 13 Kiefelerde, 
4,5 Ölücinerde, 16,5 Eifenoryd. Fundort Falun, und 
Prerby in Noslagen in Schweden, 


IV. Gluͤcingeſchlecht. 


Die von Vauquelin entdeckte Gluͤcin— 
erde (Suͤßerde) unterſcheidet ſich von der Thon— 
erde, mit welcher fie manche Eigenſchaften gemein 
bat, fon dadurch, dag „fie „mit der Schwefelfäure 
nicht wie diefe Alaun macht; und hat ihren Namen 
von der Eigenheit, daß fie mit Säuren füße und 
leichte zufammenziehende Salze bilder, 


4, Berpll, Aquamarin. (Sr. Aigue marine.) 


Meergrün in mancherley Schattirungen, einerfeits bis 
ins Himmelblane, anderfeits bis ins Honiggelbe; durch» 
fihtig; Längenbruch muſchelig; Querbruch blätterig; in 
fechsfeitigen Säulen von mancherley Varietaͤt Fryftallia 
fire. Gewiht — 2683. Gehalt (nad) Bauquelin ) 16 
Gfücinerde, 69 SKiefelerde, 13 Alaunerde, 0,5 Kalfs 
erde, ı Eifenoryd. Fundort vorzüglichft auf dem Adon- 
ſchelo zwiſchen Nertſchinsk und dem Baikal, und eine 
gemeine grünlichgraue ꝛc. faſt undurchſichtige Abart in 
großen Saͤulen bey Eſentelaupe in Haute⸗Vienne. 


2. Smaragd. EFr. Breite Engl. Emerald.) 


Geine Hauptfarbe hat von ihm felbft den Namen: 
feine Kryſtalliſation iſt eine ſechsſeitige Säule (— tab. II. 
fig. 10. —) in mancherley Abänderungen. Gewicht — 
2775. RM (nach Bauquelin)— ı3 Glücinerde, 46, 
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60 Kiefelerde, 14 Ihonerde, 2,56 Kalferde, 3,50 Chro⸗ 
miumfalf. Fundort vorzüglichft in Peru. 


3. Eueclafit. 


Meift grünlich weiß; durchfichtig; glasglängend; Laͤn⸗ 
genbruch blätterigz; mit zweyfachem Durchgang der Bläts 
ter; leichte darnach zu ſpalten. Querbruch mufchelig; 
kryſtalliſirt als geſchobene vierfeitige Säule; hart. Ge- 
wicht — 3062. Gehalt (nad) Berzelius) = 21,78 Glü- 
cinerde, 43,22 Kiefelerde, 30,56 Alaunerde, 2,22 Eis 
fenogyd, 0,70 Zinnoryd. Fundort Brafilien. 





V. Thongeſchlecht. 


Die Thonerde (terra argillosa) heißt auch 
Alaunnerde (terra aluminosa, Sr. alumine). 
weil fie mit der Schwefelſaͤure den Alaun bilder, 
Sie wird außerdem auch in der Salpeterfäure und 
Salzfäure aufgelöft, und aus der Auflöfung durch 
Kali wieder gefällt. Für fih ift fie im Feuer un- 
fchmelzbar, verhärtet aber darin; und wird dabey 
(und zwar nad) Verhältniß des’ Grades der Hitze) 
in einen Eleinern Naum zufammen gezogen. — Viele 
thonartige Foffilien geben, wenn fie angehaucht wer— 
den, den eigenen Thongeruch von ſich. Die weichen 
Eleben meift an der Zunge, und manche derfelben 

„faugen Das Waffer ein, und werden darin zaͤhe. 


In dieſes Gefchlecht gehören zuförderft — fo auf: 
fallend es auch auf den erjten Blick fcheinen muß — 
manche farbige Edelftgine (Srgilo-gemmes), 
deren einige, wie ihre ‚genauefte Analyfe gelehrt bat, 
faft aus bloßem Thone beftehen, der auf eine un- 
begreifliche Weife, zu fo ausnehmend harten, durch— 
fichtigen,, feurigen edlen Steinarten verbunden 
ift ($. 240, ©, 464.) | 


‘ 
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1. Chtyfoberyll.. Cymophane. 


Meift aus dem Weingelben ins Spargelgrüne; opa— 
fifire ins Blaue; duchfichtig ; glasglänzend; mufcheliger 


Bruch; meift ungeformt in Koͤrnern; felten kryſtalliſirt 


als achtfeitige Säule mit dergleihen Endſpitze. Ges 
wiht — 3710. Gehalt (nach Klaproth) = 71,50 Alauns 
erde, 18 Kiefelerde, 6 Kalferde, 1,50 Eifenoryd. Funds 


ort Braſilien. * 


9 Topas. 


1) Edler Topas. 


Gelb in mancherley Abſtufungen; theils aber auch 
einerſeits ins Roſenrothe, anderſeits ins Meergruͤne, 


Blauliche ꝛc.; der Laͤngenbruch muſchelig; der Quer- 
bruch blaͤtterig. Meiſt geyftallifirt, und zwar gewoͤhn⸗ 


lich als vier- oder achtſeitige Saͤule, die beym braſili— 
ſchen mit vier, acht oder auch ſechs Flaͤchen zugeſpitzt 
(— tab. II. fig. 16. —), beym Saͤchſiſchen aber meh- 
rentheils mit einer fechsfeitigen Flaͤche abgeſtumpft iſt 
(— tab. II. fig. 9. —). Gewicht des brafilifhen — 
3515 L. Diefer zeigt auch vie Eleftricität des Turma— 
lins. Gehalt des Saͤchſiſchen (nach Vauquelin) — 49 
Alaunerde, 29 Kiefelerve, 20 Flußfäure. Fundort, in 
Europa zumahl bey Auerbach im Voigtlande auf dem 
Schnedenftein, in einem eigenen, merfwürdigen Mutter 
geftein (dem Topasfels); in Afien vorzüglich bey Mufla 
in Natolien und am Ural in Sibirien; in America in 
Braſilien. 


2) gemeiner Topas, Leucolith, Stangen— 
ſtein, weißer Stangenſchoͤrl, ſchoͤrlartiger 
Beryll, Pyrophyſalith. FPyenite. 


Gelblich und gruͤnlich-weiß, theils auch roͤthlich; mes 
nig durchſcheinend; blaͤtteriger Querbruch; in ſtaͤnglich 
zuſammengehaͤuften Säulen, theils in ſechsſeitigen Kry— 
ſtallen. Gewicht — 2530, Gehalt (nach Klaproth) 


49, 50 Alaunerde, 43 Kieſelerde, 4 Flußſaͤure, ı Eis 


ſenoxyd, ı Waſſer. Fundort vorzuͤglich im Stockwerk 
bey Altenberge im Erzgebirge, in einem gemengten 
Muttergeſtein von Glimmer und Quarz 
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: 3. Rubin, Spiel, 


Roth in mancherley Abftufungen; daher die befon« 
dern Benennungen, da der ponceaurothe Spinell ge 
nannt wird, der rofenrorhe Balais, der ing Hya— 
cinthenrothe fallende Nubicell:e, zumeilen geht er 
aber auch ins Blauliche, ins Weiße ꝛc; feine Kryſtalli— 
fation mannigfaltig; doch meift als Doppelt vierfeirige 
Pyramide (— tab. II. fig.5.—) oder als fechsfeitige 
Säule oder Tafel, in mancherley Abänderungen. Mit 
tel= Gewicht — 3700. Gehalt (nach Klaproth) = 74,50 
Alaunerde, 15,50 Kieſelerde, 8,25 Talkerde, 0,75 Kalfs 
erde, 1,50 Eifenoryd *). Fundort Ceilon, Peguıc. 


4. Gabnit, Aufomolit, | Spinelle zincifere, 


Schwarzgrän; an dünnen Kanten durchfcheinenn ; 
zwifchen Fett- und Glasglanz4 mufchliger Bruch; Key» 
ftallifation als doppelt vierjältige Pyramide; Gewicht 
— 4,177. Gehalt (nad -Efeberg) — 60 Alaunerde; 
24,25 Zinforyd, 9,25 Eifenoryd, 4,25 Kiefelerne, Funde 
ort bey Zalun in Talkſchiefer. 


—J 
5. Saphir. Telesie. — 


Meiſt blau in mancherley Abſtufungen; bis ins Weiße 
(aͤchter Luxſaphir) und zuweilen gar weingelb **), wozu 
vielleicht mancher fo genannte oſtindiſche Topas ge 
hört; eigentlich durchſichtig; zumeilen in etwas opalifi- 
rend; feine Kryſtalliſation als fechsfeitige einfache oder 
doppelte Pyramide (— tab. II. fig. 18. —). Iſt der 
härteftie Stein dieſes Geſchlechts. Mittel» Gewihe — 
4000, Gehalt (nach Klaproth) 98,50 Alaunerde, 
ı Eifenoryd, 0,50 Kalferde. Finder fi) wohl bloß als 
Gerölle; zumahl auf Ceilon, 





*) Nah Vauguelin nur Thonerde mit 8,78 Talkerde und 
6,18 Chromiumkalk. 

7) Manchmal fogar gelb und blau am gleichen Gtüde: ſ. 
3. B. im Inventaire des diamans de la couronne etc. Imprime 
par ordre de l_Assemblee nationale. Par. 1791. 8. T.I..p. 200. 
n.4. “Un saphir d’orient — couleur saphir des deux houts, 
„et topaze au milieu.” 


J 
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Erſterer rauchgrau, letzterer meiſt apfelgruͤn, ſelten 
ins Haarbraune; beide wenig durchſcheinend; von ſo 
genanntem Demant-Glanz, und fpathartigem Gefüge; 
kryſtalliſirt in fechsfeitigen (zuweilen etwas conifch zu— 
laufenden) kurzen Gäulen. tittel » Gewicht, ſowohl 
des fchinefifchen ſals hindoſtaniſchen, — 309118. Gehalt 


des letztern (nach Klaproth) — 89,50 Alaunerde 5,50 


Kiefelerde, 1,25 Eifenoryd. Fundort Coromandel und 
Schina, im Granit. Gebraud in jenen Ländern zum 
Schneiden und Poliren der Evdelfteine und des Stahls ). 


Unter dem Namen von edlen Corund fann man 


* die fchönfarbigen, zumahl Rubinrothen und Saphir⸗ 


blauen Abarten begreifen, die fih ebenfalls in Oftin- 
dien finden und wovon die erſtern Salamrubine, 
die legtern aber vulgo Sternfaphire genannt wer« 
den, weil fie, zumahl wenn fie an den Enden der 
Säule rundlich angefchliffen werden, bey auffalendem 
Lichte mit einem beweglichen fechsfirahligen Sterne 
fpielen. 


4 — * 


Dem Demantſpath iſt der Andaluſit, Feldspath 
apyre, nahe verwandt, der meiſt Pfirſchbluͤthroth, theils 
(namentlich in Tyrol) in vierſeitigen Saͤulen kryſtalli⸗— 
ſirt, in Gneis und Glimmerſchiefer bricht. 


7. Smirgel. Smiris. (Fr. erneril. Engl. emery.) 


Schwarzgrau, theils ing Indigblaue 2c.; on den Kai» 


‘ten durchfiheinend; fchimmernd, theils faft meralifch 


glänzend 5; Fleinförniger theils fplitteriger Bruh. Sehr 
bart. Gewicht ungleih. 3. DB. — 3922. Auch der 
Gehalt ungleih; doch (nad) Tennant) immer fehe viel 
Alaunerde, mit weniger Kiefelerde und Eifenfalf. Fund» 


%) f. Cu. Greviute on the Corundumstone from Asia; in 


den Philos. Transact. 41798: P. I. 


7%) Sch finde dieſes merkwürdige Fofjil fchon in den voyages 


de Tnevenor, Te lll. Par: 1684 4. p. 292% 


494 XII. Abſchnitt. 


ort des wahren Smirgels *) unter andern Naxos, 
Eſtremadura und Eibenſtock im Erzgebirge. 


8. Tuͤrkis, Agaphit, dichter Thonhydrat, 
Aus dem Himmelblauen ins Spangruͤne; jene die 
koſtbarſten; (verwittert ins — undurchſichtig; 
in kleintraubigen knospigen Nierchen. Gewicht — 2900. 
Gehalt (nad) Sohn) = 73 Alaunerde, 18 Waſſer, 
4,5 Kupferoryd, 4 Eiſenoxyd. Kommt vorzüglich von 
Niſchabur in Oſtperſien. Bricht in Thonlagern zwiſchen 
Gangſchiefer. Ward vulgo, aber irrig, für ein Petre⸗ 
fact, nemlich für verſteinte Zifchzähne gehalten. _ 


9 Schorl und Turmalin. 


In den nachbenannten Farben; theils Glasglanz, 
theils Fettglanz; meiſt muſcheliger Bruch. Theils als 
Gerölle, meiſt aber in drey⸗- oder ſechs- oder neunſei— 
tigen der Länge nach geſtreiften Säulen, mit. dreyfeitis 
ger furzer Enpfpige (— tab, 1. fig. 12. —). Manche 
Abarten zeigen die fonderbare Eleftricität, daß. fie, 
wenn fie nur bis zu einer gewiffen Temperatur erwärme 
find, Afche ꝛc. anziehen und abſtoßen, und viefe heißen 
Zurmaline ra 


1) Schwarzer gemeiner Schörl und Zur 
malin, j 


Meift kohlſchwarz, undurchfichtig; doch theils in dün- 

nen Splittern braun oder grün durchfcheinend. Hat 
 glasartigen Bruch. Meift in langen Säulen (Stan: 
genſchoͤrl), theils nadelförmig; theils in kurzen 
dicken Säulen (Graupenfhörl). Gehalt des Groͤn— 
ländifchen (nach Gruner) — 41 Kieſelerde, 32 Alaun- 
erde, 3 Talferde, 5 Eifenoryd, I Manganorydul,ı9,Bos 


*) Denn fonft, werden auch manche ganz heterogene Zoffilien 
G. E. in einigen Gegenden von Thüringen der Holftein) wegen 
des ähnlichen Gebrauchs zum Schleifen harter Steine, des 
Glaſes, Stahls ze. Smirgel genannt. 
ſ. Curiöse Speculationes bey ſchlafloſen Nächten — zu 
eigener naͤchtlicher Zeit-verkuͤrzung, aufgezeichnet von einem 
Liebhaber der Immer Gern Speculirt. Chemnitz, 1707: 8. S. 269 
u. fs wo der Verf, Dr. Garmann (lange vor 2. Lemery) die 
erſte beffimmte Nachricht vom seilonifchen Turmalin gibt. 
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raxſaͤure, 5 Lithion. Bricht ſowohl im Granit, als in 
manchen Ganggebirgsarten, zumahl im Gneis, Schnei— 
veftein, Topasfels ıc. Saft in allen Welttheilen; na— 
mentlich in Tyrol, Grönland, auf Madagafcar ıc. 


2) Brauner Turmalin. 


Bey auffallendem Lichte ſchwarzbraun, bey durchfal« 
lendem faft colophoniumbraun, ducchfichtig; auch mie 
der Schwarze theils in langen Säulen (fo 5.B. auf den 
Pyrenäen), theils in Graupen (3.9. auf Ceilon). 
Gehalt (nah Bergmann) — 39 Alaunerde, 37 Kiefel- 

‚erde, 15 Kalkerde, 9 Eifenoryd. 


3) Rother Shörl, Sibirit, Daürit, Ru 
bellie. 


Meift carmoifinroth; halbdurchſichtig; die Gäulen in 
die Länge geftreift, theils ſtaͤnglicht zufammengehäuft. 
Gewicht 3043. Gehalt (nach Vauquelin) = 40 Alauns 
erde, 42 SKiefelerde, 10 Natron, 7 Braunffeinfalf. 
Fundort Permien. Es gehört aber auch dazu der fonft 
fo genannte feyftallifirte Lepivolich von Rozena 
in Mähren. 


4) Blauer Schörl, Indicolith. 


Meiſt dunfel indigblau; nur an den Kanfen durchs 
fcheinend; Glasglanz, dem metallifchen fich nährend; 
hart; meift in navdelformigen, zufammengehäuften, der 
Länge nach geftreiften Säulen. Fundort Utoͤn in 
Süpdermanland. 


5) Grüner Turmalin, Peridor. 


Meift lauchgruͤn; rheils ing Stahlblaue; durchfichtig 5 
die Säulen meift tief gefurcht. Gewichte — 3600. Ges 
halt (nach Bergmann) — 5o Alaunerde, 34 Kiefelerve, 
ı1 Kalferve, 5 Eifenoryd. Fundort Brafilien. 


410. Dichr oit. Jolithe. 


Dunfelveildenblau; an den Kanten durchſcheinend; 
Glasglängend; Hartz feiten kryſtalliſirt in kleinen ſechs— 
feitigen Säulen. Gewicht — 2560. Gehalt (nah Stro— 
meyer) Z 49,17 Riefelerde, 33,10 Alaunerde, 11,48 
Zalferde, 4,33 Eiſenoxyd. In Bayern, Spanien, 
Grönland ıc. | 
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44, Dornblende. _dmphibole. 


Schwarz und grün, in manderley Abftufungen und 
Uebergängen. Undurchſichtig oder wenig durchfcheinend ; 
meiſt blätterigee Bruch; gibt grünlichgrauen Girid). 
Gewicht von 3600 big 3900. Gibt wenn fie ange 
haucht wird, den eigenen Thongerud) von ſich. 

Als befondere Arten verdienen angemerft zu werden: 


ı) gemeine Hornblende (Sr. roche de corne 
striee). 

Theils ſtrahlig, büfhelförmig rc. Gehalt (nach Klap⸗ 
roth) — 42 Kieſelerde, 12 Alaunerde, ıı Kalkerde, 
2,25 Zalferde, 30 Eifenoryd, 0,25 Manganoryd. Eins 
der weiteſt verbreiteten älteften Soffilien auf unferem 
Planeten; das einen der gemeinften Gemengeheile vier 

len Aftergrauits ausmacht.“ 


2) Hornblenvefdiefer. | 
Meift mit kurzen durch einander laufenden fErahligen 
Faſern; in fcheibenförmigen Bruchſtuͤtken. 


3) Baſaltiſche Hornblende. 
Meiſt in kurzen ſechs⸗ oder achtſeitigen Saͤulen, die 
theils tafelartig, uͤnd mit zwey oder drey Endflaͤchen 
zugeſchaͤrft oder zugeſpitzt ſind. Meiſt eingewachfen in 
Baſalt und Tuffwacke; auch eingemengt in Laven. 


12. Schiller ſtein, Schillerſpath. (Sr. Dial: 
lage metalloide. *)). 


Meffinggelb, ins Gränlihe; kaum merklich durchfcheis 
nend; von metalifhem, fchilerndem Glanze; geradblät- 
terig; weich. Gehalt (nach J. Fr. Gmelin) Z 17,9 Alaun⸗ 
erde, 43,7 Kieſelerde, 11,2 Talferde, 23,7 Eifenoryd- 
Fundort im harzburger Forſt am Harz, in einem grüns 
lchſchwarzen, mit Gerpentin und Asbeſt durchzogenen 
Urgruͤnſtein. 

a 

*)f. J. €. Freiesleben über das fehillernde Foffl von 
der Baſte bey Dann Leipf. 1794. 8.5; und I Br. L. 
Hausmann in den Norddeurfchen Beytraͤgen zur Berg> und 
Hüttenfunde 1. St. ©, 1: 
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43. Glimmer. Mica. 


Meift rauchgrau in mancerley Abfiufungen, theils 
mit Silber » over Meffing- Glanz, oder tombackbraun 
bis ins Schwarzes; mehr oder weniger durchſichtig; meiſt 
geradblärterig, felten frummblärterig (wie 3. B. Mica 
hemisphaerieca i.1nN.) Jene theils in Bogengroͤße; 
fo 3. B- das vuffifhe Frauenglas oder Fenſter— 
‚glimmer [Engl. Isinglafs. NRuff, Sliuda *)]; die 
Blätter elaſtiſch biegſam; meift ungeformt, cheils aber 
Eryffallifive und dieß gewöhnlich in fechsfeitigen Tafeln, _ 
Gewicht — 2934. Gehalt des ruſſiſchen Srauenglafes 

(nach Klaproth) — 34,25 Alaunerde, 48 Riefelerde, 
8,75 Kali, 4,50 Elfenoryd, 0,5 Zalferde und Mangan⸗ 
oxyd. Auch eins der primitivſten und allgemeinſt ver- 
breiteten Foſſilien in unferer Erdrinde; in allen dreyen 
Hauptarten von Gebirgen (9. 227-230). 


14. Lepidolith, Lillalit. (Fr. Mica,grenu), 


Lillaroth, theils ins Graue, Braunliche ꝛc.; an den 
Kanten durchſcheinend; ſchimmernd; faſt metalliſcher 
Glanz; unebner, kleinſchuppiger, faſt glimmeriger Bruch; 
halbhart. Gehalt (nach Klaproth) — 38,25 Alannetvde, 
54,50'Riefelerde, 4 Kali, 2,50 Wafler, 0,75 Mangans 

und Eiſenoxyd. Sundort bey Rozena in Mähren, In 
einer gemengten Gebirgsart von Feldſpath und großen 
Quarzbroden. 


15. Kryolith, flußfaurer Thon, ! 


Saft milchweiß; durcfcheinend; glasglaͤnzend; von 
dickſchaligem Gefüge; weih. Gewicht 2957. Schmilzt 
ſehr leicht vor dem Loͤthrohre zu milchweißen Kuͤgelchen. 
Gehalt (nach Klaproth) — 24 Alaunerde, go Fluß⸗ 
fäure, 36 Natron. Fundort Grönland, 





*) Don der merkwuͤrdigen Eigenfchaft des ruffifchen Frauen— 
alafes, daß es den Lichtfirahl ungebrochen und vollkommen pas 
rallel durchgehen läßt, und dem müslichen Gebrauch den man 
folglich davon bey aftronomifchen Inſtrumenten machen Fann, fr 
des B. von Zach monat Corresp ULB. p. 289 u. fi. 


Si 
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16. Tetraklaſit, Sfapolith mit MWernerit 
oder Fettftein, und Sodalit:c. Paranthine. 


"Aus dem Gränlichgrauen ing Gelblichgraue und Rauch- 
räne 20.5 durchſcheinend; hart; derb oder in vierfeiti» 
gen Säulen kryſtalliſirt. Gehalt (des Skapoliths, nad 
Sohn) = 50,25 Kiefelerde, 30 Alaunerde, 10,45 Kalke 
erde, 3 Eifenoryd, 1,45 Manganoyyd, 2 Kali, 2,85 
Waſſer. Meift im Gneis in Norwegen und Schweden; 
der Sodalit in Grönland. | | 


47. Seldfpath. (Sr. Spath etincelant. Engl. 
Field spar) ‘ Orthovtas ‘ 


Don mancherley, doch meift blaffern Farben; meift nur 
wenig durchſcheinend; meift mit wahren. Spathgefüge ; 
theils ungeformt, theils verfchiedentlich kryſtalliſirt; haus 
fig als Beſtandtheil gemengter Gebirgsarten; theils 
mit andern Soffilien (z.B. mit Quarz oder Hornblende) 
innig gemengt. | 


Man unterfcheider folgende fünf Arten deflelben: 


3) Dichter Feldſpath. 

D. h. ohne merkliches Spathgefuͤge: von der Art iſt 
j. B. der blaßlauchgrüne im aͤgyptiſchen Serpenztino 
verde antico. 


2) Gemeiner Feldſpath. 


I Meiftweißlich, gelblich, roͤthlich zc. doch theils auch 
in andern und felbft hohen Farben, 3. B. fmaragdgrün. 
mie matten Perlmutterglanz im fo genannten Amazo» 
nenſtein aus dem Catharinburgiſchen; mit deutlichen 

Spathgefuͤge; häufig kryſtalliſirt, zumahl in fechsfeitigen 

44. ls Ceinfachen oder zu Zwilingskenftallen verbundenen) Tafeln 

mit zugefchärften oder zugefpigten‘ Enden, oder in 

Rhomben, in vierfeitigen Säulen ꝛc. Manche Abarten 

vermwirtern leicht ‘zu Porcellanthon). Gewicht des fma- 

ragdgrünen fibirifhen — 2573 &. Und der Gehalt des 

nähmlichen (nad) Vauquelin) — 65 Kiefelerde, 17 

Alaunerde, 3 Kalferde, 13 Kali. - Ueberhaupt aber 

ift der gemeine Feldfpath wiederum eine der uranfäng« 

lichſten Foſſilienarten unfers Erdkoͤrpers, als Hauptge⸗ 
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mengtheil des Granits, mo er in manchen Abarten den 
bey weiten vorwaltenden Theil ausmacht *). 1: 


3) Glafiger Feldſpath. 

Theils farbenlos, und waſſerhell; theils weiß; glas⸗ 
glänzend; theils ungeformt (fo z. B. eingemwachfen, in 
manchen hieländifhen Baſalt); theils fäulen- oder fa- 
felförmig kryſtalliſirt (fo z. D. in erſterer Form im Gra- 
nit vom Dracenfels am Rhein, in letzterer am Veſuv). 


4) Adular, Mondfleim, 

Meift weiß; durchſcheinend; perlmutterglaͤnzend; opa- 
liſtrend; feine Kryſtalliſation meiſt wie am gemeinen 
Feldſpath. Gemiche — 2561. Fundort zumahl auf der 
Adula am St. Gotthard (theils in großen Kryſtallen), 
und der eigentliche Mondſtein als Gerölle auf Eeilon **), 


5) Labradorfiein. 

Seine Grundfarbe meift ſchwaͤrzlichgrau, aber. bey 
auffalendem Lichte in mancherley, theils hohe Sarben 
ſchillernd, theils mir Meffing- oder Tombadglang; durch» 
fcheinend.  Gewiht — 2692. "Gehalt (nad) Klaproth) 
— 55,75 Kieſelerde, 26,50 Alaunerde, 11 Kalferde, 

1,25 Eiſenoxyd, 4 Natron, 0,59 Waſſer. Sundore 
vorzüglich auf Labrador und in Ingermanland. 

nr e % 


Auch zum Feldſpath rechnete Werner 6) den Hohl. 
ſpath, Chiaftolich, Macle, ein fonderbares Zoffil 
von weißer oder gelblichgrauer Farbe, in langen duͤn— 
nen vierfeitigen Säulen die im Querbruch in der Mitte 





) So 3. 8. in dem merkwürdigen Portfons- Granit /,. 


aus Aberdeenfhire, mo die Feldipathinafe nur wie mit Quarzs 
blättchen und Splittern fo fonderbar durchzogen ft, daß dag 
Foſſil, nach. beſtimmter Richtung angefcbliffen, gleichfam das 
Anfehen einer enfifchen Gteinfchrift erhält, Daher es auch den 
Namen, pierre graphique, erhalten hat, — f. Voigt's Mas 
gain. VID. 4.68. ©. 2ı. 

7 Ihm ähnelt das feltene Feldfpath +» Avanturino 
(Avanturinſpath) vom meifen Meere. Ein blaffleifchros 
ther Feldſpath, der mit zarten, goldglänzenden Glimmerblätt- 
‚chen durchmengt ift, und deffen geſchliffene Oberfläche mit einem 
Schönen blauen Widerfcheine vpalifire. - 


Ji 2 
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einen ſchwarzen ebenfalls vierecften Kern zeigen der von 
‚feinen Een nach den Kanten der Säule ausläuft. 
Es har Fettglanz, feinfplitterigen Bruch, und rigt ing 
Glas. Gewiht — 2944. Es ift in Thonſchiefer ein» 
‚gewachfen. Fundort zumahl Bretagne, und Gefrees im 
Bayreuthſchen. 


18. Kiefelfparh *), Albit, Cleavelandit. 


Aehnelt im aͤußern dem Adular; hat aber eine aus— 
gezeichnet blätterige Zertur. Gehalt (nad) Stromeyer) 
— 70,67 Siefelerde, 59,80 Alaunerde, 9 Natron ıc. 
Sundort in Maffachufers. 


19. Aluminit, (fo genannte) reine Thonerde, 


Kreidveweiß; erdiger Bruch; mürbe; abfärbend; mas 
ger anzufühlen; meift in Fleinen Nieren. Gewichte — 
1669. Gehalt (nah Stromeyer) — 30,26 Alaunerde, 
23,36 Schwefelfäure, 46,37 Wafler. Fundorte zumahl 
bey Halle. 


90. Porcellanerde, Kaolin der Schinefen, 

Weiflih, in allerhand blaffe Farben übergehend; 
mager; ſanft anzufühlen; von verfhiedenem Zufammen- 
hange. Gehalt verſchieden; 3. B. der Paflauer (nach 
Zuhs)—45 Kiefelerde, 32 Alaunerde, 0,74 Kalkerde, 
0,90 Eiſenoxyd, 18 Waſſer. Fundort in vielen Laͤn— 
dern von Europa und Aſien. Iſt wenigſtens großen« 
theils aus verwittertem Feldſpath entſtanden. 


21. Gemeiner Thon. 


Meiſt von grauer Farbe, und aus derſelben durch 
mancherley Uebergaͤnge in andere; matt; weich; fettig 
anzufuͤhlen; der Bruch haͤufig ins Schieferige; gibt 
angehaucht den eigenen Thongeruch. Es gehoͤren dahin 
1) Toͤpferthon. (Fr. Pargile plastigue.) 

Sehr weih; wird im Waſſer zähes brennt fih im 
Zeuer mehrencheils ziegelroth; variirt mannigfaltig in 

a TE FITRONRENT lc 3 RN ng —————— 


*) Hausmann in den Götting. gel. Ans. 1817. ©. 1401, 
nd Stromeyers Unterfuchungen 1. 3. ©. 500. 
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Anfehen, Bun Gehalt und der davon abhängenden 
vielfachen Brauchbarfeit, 3. B. zu Terra cotta, Sayence, 
Steingut, fo vielartiger anderer Töpferwaare #), Ta⸗— 
badspfeifen, türfifchen Pfeifenföpfen (u. a vulgo fo 
genannten terrae sigillatae - Waaren), Schmelztiegeln, 
Ziegeln, auch zum Walfen fchlechter Tücher, zum Raf— 
finiren des Zuckers ıc. Finder fih meift in aufge 
fhwemmtem Lande, nahe unter der Dammerde, 


2) Verhärteter Thon, Thonftein. Ä 
Von verſchiedener Farbe — * meiſt fein⸗ 
erdigem Bruche; macht theils den Grundteig mancher 
Porphyre aus. Gebrauch in theils Gegenden als 
Bauſtein. 


3) Schieferthon, Zechſtein. 

Meiſt rauchgrau, ins Schwarze; der Bruch ſchieferig, 
fcheibenformig; manche Abarten Hängen fiarf an der 
Zunge **); oft mie Kräuterabvrüden (Kräuserfchie- 
fer). Ein gewöhnlicher Gefährte ver eigentlichen 
Steinfohlen. Uebergaͤnge in Thonſchiefer, Porcellan- 
Jaſpis. 





Zu den beſonders merkwuͤrdigen Abarten des Toͤpferthons, 
die ſich durch auffallende Eigenheiten der daraus gebrannten Ge— 
faͤße auszeichnen, gehoͤren vorzuͤglich 

ı) die, woraus die bewundernswuͤrdigen antiken griechiſchen 
und fo genannten etruskiſchen Vaſen gearbeitet worden, 
die fich befonders durch ihre jo ausnehmende Leichtigkeit uns 
terfcheiden. 

2) Die, ans welcher die Portugiefifchen Bucaros de Estremoz 
gedreht werden, melche einen angenehmen adſtringirenden 
Gefhmad haben, und felbigen auch dem daraus genoffenen 
Getraͤnk mittheilen. 

5) Die, moraus man in Sient⸗-Laszlo in Siebenbürgen die 

fonderbaren Blafentöpfe mis großen aufgetriebenen Blas 
fen in ihren Wänden verfertigt. 


*) Vor allen bis jegt befannten Foffilien thut dich der vom 
jüngern Lowitz 1772 bey Dmitriewst an der Mündung der 
Kamyſchinka in die Wolga entdeckte überaus merkwürdige aſch— 
graue Hygrometer Schiefer, der von der aͤußerſt fcharffin. 
nigen Anwendung den Namen hat, die diefer freffliche Chemiker 
davon gemacht, und in Lichtenberg's Göttingiihem Magazin 
Ztem Jahrg. atem Stuͤck, ©. 401 u, f. genau befchrieben hat. 


\ 
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Wenn er ſtark mit Erdharz durchdrungen iſt, heißt 
er Brandſchiefer, Kohlenſchiefer, Schistus 
carbonarius, (Engl. slag, cleft); dieſer brennt mit 
Harzgeruch und wird dabey heller. Kann auch fehr gut 
zu maucher Are von Feuerung gebraucht werden, weß—⸗ 
halb er denn auch von manchen Mineralogen ven Stein» 
Tohlen felbft beygezähle wird. 


22. Sehmen, Leimen. Limus. (Engl. Zoam)) 


Meift leberbraun; groberdig; im Waſſer erweichbar; 
innig gemenge mit Sand und Kalk, Daher er mit 
Säuern brauft, und theils leicht im. Feuer ſchmilzt; 
meift eifenhaltig. Fundort in aufgefchlemmten Lande, 


23. Bolus [der Mineralogen *)], lemniſche 
Erde, Siegelerde, Terra Lemnia s. si- 
sillata. 


Meift leberbraun, theils Ins Sleifchrorhe; fertig; 
mufcheligee Bruch; glänzender Strich; weich; hänge 
ſtark an ver Zunge; zerfällt im Waſſer mit Aufftoßen 
von Luftblaſen und Geräufh, gibt angehaucht den 
Thongeruch. Gehalt (nach Klaproth) 66 Kiefelerde, 
14,50 Alaunerde, 6 Eijeneryd, 3,50 Natron, 0,35 
Kalkerde, 0,25 Talferde, 8,50 Waſſer. Fundort vor- 
züglid auf der Jufel Stalimene (Lemnos). 


24 W alkererde. Argilla fullonum. (Engl, ful- 
_ler’s earth.) 


Meift Ieberbraun, aber auch In andern Farben; theils 
fireifig, oder fleckig; matter, erdiger Bruch; fertig 
anzufühlen; gibt glängenden Strich, und Thongeruch; 
faugt leicht Fett ein; daher ihre michtige Benutzung. 
Gehalt (nach Klaproth) — 53 Kiefelerve, Io Alauns 
erde, 0,50 Kalferve, 1,25 Zalferde, 0,75 Eiſenoxyd, 
0,10 Kochſalz, 24 Waſſer. Fundort der vorzüglichfien 
in Hampfhire. 





*) Denn vom officinellen armeniſchen Belus ſ. die flg. ©. 


l 
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25. Bergfeife, 


Theils braͤunlich ſchwarz, theils gelblih weiß mic 
grauen und leberbraunen Adern; feifenartiger Bruch; 
fehe fertig anzufühlen; hängt ftarf an der Zunge, und 
laͤhßt fich ſpaͤhneln. Gehalte (nah Budo) — 44 Kies 
felerde, 26,5 Alaunerde, 0,5 Kalferde, 8 Eifenoryd, 
20,5 Waſſer. Fundort in Ihüringen, aud) bey Med⸗ 
jiana Gora in Polen ıc. 


26 Steinmarf, Lithomarga. (Engl, stone- 
marrow.) 


Weißlih, aber in allerhand Lebergängen zu allen 
drey Grundfarben; theils flreifig, oder marmorirt (fo 
z. B. die meift veilchenblaue ift genannte Wundererde 
von Planitz bey Zwickau) von fehr verfhiedener Feſtig— 
keit; vom Zerreiblichen bis zum Halbharten "); leßteres 
mir mufcheligem Bruce. Gehals deſſelben (nad Klap⸗ 
roth) — 45,25 SKiefelerde, 36,50 Alaunerde, 2,75 Ei» 
fenoryd, 14 Waffer. 

Auch der officinelle ziegelrothe meift weißlich gefpren- 
Felte armenifche Bolus gehört hierher. 

Und dieſem ähnelt, wenigftens im äußern, die bey 
den Alten fo berühmte, von ihrem Fundorte benannte 
Sinopiſche Erde, (Sinopis pontica). 

Beſonders merfwürdig ift das vom fel. von Trebra 
im tiefen Georgfiollen bey Clausthal auf Graumade 
entdeckte mildweiße Steinmarf, welches mittelft eines 
Federkiels einen phosphorefcirenden Strich gibt. 


97. DBildftein, fhinefifher Speckſtein. 


Agalmatolithe. 


Aus dem Weißen ins Gelblihe, Grünliche, Rothe; 
mehr oder meniger ducchicheinend; Gewicht — 260035 
ähnelt überhaupt im Aeußern dem eigentlihen Speck— 
ſteine; enthält aber feine Talkerde, fondern (nach Klap- 





. "I Don der Art befige ich ein rahmgelbes, ausnehmend feine 
koͤrniges Steinmark von der Infel St. Helena, dag felbft feine 
— — in einer Hitze die Eiſen ſchmilzt, unveräns 

ert erhält. 
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roch) — 36 Alaunerde, 54 Kieſelerde, 0,75 Eiſenoxyd, 
5,50 Waſſer. Fundort in Schina, wo er bekanntlich 
zu mancherley kleinen Kunſtſachen verarbeitet wird. 


28. Roͤthel. Rubrica. (Fr. crayon rouge. Engl. 
red- chalk.) 


Blutroth, ziegelroth ꝛc.; erdig; abfaͤrbend; meiſt 
ſchieferiger Brud: Gewicht — 3931. Innig gemengt 
mit rothem Eiſenocher (doch nur in wenigen pro Centen). 


29. Gelberde. 


Ochergelb; theils zichelroth; erdig; abfaͤrbend; weich; 
gibt ſtarken Thongeruch. Fundort zumahl in der Ober— 
lauſitz, in ganzen Floͤzen. 


30. Gruͤnerde, gruͤne Kreide. 


Berggruͤn in verſchiedenen Abſtufungen; erdiger Bruch; 
etwas fettig; theils derb (ſo bey Verona); theils als 
Ueberzug in Druſenloͤchern im Trapp (Mandelſtein) und 
auf den darin liegenden Chalcevon » und Zeolith-Nieren 
(fo 3. E. bey Ilfeld und auf den Färdern). 


31. Wavellit, Dydrargillie, phosphorfau- 
rer Thon, Diaspore. 


Weiß in allerhand Farben; meiſt Perlmuttergläns 
zend; theils erdig; theils divergirend firahlig und durch 
fcheinend ; letzterer halbhart. Gehalt (nad) Fuchs) — 
37,2 Alaunerde, 35,12 Phosphorfäure, 28 Waſſer. 
Fundort in Devonfhire (in Kiefefichiefer) und Böhmen 
(auf Sanpftein). 


32. Alaunthon. 

Ganz in den nähmlichen drey Abarten wie der ge 
meine Thon, von dem er ſich aber unter andern aud) 
meift fchon durch einen füßlich zufammenzicehenden Alaun⸗ 
geſchmack auszeichnet. 


1) Alaunerde, Lebererz. 


Meiſt ſchwarzbraun; erdiger Bruch; glaͤnzender Strich; 
theils in ganzen Floͤzen. Uebergang in Braunkohle. 
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2) Alaunfein. 


Meiß, ins Gelblihe, Grauliche ze. (im Feuer brennt 
er fich vörhlich); theils an den Kanten etwas durch— 
fcheinend (mehr noch wenn er im Waller liege); halb— 


hart; theils abfärbend. Gehalte (nach Vauquelin) = 


43,92 Alaunervde, 24 Kieſelerde, 25 Schwefelfäure, 
3,80 Kali, 4 Waſſer. In ganzen Flözen bey Zolfa im 
Kirchenſtaat. 
3) Alaunſchlefer. 

Graulich, theils ins Schwarze; bricht fhelbenförmig; 


theils gerade» theils krumm⸗-blaͤtterig; theils in Ku— 
geln; der Bruch theils matt, theils glaͤnzend; haͤlt 


haͤufig Schwefelkies eingemengt; bricht theils (— aber 
bey weiten nicht ausſchließlich —) in Ganggebirgen als 
Thonſchiefer, von dem er im Aeußern oft kaum zu uns 
terfcheiden iſt; und theils hingegen unläugbar in Slöß- 
gebirgen mit Abdrücden von Derfleinerungen aus beiden 
organifirten Reichen; fo 3. B. als Kräuterfchiefer im 


* GSaarbrüdifhen; und als Trilobditenfchiefer bey Andra> 


- - 


rum. Gehalt des von Garphytta in Schweden (nach 
Berzelius und Hifinger) — 44,70 Siefelerde, 10,30 
Zhon, 26,77 Erdharz, 18,23 Schwefelfies; 


33. Thonſchiefer, Sayenftein, Wade. Schi- 


stus. (Sr. Ardoise. Engl. Slate.) 


Grau, in mancherley andere Farben übergehend, bis 
ins Schwarze; theils geſtreift, oder fledig ıc.; fchims 
mernd, theils mit Seidenglanz; von fehr verfchiedener 
Zeinheit des Korns; ver Bruch theils gerade theils 
welenförmig; die Bruchſtuͤcke meift fcheibenförmig; doch 
theils auch nur in dicfen und undentlichen Ablofungenz 
felten trapezoidifchz weich oder halbhart. Gibt graulich- 
weißen Strich (scriptura), Weberhaupt aber in endlos 
fer Mannigfaltigkeit von Abarten, die theils von ih— 
rem Gebraud den Namen haben, z. B. Probirftein 
(Ztal. pietra paragone, die ein wahrer Thonfdie- 
fer it —), Tafelſchiefer, Dachſchiefer ıc. Auch 
mancherley Uebergänge in Kiefelfhiefer, Glimmerfcie- 
fer 20. Dauptfächlich in Ganggebirgen. Doch auch 
theils in Floͤzgebirgen (— fo z. B. der glarner Tafel 
Schiefer vom DBlattenberge —). 
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us 
Eine befondere Abart iſt der Zeihenfhiefer oder 
die ſchwarze Kreide, ampelites; fehr weich; abs 
färbend. j hi | 
34. Wesfchiefer. (Sr. pierre à rascir. Engl. 


whet - stone.) | 


Meift grünlich» eder gelblich» grau; theils ins rahm⸗ 
gelbe und graulich-fchwarze; nur an den Kanten wenig 
durchſcheinend ; ſchwachſchimmernd; fchieferiger Bruch; 
theils ſplitterig; halbhart; bricht in Ganggebirgen; vor» 
zuͤglich in der Levante, in Deutſchland unter andern im 
Bayreuthſchen. 


35. Klingſtein. EFr. Phonolithe.) 


Grau in mancherley Schattirungen, zumahl ins Gruͤn⸗ 
liche; mattſchimmernd; an den Kanten durchſcheinend; 
von dickſchieferigem Gefuͤge; der Bruch grobſplitterig; 
halbhart; zaͤhez Gewicht — 2575. Gehalt (nach Klap⸗ 
roth) — 23,50 Alaunerde, 57,25 Kieſelerde, 2,75 Kalk⸗ 
erde, 3,25 Eiſenoxyd, 0,25 Manganoxyd, 8,10 Natron, 
3 Waſſer. Hat den Namen vom Klange den dünne 
Scheiben beym Anfchlagen von fih geben; made die 
gewöhnliche Grundmafle des Porphyrfihiefers.. Fundort 
unter andern in Böhmen und Laufig. 


36. Trapp, Wade. Saxum trapezium Linn. 
Corneus trapezius Waızer. (Engl. 7hin- 
stone.) 


Meift graulichfchwarz, aber auch ins Grünliche und 
ins Rothbraune; undurchſichtig; matter feinförniger 
Bruch, theils Ing Erdige; ungeformt; Härte und Ges 
wicht verſchieden. Mache oft, die Grundmaſſe einer 
porphyräßnlichen gemengten Gebirgsart aus, da er ans 
dere Fofſilien eingemengt enthält, % B. bafaltifche 
Hornblende, Glimmer, Zeolith, Chalcedon, Kalkſpath⸗ 
nieren ıc. Dahin gehören alfo die mehrefien Mans 
velffeine, wie z. B. die von Ilfeld; der Blatter 
fein (Perlftein) von terbad am Harz, der Toad- 
stone von Derbyfhire. Webergang in Grünftein, Bas 
fale ıc. Eine durch die entfernteſten Weltgegenden vers 
breitete Gebirgsart; finder ſich z. B. nördlich bie Is⸗ 
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and, Kamtſchatka ıc. und fo auch fat im aͤußerſten 
von Europäern befuchten Süden auf Kerguelen-Land. 


Vermuthlich gehoͤren noch hierher: 
a. Manche vulgo fo genannte Dichte Lava vom Veſuv. 


Meift braunrorh; mit eingemengter fihmarzer oder 
grüner bafaltifhen Hornblende und kleinen Kalkfpach- 
förnern. Scheint das Urgeftein zu vielen vefunifchen 
Laven, denen fie insgemein (aber irrig) felbft beyges 
zähle wird. 


Und auch wohl b. der fo genannte Bariolit. 


Dunfellaudgrän, mit eingefpreugten blaßberggrünen 
Nierhen, die dem Stein ein podenartiges Anfehen ge— 
ben. Fundort zumahl im Bayreuchifchen und als Ges 
sölle in der Durance bey Briauson. 


37. Bafalt, Beilftein. 


Aus dem Schwarzen ins Graulihe, Blaufiche und 
theils auch ins Gränliche: von fehe ungleichem Korn; 
"mehr oder weniger dicht; theils in unebnen .fchieferigen 
Ablofungen, theils wie aus runden Körnern zufammens 
gebaden ꝛc. Ueberhaupt aber entweder ungeformt, oder 
fäulenförmig. Diefe Säulen, von drey big neun Sei⸗ 

ten, fiehen theils zu faufenden dicht aneinander; meift 
fhräg, wie angelehnt, theils aber auch aufrecht: theils 
gebogen; theils gar aufs regelmäßigfte, gegliedert ); 
und dieſe Glieder zuweilen durch Verwitterung Fuges 
licht abgerundet. Ueberhaupt von fehr- verfchiedener 
Härte, fpecififhem Gewicht ıc., wirft theils ſehr ftarf 
auf den Magnet. Gehalt eines Böhmifchen Gäulen. 
baſalts (nach Klaproth) — 16,75 Alaunerde, 44,50 


*) So vor allen die unzähligen mächtig großen Bafaltfän- 
len, die eins Der prodigiofeften Phaͤnomene in der phyöſiſchen 
Erdkunde, nahmlich den Niefendamm (Giant’s Causeway) an 
der Nordkuͤſte von Irland ausmachen. — Ich beſitze von die⸗ 
em beruͤhmteſten aller Baſalte vier zuſammenpaſſende Glieder, 
ie zuſanimen auf 400 Pfund wiegen, und wobon ich eine "ges 
naue Zeichnung im zwehten Heite der Abbildungen naturhist. 
Gegenstände tah. 18. geliefert habe. — Immer bleibt die äuferft 
regelmäßige Artieulation diefer Säulen ‚eines der raͤthſelhafteſten 


und merkwuͤrdigſten Phaͤnomene der: Gengenie, 
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Kieſelerde, 9,50 Kalkerde, 2,25 Talkerde, 20 Eiſenoxyd, 
0,12 Manganoxyd, 2,60 Natron, 2 Waſſer. Hält ges 
meiniglich eine oder mehrere Gattungen von mancherley 
andern Foffilien eingemengf, zumabl Dlivin, Augit, 
Spefftein, Feldſpath, Zeolith, bafaltifche Hornblende ıc. 
Uebergänge zumahl in Trapp, Tuffwacke und Lava; 
auch theils in den eigentlichen Gruͤnſtein eine aus 
Hornblende und Feldſpath innig gemengte Gebirgsart 
($r. Roche amphiboligue) *). Gemeiniglich in eins 
zelnen Bergen (Kuppen); die aber in theils Gegenven 
ganze Züge machen. 

Beides DBafalt und Trapp, die zu den weiteſt ver» 
breiteten Flözgebirgsarten der Urwelt gehören, werden 
leiht vom Feuer angegriffen; und da fich nun feie der 
Schöpfung unferes Planeten fo mancherley unterirdifche 
Selbftentzändungen in feiner Rinde ereignet, fo begreift 
fih wohl, wie diefelben an manchen Orten, vorzüglich 
auf jene beiden fo leihtflüffigen Steinarten, gewirkt, 
und dieſe dadurch Hin und wieder die unverfennbarften 
‚Spuren ihrer im Feuer erlittenen Veränderung eva 
halten haben. 


38. Tuffwade, Baſalttuff. (tal. Tufa.) 


teift aſchgrau, theils ins Gelblihe, theils Roth— 
braune 2c.; erdiger Bruch; verfchiedene Seftigfeit; leicht; 
großentheils vulcaniſchen Urſprungs. Daher auch ihr 
gewöhnlicher Fundort bey Vulcanen und ehemahligen 
Erdbränden. “ 

Ueberhaupt Iaflen fih die mancherley Verfchiedenheis 
ten verfelben unter folgende zwey, freylich theils im 
einander übergehende, Hauptarten bringen; 


ı) Shwammige Tuffwade. 


Bon löcherigem, bläferigem, lockerem oder dichterem 
Gefüge, und mehrerer oder minderer Feſtigkeit. 
EEE —— 
\*) Dahin ſcheinen die mehreſten antiken aͤghptiſchen Ba— 
ſalte zu gehoͤren. In manchen Abarten derſelben, zumahl unter 
den ſchwarzen, find die Gemengſtoffe noch von einander zu uns 
terfcheiden, und diefe gehen dann in den aus Hornblende und 
Feldſpath beſtehenden Halbgranit über. Mehr davon habe 
ih in dem Specimen historiae naluralis antiquae arlıs operı- 


bus illustratae p. 29. gefagt. 
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Zu der loderern Abart gehört z. B. die rohe 
braune mit Leucit Ducchmengte, woraus Pompeji großen» 
theils erbaut war; und vie mie bafaltifcher Hornblende, 
welche in der Gegend von Andernach die Mittellage, 
zwifchen dem Traß und dem fo genannten Mheinländis 
ſchen Möplftein ausmacht. 


Zur dichtern hingegen das alchgraue vielen Feld» 
ſpath haltende Piperno ver Phlegräifchen Felder, und 
die mehrefte der befonders mit Dlivin gemengten Tuff 
wade vom Habichtswalde ohnweit Caſſel. 


2) Erdige Tuffwade. | 

Dahin gehören nahmentlich folgende zwey, wegen 
ihrer Brauchbarfeit zum Wafferbau, befouders merk» 
würdige Abarten: 


a. Pozzolana. Pulvis puteolanus Vırrvv. Täer- 
mantide cimentaire. 


Aſchgrau; theils ſtaubartig, theils aber in Broden. 
Zundort zumahl bey Pozzuolo. Scheint auh das 
Haupt ngrediens zu Faxe's Steinpapier zu feyn. 

b. Traß, Tarras. 
Gelblichgrau; hält häufig Bimsfleinbroden; auch zus 


weilen Aefte oder Fleine Stämme von verfohltem Holze *). 
Fundort zumahl bey Andernad am Rhein. 


39. $ava und Erdſchlacke. Scoria Vulcani. 


Verſteht fih bloß die durch unterirdifche Selbſtent— 
jündungen mehr oder weniger vom “Feuer angegriffes 
nen, theils verſchlackten, theils verglasten Foſſilien, 
zumahl bafaltifchen Lefprungsz; wodurch in den Buls 
canen die Laven, in andern Erdbränden aber vie 
Erdſchlacken entfichen **), 


reift find fie Schwarz, doch auch theils ins Graue, 
Rothbraune ꝛtc.; höchfiens nur in zarten Splittern durch- 
fcheinend; von ſehr verfchievenem Gewicht und Ges 





*) So mie ſich dergleichen auch zuweilen im Piperno findet. 
f. Sir Wırz. Hauııron’s Campi phlegraei tab.40. nr. 3. 


ILS. W. Nofes Benträge zu den Vorftellungen üb 
eanifche Gegenflände. Franff. 1792-94, 11. Th. ne über vuls 
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halt, nach Verſchiedenheit der Primordiaffoffilien, mo- 
raus fie gebildee — und des Grades und der anhalten- 
den Dauer des Feuers, Dem fie ausgefege worden. 
Die Laven enthalten, fo wie der Bafale und die Tuff⸗ 
wacke, oft bafaltifche Hornblende, Olivin, Leucit ıc, 
eingeſchloſſen. 
Im Ganzen laſſen ſie ſich unter folgende zwey Haupt⸗ 
arten bringen: | 


1) Schlackenartige Laven. 
Die gemeinſten; meift eiſenſchwarz; auf dem Bruche 
mattglaͤnzend; ſchwer; theils auf mancherley Weife ge> 
floſſen, getropft, äftig *). A 
Unter den hierher gehörigen Erdſchlacken iſt naments 
lich der fo genannte Rheinländifhe Muͤhlſtein 
aus der Gegend von Andernach zu merfen. 


2) Ölasartige Laven. 
Rauchgrau, ſchwarz, braun ꝛc.; meift glasglängend; 
"mie mufcheligem Bruch; manche ähneln dem Obſidian, 

andere dem Pechſtein. Fundort zumahl auf ven lipari» 

fchen Inſeln, auf den neu entffandenen vulcanifchen bey 

Santorini, auf der Inſel Wcenfion im artlantifchen 

Ocean, auf. der Oſter⸗Inſel in der Sid > See ic 





VI Talkgeſchlecht. | 

Die Talferde, deren auszeichnende Eigenfchaft 
zuerft vom Prof Black genau beftimme worden, 
heißt auch) Bittererde (terra magnesialis), meil 
ans ihrer Werbindung mit der Schwefelfäure das 
Bitterſalz entſteht; und terra muriatica, weil fie 
häufig aus der Murterfole (muria) gewonnen wird, 





) Unter denen vom Defuv verdient die feilförmige, 
fpiralartig gedrehete von Atrio di Cavallo und die epförmige 
Bombe, die zumahl bey der großen Eruption von 1790 ausge⸗ 
worfen worden, befondere Erwähnung. Bon jener f. die Campz 
Pifagrasi tab. 43 und 33, und von Ddiefer dad Supplement dazu 
tab, 4 
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die nach der Keyftallifation des Kochfalzes zurück 
bleibe. Sie fihläge alle andere Erden aus ihren 
Auflöfungen in Säuren nieder, löft fich ſelbſt Teiche 
in Säuren auf, und theilt denfelben einen bitteren 
Geſchmack mit. Blaue Pflanzenfäfte farbe fie grün. 
She Verhalten im Feuer kommt großentheils mie 
der Alaunerde ihrem überein. | 
Sonderbar, daß bey den unter. diefes Gefchleche 
gehörigen Foſſilien mebrentheils die. grüne Farbe 
vorwaltet. Meift fühlen fie fich fertig an. Die 
mehreften finden fih) ungeformt, und bloß in Gang» 
gebirgen, daher fie nie Verfleinerungen enthalten. 


4. Chlorit. 


Berggeim, lauchgruͤn 20.5 undurchſichtig; mattſchim⸗ 
mernd; theils ſchuppig; weich; gibt angehaucht ven 
Thongeruch von ſich. 

Dieſe Gattung begreift folgende drey Arten: 


1) Chloriterde, Sammeterde. 


Locker zuſammen gebacken, oder ſtaubig; ſchimmernd; 
nicht abfaͤrbend; mager anzufuͤhlen. Gehalt (nach Vau— 
quelin) — 8 Talkerde, 26 Kieſelerde, 18,50 Alaunerde, 
43 Eiſenoxyd. Findet ſich zumahl zwiſchen und im 
Bergkryſtall, vorzuͤglich auf Madagascar und dem St. 

Gotthard. 


2) Gemeiner Chlorit, verhärtete Chlorit— 
erde. 


Fettglaͤnzend; mit feinerdigem, theils blaͤtterigem 
oder krummſchieferigem Bruch. Meiſt als Ueberzug 
uͤber mancherley kryſtalliſirte Foſſilien, z. B. uͤber Gra— 
naten, Bitterſpath, Bergkryſtall, magnetiſchem Ei— 
ſenſtein ꝛc. 


3) Chloritſchiefer. 


Theils ſchwarzgruͤn; fettglaͤnzend; ſchieferig; gibt 
gruͤnlichgrauen Strich; hält oft Granaten, Stangen⸗ 
fchörl ıc. eingewachſen. Gehalt (nach Gruner) 29,50 
Kiefelerde, 15,62 Alaunerde, 21,359 Talferde, 1,50 
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Kalferde, 7,38 Wafler: Uebergang in Thonſchiefer 
Talkſchiefer zc. Fundort zumapl in Tyrol, N 4 
und auf Corfica. 7 % Noraean 
Mancher fo genannte Schneideſtein gehoͤrt hierher 
mancher hingegen zur naͤchſtfolgenden Gattung, 
wiederum zum Talkſchiefer. 


2. Topfſtein, Lavezzſtein, Weichſtein. La 


pis ollaris, s. lebetum, s. Comensis. 


reift gruͤnlichgrau; undurchſichtig; erdiger Bruch, 
theils wenig ſchimmernd; fertig anzufuͤhlen; faſt blaͤtte— 
riges Gefüge; weich. Gewicht (eines von Neu-Ca—⸗ 
ledonien auf der Suͤd-See) — 2622 8. Gehalt (nad 
Wiegleb) — 38,54 Talferde, 38,12 Kiefelerde, 6,66 
Alaunerde, 12,2 Eifenoyyd. Fundort zumahl Graus 
bünden und Grönland. Gebraud vorzüglicft zu Kefr 
feln, Zöpfen, Lampen; auf Neu Caledonien zu Schleu⸗ 
derſteinen; wo auch eine weichere zerreibliche Abart von 
den dafigem Inſulanern häufig und zu ganzen Pfunden 
gegeſſen wird. | 
Der Giltffein am St. Gotthard hat ein gröbereg 
Korn, und mehr fplitterigen Bruch; iſt fpröder, und 
wird in dicke Platten zu unvergaͤnglichen Gtubenöfen 


gehauen. 


\ E 
3 Talk 
Meift filberweiß ins blaß Apfelgrüne; wenig durch 
fcheinend; glänzend; fertig anzufühlen. 


Davon folgende drey Arten: 


1) Erviger Talk. / 

Wie in Eleinen Schuppen; loſe 0d@ zuſammenge⸗ 
baden, und dann leicht zerreiblich ; abfärbend. Fundort 
unter andern in Grönland. 

2) Gemeiner Talf. Talcum Venetum, 

In mancherlen Abfiufungen der grünen Farbe; meiſt 
Perlmutterglaͤnzend; krummblaͤtterig, biegſam. Gewicht 
— 2780. Gehalt des Gottharder (nach Klaproth) — 
30,5 Talkerde, 62 Kiefelerde, 2,5 Eifenoryd, 2,75 
Kali, 0,5 Waſſer. Uebergang in Topfſtein ꝛc. 


* 
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3) Talffdiefer. 


Meift grünlichgrau; fettglänzend; ſchieferig; oft mie 
eingefprengtem GSchwefelfies. Uebergang in Chlorit 
fchiefer. 


4. Magnefit, fo genannte reine Talferde, 


- Aus dem Kreideweißen ins Grauliche und Gelbliche; 
unduchfichtig; meift flachmufchlicher Bruch; halbhart; 
mager; abfärbend; flebt an der Zunge; meift in kug— 
liht zufammengeballten Knollen. Gehalt (nach Klap- 
roth) — 48 Talferde, 49 Kohlenfäure, 3 Waſſer. Fund- 
ort unter andern in Gteiermarf und im Bisthum 
Durham. 


5. Meerfchaum. Spuma marina. Leucaphrum. 
(Sr. Ecume de mer. Türk. Kefekil. oder 
Killkefi, d. 5. Schaumthon oder leichter Thon. ) 


Meift bla Sfabellgelb; matter, feinerdiger Bruch; 
fettig anzufühlen; gibt glänzenden Strich; ift ſehr weich; 
und fehr leicht. Gehalt (nach Klaproth) — 17,25 Talk» 

erde, 50,50 Siefelerdve, 25 Wafler, 5 Kobhlenfäure. 
Hauptfundort Kilefchit (d. h. Thonort) bey Konie in 
Anatolien *). j 


6. Spedftein. Steatites. (Fr. pierre de lard.) 


In mancherley, meift blaffen Farben: theils marmo—⸗ 
rirt oder mit dendritifchen Zeichnungen; an den Kanten 
wenig durchfcheinend; von mattem Fettglanz; fettig an« 
zufühlen; fiumpfiplieteriger Bruch; meift ungeformtz 
der bayreuther felten in fleinen Kryftallen, und dann 
meiſt in fechsfeitiger Säule mit dergleihen Spige (— 
tab. II. fig.19. —) auch rhomboidal 1c.; weich in vers 
fhievdenem Grade, verhärter aber im Feuer fo, daß er 
dann am Stahl Funken gibt *). Gewicht eines bay 





*)f. Beckmann in den Commentat, Soc, Reg. scient. Got- 
ting. Vol. IV. 4791. pag. 46. sq. und des Eolleg. R. Reineggs 
Brief aus Verfien an den Baron von Afch in Voigts Ma- 
gazin. IV.B.5 St. S. 13 u. f. 

*) f, Ueber die Brauchbarfeit des Steatits su Kunfiwerfen 
der Gteinfchneider. Von E, v, Dalberg. Erfurt 1800. 8. 


Kf 
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reuther ed 2614. Gehalt (nad) Klaproth) = 30,50 

‚ Talferde, 59,50 Kiefelerde, 2,50 Eifenoryd, 5,50 Wafler. 

Zu den weichern Abarten gehöre die fpanifche und 
Briangoner-Kreide. 


7. Seifenftein. Smeetis. (Engl. soap-rock.) 
Theils milchweiß und an den Kanten durchfcheinend, 
theilg gelblich, ſchwaͤrzlichgrau ꝛc., feifenartig anzufüh- 
fen; theils blärterig ; leicht mit dem Nagel zu fchaben ; 
laͤßt fich fpähneln wie Seife. Gehalt (nad) Klaproth) 
— 24,75 Talferde, 45 Kiefelerve, 925 Alaunervde, 
ı Eifenogyd, 0,75 Kali, 18 Wafler. Fundort in Corn= 
wall. Gebrauch befonders zum Englifhen Gteingut 
(Staffordshire - ware). 


8. Serpentin. (Ital. Gabbro). 


In mancherley meift ſchwarz- oder graulichgrünen 
arben, theilg ins Dunfelrorhe ꝛc.; geadert, marmo⸗ 
rirt, fledig 2c.; meiſt nur an den Kanten durchfcheis 
nend; fleinfplitterig; fertig anzufühlen; theils politur> 
fähig. Mittel-Gewicht — 2700. Gehalt (nad) Baus 
quelin) — 44 Talferde, 44 Kiefelerde, 2 Alaunerde, 
7,3 Eifenoryd, 1,5 Manganoryd, 2 Chromoryd. Hält 
zuweilen Pyrop eingemengt. Fundort zumahl Zöblig 
im Erzgebirge, Bayreuth, Sörmeland ıc. 
Befonders merkwürdig iff der von Aler. von Hum— 
bolde bey Erbendorf am Fichtelberge entdeckte Gerpen- 
tinfels, wovon mandhe Stuͤcke felbft in Fleinen Frag» 
menten auffallende Polarirät zeigen. — 
Edlen Serpentin nannte Werner eine (dem Ne—⸗ 
phrit ähnelnde) meift dunfel lauchgrüne Abart, die durch— 
fcheinend und etwas härter ift als der gemeine, und 
ſich auch in manchen italiänifhen Marmorarten einge 
menge finder, namentlicy in einer Arc von fo genannten 
verde antico und im Polzevera. , 


9. Nephrit, Nierenftein. (Sr. jade) 
Meift lauchgruͤn in mancherley Abftufungen, einer 
feits ins Lichtberggruͤne, amderfeits ins Schwarzgruͤne 
(fo befonders der unter den Namen der pieira 
d’ Egitto befannte fhöne antike aͤgyptiſche, Deflen Ges 
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wicht — 2655: 8.)5 mehr oder weniger durchfcheinend ; 
fertglängend ; ; fplirterigeer Bruch; Härte verfchieden ; 
meift polirbar. Gehalt (nach Kaftner) = 50,50 Kie- 
felerde, 31 Talkerde, 10 Alaunerde, 5,50 Eifensryd, 
| 2,75, Waſſer. 

Eine beſonders merkwuͤrdige Abart iſt der Danam- 
muftein, Beilſtein. Lauchgruͤn in mancherlen Ab- 
fufungen ; mancher gibe am Etahl Funfen. Gewicht 
3000 8. Fundort zumahl auf Tavai- Punammu (der 
. füdlihen von den beiden neu -feelandifchen Inſeln) wo— 
felbſt unſere daſigen Antipoden ihre Hacken, Meiſel, 

Ohrgehaͤnge ıc. (aber feine Beile) daraus verfertigen. 


1 Auch, gehört zum Nephrie der berühmte Schineſiſche 
Stein Yuͤ. Er iſt molkenfarbig; folglich wenig durch⸗ 
ſcheinend; fettglaͤnzend; ritzt ins Glas. Gebrauch, zu 
Kunſtſachen, namentlich zu Petſchirſteinen. 


10. Chryſolith, Peridot. 

Meiſt piſtaziengruͤn; durchſichtig; glasglaͤnzend; mu⸗ 
ſcheliger Bruch; die Außenflaͤche laͤngsgeſtreift; kryſtalli— 
ſirt in breiten viereckigen Säulen, mit abgeſtumpften 
Seitenkanten und meiſt ſechsſeitigen Endſpitzen. Mittel- 
Gewicht = 3375. "Gehalt (nach) Klaproth) — 43,50 
Zalferde, 39 Kiefelerve, 19 Eiſenoxyd. Fundort niche 
genau befannt; Bere in. den tuͤrkiſchen Morgen. 
ländern. 


11. Dlivin, bafaltifher Chryſolith. 


— in mancherley Abſtufungen (verwittert 
wird er ochergelb); durchſcheinend; glasglaͤnzend; mu— 
ſcheliger, theils blaͤtteriger Bruch; riſſig; eingeſprengt 
in Trapp, Baſalt und Tuffwacke. Gewicht — 3225. 
Gehalt (nah Klaproth) = 38,50 Talkerde, 50 Kiefel- 
erde, 0,25 Kalferde, ı2,50 Eifenoryd. 

hm ähnelt, ſowohl den äußern Kennzeichen als dem 
Gehalte nach, das merfwärdige Foſſil, welches die Bla» 
fenräume der berühmten von Pallas 1772 am Senifei 
tuienengeTundenen großen Eiſenmaſſe fülle *), und (nad) 





*) Das: hiefige afademifche Muſeum befist in ber alten Schluͤ⸗ 
terfchen Sammlung. zwey eine Stürfen gediegen Eijen von 


— 
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Howard) = 27 Talferde, 54 Kieſelerde, 17 Eifenoryd 
und ı Nickeloxyd Halt *). —9 


412. Asbeſt. 


Weißlich, gelblich, grünlich ıc.; ungeformt; von fa- 
ferigem oder blätterigem Gefüge. 


Man unterfcheider folgende vier Arten: 
1) Amiant, Bergflachs, vulgo reifer Asbeft. 


Meift gruͤnlichweiß; wenig durchfcheinend 5 ſtark⸗ 
fhimmernd, theils mit Seidenglanz; in zarten theils 
fpannenlangen Fafern; elaftifch biegfam. Gehalt eines 
fhwedifhen (nah Bergmann) — 17,2 Talferde, 64 
Kiefelerde, 13,9 Kalferde, 2,7 Alaunerde, ı,2 Eiſen⸗ 
oryd. Fundort unter andern in Graubünden, auf Cor» 
fica, und befonvers häufig in Schina, wo man ſich ſei⸗ 
ner gewöhnlich zu Lampendochten bedient. 


2) Gemeiner Asbeft, vulgo unreifer. 


Meift ins Lauchgrüne; wenig durchfcheinend; glas⸗ 
glänzend; in langſplitterigen Bruchſtuͤcken; unbiegfam. 
Gehalt (nah Wiegleb) — 48,45 Talferde, 46,66 Kies 
felerve, 4,79 Eiſenoxyd. Bricht oft in und bey Gers 
pentinftein. x | a 
3) Bergforf, DBergleder, Suber montanum, 

aluta montana. ($r. liege fossile, cuir fossile.) 


Meift ins fabellgelbe; undurchſichtig; theils blätte- 
rig, theils dicht; der Bruch theils verworren faferig; 
fehe weich; elaftifh biegfam. Mittelgewicht — 0,836. 


Johanngeorgenftadt, die unvollfommen äftig, wie an manchen 
Stellen das Sibirifche, und ebenfalls mit einem faft Olivinaͤhn⸗ 
lichen Foffil gemengt find. 

*) Nun und hiermit Eommt wieder der Gehalt der ſo muns 
derbaren Aerolithen oder Meteorfieine, nähmlich der 
Steinmaffen überein, die ſchon ſo manchmal zu ganz; verfchieder 
nen Zeiten, in ganz verfchiedenen Weltgegenden, aber meift uns 
ter gleichen Umſtaͤnden, bey Erplofion eines Mereord, vom Him⸗ 
mel gefallen find; und wovon diejenigen, melde man bis jet 
genauer unterfucht, fowohl im äußern ale in ihrem Gehalt eins 
ander eben fo auffallend ahneln, als fie fich hingegen von allen 
befannten tellurifchen Sofflien auszeichnen, — 
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Gehalt (nad Bergmann) — 26,1 Talferde, 56,2 Kie⸗ 
felerde, 12,7 Kalkerde, 2 Alaunerde, 3 Eifenoryd. 
Zundort unter andern in fehr großen Stüden bey Dans - 
nemora in Upland und im Dlonezfifchen ”). 


4) Berghols, Holzasbeft. 
Holzbraun ins Graue ıc.; unducchfichtig ; ſmatt fchims 
.. mernd; von völlig holzähnlichem Gefüge; weich; hänge 
an der Zunge; etwas biegfam; gibe glänzenden Strich. 
Diefes aus mancher Ruͤckſicht noch raͤthſelhafte Foſſil 
bricht bey Sterzingen in Tyrol. 


43. Strahlftein. Actindote. J— 
Meiſt berg» oder olivengruͤn, theils ins Graue; mehr 
oder weniger durchſcheinend; faſerig oder ftrahlig. 


Sn folgenden drey Arten: 


ı) Gemeiner Strahlfiein, (Schwed, Horn- 
blenda.) y ‚ 

Don mancherley Grün; durchfcheinend; glänzend; der 
Länge nach geftreift; das Gefüge theils gleichlaufend, 
theils Ddivergirend ſtrahlig; meift Frnftallifire in langen, 
breitgedructen, theils navelförmigen vier» oder ſechs⸗ 
feitigen Säulen; halbhart. Gewicht — 3250. Gehalt 
(nad) Bergmann) — 20 Talferde, 64 Kiefelerde, 9,3 
Kalferde, 2,7 Alaunerde, 4 Eifenoryd. 


Daß der Prafem ein mit diefem Strahlftein innig 
gemengter Quarz fey, ift ſchon oben erinnert (©. 472.) 
2) Asbeflartiger Strahlſtein. 


Gruͤnlich; graulich 2c. fehr wenig durchfcheinend; matt: 
fhimmernd; meift dDivergirend faferig; ungeformt; weich; 
etwas fettig anzufühlen. Uebergang in Asbef. Fund» 
ort unter andern am Fichtelberge. 


3) Glasartiger Strahlftein, Glasamiant. 


Meift gruͤnlichweiß; Ddurchicheinend; glasglänzend; 
meift von faferigem Gefüge; fehr fprövde. Gehalt. des 





*) Das biefige akademifhe Mufeum befigt dergleichen unter 
den Afchifchen Gefchenken, als Saalband zu großen dendritiſchen 
gediegenen Kupferfchollen. 


518 NO U75 ZO Abfchnitt. IT E96 


daſigen (nach Laugier) = =" 5ol Kiefelerde), oa Talk⸗ 
erde, 9,75 Kalferde,. 0,75 Alaunerde, 11 Eiſenoxyd, 
5 Chromoxyd, 3 — — unter andern im 
Zillerthall. sun“, 


10 4, 
14. Saflit,Matacolith.. wer 


SGruͤnlichgrau ins Lichtlauchgruͤne; an * Kanten 
— — faſt von Wachsglanz; theils ungeformt, 
theils kryſtalliſirt; auch meiſt in vierſeitigen Saͤulen mit 
abgeſtumpften Kanten. Gewicht — 3236. Gehalt (nach 
Vauquelin) — 19 2 alferde, 53 Kiefelervde, 20 Kalf- 
erde, 3 Alcunerde, 4 Eifen > und — und 
ort ‚Arendal. 


Ihm (ähnele ver Baikatir, oki w näher: 
ley Abftufungen; wenig durchſcheinend; glasglaͤnzend; 
der Laͤngenbruch blaͤtterig mit einfachem Durchgang ; 
der Querbrud) mufchelig 5 meiſt kryſtalliſtrt als — 
Saͤule mit abgeſchaͤrften Kanten; theils in ſehr großen 
Kryſtallen. Gewicht 2200. Gehalt (nach Lowitz) — 

36 Talkerde, 44 Kieſelerde, zo Kalkerde, 6 Eiſenoxyd. 
Bricht zwiſchen Kalkſpath und großblaͤtterigem Glimmer 
„am den: Quellen der Sljudenka im ©. —9— des Baikals. 


f \ 





15. Tremolit. ‘Grammatice. 


Weiß in allerhand Schattirungen; ** oder —— 
durchſcheinend; ſtrahliges ‚oder faſertiges, theils blaͤtte⸗ 
riges Gefüge; meiſt divergirend; ; bricht meiſt in einem 

Muttergeſtein von weißem, toͤrnigenn/ theils ——— 
kohlenſauern Kalk-(Dolomir). 


—* ‚Sn folgenden been Arten (eſt wie beym Srasiei: 
ein 'Gemeiner Tremolit. hi 


Meiſt graulichweiß, theils — — Be — 
ſche neud; meiſt mit Seidenglanz; theils krummfaſerig; 
ungeforme, theils aber Erpftallifive in ſehr geſcho⸗ 
benen vier» oder ſechsſeitigen Saͤulen, meiſt mie Quer⸗ 
riſſen; ſelten ſternfoͤrmig. Gehalt (nach Lowitz) — 14 
— 60,50 Kieſelerde, 28,25 Kalkerde. Mit der 
Nadel im Finſtern gektitzelt gibt er leuchtenden, Strich. 
Fundort zumahl das Levantinerthal am St Gotthard, 
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2) Zalfartiger Tremolit. 


Ins GSilberweiße; perlmutterglaͤnzend; faſt undurc- 
fihtig, theils blärterig; fertig anzufuͤhlen; filberweiß 
abfärbend; weich; phosphorefeire nicht wie die vorige 
Art (aus deren DVerwirterung fie aber enrftanden jeyn 
mag). Fundort ebenfalls am St. Gotthardsberge. — 


3) Slasartiger Tremolit.— 


Ins Graulich- und Gelblichweiße; durchſcheinend; 
glasglaͤnzend; blaͤtterig; der Laͤngenbruch aus dem Fa- 
ferigen ins Splitterige; ſehr ſproͤde; hart; phosphos 
reſcirt flark auf die gedachte Weife. Fundort unter 
andern auf Ceilon: | ae 


46. Boracik. —* a 
Dieſes aus jeder Ruͤckſicht ſo fonderbare Foffil, fin« 
der fi felten farbenlos und mafferhell; meift meiß, 
theils rauchgrau, und mehr oder weniger durchfcheinend;z 
frifch ift es glasglängend; verwitternd aber rauh und 
matt; bricht mufchelig ; immer vein auskryſtalliſirt, ei« 
genelih als Würfel. mit abgeftumpfren Kanfen und 
Eden, fo daß vie Flächen der letztern abmwechfelnd 
Sechsecke und Dreyecke bilden, und fo der ganze Kry— 
ſtall gewöhnlich 26 Flaͤchen hat (— tab. IL. fig.3. —). 
Friſch iſt er hart. Gewicht — 2566. Gehalte (nach 
Arfwedſon) — 30,3 Talferde, 69,7 Borarfäure. Bey 
erhöheter Temperatur zeige er die Eleftricität des Tur- 
malins, aber mit vier Aren, deren jede von einer der 
fechsfeitigen flarf abgefiumpften Erfflächen nach der ges 
genüberftehenden fchwachabgeftumpften Ddrenfeitigen der 
gleichen Fläche liegt, und wovon jenes Ende der Are 
pofitive, und hingegen das legtere negative Elektricitaͤt 
zeigt. : Diefes in feiner Art fo einzige Foffil finder fich 
(zumeilen nebft fehr kleinen ebenfalls reinausfryftallifirten 
Rauchkryſtallen) befonders im ſchuppigen Gnpsftein des 
fo genannten ‚Kalfbergs bey Lüneburg. 


m, 
* 
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VIL Kalkgeſchlecht. 


Die Kalk» Erde (der fo genannte lebendige, 
cauftifche ;; gebrannte ober ungelöfchte Kalk) bat 
brennenden Beſchmack, erhigt fih mit Waſſer; ift 
für fih nicht (hmelzbar (aber fehr leicht mit an- 
dern, zumahl mie Thon - und Kiefelerde); hat ftarfe 
Anziehungskraft zur Koblenfäure; verbindet fih mit 
ber Schwefelfäure zu Gyps, mit der Flußſaͤure zu 
Fluß ꝛc.; und faͤrbt blaue Pflanzenſaͤfte grün. 


Die Hierher gehörigen Zoffilien find meiſt nur 
halbhart, theils gar weich. *); fie werden im Feuer 
mürbe gebrannt; find großentheils animalifchen Ur⸗ 
fprungs; ‚und ‚machen eins der allgemeinft verbreite— 
ten: Steingefchlechter. aus, 


Die mancherley Gattungen dieſes Geſchlechts 
werden am natuͤrlichſten nach ihrer Verbindung mit 
den verſchiedenen Saͤuren eingetheilt: 6 


» Koblenfaure Kalkätten. ' Chaux car- 
bonatees, 


1. Kalffpath ®). 


Theils farbenlos und waſſerhell, meift aber weiß; fels 
ten farbig; mehr oder weniger durchſichtig; flarfglan« 
zend; hat rhomboidale Zertur, und größere klare 
Stüden davon zeigen auffallend fiarfe dop pelte 


*) So wie aber die Shonerde in den gefärbten Edelfteinen ꝛc. 
ausnehmend hart verbunden if fo Fann allerdings auch der Kalk 
u einer. ee verbunden werden, daß er am Gtahl Funken 
gibt, oquez in den Mem. de I Acad. de Turin. T.\V. 
p- 870. We hut dieß felbft zuweilen der thierifche phosphorhal⸗ 
tige Kalk im Schmelz der Zähne). 

**) Traite complet de la Chuaus carbonatee et de D _Arrago- 
nite, par le Cte, ve Bournox. Lond. 1808. UI. Vol. 4 


dr 
un | 
L 
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Strahlenbrechung *); daher denn der Name Doppel 
fpath, Spathum disdiaclasticum (ehedem ivrig fo ger 
nannter islandifcher Kryftall, Androdamas etc.)5 
bricht theils ungeformt, theils ſtalaktitiſch; theils mie 
ftängelich zufammengehäuft; haͤufigſt aber auch kryſtalli⸗ 
fire; zumahl in fechsfeitigen Säulen als fo genannte 
ECanondrufen ic (— tab. Il. fig. 10. —); theils 
verfchiedentlich zugefpigt, zumahl mit drepfeitiger ſtumpf⸗ 
winfeliger Spige (— tab. II. fig. 11. —); oder in 
fechsfeirigen Tafeln, die dann theils in die Säule über» 
gehen; oder in einfachen oder doppelten drenfeitigen 
Pyramiden (— tab. Il. fig.1. —), letztere theils fo 
plate niedrig, daß fie Linfen bilden, als fo genannter 
Nagelkopffparh zc.; theils in Rhomben; theils in 
fechsfeitigen Pyramiden, als fo genannte Schweins— 
zähne ı. Gewicht — 2715. Gehalt (nad) Stro⸗ 
meyer) — 56,15 Kalferde, 43,70 Kohlenſaͤure. Ueber» 
gang in förnigen Kalfftein, in Braunfpath ıc. 


- „Hierher gehört auch der irrig fo genannte Fryftals 
lifirte Sandflein (Fr. gres erystallise) von Fon⸗ 
toinebleau. Gelblichgrau; nur in Splittern durchſchei⸗ 
nend; inmwendig mattfchimmernd ; ohne deutliches Spath- 
gefüge; fondern mit fplittrigem Bruce; rhomboidal 
Erpftallifiee mit vanher Außenflähe. Gewicht 2611. 


2, Arragonit. 


Meift graulichweiß, ins Blauliche; durchfcheinend; 
von Glasglanz und blätterigem Bruch; kryſtalliſirt in 
fechsfeitigen Säulen (— tab. II. fig. 10.—) häufig als 
Zwilingsfryftal (Fr. macle); theils wie aus mehreren 
Heinen ftängelicht zufammengehäuft; fein Gefüge der 
Länge nach concentrifh. Gewicht — 2778. Gehalt 
(nah GStromeyer **)) = 53,62 Kalferde, 2,31 Strons 
tianerde, 42,44 Kohlenfäure, 0,30 Waſſer. Hat den 
Namen von feinem Fundort, wo er nefterweile in zie— 
gelrothem Gyps bricht. 





%*) ſ. Newron’s optice, pag. 274. 356. 376 und 394. der Elars 
keſchen Ausgabe von 1719. 
**) Sm 1. B. der Commentat. Societ. Regiae scientiar. Got- 
tingens, recentior. 1813. ; 
Hausmann im Magazin der Berliner naturforfch. Ge: 
ſellſch. III. Jahrg, J. Quant. 
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Meift ſchneeweiß; an den Kanten durchfcheinend; von 
mattem Perlmutterglanz; der Bruch. blätterig ing fchies 
ferige; bloß ungeformt; weich; brauft ftarf mit Säuren. 
Gewicht —.2474. Gehalt (nah Bucholz) — 55 Kaffe 

erde, 3 Manganoryd, 41,66 Kohlenſaͤure. Fundort bes 
ſonders Schwarzenberg im Erzgebirge. 


4. Braunfpath. (Fr. Spath perle) 


Weiß, in mancherley Farben übergehend, zumahl ins 
Rahmgelbe, Braune, meift nur an den Kanten durch⸗ 
ſcheinend; glasglaͤnzend, mit blätterigem Bruch; und 

rhomboidalen meiſt ſehr gefchobenen Bruchſtuͤcken; häufig 
ungeformt; theils aber Eryftallifive, in kleinen Linſen 
oder Rhomben ıc.: etwas härter als Kalkſpath; brauft 
auch Ichwächer mit Säuren. Gewicht 2880 L. Gehalt 
(nad Hifinger) = 27,97 Ralferde, 21,14, Talferde, 
3,40 Eifenoryd, 1,50 Manganoryd, 44,60 Kohlenfäure. 


Dahin gehoͤrt auch nach Hausmanns neuerlichen Un- 
terfuchungen der fo genannte faferige Kalkftein vom Harz, 


5. Bitterſpath, Raufenfpatb. 

Rauchgrau, honiggelb, tombackbraun ꝛc.; durchfcheis 
nend; glasglaͤnzend; in Rhomben kryſtalliſirt; meiſt 
mir einem talkartigen Ueberzug. Gewicht = 2480. 

Gehalt (nach Klaproth) — 52 kohlenſaure Kalkerde, 45 
kohlenſaure Talkerde, 3 Eiſenoxyd. Fundort zumahl im 
Salzburgiſchen und Steyermaͤrkiſchen; meiſt im talfars 

tigen Schneideſtein. wi 


Eine befondere Abart ift der fpargelgrüne, ffänges _ 
Alichte Bitterfparh (Miemit), auf ver Außen 
flähe in faſt vechtwinfeligen ZIetraövern mit abges 
fiumpften Geitenfanten druſig kryſtalliſirt. Gewicht — 
2880 8. Gehalt (nah Klaproth) — 33. Kalkerde, 14,50 
Zalferde, 2,50 Eifenoryd, 47,25 Kohlenfäure, 2,75 

Waſſer ıc. Fundort bey Glücksbrunn im Gothaifchen. 


Und auch Hierher gehört der ſchoͤne weiße Arlas- Spath 
(Engl. satin spar) von Alfionmore in Northumber⸗ 
land, wo er zu allerhand Pur verarbeitet wird. 
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6. Kalkſinter. Tofus calcareus. 4 


Von mancherley Farben; doch an den hack Dr 
"ten nur weißlih; mehr oder, weniger. durchſcheinend; 
theils undurchſichtig; aus kalkigem Waſſer regenerirt *); 
"der Bruch dicht, oder faferig oder’ ſchalig; und hier- 
nad alfo drey Arten; die fih namentlich im Carlsbad 

im zahlloſen Spielarten der Farben, Zeichnungen ꝛtc. fin⸗ 
den; die erſten beiden unter dem gemeinſchaftlichen Na- 
men des daſigen. —— die dritte als Er b⸗ 
ſenſtein. 

I) Dichter Kalkſinter. 
Von ſehr ungleichem Korn und Feſtigkeit; theils mar- 
morartig *) polirbar; theils aber: auch erdig, zerreib⸗ 
lich; auch ſehr verſchieden in Ruͤckſicht ſeines Gehalts. 
Meiſt als Rindenſtein, da er an die Waͤnde der in 
Kalkgebirgen befindlichen Sinterhoͤhlen, oder auch ſolcher 

CLiſternen ꝛc. die kalkiges Waſſer enthalten F), abgeſetzt 

wird; oder auch. audere fremve Körper: uͤberzieht; oder 

ſich ſonſt in mancherley zufälligen Geſtalten ( wie 3:8. 
unter dem mancherley Travertino das fo genannte 

. Confetto di Tivoli) anlegt; oder auch Klüfte und 
„andere Zwiſchenraͤume dicht ausfuͤllt, wie z. B. im 

Knochenfels von Gibraltar, wo er die Oſteoůthen und 
“ Steinträmmer sufommencämentirt 47). 


4 Saferiger Kalkſinter. 


Häufig honiggelb, ing Braune; von faſerigem Ge- 
x füge; gleichlaufend oder divergirend: der frifhe Bruch 
— ſchimmerndz haͤufig see als Tropfſtein; 





*) “Tales sunt aquae qualis est natura terrae. per "quam 
„fuunt.? "Priw. XIV. 4. 


= #**) Daher man den feinfürnigen aus den Bagni di San Fi- 
lippo im Slorentinifchen ſich abfegenden Kalkfinter (albdtre factiee) 
zum Abformen manmorähmlicher Basreliefe und Medaillong be⸗ 
2. f. von Diele Sinter- Plaftik bie deutfhen Schriften 
oͤttingiſchen Fönigl. She. der Wiff. 1. Th. &.:94. 

PAR iorilhlo's Geſch. der zeichnendeh Kuͤnſte 1. B. ©. 463. 


4) © 5.8. in-der berühmten piscina mirabile, davon sben ©: 2. 


‚rt) Vom Guagdeloupe-GSinter (the)Galibi' stöne) worin fich 


die Menſchenknochen eingefintere finden, f. unten im Abfehnitt 
von den BVerfleinerungen. 
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theilg in mancherley zufälliger Geftalt, als fo genannte 
Naturfpiele. Fundort zumahl in den gedachten 
Berghöhlen: z. B. in der auf Antiparos, in der Baus 
mannshöhle am Unterharz ıc. 

Dahin gehört auch der theils ausnehmend fchöne fein- 
förnige, polirbare alabastrites ver Alten, (tal. ala- 
bastro antico. $r. albätre calcaire oder oriental.)*). 


Eine befonvders merfwürdige Abart aber ift die fo 
genannte Eifenbläthe, ein corallenförmiger Kalkfin« 
ter, von fchneeweißer Farbe, feideglängendem Bruche 
mit frummlaufenden, theils wie durcheinander gemwirrten 
Safern; und frummäftiger zadiger Geftalt. Fundort 
zumahl an den GSeitenwänden der Schakfammer des Arz⸗ 
— zu Eiſenerz in Steyermark, beym Spatheiſen⸗ 

ein. — 


3) Schaliger Kalkſinter. 


Meiſt kreidenweiß; in blaͤtterigen Schalen; theils 
als eine Art Rindenſtein, meiſt krummſchalig oder mel- 
lenförmig; meift aber als Ueberzug über Sandförner ; 
fo 3.9. die fo genannten Drageen von Radicofani. 


Don der Ark ift vorzüglich der gedachte carlsbader 
Erbfenftein, pisolithus, ver ſich großentheils in 
Maſſe zufammengebaden finder, theils polirbar ift, und 
nicht mit dem unten anzuführenden Rogenſtein ver» 
wechfelt werden darf. . 


7. Mondmild, Mehlfreide, Bergguhr, 
DBergziger. Lac lunae, Morochthus. 


Weiß; feinerdig, wie eine flärfenartige Kreide; ſtark 
abfärbend; mager; fehr leicht. Fundort unter andern 
namentlich im Mondloch am Iucerner Pilatusberge. 


Eine befonvdere Abart ift die lockere Glanzerde 
oder Schaumerde von Rubig bey Gera, die fi 
durch ein faſt talfähnlihes Anfehen und einen eigenen 
matten Silberglanz auszeichnet. Lippert bediente fich 
ihrer zu feinen Abdruͤcken von gefchnittenen Steinen. 





") Bon den berühmten zu Tabriz in Perfien und feiner 
Formation f. Jam. Morızr’s second Journey through Persia,  * 
Lond. 1818. 4. p. 284. 
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Gehalte (nach Buchholz) = 90,5 Fohlenfaurer Kalk, 5,71 
Kiefelerde, 3,28 Eifenoryd, ı Waffer. 


8. Kreide, Creta. (Fr. craie. Engl, chalk.) 


Geinerdig, mweih, doch fefter als die Mondmilch; 
ftarf abfärbend; hänge flarf an ver Zunge. Mittelge> 
wicht — 2525. Hält 43 p. C. Kohlenfäure. In ihre 
finder ſich oft Feuerfiein (f. oben ©. 479.) und Ber« 
fteinerungen von Geethieren der Vorwelt; bilder theils 
ganze Floͤzgebirge, zumahl an Geefüften (daher Albion 
feinen Namen hat.) 


0 Kalfftein (und Marmor). 


In mancherley Farben und Zeichnungen; meiſt wenig 
oder gar nicht dDucchfcheinend; immer ungeformt; meift 
polirbar, da dann die feineren Sorten Marmor ge- 
nannte werden. 


Degreift befonders nach DVerfchievdenheit des Korns 
folgende drey Hauptarten: 


1) Körniger Kalfftein, falinifher Marmor, 
Glanzmarmor. (Sr. marbre saccaroide,) 


Meift weiß (theils blendend ſchneeweiß) oder doch 
nur in blaffern Farben; und einfärbig (nicht marmo- 
riet); wenigſtens an den Kanten ducchfcheinend; auf 
dem Bruche fhimmernd, theils wie gefchlagener Zucker; 
das Korn verfchieden, theils fchuppig ꝛc. Daher Ueber- 
gänge einerfeits in den ungeformten Kalffpath, anders 
feits in den dichten Kalffiein. Hält nur fehr felten 
Derfteinerungen; aber der carrarifche (marmor Lu- 
nense) zumweilen waſſerhelle Bergfryfiale. Gebrauch 
zu Bildhaueren und Baukunſt; zumahl die herrlichen 
Sorten von dianco antico und unter diefen vor allen 
der berühmte Parifche, durchicheinend wie gebleichteg 
Wachs; das Gewicht deflelben — 2837. 


2) Saferiger Kalkſtein. (Fr. chaux carbonatee 
fibreuse.) 


Meift weiß in mancherley Abftufungen. Unter an« 
dern bey der Porta Westphalica. | 
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| 3) Dichter Kalkftein (umd Marmor). — 


Als gemeiner Kalkſtein meiſt grau in mancher— 
ley Abſtufungen; hingegen als feinkoͤrniger, polirbarer 
Marmor ſowohl faſt in allen einfachen Farben, als 
auf die vielartigſte Weiſe bunt, marmorirt, geadert ıc. 
in endlofer Mannigfaltigkeit. So 3. B. vom einfar- 
bigen die vorzüglichen antifen Arten, giallo, rosso, 
nero etc.; vom zweyfarbigen pavonazzo, weiß 
mit rothen Streifen; mit drey Farben, fiorito, 

weiß, voth und gelb geflammt; mit vieren, drocca- 
'tello, weiß, voth, gelb und grau; u.f.w. Go unter 
denen mit befondern Zeichnungen, 3. B. Denvdriten 
Marmor (alberino); Ruinen-Marmor (eitta- 
dino ruderato, paesino, Aimaggio etc.) der ſchon 
in Mergelftein übergeht ıc. So unter denen, die fremde 
Körper enthalten, befonders die Perrefacten- Marmor, 
umd unter diefen wieder namentlih der Mufhel-Mür- 
mor (lumacchella); und der Corallen -Marmor, mo» 
hin die pietra stellaria gehört ꝛc. Mancher beſteht 
als Breſchen-Marmor aus zuſammencaͤmentirten 
Trümmern von andern Marmorarten. Mancher iſt mit 
talkartigen Foſſilien durchzogen; entweder gemarmelt, 
‚wie der Polzevera (©. 514), oder geflammt, wie der 
qusnehmend fchöne lauchgräne Cipollino antico u: |. 1. — 
a YNeberbaupt hat der dichte Kalkftein und Marmor meift 
| ſplitterigen Bruch; theils fehieferiges Gefüge (— fo 
sub B. der neuerlich zur Lithographif oder Steindruckerey 
‚angewandte Pappenheimer Kalffchiefer, in welchem fich 
auch die merfwürdigen Abdruͤcke von fropifhen Seege⸗— 
/ „schöpfen der Vorwelt finden —). Mittelgeticht — — 
NÜebergang in Mergelſtein. (Sp z. B. der ältere Floͤz⸗ 
—* kalkſtein, der auch in manchen Gegenden Zechſtein 
— “ heißt). Bilder große durch alle Welttheile verbreitete 
Floͤzgebirgsketten, die gemeiniglich auf der Außenſeite 
(nicht Teiche in betraͤchtlicher Teufe) mit dem gemeinen 
Petrefactenſtein überzogen find, welcher die allgemeinfte 
Grabflätte der Seethiere aus den Zeiten der Vorwelt 
ausmacht. € — 
Zu den beſonders merkwuͤrdigen Abarten des gemei— 
nen Kalkſteins gehört namentlich: 


a) der fo genannte Kogenftein, Hammites, der 
nicht mit dem Exbfenftein verwechfelt werden darf, fon- 
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dern aus mächtigen, theils ganze Flözlagen bildenden 
Maflen von gleichgroßen Körnern dichten (felten con» 

* , centrifch fchaligen) Kalkſteins befteht, die durd) ein fal- 
figes oder mergelartiges Cäment zu einem feften. Ge» 
ftein zufammen verbunden find. 


b) Die dem Korne nach gleichfam Sandſteinaͤhnlichen 
Kalkfteinarten; wie 3. B. die wegen ihrer Derfteines 
rungen von vielartigen Seethieren fo berühmte Ge— 
birgsart des Petersberges bey Maestricht; der fo ge— 
nannte marmo arenaceo vom Veſuv; der theils faft 
zur Hälfte Eohlenfaure Talkerde haftende Dolomit, 
unter andern befonvers im Levantinerthal am Gt. 
Gotthard, wo er das Muttergeftein des dafigen Tre 
molits ausmacht, und in dünnen Tafeln biegfam if. 


410. Mergel. Marga. (Fr. marne. Engl. marl.) 


Ein inniges Gemenge von Kalt, Ihon, Sand ꝛc. 
Meift grau in andere unanſehnliche Farben; undurch— 
fihtig; von verfchiedenem Zufammenhang und Seffigfeig 
Daher befonders drey Hauptarten deſſelben zu unter« 
ſcheiden find: 
1) Erdiger Mergel, Düngmergel. 

Mehr oder weniger los oder zufammengebaden; ma- 
ger; meift rauf anzufühlen, läßt fi durch Nühren im 
Waſſer zertheilen; zieht an der Luft Feuchtigfeit an und 
zerfällt früher oder ſpaͤter. Nach dem vorwaltenden 
Beftandtheile werden die Abarren benannt (KRalfmergel, 
Thonmergel *) ıc.), und auch ihr Gebrauh zur Ver— 
befferung verfchiedener Arten von Boden beſtimmt. 


2) Mergeleuff, Tuchſtein. 

Don locderem, durchloͤchertem, theils gleihfam ſchwam⸗ 
michtem Gefüge; meift erdigem Bruch; zerfällt nicht an 
der Rufe, fondern verhärter vielmehr. Saft immer vol 
Kefte und Spuren vegetabilifchee Körper die davon ins 
cruſtirt worden; befonders Blätterabdrüfe, Wurzelges 
firäppe und Schilf (lekteres zumahl im röhrförmigen 
fo genannten Beinmwell oder Beinbrech, osteo- 





*) Zu weldem auch der Niederägppten befruchtende Nil— 
ſchlamm gehört. 
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colla); aber auch in manchen Gegenden Fleine Flußs 
ſchnecken; in andern calcinivte See-Conchylien (f. oben 
©. 458.) ıc. Bilder bin und wieder große Lager von 
niederem aufgeſchwemmtem Lande; im welchem fi) häus 
fig die Reſte der foffilen Elephanten, Rhinocere, u. a. 
tropifchen Landthiere finden, die nun in unfern Zonen 
in fo großer Menge ausgegraben werden. 


3) Mergelftiein, Hammerfalf ıe. 


Dit, und zwar theils derb, theils fhieferig; zu- 
mahl legterer oft dendritifh: auch in mancherley beſon⸗ 
derer Geftalt, als Mergelnüfle, fo genannte Ingwer—⸗ 
fteine 2c.;5 hat erdigen Bruch. Uebergang in dichten 
Kalkſtein. 

Beſonderer Erwaͤhnung verdient der bey Jena brechende, 
durch Reiben phosphoreſcirende Sandmergel— 
ſtein *): und der wegen feiner eigenen Geſtaltung al⸗ 
lerdings merfwärdige Ludus Helmontii ($r. Des 
de van-Helmont, Engl, waxen-vein), ver 

Pfich nur in wenigen Gegenden, mie 5. B. um Antwer- 
pen und im Sränfifchen findet, und aus Würfeln eines 
leberbraunen Mergelfteins befteht, die durch Scheide— 
wände von grauem dichten Kalkfinter von einander ab- 
gefondert find, und im Ganzen theils fopfgroße, etwas 
plattgedructe Fugelihte Maflen bilden. 


14. Bituminoſer Mergelſchiefer. 


Mehr oder weniger mit Erdharz durchdrungen; meiſt 
graulichſchwarz; undurchſichtig; ſchimmernd; ſchieferig; 
haͤufig mit Abdruͤcken von Suͤßwaſſerfiſchen (ſo die Rie— 
gelsdorfer, Eisleber ꝛc.), auch theils mit Kraͤuterab⸗ 
druͤcken, die aber ganz von denen auf dem Schieferthon 
verſchieden ſind; ſelten enthaͤlt er hingegen unbekannte 
Seegeſchoͤpfe, wie z. B. der bey Boll in Schwaben die 
eolofiale Medufen - Palme (helmintholithus portento- 
sus Linn) Oft iſt er ſtark fupferhaltig, da er dann 
Kupferfhiefer heißt (Fr. ardoise cuivreuse. 
Engl. slaty copperore); und theils anfehnlihe Floͤze 
bildet, die einen wichtigen Gegenftand des Bergbaues 
ausmachen. 





Yf. Voigts neues Magaz. J. B. 1, Et. ©. 113 4. f. 
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12. Stinffein, Sauſtein, Lucullan. La- 
pis suillus. (Fr. pierre puante.) } 

Meift grau; einerfeits ins Gelbliche, anderfeits ing 
Schwarze; meiſt undurhfichtig, Sehe felten durchſchei— 
nend; meift erdiger, theils fplitteriger Bruch; theilg 
marmorartig, policbar; meift ungeformt, und zwar fo 
mohl derb als fchieferigs Selten fparhartig [wie 3. B. 
der Stinfivarh oder Leberſpath von Riffabon Y. 
Wenn er gefchabt oder fcharf gefragt wird, gibt er ei- 
nen Geruch, wie gebranntes Horn. Hält häufig Ders 
fteinerungen, und zwar ſowohl unbekannte Geethiere 
ber Vorwelt, zumahl Belemniten, als auch organifirte 
Land» und Flußgefchöpfe beider Reiche, wie 5. DB, im 
Deninger Stinkſchiefer. ar 


B) Schwefelfaure Kalfarten, Chaus sul- 
Faiees. 


. Die verfchiedenen Gattungen diefer Abtheilung des 
Kalfgefchlechts find den vorigen, im Ganzen genommen, 
analog; nur find fie ceteris paribus weit weicher. 


13. Gypsſpath, Selenit, Fraueneis, Mas 
rienglas. (tal, scagliola.) j 


Theils farbenlos, waſſerhell; meift aber weißlich, ing 
Rauchgraue, Honiggelbe ꝛc. und mehr. oder weniger 
durchfichtig; theils mit Perlmutterglanz; blätterigeg Ges 
füge; ein wenig biegfam, doch ohne merkliche Schnell» 
kraft; laͤßt fich Teiche mie dem Meffer fpalten;., häufig 
ungeformt; theils aber auch Fryfiallifire **); zumahl in 
Einjenform, oder in rautenförmigen Zafeln mit zuges 
fchärften Kanten (— täb. 1. fig.17. —) oft auf man⸗ 
cherley Weile als Zwillingskryſtall; felten in achtfeitiger 





H f. Tilefins Jahrbuch der N. G. J. Th. &.475. 


* Sm biefigen akademifchen Mufeum if eine Eproffe von 
einer Bergleiter befindlich, die man beym Aufräunten einer, hoͤch⸗ 
fiens 100 Jahre lang verlaffen gewefenen Grube im Rammels— 
berge am Harze vorgeiunden, um welche fich während diefer zeit 
eine Gypsſpath-Druſe von 7 Zoll im Durchmeffer und von einer 
ausnehmenden Schönheit angefest hat, 

sl 
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Säule mit achtfeitiger Spise u. f. m. Gehalt — 32 
Kalterde, 46 Schwefelläure, a2 Waſſer. 


44. Öypsfinter. 


So wie der Kalkfinter regenerirt als Tropfftein, oder 
Rindenſtein, oder fonft als Ueberzug über andere Kör- 
per ıc.; theils falerig, -theils dicht. Letzterer theils 
alabafterartig. 


15. Gypsmehl, Gypsguhr, Dimmelsmebl, 


. Farina fossilis. 


Aehnelt der Mondmilch ; theils ſchneeweiß; theils 
ins Grauliche ıc.; ſtaubartig. Fundort in den Kluͤften 
der Gypsberge. 


16. Gypsſtein. 


Meift weißlich oder graulih, doch auch in andere, 
meiſt unanfehnliche Sarben, mehr oder weniger durd)- 
fiheinend; immer ungeforme. 


Davon folgende drey Arten: 


1) Schuppiger Gypsſte in, aud ſchlechtweg Gyps, 
und in manchen Gegenden Kalk genannt. Gypsum 
lame\!osum. ' sau 


Meift rauchgrau, theils ziegelroth 2c.; wenig durchs 
fcheinend ; ſchuppig, theils ing Blaͤtterige. Gewicht — 
2167. (Gehalt nad Kirwan) — 32 Kalferde, . 30 
Schwefelfäure, 38 Waſſer. Theils mit andern Soffilien 
inniger oder groͤber gemengt, z. ®. mit Quarz; (bey 
Misbaden), mit Hornftein (bey Montmartre), Oft 
haͤlt er andere Foſſilien, theils ausſchließlich in ſich ein— 
gewachſen; fo z. B. bey Lüneburg den Boracit, in Aras 
gonien den Arragonit, und in gleichem Königreid) auch 
die zimmebraunen kleinen Quarzkryſtalle (die irrig fo 
genannten Hyacinfhen von Compoftella) ıc. 


% 


2) Saferiger Gypsftein, Strahlgnp®, Katzen⸗ 
ffein. Gypsum ſibrosum, lapıs inolithus, stirium. 
Meift weiß; durchfcheinend; auf dem Querbruch theils 

gerade», tbeils krumm⸗ faferig; meiſt fhimmernd ; 
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theils mit Perlmutterglanz; theils zerreiblich: meiſt in 
dünnen Lagen. Gewicht ZZ 2805. 


3) Dichter Gypsfiein, Alabafter. Gypsum 
densum. 

Theils blendendweiß; aber auch in mancherley andere, _ 
doch meift trübe Farben, bis ins Schwarze; theils 
fireifig, oder geaderf, marmorirt ıc.; der weiße theils 
ſtark durchſcheinend; malt; der Bruch aus dem Split⸗ 
terigen ins Erdige. 


17. Anhydrit, Muriacit, Karſtenit. 
Begreift zwey ſchwefelſaure Kalkarten, die ſich außer 


ihrem aͤußern Habitus vorzuͤglich durch den Mangel des 
Kryftallifafionswaflers von den übrigen auszeichnen. 


1) Späthiger Anhydrit, Würfelfparp, 
Meift milhmeiß; ſehr durchſcheinend; perlmutterglaͤn⸗ 
zend; dreyfacher rechtwinklichter Durchgang der Blaͤt— 
ter; ſehr leicht zerſprengbar; Gewicht — 2964. Ge— 
halt (nach Vauquelin) — 40 Kalkerde, 60 Schwefel⸗ 
faͤure. Fundort beym Steinſalz im Salzburgiſchen und 
im C. Bern. FE 


2) Dihter Anhydrit, blauer Gyps. 


Meift himmelblau, ins Graue ꝛc.; wenig durchfchei- 
nend; fpröde; Gewicht — 2940. Gehalt (nach Klap- 
roth) — 42 Kalkerde, 57 Schwefelfänre mir etwas 
Kieſelerde und Eiſenkalk. Fundort zumahl Sul am 
Neckar. 


18. Gypsleberſtein. 


Begreift die dem Stinkſtein (S. 641.) analogen, 
mit Erdharz durchzogenen Gypſe und Gelenite, Die, 
wenn fie geſchabt werden, mie Schwefelleber riechen; 
find meift von rauchgrauer Farbe. 


C) FSlußfaure Kalfarten. Chaux fluatees. 


19. Flußſpath. (Fr. Spath fluor.) 
Hat den Namen von dem Gebrauche, den man beym 
Huͤttenweſen davon macht. Finder fih von den mehr- 


sI2 
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ſten Farben der Edelſteine; ſelten ungefaͤrbt; mehr 
oder weniger durchſichtig; glasglaͤnzend; mit ſpatharti— 
gem Gefüge; theils ungeformt; ſelten ſtaͤngelicht zu— 
fammengehäuft (fo ver honey-comb spar von Der⸗ 
byſhire; häufig kryſtalliſirt, zumahl cubiſch; felten in 
doppelt vierſeitigen (Pyramiden (— tab. IL. fie. 5. —); 
meift polirbar. Gewicht eines fmaragdgrünen — 3481. 
Schalt des von Gersdorf in Sachſen (nach Klaproth) 
— 67,75 Kalferve, 32,25 Flußſaͤure, und eine Spur 
Eiſenoxyd. Auf glühende Kohlen gebrödele phospho— 
reſcirt er meiſt mit einem Lichte; vorzüglich thut dieß 
(auch ſchon in groͤßern Stuͤcken und ohne dadurch zu 
zerſpringen) ein violetter und gruͤnlichweißer von Nert⸗ 
ſchinks der deßhalb fo genannte Chlorophan oder 
Pyrofmaragd). 

Der dichte Fluß unterſcheidet fih durch den Man- 
gel des Spathgefüges; finder fi meiſt gruͤnlich- oder 
blaulich» weiß; ſchwach durchſcheinend; mie ſchimmern⸗ 
dem Bruchez ungeformt. Fundort zumahl Derbyfhire, 
und Strasberg am Harz. 


D) Phospborfaure Kalfarten, Chaux 
phosphatees. 


90, Apatit. 


In mancherley Farben, faft wie der Flußſpath, nur 
blaſſer; meift durchſichtig; glasglänzend; ver Querbrucd) 
blätterig, der Längendbruch ins mufchelige, Gewöhnlich) 
kryſtalliſirt, meift in fechsfeitigen Säulen von mancherley 
Abartung. Gewichte — 3218. Gehalt (nach Klaproth) 
— 55 Kalkerde, 45 Phosphorfäure und etwas Brauns 
fteinfalt; auf Kohlen gebröcelt phosphorefcire er ebens 
fals mit grünem Lichte. Fundort zumahl die Zinns 
werfe bey Ehrenfriedersvorf und Schlackenwalde. 


Auch der Spanifhe Spargelftein und der Nor 
wegifhe Moroxit gehören zu dieſer Gattung. 


21. Phosphorit, erdiger Apatit. 


Gelblich- weiß; undurckhfihtigz; von magerm Korn; 
erdigem auch fplitterigem Bruce, der theils auch ins 
Faſerige übergeht; halbhart; ſchwer; im Dunfeln mie 
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fcharfem Elfen gefragt gibt er leuchtenden Strich, und 
auf Kohlen gebrödelt, fo wie der Apatit, grünes Licht. 
Sundort bey Truxillo in Eftremadura in abwechfelnden 
Schichten von gemeinem Quarz; und loſe flaubartig 
bey Gigerh in Ungarn. Ä 


E) Borarfaure Kalkart. Chaux boratee. 


22. Dacolith. 


Milchweiß; durchſcheinend; fettglänzgend; Bruch aus 
dem Kleinnufchligen ins Splittrig erb und kryſtalli— 
fire (wie's ſcheint würflich mit abgeſtumpften Kanten). 
Gehalt (nach Klaproth) — 35,5 Kalkerde, 36,5 Kies 
felerve, 24 Borarfäure, 4 Waſſer. Fundort Arendal. 


VII. Strontiangeſchlecht. 

Die Skrontianerde ift zuerft vom geb. Hofr. 
Eulzer in Ronneburg und Dr. Crawford für eine 
befondere Grunderde anerkannt worden. Zu Den 
Haupteigenfchaften derfelben gehört, Daß fie mic 
Salzſaͤure nadelformige Kıyftallen bilder, und daß 
eine Auflöfung derfelben in Weingeiſt carminroth 
‘ brennt, wenn Papier, Baumwolle ꝛc. damit einge- 
ränft und angezundee worden. Die falpeterfaure 
Auflöfung derfelben gibt fechsfeitige, dicke, tafelfür- 
mige Kryftallen, 

Diefe Erde findet fih mit zweyerley Säuren, 
mie der Kohlen = und Schwefeljäure, verbunden. 
Alfo. 


A) Koblenfaure Strontianart, Strontiane 


carbonalee. 


1. Strontianit. 


Meift blaß ſpargelgruͤn, theils weißlich: durchſchei— 
nend; ſchimmernd; theils glasglaͤnzend; faferig; theils 
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fiängelicht zufammengehäuft; meift in feilförmigen Bruch- 
ſtuͤcken; meifi ungeformt; aͤußerſt ſelten in nadelfoͤr— 
migen abgeſonderten Kryſtallen. Gewicht — 3591 8. 
Gehalt (nach Klaproth) — 69,50 Strontianerde, 30 
Kohlenſaͤure, 0,50 Waſſer. Halbhart. Fundort im 
Bleygange des Granitgebirgs bey Strontian in Schott- 
land, meift in Schwerfparh eingewachfen. 


B) Schwefelfaure Strontianart. Stron- 
iane sulfatce. 
2. Caͤleſtin, Schuͤtzit. 

Nicht bloß, wie der erſte Name andeutet, blau, 
ſondern auch weiß, gelblich, graulich 20.5 mehr oder 
weniger ducchfcheinend und auch undurchſichtig; ſowohl 
von dichtem, als faferigem und bläfterigem Gefüge; 
theils derb, theils in gefchobenen vierfeitigen. Tafeln 
kryſtallirt. Gewicht des faferigen aus Penfplvanien — 
3714 8. Gehalt des Sicilianiſchen von Girgenti (nad) 
Stromeyer) — 36,35 Steontianerdre, 43 Schwefel⸗ 
fäure, 0,18 Waſſer. Andre Gundorte (jumahl ver 
blötterigen Abart), der Süntel bey Münder im Hanno» 
verfchen; [deren Gehalt (nach Stromeyer) — 97 Schwe- 
felfaure Steontianerde, 1,30 fihwefelfaure Baryterde, 
0,74 Ichwefelfaure Kalkerde;] Briſtol in Sommerferfhire; 
und der derben erdigen bey Montmartre. 





IX. Barytgeſchlecht. 
Die diefes Geſchlecht charakteriſirende Schwer: 


erde (terra ponderosa, barytes) ift zuerft von 
Bergmann für eine eigene Grunderde erkannt 
worden, und hat den Namen von ihrem anfebnlichen 
fpecififchen Gewichte = 4000. Sie wird, fo wie 
die Kalkerde, nach dem Brennen cauftifh; ſchmilzt 
in hoher Temperatur für fih zu Glas; verbindet ſich 
mit der Schmwefelfäure zu Echwerfpath; und wird 
aus ihren Auflöfungen in der Salpeter- und Salz: 
fäure durch Die Blutlauge gefallt, 
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Auch fie findet ſich, wie die Strontianerde , ſo— 
wohl mit der Kohlen = als mit der Schwefelfäure 
verbunden. 


A) Koblenfaure Barytart. Baryte carbo- 
natee. 
1.. Witherit. 

Weiß, ins Graulihe, theils ins Roͤthlichgelbe; 
durchfcheinend; ähnelt im äußern Totalhabitus faft dem 
Alaun; iſt fertglänzend; meift ungeformt, fpringe in 
Eeilförmige Bruchſtuͤcke, auf dem Laͤngenbruch ſchwach— 
divergirend geſtreift; ſehr ſelten kryſtalliſirt; und dann 
meiſt in ſechsſeitiger Säule mit fechsfeitiger Spitze 
(— tab.1I. fig. 19. --). Gewicht = 4271 8. Gehalt 
(nah Kirwan) — 78 Schwererde, zo Kohlenfäure. 
Fundort vorzüglich in ven Bleywerken zu Anglezarf bey 
ChHorley in Lancafhire, und zu Steinbauer in Ober» 
ſtelermark. innerlich genoflen ift er warmblütigen Thies 
ren ein Gift, aber auch, mie fo viele andere Gifte, 
zweckmaͤßig verfegt und in fleinen Gaben, ein Fräftiges 
Heilmitiel. 


B) Schwefelfaure Barytarten. Barytes 


sulfalees. 


2. Schwerfpatb. (Fr. spat pesant. Engl. cawk, 
ponderous spar.) 


Gemeiniglich von Spathgefüge; außerdem aber auch 
wie mancher Gypsſpath, falerig; und mie mancher 
Flußſpath, dicht; daher dann folgende drey Arten: 


1) Gemeiner Schwerfpath, fhaliger Schwer- 
fpath. 

Meift weiß, aber auch in mancherley andere, doch 
nur unanfehnlihe, Farben; felten farbenlos und waſſer⸗ 
hell; meiſt mehr oder weniger durchſcheinend; theils 
undurchſichtig; häufig ungeformt; theils in dickſchaligen 
Abloſungen; aber auch in ſehr vielartigen Kryſtalliſatio⸗ 
nen; ſowohl in Saͤulen als Tafeln meiſt von vier oder 
ſechs Seiten und mancherley Zuſchaͤrfung und Zufpigung s 


5336... „KU. Abſchnitt. 


auch als doppelt vierfeitige Pyramide (— tab. I. 
ig.5. —) 1. Die Saͤulen theils nadelförmig, wohin 
5 DB. der fo genannte Stangenfpath von Freyberg 
gehört. Die Tafeln häufig fechsfeitig mic zugelchärften 
Enden, vie theils wieder mit Fleinen Flächen zugefpige 
find (— tab. I. fig.8. —); theils in fehr Fleinen, wie 
an Fäden angereihten , tafelförmigen Kryftallen als 
Haardruſen; oder fonft in mennigfaltiger befondern 
Geſtalt zufammengehäuft, 3. B- als Hahnenfamms ' 
druſen 2c. Gewicht — 4430. Gehalt eines kryſtal⸗ 
lifirten meingelben aus Surrey (nad) Stromeyer) — 
65,53 Schwererde, 33,85 Schwefelfäure ꝛc. Ueberhaupt 
häufig auf Gängen, two er eine der gemeinften Gang» 
ee vieler Erze macht; aber auch hin und wieder in 
oͤzen. 


Eine beſonders anzufuͤhrende Abart iſt der ſo genannte 
Aehrenſtein oder faͤlſchlich ſo genannte Strausasbeſt 
(Lapis acerosus), ein weißer. Schwerſpath, blumicht 
wie Aehrenbüfchel, womit fein aſchgraues, thonartiges 
Muttergeflein gleihfam durchwachlen if. Fundort, ehe- 
dem bey Dfterode. 


2) Saferiger Schwerfpath, Bologneferfparh. 


Don faferigem Gefüge. auf dem Querbruch; rauch 
grau, wenig duchhfiheinend, in rundlichen, gleichlam 
plattgedrücten Nieren (von Größe und Form meift wie 
getrocknete Feigen). Gewicht — 4490. Gehalt (nach 
Arvidfon) — 62 fihwefelfanre Schwererde, 16 Kiefel- 
erve, 14,75 Alaunerde, 6 fihmwefelfaure Kalferde, 0,25 
Eiſenoxyd, 2 Waſſer. Findet fih bloß am Berge Pa- 
terno bey Bologna; auch hat man aus diefer Abart 
des Schwerfpaths zuerft die fo genannten Lichtmagnete 
verfertigt. 


3) Dichter Schwerſpath. 

Rauchgrau, gelblich, ziegelroth ꝛc. meiſt nur an den 
Kanten oder in Splittern durchſcheinend; matter meiſt 
ſplitteriger Bruch; ungeformt. Gehalt des Rammels- 
berger (nach Weſtrumb) — 83,5 ſchwefelſaure Schwer⸗ 
und Strontianerde, 6,5 Kieſelerde, 1,5 Alaunerde, 2 
ſchwefelſaurer Kalk, 2 Waſſer und Erzharz. Fundort 
wie geſagt der Rammelsberg, aber auch Derbyſhire ꝛc. 
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3. Erdiger Baryt, mulmichter Schwer: 
ſpath. 


Meiſt gelblichgrau; erdig; mager, rauh. Beſonders 
bey und auf gemeinem Schwerſpath. 


4. Hepatit, Schwerleberſtein. Baryte sul- 
fatee fetide. Lapis hepaticus CGronsr. 


Teils braͤunlichſchwarz, theils graulichgelb; nur an 
den Kanten durchſcheinend, oder undurchſichtig; glaͤn⸗ 
zend; in Nieren oder ſtumpfeckigen ungeformten Stüden. 
Gibt, wenn er mie Eifen geſchabt oder gefragt wird, 
einen Gerah nah Schwefelleber. Fundort befonders 
Kongsberg in Norwegen. Gehalt (nach Sohn) — 92,75 
fhwefelfaureer Baryt, 2 Kohle und Erdharz, 2 ſchwe⸗ 
felfaurer Kalf, 1,50 Eiſenoxyd, 1,25 Waſſer. 
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Ueberficht von den merkwuͤrdigſten ge 
mengten ©ebirgsarten. 





3 $. 244. Ä A 

Wir Haben bisher die Erden und Steine. als 
homogene (mechanifc einfache) Foſſilien betrachtet. 
Häufigft aber finden ſich auch Foffilien werfchiedener 
Gattungen und. felbft aus verfchiedenen Gefchlechtern 
auf mannigfaltige, aber beftimmte Weiſe und meift 
in anfehnlihen Maffen und Gebirgslagern unter ein- 
ander gemengt, Daher es, befonders für den geogno= 
ftifhen Theil der Mineralogie, überaus wichtig ift, 
auch diefe aus heterogenen Gattungen von Foffilien 
gemengten Gebirgsarten (saxa s. petrae heteroge- 
neae) unter eine fyftematifche Ueberſicht zu bringen, 


$. 245. 

Doch fchränfen wir uns bier bloß auf diejenigen 
ein, die in ihren beftimmten Mengungsverhältniffen 
ganze Gebirgslager bilden, mit Ausſchluß derer, wo 
fih nur felten oder einzeln ein Foſſil in einem anz 
dern gleihfam eingewachfen findet, wie z. B. zuwei— 
len Bergkryſtall im carrarifchen Marmor (S.000.) ꝛc., 
oder wo irgend in Höhlen und Drufenlochern eines 
ältern Gefteins andere Fofjilien von weit neuerer 
Entftebung abgefege worden, wie z. B. Kalffinter 
in alten Erdſchlacken oder Laven ꝛc. 


$. 246. 


Jene eigentlich fo genannten gemengten Gebirgs- 
arten laffen fi) nach der verfchiedenen Verbindungs— 
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art ihrer Gemengftoffe unter folgende drey Haupt: 
claffen bringen: 


A) Wo die verfchiedenen Gemengtheile bey gleich: 
zeitigem Niederſchlag aus ihrem Primordialflui- 
dum (9.227 u, fe) ohne alles fremde Caͤment 

oder Grundteig urfprünglich wie in einander 

- Erpftallifire und innig zufammen verwachfen find, 
wie beym Granit; Daher angefshliffene Stuͤcke 
deffelben gleihfam einem Moſaik ähneln. 


B) Wo bloß einzelne Brocken von Foffilien in 
einen. Grundteig oder Hauptmaſſe von anderer 
Steinart gleihfam eingefneter find, wie beym 


Porphyr. 


© Endlich, wo dicht zuſammengehaͤufte Koͤrner 
und Geroͤll⸗ durch ein Caͤment gleichſam zu— 
ſammengekittet ſind, wie in den Breſchen und 
im Sandſtein. 

Bey den beiden erſten Claſſen ſind wohl alle Ge— 
mengſtoffe von gleichzeitiger Entſtehung. 


Ben der dritten hingegen muͤſſen, wenigſtens bey 
den Brefchen, die Körner und Gerölle früher 
gebildet gewwefen feyn, ehe fie durch ein Caͤ— 
ment unter einander verbunden worden, | 


$. 247. 


Ich babe verfüche, wo es ſich thun ließ, die 
Hauptarten wieder in folgende Unterarten abzutheilen: 


a) Die eigentliche Art, die aus denen ihr ei— 
gentlich zukommenden Stoffen rein gemengt iſt, 
wie z. B. eigentlicher Granit aus Feldſpath, 
Quarz und Glimmer. 
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b) Afterarten, die, flatt eines: oder des an- 
“dern der ihr eigentlich zufommenden Stoffe, 
einen oder den andern fremden enthalten. 


c) Webermengte Arten, denen außer ihren ei- 
gentlichen Stoffen überdieß noch fremde über- 
zahliche beygemengt find, 

d) Halbarten, denen einer oder der andere ih: 
ver eigentlichen Stoffe mangelt, ohne daß da- 
für ein fremder eingemengt wäre. 


® “ 4 


— 


A) Gemengte Gebirgsarten mit urfprüng- 
lich in einander gewahfenen Stoffen, 


41. Granit. 


In derben Gebirgsmaffen, oder doch nur in mäch- 
tigen Bänfen gefchichter; aber von mannigfaltiger Ders 
fchiedenheit des grob= oder feinförnigen Gemenges; oder 
des ungleihen Verhältniffes der Gemengfioffes oder 
des mehr oder minder feften und frifchen Korns u. ſ. w- 


a. Eigentlider Granif. Syenites *) Prın. 


Wie gefagt, bloß aus Feldfpath, Quarz und Glim- 
mer. f. 3. B. der antife Granito rosso, So aud) 





*) Diefen Namen bat derjenige Granit, aus welchem Die 
bewundernswärdigften Denfmahle der altägyptifhen Kunft, die 
Dbeligken, gehauen worden, von feinem Fundort bey der 
Stadt Syene am Nil in Dber- Aegypten erhalten. |. das Ga- 
binetto del collegio Nazareno 1792. T. U. p. 238. “I graniti 
„delle nostre guglie Egiziane hanno per base un felspato russigno 
„con quarzo fragile semitrasparente, e mica nero.’ — oll⸗ 
kommen ſo ſind die Proben von rothem antiken Granit in meiner 
Sammlung; namentlich eine vom Obelisk des Rameſes, und 
eine von der Säule Kaiſ. Antonin's. — Und Hr. Prof. Wad, 
der die echten frifchen Bruchflüce, die fi) von den berühmteften 
römifchen Dbeliöfen in der Sammlung des Cardinal Borgia 
befinden, aufs genauefte geprüft, fagt aysprüdlich: "Ex his spe- 
„ciminibus elare pätet Syeniten Prinı esse granitem nostrum 
„striete sie dictum (ex quarzo, feldspato, et mica).” u Det!. 
Fossilia Aegyptiac.: musei Borgiani, Velitris 1794. 4. »pag-1 
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das berühmte ungeheure Gefchiebe aus einem Sumpfe 
am finnifchen Meerbufen, das feines Gewichts von drey 
Millionen Pfund ungeachtet nah Gt. Petersburg trans» 
portirt worden, um der Gtatüe Czaar Peters des 
Großen zur Bafis zu dienen *). 

Das berühmte Dertun-tfe der Schinefen, ein 
Haupt⸗Ingrediens ihres Porcellans, ift ebenfalls ein 
eigentliche Granit, deſſen Feldſpath in Verwitterung 
ſteht. 


b. Aftergranit. 
So z. B. der ſtatt des Glimmers Hornblende ent⸗ 


haͤlt, wohin auch manche antike Arten gehoͤren (nur 


nicht der wahre Syenit). 


c. Uebermengter Granit. 


Der z. B. außer dem Feldſpath, Quarz und Glim⸗ 
mer auch noch Hornblende oder Stangenfchörl, Gras 
naten, Demantipath, Zinnftein, magnetiſchen Eifene 
ftein **) ꝛc. enthält. ; 
d. Halbgranit. 

Der 5. B. bloß aus Hornblende und Feldſpath bes 
ſteht, welcher dann, wenn er innigft gemengt ift, nach 
orpetognoftifcher Anfiht in den Gruͤnſtein (S. 508) 
übergeht; oder aus Feldipath und Glimmer, wohin 
man das Feldfpach Avanturino vom weißen 
Meere [S. 499 not. *)] rechnen Fann ıc. 


u. f. — Vergl. auh 9. Petrini bey Zorsi de origine obelis- , 


corum. Kom. 4797. fol. pag. 648. Zumahl aber W. Hamır- 
ron’s degyptiaca. Lond. 4809. 4. pag. 68: not. +); und ve 
Rozıere in der großen Deser. de PEgypte. Hist. nat. T. IL. 
4813. pag.45. und T. III. 1818. Pag. 461. 


*) Die fchwerfie Laft, die je durch Menfchenfunft bewegt 
worden. — Der große vaticanifche Dbelisf, den Fontana aufs 
gerichtet, halt Faun den dritten Theil, nur 973557 Pfund. — f. 
des Grafen Carbury monument eleve a la gloire de Pierre 
le grand. Par. 1777. Fol. 


So nantentlich, obſchon nur in geringer Menge, in einis 
gen magnetifchen Granitfelfen am Broden auf den Harz, die ar 
gewiffen Stellen, und felbft in Eleinen Stüden, fo wie die ubs 
gedachte vom Hrn. von Humboldt entdeckte polarifche Gerpentin- 
fels, die Richtung der Magnetnadel invertiren. f. Hausmann 
im Danndverifchen Magazin 1801, Gt. 84 u. f. 
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2 Gneis. (Fr. Granit feuillete.) 

Die Gemengflofie wie beym Granit, an welchen er 
auch meift angränzt, und daher theils in ihn übergeht 
(umahl dur den von Sanflüre fo genannten Granit 
weine); inggemein aber geichichtet, vdickfaferich, theils 
gar ſchieferig; bricht in Ganggebirgen. Seine Unter- 
aͤrten übrigens wie beym Granit. 


3, Glimmerfdiefer. 

Die Gemengfloffe diefer Bouagchin find eigent- 
lich bloß Quarz mit vorwaltendem Glimmer in- fchiefe- 
rigem Gefüge. Häufig erzführend, theils alaunhaltig. 

Mancher wird wegen feines Gebrauchs für hohe Defen 
Geftellfiein (saxum fornacum) genannt. 

Eine vorzüglich ſchoͤne zimmebraune, und avanturin- 
artig Goldſchimmernde Art bricht bey Catharinburg in 
Sibirien. 

Auch findet der beruͤhmte ſogenannte biegfame 
Sandſtein von villa rica in ver Braſiliſchen Dt 
minas geraes nah neuern Unterfuchungen *) "wohl 
bier feine paflende Stelle. 

Der ſo genannten Murfftein ift ein mit Srana⸗ 
ten uͤbermengter Glimmerſchiefer. 


B Gemengte Gebirgsarten, bey welchen 
einzelne Brocken von gewiſſen Foſſilien 
in einer homogenen Hauptmaſſe, wie in 
einem Grundteige, liegen. 


4. Porphyr. (Ital. porfido.) 


Die Grundmaffe iſt vielartig; z. B. häufig Horn⸗ 
ſtein; aber auch verhaͤrteter on ; oder Trapp; 
der Pechftein 20.5 gehört mehrentheilsg, wie vie bei- 
oden vorigen, zu den Ganggebirgsarten, und Bricht, 
meift in derben Maflen: doch theils auch Fugelich. 





x*) Bon Spir und von Martins Reiſe in Braſilien 
lier Th. S. 862. 
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a. Eigentliher Porphyr. 


Seldfpath und Hornblende, in eine der gedachten 
Grundmaflen eingemengt. 


Der wegen feiner Schönheit, ausnehmenden Haͤrte ꝛc. 
vorzüglich und eigentlich fo genannte antife Porphyhr, 
ift, wie fchon der Name anzeige, von rorhbrauner Farbe 

und Grundinaffe, die aus einem eigenen hornfleinar- 
tigen, dem Jaſpis fih nähernden Geffein befteht, und 
kleine Brocken eines von dieſer Grundmoffe röthlich 
tingirten, Dichten Seldfpaths und ſchwarzer Hornblende 
enthält. Fundort ı vorzüglihft Nieder - Yegypren und 
das ſteinige Arabien. 


6. Afterporphyr. 


Wo z. DB. außer der Hornblende ſtatt des Feldſpaths 
Kalkſpath eingemengt iſt, wie in manchen irrig fo ges 
nannten dichten Laven des Veſuvs (S. 507: ) 


c. Uebermengter Porphyr. 


vie N ‚mehr als zweyerley Gemengfloffen in der Grund» 
maſſe. ka * 


Don der Art iſt z.B. der ungariſche Grauſtein 
(Saxum meialliferum Born; )y der aus einer Grund⸗ 
mafle non verhärtetem Thoa mit, eingemengter, Ankne 
blende, Feldſpath, Glinmer und ‘zuweilen Quarz; be 

ſtebt. Fundort in Nieder» Lingavn, woer das Haupt⸗ 
ganggebirge und-das Muttergeſtein Der mehreſten daſigen 
reichen Gold⸗ und Silbererze ausmacht *). 
*) Auch zum uͤbermengten Porphyr gehoͤrt wohl die ganz ei⸗ 
gene merkwuͤrdige Gebixgsart, worin ihrer gusnehmenden Haͤrte 
ohngeachtet Die prodigioſeſten und’ vermuthlich aͤlteſten aller be— 
kannten Denkmahle menſchlicher Kunſt, nemlich die wunderbaren 
mächtig großen Felſenpagoden auf Elephanta bey Bombay mit 
ihren abenteuerlichen. theils eoloſſalen Idolen nicht erbaut „. ;fons 
dern in den lebendigen Felfen felbft aus dem Ganzen gehauen 
find. Die Probe die ich davon befike, die mir Chs. Townley 
von der berühmten Gruppe in feinem Mufeum von Alterthümern 
abfägen laſſen, beſteht, fo Wie andre aus dieſem Felſentempel 
ausgefchlagne Fdole, die ich in London gefehen, aus einer Grunds 
maſſe von überaus hartem Ieberbraunen eifenfchüffigen Thon, 
worin vieler Feldfpath, weniger Quarz und noch weniger Horn: 
blende eingemengt if. — Mehr davon habe ich in dem Speci- 
men historiae ndturalis archaeologicum p. 28 4. E geſagt. 


5A XII. Abſchnitt. 


d. Halbporphyr. 
Mit einem einzigen Gemengfloff in der Grundmaſſe. 
So der ſchoͤne antife aͤgyptiſche grüne Porphyr (das 

 Fälfchlich fo genannte Serpentino verde antico), mit 

Tauchgrüner, hornjteinähnlicher, (zuweilen auch grüns 

fieinartiger) Grundmafle und darein gemengten mittel» 

mäßig großen Selofpathbroden, die davon blaßgrün 

gefärbt find. s 


5. Porpbyrfhiefer, Hornſchiefer. 

Die Grundmaſſe des eigentlichen Porphyrſchiefers iſt 
meiſt der obgedachte Klingſtein (S. 000.), Eingemengt 
iſt in ſehr kleinen Koͤrnern Feldſpath, Quarz ꝛc. Das 
Gefuͤge, wie ſchon der Name zeigt, ſchieferig. | 

Hingegen beym Weißftein oder (wie er von feinem 
Zundort in Mähren genannt wird) Namiefterftein der 
auch meift fchieferige Tertur hat, macht weißer dichter 
Feldſpath die Grundmafle, in welcher Fleine Granaten, 
theils auch Glimmer ıc. Porphyrartig eingemengt liegen. 


G)'Gemengte Gebirgsarten, aus dicht zu— 

fammengebäuften Körnern und Geroͤllen, 

die durch ein bloßes Cäment gleihfam zu« 
| fammen gefittet find. ; 


6. Brefhe, Trümmerftein, Conglomerat. 
( Ital. Breccia.) 3 


Ungleichfoͤrmige Geroͤlle und Brocken in eine oft 
ſandſteinartige Hauptmaſſe eingebacken. Von großer Man⸗ 
nigfaltigfeit des Caͤments ſowohl als der inneliegenden 
Gemengftoffe. Jenes ift aber immer derb, nicht von 
fchieferigem Gefüge. ’ 

Zu den befonders merkwürdigen Arten gehören: 

Die fo fihöne und föftlihe antife Breccia verde 
d’ Egitto; eine grünfteinartige Grundmafle mit grünem 
dichten Feldſpath, Hornftein, Serpentinftein 2e. 5 Mor» 
aus unter andern altägnptifhen Kunfftwerfen der im 
britifhen Muſeum befindfihe, unter dem Namen des 


— 
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Sargs Aleranders berühmte herrliche Sarcophag gear» 
beiter ift. | . 
Der Puddingffein — Eine Grundmafle von 
einem meift graulichgelben, durch Quarz» Cämene ver 
bundenen Sandſtein, in welchem Gerölle von Fener- 
fiein, Kleſelſchiefer zc. feſt eingewachſen find *). Funde 
ort vorzüglich in England; der fhönfte bey Sr. Albau’g 

in Hertfordihire. j 

Das fo genannte Rothe todte liegende der 
deutfchen Bergleute. — Meiſt eine Grundmafle von 
ſtark eifenfhäffigen durch Thon» Cäment verbundenen 
Sandſtein, in welchem Quarz, Kieſelſchiefer zc in uns 
gleichfoͤrmigen Körnern feſter oder lockerer eingemengt 
liegen. Es wacht häufig die unterfte Floͤzlage in Berg— 
werfen; bilder aber auch theils ganze weire Derglages 
rungen; zumahl in der Schweiz, denn die daſige Nas 
gelfluhe *) ift von diefer Art. 

Die Graumade (Fr. gres gris), — Eine Grunds 
mafle von. meift grauem, durch Thon» Cäment verbuns 
denen Sandſtein, in welchem Quarz von ungleichför. 
migen Geröllen oder Körnern und theils ſehr verfchledes 
ner Größe, feſter oder loderer eingemengt liegt. Ue— 
bergang in Sandſtein, und zwar namentlich im Denjeni- 
gen, welcher bey den Gteinfohlenflögen bricht, und deß— 

halb (zum Unterfchied vom gemeinen neuern Floͤzſand⸗ 
ftein) Kohlenſandſtein genannt wird. Macht eine Haupt 
gebirgsart des Dberharzes, wo fie reiche Erzgänge führe, 
und ins Flözgebirge übergeht. 


7. Breſchenſchiefer. 
Die Gemengtheile, wie bey den letztgedachten Arten 
der Breſchen, aber mit [hieferigem Gefüge. 





*) Er fcheint von ziemlich neuer Entfichung ; wenigfteng bes 
fie ih Stücke davon, wo die eingewachfene Feuerfteingerölle vers 
fteinte Cellularien enthalten. | 

**) Die Lagerung der Nagelfluh-Gebirgsſtrecken if mehr 
oder weniger horizontal oder geſenkt; und ihre Orundmaffe von 
fehr unglercher Harte, Die Mergelartige allgemach ermeichte des 
fchräggelegnen dergleichen Schuttgebirges an Roßberge im C. 
Schwoz bat den ſchrecklichen Abfturz deffelben am 2. Sept. 1806 
verurfacht, der das Goldauerthal überfchüttete. 
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So z. B. Grauwacken-⸗Schiefer, der in manchen 
Gegenden des Oberharzes, z. B. am Burgſtetterzug bey 
Clausthal, ſchilfaͤhnliche Abdruͤcke enthaͤlt, die fuͤr die 
Geogenie um ſo merkwuͤrdiger werden, da es wahrſchein— 
licher Weiſe die alleraͤlteſten Spuren von organiſirter 
Schöpfung auf unſerm Planeten find. | 


8. Sanbdftein, 


Quarz in meift gleihförmigen Körnern dicht zus 
fammen gekittet Das Caͤment ift von verfchiedener 
Art; 3 DB. falfartig: oder thonartig; ‚oder eifenfchüf- 
fig; zumeilen aber auch felbft quarzartig, da dann fol- 
her Sandftein in förnigen gemeinen Ouarz (©. 472.) 
übergeht. > 


a. Eigentlider Gandflein. | 

Theils in mächtigen Lagern; theils mit Feyftallinis 
fhem Korn; theils mit Abdrüdfen von Perrefacten ver 
Vorwelt und zwar aus beiden Meichen organiſirter 
Körper. 

Zum Sanpftein von befonderer Geftalt gehört vor- 
züglich der, fo fi) bey Clauſenburg in Kugeln der ver- 
fhiedenften Größe finder. 


Des fo genannten Fryftallificten Sandfteins von Fon» 
tainebleau iſt oben gehörigen Orts beym Kalffparh 
(S. 521.) Erwähnung gefchehen. Eher verdient verje- 
nige hier feine Stelle, der im MWirtembergifchen bey 
Stuttgard und Tübingen bricht. 


b. VUebermengter Sandfein. 
Am allermeiften mit Glimmer, 


Aber auch mit manchen andern Foffilien, 3. B. außer 
dem Glimmer mit Fleinen Brauneifenftein» Würfelchen 
in dem fonderbaren Muttergeftein des rothen Bleyerzes 
von Berefofst im Catharinburgifchen. 

Und fo finder auch wohl der Zopasfels des 
Schnedenfteins im Voigtlande (S. 491.) hier füglich 
feine Stelle, der aus einem in förnigen Quarz; über- 
gehenden Sanpftein zu beſtehen ſcheint, welcher mit 
nadelförmigem ſchwarzen Stangenfhörl, gemeinem dich 
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ten Quarz, theils auch mit ungeformtem Tepas und 
gelbem Steinmark durchzogen iſt. 


9. Sanbfleinfciefet, 


Der fih alfo megen feines Gefüges zum derben 
Sandſtein verhält, wie der Porphyrfchiefer zum Por⸗ 
phyr, oder wie der Grauwackenſchiefer zur Grauwacke ıc, 


Der eigentliche Sanpfteinfchiefer. it gemeiniglich mit 
Glimmer übermenge und meift damit im fchieferigen 
Bruche durchzogen (fo z. B. namentlih im englifchen 
Forkstone, Bremingstone etc.) Nur variire dabey 
das Verhaͤltniß des Quarzes zum Glimmer ſowohl in 
Ruͤckſicht der Menge als der Vertheilung gar vielartig. 
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Dreyzehnser Abſchnitt. 


Von den MEINE AUTEI Satsen. 


r 





$. 248, er 
Die in der Mineralogie aufzuführenden Salze 
uncerfcheiden fih von . andern Körpern. vorzüglid) 
durch ihre leichte Auflösbarfeie im Waſſer, und durch 
ihren fpecififen Geſchmack. 


$. 249, 

Alle diefe hieher gehörigen Salze (die fih naͤm— 
lich von Natur foffil finden), gehören, zu den foge- 
nannten Neutral- oder zu den Mittel- oder zu den 
Metall-Salzen; die nämlich aus einer Säure be- 
ſtehn, verbunden, entweder A) mit einem $augen- 
falze, oder B) mit einer fogenannten Erde, oder C) 
mit den Oxyden (fonft ee Kalfen) einiger 
Metalle. 


Anm. Im Grunde gehören alfo auch der Gyps u.a. 
aus einer Erde mit einer Säure verbundene Soffilien in 
dieſe Claſſe; ſie werden aber wegen ihrer Geſchmackloſig⸗ 
keit und mindern Aufloͤsbarkeit, hier in der Mineralogie, 
fuͤglich wie oben geſchehen, den Erden und Steinen bey: 
gezablt. 

§. 260. 

Die mineraliſchen Salze werden am nacuͤrlich— 
ften nach den verfchiedenen Säuren, die fie enthalten, 
unter folgende fünf Geſchlechter gebracht; 
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l. Salzfaure Mittel - Salze, 

I. Schwefelfaure Mittel- Salze. 

IH. Salpeterfaures Mittel: Sal;. 

IV. Borarfaures Mittel» Salz; und 
V. Koblenfaures Mittel-Salz. 





I. Salzfaures- Gefhledt. 
1. Steinfalz, natürliches falzfaures Nas 


tron. Sal gemmae, muria montana, Sal 
ammoniacum vet. Soude muriatee. 


Iheils forbenlos und maflerhell, häufiger aber grans 
lich; felten jiegelroth, oder faphirblau 2c.; meift mehr 
oder weniger durchfcheinend ; theils nur fchimmernd, 
theils aber glänzend; der Bruch theils diche, theils 
blätterig, theils faferig, theils koͤrnig; melft unges 
formt; felten kryſtalliſirt, und dann cubiſch; zuweilen 

_ mit eingefchloffenen Wajlertropfen ze. Gewicht — 2143. 
Gehalt — 33 Salzſaͤure, 5o Natron, 17 Wafler. Zer- 
fpringt im Feuer mit Kniftern. Bilder theils mädrige 
Floͤze und Lager *) (Salz- Stöde), wie 3. B. zu Bode 
nie und Wieliczka bey Krafau ꝛc. Theils aber wird 
es auch (als Seeſalz) an ven Ufern falziger Land 
feen durch die Sonne als eine feſte Rinde gradirs, wie 
3. E. in Aegypten *) und am Baifal, 


2. Natürlihes Salmiaf, falzfaures Ams 
moniaf. Sal ammeoniacum. Ammoniague 
muriate, 


Weiß, graulih ꝛc. theils gelb von beygemifchtem 
Schwefel ıc. Meift nur mattſchimmernd; theils meh⸗ 
lich; theils in undeutlichen kleinen Kryſtallen; zeigt ei⸗ 


Von der Entſtehung derſelben ſ. de Luc's ante 
Sie e; im Voigtiſchen Magazin IN. B. 4. St. ©. 5 


"fs. Hornemann's Tagebuch ©. 10. 20. 
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7 4 
nige Ductilitaͤt und Schnellkraft. Gewicht — 1420, 
Geſchmack kuͤhlendſtechend, laugeghaft; geht auf Koh⸗ 
len als weißer Rauch in die Höhe. Fundort nament— 
lih in Bulcanifchen Gegenden. Gehalt des fryffallifir 
ten veſuviſchen (nach Klaproth) — 99,5 falzfaures Am⸗ 
moniaf, 0,5 falzfaures Natron 





u 


1 Schwefelſaures Geſchlecht 
nd zwar 
A) in Verbindung mit Laugenſalz. 


1. Natuͤrliches Glauberſalz, ſchwefelſau— 


res Natron. Sal mirabile GLavs. wude 
sulfaiee. 


Weißlih, theils ducchfcheinend, theils erdig. Gehalt 
des von Eger (nach Reuß) — 67,02 fchwefelfaures 
Natron , 16,33 Eohlenfaures Natron, 11 Kochſalz, 
5,64 £ohlenfaure Kalkerde. Geſchmack bitterfalzig, kuͤh— 
lend. Fundort unser andern bey den natürlichen Nas 
tron von Debrezin. 


2. Polyhalit, fhmwefelfaures Kali. 


Diefes erft zum Gyps, nachher zum Anhydrit ges 
rechnete und nun erfi von Stromeyer genau unterfuchte 
Foſſil ift ziegelroth; wachsglängend; theilg falerig; durch— 
fcheinend ; von falzig bitterm Gefchmad ; ausneh— 
mend Teicheflüffig. Gehalte — 27,63  fchmefelfaures 
Kali, 28,46 ſchwefelſaures Kalkhydrat, 22,22 fchwefels 


ſaure Kalferde, 20,03 fchwefelfaure Talkerde, 0,29 


ſchwefelſaures Eifenorydul, 0,19 falzfaures Natron, 0,19 
Eifenopyd. Fundort in den Gteinfalzlagern zu Iſchel 
in Dberöjterreih *).- | 





*) Fra. Srromerer de polyhalite, nova e salium classe 


Tossilium specie. im IVten Ö, der Commentai. Soc. Golling. re- 
eentior. P. 139. 
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3. Natuͤrliches Bitterſalz, fohwefelfaure 
Talferde. Magnesia  vitriolata. , Magnesie 
sulfatee. 


Meift weißlich; durchſcheinend; meift in nadelfdrmigen 
zufammengehäuften Kryftallen. Gehalt — 33 Schwes 
felfäure, 19 Zalferde, 48 Waſſer. Geſchmack fehr bite 
ter. Zundort unter andern bey Jena. 

Eine befondere Abart ift das fo genannte Haarfalz 
(Halotwrichum) von Idria, daß ſich durch feine langen 
haarförmigen Kryſtallen, filberweiße Farbe und Geiden- 
glanz auszeichnet. 


4. Natürliher Alaun, fhwefelfaure Thon: 
erde. . Alumen, argilla vitriolata. Alumine 
sulfatee. 


Meift graulich; theils ducchfcheinend; meift nur ſchim— 
mernd; theils feideglänzend; theils erdig. Gewicht — 
2071. Gehalt ungleih: 3.8. der von Frauenwalde 
(nach Klaproch) — 15,25 Alaunerde, 0,25 Kali, 7,50 
Eiſenoxydut, 77 Schwefelfäure. Geſchmack zufammen- 
jiehend, herbe, hintennach füßlih. Fundort vorzuͤglich 
im Neapolitanifchen. Zumweilen auch auf den fo genann« 
ten Alaunerzen. Gebrauch hauprfächlichf zur Färberey ꝛc. 


C) In Verbindung mit Metalloryden, 


5. Natuͤrlicher Vitriol. 


Schwefelſaure Metalloxyde, zumahl von Kupfer, Ei— 
fen, Zink und Kobalt; und zwar meiſt mehrere dieſer 
verichiedenen Metalloryde zufammen verbunden; doch 
werden fie auch dann a potiori benannt. 


ı) Kupfervitriol, blauer Vitriol, ſchwefel— 


faures Kupfer. Cuivre sulfate. (couperose 
bleue.) 


Dlau, ins fpangrünez durchfcheinend; glasglaͤnzend; 
meift fialactitifh. Gewicht — 2230. Gibt im Feuer 
grüne Flamme; feine Auflöfung färbt das damit ger 
riebene Eifen fupferrorh. Herber, zufammenziehenver, 
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iſt 


ekelhafter Kupfergeſchmack. Fundort z. E. bey Herren 
grund in Ungarn ꝛc. \ 


2) Eifenvitcriol, grüner Bitriol, Kupfer 
waſſer, fchwefelfaures Eifen. Fer sulfatse, 
(couperose verte.) 


Meift fpangrün ıc. vermwittert aber ochergelb; theilg 
auch als weißer Beſchlag auf Schwefelfies ꝛc.; meiſt 
durchfcheinend ; herber zufammenziehender Tintengeſchmack. 
Tundort z. DB. im Mammelsberge bey Goslar, aber 
and) bey Vulkanen, Steinfohlen ꝛc. *). 


Als eine befondere Abart verdient die Bergbutter, 
Steinbutter (Ruſſ. Fiamenoemaslo) genannt zu 
werden, die gelb, durchfcheinend, wachsglaͤnzend, bläts 
terig, fertig anzufühlen ift und fich befonders häufig in 
Gibirien, auf dem Altai, Ural ꝛc. finder. 


3) Zinfvirriol, weißer Vitriol, ſchwefel— 
faurer Zinf. Zine sulfat& (couperose blanche.) 


Gelblih weiß; ſchimmernd; meift faferiger Bruch; 
theils als mehlicher Beichlag; theils haarfürmig (als 
mancher fo genante Fleder-Alaun); theils flalactis 
tiſch ꝛc. Fundort 3. B. ebenfalls im Rammelsberge. 


4) Robaltvitriol, fhwefelfaurer Kobalt. Co- 
balt sulfate. | 


Blaß roſenroth; glasglaͤnzend, durchſcheinend ſtalacti⸗ 


tiſch. Fundort bey Herrengrund in Ungarn, und zu 
Bieber bey Hanau. Gehalt des letztern (nach Kopp) 
— 38,71 Kobaltoxyd, 19,74 Schwefelſaͤure, 41,55 
Waſſer. 


*) Der fo genannte Atramentfein oder Kupferrauc | 


ein aus fremdartigem, zum Ausfüllen leerer Räume in den 


Gruben gebrauchten, zuſammengebackenes Gefiein, fo mit Vitriols 
waffer durchzenen worden, und woraus dann G. B. in Goslar) 
der mehrſte Vitriol gefotten wird. 


Daß diefer Atramentſtein wahrfcheinlich das alumen der Alten 


fey, zeigt Beckmann in den Bepträgen zur Gefchichte der Er⸗ 
findungen, II, Th, ©. 92. 
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III. Salpeterfaures Geſchlecht. 
4. Natürliher Salpeter, falpeterfaure 

Pottaſche. Nitrum prismaticum. Potasse 

nitratee. 


Weißlich; meiſt durchſichtig; theils glänzend, theils 
fhimmernd; meift in zarten Nadein, oder wollicht; 
theils ſtalactitiſch. Gewicht — 1920. Geſchmack bitter» 
lich und kaͤltend. Im Feuer ſchmilzt er und auf glüs 
henden Kohlen verpuffe er; mehrentheils ift er mit 
Kalferde gemiiht (als fo genannte Galpetererde). 
Fundort vorzäglichft in Ludamar (im Innern von Africa), 
in Hinduffan, außerdem auch hin und wieder in Europa, 
3. B. in Ungarn, Apulien ꝛc., bey Homburg im Würz« 
burgifihen, und aud bey Göttingen am Reinhaufer 
Sandſtein ꝛc. *). Hauptgebrauch befanntlich zu Schieß— 
pulver, zu Scheidewaſſer ꝛc. 





IV. Boraxſaures Geſchlecht. 


1. Tinkal, roher Borax, borarfaure Soda. 
Swaga der Tibbetaner. Soude boratée. 


deiſt gruͤnlichgrau; durchſcheinend; - wachgglängend; 
krummblaͤtteriger Bruch; kryſtalliſirt in ſechsſeitigen plat— 
ten Saͤulen mit ſchraͤg zugeſchaͤrften Enden. Geſchmack 
anfangs ſuͤßlich, hintennach brennend; ſchmilzt Leiche im 
Feuer. Gehalt (nach Klaproth) — 14,5 Natron, 37 
Borarfäure, 47 Waſſer. Fundort an einigen alpini» 
- Shen Geen in den Gchneegebirgen von Tibbet und 
Nepal, Gebraud) befonders zum Köthen ıc. 


2. Saffolin, natürlihes Sedativfalz. 


In gelblih meißen faft filberglänzenden ſchuppigen 
oder glimmerähnlihen Blättchen. Gehalt (nach Klap⸗ 





‚If. E. F. Becker's Anleitung zur kuͤnſtlichen Erzeugung 
des Galperers, Braunſchw. 1814. 8. ©. 8. 


* 
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roth) — 86 DBorarfäure, 11 ſchwefelſaurer Braunſtein, 
3 Gyps. Fundort an den heißen Quellen (Lagoni) 
bey Saſſo im Florentiniſchen. 


Die natuͤrliche Boraxſaͤure in einer Felſenhoͤhle der 
Lippariſchen Inſel Vulcano, aus welcher ebenfalls heiße 
Quellen entſpringen, iſt hingegen (nad) Stromeyer) *) 
mit 5 bis zo p. O. Schwefel verbunden, 





V. Koblenfaures Geſchlecht. 


1. Natuͤrliches Natron, kohlenſaure Soda, 
vulgo natuͤrliches mineraliſches Laugen— 
ſalz, Natruis. Boreech der Perſianer. Trona 
in der Barbarey. Nitrum der Alten. Soude 
carbonatee. 


Weißlih; ins Gelblihe; Grauliche ꝛc.; meiſt erdig; 
doch theils derb, durchfcheinend, mattglänzend; theils 
auf dem Bruche flängelich zufammengehäuft; leicht im 
Waſſer auflösbar; Geſchmack Taugenhaft. Gehalt des 
Aegyptiſchen (nach Klaproth) ZT 32,5 fohlenfaures Nas 
tron, 20,8 fchwefelfaures Natron, 15 falzfaures Nas 
tron, 31,6 Wafler. Fundort befonders an den Narfrons 
Seen in Aegypten ꝛc. Außerdem auch auf den Heiden 
um Debrezin, bey Erzen unweit Hameln ꝛc. — Die 
alten Aegyptier beizten ihre Leichen einen Monath lang 
in diefem Salze ein, ehe fie viefelben zu Mumien bes 
reiteten *); und ven fchiffbrüädhigen Kaufleuten am 
Ufer des Belus foll es befanntlih zur Erfindung des 
Glasmachens Anlaß gegeben haben. Noch jegt wird 
es in den Morgenlänvern haufig zu vielem letztern 





*) f. Götting. gel. Uns. 2818. ©. 2075. 


xx) Ich habe dieſes Mumienfals bey Gelegenheit einiger aͤghpti— 
ſchen Mumien näher unterfucht, Die idy den 18. Febr. 2792. im 
britifchen Mufeum zu öffnen Erlaubniß erhalten. ſ. phrlosoph. 
Transcoctions for 1794. pag. 18- tab. XVI. fig. 4. und Beptr. 
sur Naturgeſch. U. Th. ©. 55. 
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Zweck, fo wie zur Geife, zum Bleichen und Färben 
der Zeuge, aud in Aegypten zum Brodteig und fonft 
an die Speifen verwandt. 


Das Mauer-Galz;, aphronitrum, alcali calca- 
rium, das aus feuchten Mauern wie wollichter Schims 
mel ausfchläge (und hin und wieder, aber irrig, Sal— 
peter genannt wird), iſt eines mie Kalkerde vermifchtes, 
unreines natürliches Natron. 
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Vierzehnter Abfſchnitt. 
ie Bon den | 


(eigentlich fogenannten) 


brennlichen Mineralien 





$. 254. 

Brennlich oder combuftibel heißen im Grunde 
alle diejenigen Foſſilien, die fih fo fchnell mit dem 
Sauerjtoff verbinden, daß dabey Wärmeftoff und 
Sichtftoff frey werden. Folglich gehören, genau ge= 
nommen, auc) die Metalle darunter, Allein, da ſich 
Diefe außerdem durch manche andere auffallende 
und ihnen Hr eigene Charaftere von allen 
übrigen mineralifchen Körpern auszeichnen, fo werden 
fie nach der alten einmahl allgemein angenommenen 
Eintheilung ($. 241.) unter eine befondere Claſſe 
gebraht, und nur nachftehende vier Gefchlechrer zu 
den eigentlich fo genannten brennlihen Mineralien 
gerechnet: 


Il. Natuͤrlicher Schwefel, 
1. Erdharz. 
11. Grapbie. 
IV. Demant. 






$. 252. — 
Das erſte dieſer Geſchlechter und die mehrſten 
Gattungen des zweyten haben das mit einander ge— 
mein und hingegen von den uͤbrigen beiden verſchie— 
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dene, daß fie fih, wenn fie rein find, in Dehl auf— 
löfen laffen, und ſchon im Glübfeuer mit Rauch und 
Flamme und eigenem Geruch brennen oder wenigftens 
glimmen, und zur Unterhaltung des Feuers dienen 
Fonnen.. Vom Erdharz ift eine Gattung, naͤhmlich 
das Erdoͤhl, fluͤſſig. Die übrigen trockenen find 
ſtark idiveleftrifch. 


J. Schwefelgeſchlecht. 
1. Natuͤrlicher Schwefel. Sulphur. (Fr. 
Soufre. Engl. Brimstone.) 


In manderley Abfiufungen feiner befannten Farbe; 
mehr oder weniger durchicheinend; Fettglanz, mufchelis 
ger Bruch; ſproͤde; meift ungeforme und zwar ſowohl 
locker als dicht; theils kryſtalliſirt, in dreyſeitigen oder 
doppelt vierfeitigen Pyramiden. Gewiht ZZ 2033. 
Schmilzt bey 244° Fahrenh. und bricht bey 414° in 
Slamme aus. Oft unrein, als Schwefelerde ıc. Fund» 
ort zumahl in Gnpsflöen, 5. E. bey Lauenftein im Han⸗ 
noverifchen; und dann auf und bey Vulcanen ıc. 





1I. Erdharzgeſchlecht. 
1. Sonigftein. Mellite.. 


Diefes vor der Hand immer noch ziemlich problemas 
tiſche Foſſil, ift meift Honiggelb; durchfcheinend ; glas— 
glänzend; ſehr fpröve, von Fleinmufcheligem Bruch; 
immer kryſtalliſirt, häufigft als doppelt vierfeitige Py— 
ramide, und zeigt beym Reiben Harzelectricität. Ges 
wicht — 1666. Gehalt (nach Klaproch) — 16 Thon» 
erde, 46 einer eigenen Säure die davon den Namen 
erhalten hat, 39 Waſſer. Fundort (theilg zwiſchen na— 
tuͤrlichem Schwefel) in bituminöfen Holz und vergl. 
Holzerde, bey Artern im Mansfeldifchen. 
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2%, Bernftein, Agtftein. Succinum, electrum, 
Iyncurium \ glessum Tacım, (Fr. succin, ambre 
jaune , carabe.) | 


Dom Weißen bis ing dunfel Orangenrothe; und vom 
durchfichtigen bis ins völlig unducchfichtige; felten maf- 
ferhell, meift öhl£lar *), theils Glasglanz, theils Wachs- 
glanz; mufcheliger Bruch; theile in befonderer Geftale 
als birnförmige oder fugelichte Tropfen, Laͤßt fih dres 
hen, poliren ıc. Gewicht eines durchfichtigen Weingel- 
ben — 1083. ft vermuthiich als Folge einer ver 
frühern Erdrevolutionen **) aus Baumharz entflanden ; 
hält nicht felten fremde Körper eingefchlofien; zumahf 
Wald» nfecten 1. Fundort vorzüglichft Samland in 
Oſtpreußen; theils in Flözen von bituminöfem Holz; +) 
und Braunkohle; theils am Seeſtrande. > 


3. Erdöhl, Bergoͤhl, Steinoͤhl. Petroleum. 
Bitume liquide (Engl. foftle Tar.) 
Mehr oder meniger flüffig; theils nähmlich vollfom- 
men tropfbar (jo die Naphrha)z theils hingegen fehr 
zähe, wie ein verdidter Theer (fo der Bergtheer, 
Maltha); eben fo verfhievden in Farbe und Durchſich— 
tigfeitz jenes 5. DB. von mancherley gelber Farbe; diefer 
hingegen bis ins Schwarzbraune (der echte Barbados» 
Theer grünlich » braun); jenes durchſichtig; dieſer hinges 
gen faum in dünnen Faden ducchfcheinend. Mittel— 
Gewicht — 0,850. Starfriehend. Gehalt des Perfi- 





*) Hingegen ift der oft damit verwechfelte Copal immer wa: 
ferhell, nie oͤhlklar; fließt in Tropfen wenn er angebrannt wird, 
wag der Bernftein nicht thut; dagegen fpringen brennende Stüd- 
chen von diefem in die Höhe wenn man fie fallen läßt, was bins 
wiederum nicht mit dem Copal gefchieht. EN 

xx) Sn einer überaus inftructiven Suite zur Naturgefihichte 
des Bernfteing, womit der Graf von Finfenfein Schön 
burg meine Sammlung bereichert bat, finden fih unter andern 
mance vollfommen deutliche, aber theils unbekannte — theils 
tropifchen Gattungen dhnelnde Inſecten, zumahl Staphylini, 
Blatiae, ete. 4 

+) Zwifchen diefem findet fich zuweilen, aber fehr felten, eine 
big jest ebenfalls ganz unbefannte mandelförmige Samenfapfel 
des ehemahligen Bernfteinbaumes, dergleichen ich durch die Güte 
des Medieinalratbs Hagen zu Königsberg bejike. 
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fchen (nach Thomfon) — 82,2 Kohlenſtoff, 14,8 Wafler- 
foff. Fundort, zumahl die Naphrha auf den brennen- 
den Feldern am cafpifchen Meer, das Bergtheer befon- 
vers auf Barbados, aber auch hier zu Lande z. E. bey 
Evemißen im Amte Meinerfen. Gebrauch der Naphtha 
zum Brennen, felbft zur Feuerung ıc. des Bergtheers 
als Arzney ꝛc. ®). 


4. Erdped. Bitume. 
1) Semeines Erdpech, Asphalt, Judenpech. 


Meift Schwarz und nur in Splittern braun durchfchei- 
nend; theils Fettglanz, theils Glasglanz; meift mufche- 
liger Bruch; ſehr fpröve, bruͤchig; gibt Teberbraunen 
Strich; hat einen eigenen meift bitterlichen Geruch; 
brennt mit diem Dampf. Gewicht — 1104. Fund» 
ort zumahl auf dem todten Meere, das davon feinen 
griechifchen Namen hat. Ward von den alten Aegnps 
tiern zu ihren Compofitionen zur Mumienbereitung 'ges 
nommen. fest brauchen es die Türken, Araber ıc. 
häufigft in Oehl aufgelöft zum DBeftreichen ihres Pferdes 
geſchirres, um die Stechfliegen ıc. abzuhalten. — Unter 
den Abarten verdient der berühmte Foftbare, wohlrie— 
chende feſte Bergbalfam, oder die mineralifche 
Mumie [Perf. Muminahi **)] aus den Bergflüften 
in Khoraffan am Fuß des Taucafus, Erwähnung. 


2) Elaſtiſches Erdpech, foffiles Federharz— 


Dieſes ſonderbare Foſſil iſt braun, glanzlos, und 
auffallend elaſtiſch, ſo, daß es ſich zwar nicht, wie das 
vegetabiliſche Federharz, ohne zu zerreißen, dehnen, 
aber doch faſt wie weicher Kork zuſammendrucken laͤßt 
und dann in ſeine vorige Geſtalt zuruͤckſchnellt. Fund— 


ort bey Caſtletown in Derbyſhire, zumahl in folgenden 
beiden Abarten. 





*) Der von Barbados wird als ein bewaͤhrtes Heilmittel bey 


hartnädigen Hautkrankheiten und fogar bey Erebsartigen Webeln 
gebraucht. 


**) Diefe perfifche Benennung des Bergbalfams ift erft im 
5ten Jahrhundert von den alten dayptifiben balfamirten Leichen 


gebraucht, und Diefe feitdem allgemein Mumien genannt 
worden, | 
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a) Dicht. 

Schwarzbraun, theils ins Dlivengrüne; wird it der 
Wärme weich; und ähnelt überhaupt in dem äußern 
Habirus mehr noch als das folgende dem vegetabilifchen 
Cahutſchuk. De. ! 


b) &oder J 
Haarbrann: von einem ſchwammichten, theils ins Fa— 
ferige übergehenden Gefüge; iſt zäher als die dichte 
Abart. 


5. Bituminoͤſes Holz. Oryetodendron, lignum 
fossile bituminosum. 2 Fo 


Haarbraun; theils ins Schwarzbraune (wie z. B. das 
islandifhe Gurtar » brande oder Schwarzholz); mie 
mehr oder minder deutlicher Holztertur. Uebergang in 
Braunfohle und Pechkohle; theils in mächtigen Floͤzen ); 
theils alaunhaltig. 

Die bituminöfe Holzerde, wohin auch mande Umber 
(namentlich die Cölnifche) gehöre, ift durch Verwitterung 
diefes Holzes entflanden und finder fi) rheils bey dem» 
felben in Flözen, theils aber auch im aufgeſchwemmten 
Lande, Zorfmooren *) ıc. „ 





*) Man hat die bituminofen Holzfloͤze — dieſe großen für 
die Geogenie fo merfwürdigen Denkmahle einer cataftrophirten 
Vorwelt — für eine Art Treibholz halten wollen, das, fo 
wie dag frifche an den Küften der jetzigen nordifchen Erde (davon 
oben ©. 449. not. *) durch Strömungen ꝛc. in folche mächtige 
Lagen zuſammengeſchwemmt worden fey. Mir fcheint hingegen 
manches Kreibholg, wie z. DB. dasjenige fo hier zu Lande bey 
Stade angeſchwemmt wird, deffen Riſſe und Spalten ich oft mit 
Blau sEifenz Erde gefüllt gefunden habe, ſelbſt erſt aus 
Slöslagen von biruminöfen foffilen Holze Ioggeriffen und an die 
Küften getrieben zu feyn. ' ” 

**) Der Torf ſelbſt (Er. zourbe. Engl. pear) befteht aus 
vermoderten, oder auch nur dicht sufanmengefilsten, mit Erdharz 
mehr oder weniger durchzogenen Pflanzen, zumahl von Mooßen 
und Gräfern (S. 448 ); in theild Gegenden auch von Heide: 
kraut 2c. und Diefe Torfarten find freylich großentheils von neuer 
Entftehung, wodurch denn manche Naturforfcher bewogen worden, 
den Torf überhaupt gar nicht zu den Foffilien zu zählen. Indeß, 
da doch mancher inländifche Torf auch aus Seepflanzen, 
fucis etc. befteht, die folglich von einem weit höheren (auf Erd: 
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6. Steinfohle. Lithantrax. (Fr, houille, char- 
- bon de terre. (Engl. coal.) | 


Ohne Zweifel vegetabilifchen Urſprungs; theils noch 
mie unverfennbarem Holzgefüge; oder mit Eindrücken 
fremdartiger Gemächfe 2); theils auch mie feſt einge 
mengten Holzkohlen; brennt mie ſchwarzem Dampfe; 
befteht aus Erdharz und Kohlenfioff, nach Verſchieden— 
heit der Abarten in eben. fo verfchiedenem Verhaͤltniß, 
variirt aber gar fehr in Farbe, Glanz, Gefüge ıc. bes 
fonders in folgende fechs. Abarten: die fih aus geogno» 
ſtiſcher Rückfiche unter zwey Hauptarten bringen laflen ; 
Da die vier erffern fich mehr oder weniger. vem bitumi- 
nöfen Holze nähern, in mächtigern Lagern vorfommen, 
meift auf gemeinen Floͤzſandſtein oder dichtem Kalfftein 
aufliegen und gewöhnlich von Baſalt bedeckt find: die 
beiven legten aber in weit fchwächern Floͤzen, meift nur 
von wenigen Fuß Mächtigfeit vorfommen, . deren aber 
Dagegen mehrere übereinander mit Schichten von Schie— 
ferthon oder Kohlenfandftein (S. 545.) abwechfeln. Auch 
findee fich diefe legtere Hauptarf mehr in der Nähe der. 
Ganggebirge, und ift faft immer mit Kohlenfandftein 
oder mit Schieferehon (zumahl mie Pflanzenabdräcen) 
und Brandfchiefer (S. 502.) bedeckt. ’ 
1) Braunfohle, Erdfohle (Engl. Boveyeoal.) 


Dunfelbraun; mattglaͤnzend; Uebergang in Alaunerde 
fo wie ins bituminöfe Holz, von welchem fie ſich doch 
durch das minder Fenntlihe Holzgefüge unterfcheivder. . 


he Fettkohle, Harzkohle, Glas 
ohle. 


Kohlſchwarz (fo wie auch die folgenden Abarten); 
ftarfglängend; mit Fleinmufcheligem Bruch. 





revolutionen zurücdführenden) Alter desfelben zeugen, mancher 
auch ganz deutlih in Braunkohle übergeht, fo ſcheint bier doc) 

** denſelben die paſſendſte Stelle in der Naturgeſchichte 
zu bleiben. * 


*) Dergleichen ich von ausnehmender Schönheit in Pech⸗ 
kohle von Reigoldswyl im C. Baſel vom ſei. Prof. D’Ans 
none beſitze. * 

in 
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3) S tangenkohle. 

In ſtaͤngelich abgeſonderten Stuͤcken; meiſt fettglän- 
zend; weich; ſproͤde. Fundort vorzuͤglich am Meißner 
in Heſſen. 

4) Gagatkohle, ſchwarzer Bernſtein. (Fr. 
jayet, jais. Engl. jet.) 

Kohlſchwarz; mattglaͤnzend; flahmufcheliger Bruch; 
feft, fo daß fie fih drehen und poliren läßt. 

Ihr ähnele die cannel - oder kennel - coal aus 
Lancafhire. Diefer ihr Gewichte — 1275. 


5) Schieferfohle, Blätterfohle. 


Von fihieferigem Gefüge; wachsglanz; weich, und 
ſehr fprövde. Uebergang in Brandfdiefer. 


6) Glanzkohle. 


Eiſenſchwarz; von faft metallifihem Glanze; großmu— 
fcheligem Bruce; mürftiger Geftalt der Bruchftäce; zur 
Feuerung die vorzüglichfte, zumahl häufigft in Großbri- 
tannien. 

Gebrauch der letztgedachten beiden Arten (außer dem 
allgemein bekannten der Steinkohlen uͤberhaupt), unter 
andern auch zum Theerſchwelen und zur Gewinnung des 
Salmiaks. 





IH. Graphitgeſchlecht. 

1. Kohlenblende, (ſchiefrige Glanzkohle). 
Anthracolithus. (Fr. Anthracite, plombagine 
charbonneuse. * * 

Aehnelt im Aeußern der Glanzkohle, wofuͤr ſie auch 
ehedem oft angeſehen worden; faͤrbt ſtark ab; iſt ſehr 
ſproͤde; ihr Bruch theils ſchieferig, theils ſtaͤngelich in 
kleinen vierfeitigen Säulen. Gewicht — 1468. Gehalt 
(nah Guyton Morveau) ZZ Kohlenftoff mie wenigem 
Sauerftoff und etwa 4 p. C. Aaunerve. Bricht meift 
bey und mit Quarz; unter andern bey Gera, Chem- 
nitz,  Kongsberg (hier theils mit gediegenem Gil 
ber) ıc. | 

N 


x. 
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2. Graphit, Reißbley, Schriftbley. Elum- 


bago. (fr. fer carbure, plombagine, cra- 
. yon noir, crayon d’Ängleterre. (Engl. black 
lead, Keswik lead, wad.) 


Meift bleygrau; theils eifengran; mehr oder weniger 
metalliſchglaͤnzend; abfärbend; fettig anzufühlen; theils 
dicht, theils förnig , theils ſchuppig, oder Frummblätte- 
rig, oder Dünnfchieferig; weich, Mittelgewicht Z 2089. 
Gehalt (nach Vauquelin) — Kohle mis 8 p. C. Eifen. 
Im ſtarken offenen Feuer verfliegt er großentheilg, und 
binterläße bloß etwas Eifen » und Kiefelerde *). Fund— 
ort zumahl in der größten Menge und Feinheit bey 
Keſwick in Cumberland **). Gebrauh des feinern, 
feften vorzüglich zu Bleyſtiften (auch zur Spige auf die 
Stangen der Gemwitterableiter), des gemeinften aber zu 
Ipſer Schmelztiegeln, Dfenfohwärze ıc. Auch zum Eins 
fchmieren hölzerner Schrauben und Raͤderwerks. 





IV. Demantgeſchlecht. 
41. Demant. Adamas. (Fr. Diamant. Cngl. 


Diamond.) 


Aus jeder Nücficht einer der merfwürdigften, wun— 
derbarften — fo wie der koſtbarſte Körper in der Mar 
tur. — Eigentlich farbenlog und mit der aͤußerſten 
Klarheit waflerhell, wie ein Ihautropfes Doch theils 
blaß tingirt, und das faft in allen Farben, von einem 
eigenem den metallifchen fish nähernden Glanze; ‚ur 


*) Sch habe bey den Verfuchen, die ich über den fo genann⸗ 
ten Galvanismus Aangeftellt, im Herbſt 92 gelunden, daß der 
Graphit denfelben eben fo gut als Meralle oder Holzkohle erregt, 
er mag nun zur Belegung der entblößten Nerven, oder als Con— 
ductor gebraucht werden. 


Doch befiße ich auch vom fel. Baron von Aſch, als 
eine erotifche Seltenheit, ausnehmend feinen Graphit vom aͤußer⸗ 
fien Ende des nordöftlichen Aſiens, dem Tſchukoiskoinoß, deſſen 
fib die Tſchuktſchen und andere benachbarte Polarmenfihen, 
auch auf der gegenüberliegenden Küfte ded nordweſtlichen America, 
zur Schminfe und ſtatt Farbe an ihren Geräthen und Kleidung 
ſtuͤcken bedienen. 
rn 2 
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fprünglich immer kryſtalliſirt; und zwar eigentlich als 
doppelt vierfeitige Pyramide (— tab. Il. fig.5. —), 
deren Flächen aber mehrentheils gewölbe und theils gar 
in der Mitte fo ſtark zugefpist find, daß dadurch der 
octoẽdriſche Kryſtall in das Dodecaẽder mit rautenför- 
migen Slähen (— tab. II. fig. 13. —) umgewandelt 
wird. - Sein Gefüge ift blätterig, und der Durchgang 
der Blätter richtet fih alemahl und einzig nach den 
acht Seiten der octofvdrifhen Grundfryftallifation; da— 
ber fidy auch der Demant bloß nach diefen Richtungen 
fpalten oder floven läßt *). Er ift ver härtefte aller 
befannten Körper, der von feiner Feile angegriffen 
wird, hingegen alle andere Edeljteine rigt, und daher 
nur mit feinem eigenen Pulver, dem Demant-Boord, 
gefchliffen werden fann. Gewichte — 3521. Er ift 
ſtark idioelektriſch; und manche faugen befonders leicht 
Licht ein. Was Nerton aus der ausnehmend flarfen 
Strahlenbrehung des Demanten a priori geahndet **), 
daß er eine brennbare Subſtanz fey, ift nun durch Er— 
fahrung aufs volfommenfte beſtaͤtigt, und dadurch er» 
wiefen, daß er ein wunderbar verdichtefer Kohlenftoff 
ift, fo daß man fogar aus Stabeifen durch Verbrennen 
von zugefegtem Demant, Gußftahl gemacht hat. — 
Fundort Oſtindien (zumahl Hinduften und Borneo F)) 
und Brafilien. | 





*) Die Gdentität des Durchgangs der Blätter in den beiders 
ley Krnftallifationen diefes Edelfieins, der oetoe driſchen und dodes 
enedrifchen, ergibt fich deutlich in einer Selge von Demanten in 
meiner Sammlung die ich dem berühmten Demantjchleifer B er 
melmann in Amfterdam verdanke, der fie nach den verſchiedenen 
Richtungen geklovr hat. 

**) Optice pag. 270. 272. der oben (©. 521.) angeführten 
Ausgabe. DE. 

+) f Hofe Dfiander’s Nachricht in den Bötting. gel. An⸗ 
jeigen vom Jahr 1805. ©. 31777 u. ſ. | 
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Funfzehnter Abſchnitte. 
Yon den Metallen 





$. 253. 

Daß auch die Metalle im Grunde unter die 
brennlichen Soffilien gehören, ift fihon oben erwähnt 
($. 251). Sie unterfheiden fich aber durch folgende 
Eigenheiten gar fehr von denen im vorigen Abfchnitte 
abgehandelten fowohl, als von den übrigen Minera— 
lien der andern beiden Claſſen. 

Sie find unter den Foffilien die allerundurchfich- 
tigften; fie haben alle den deßhalb fo genannten me— 
tallifchen Glanz; meift hakigen Bruch; und viele 
auch eine dreyfache Art von gefchmeidiger Ductifitär, 
Cie find nahmlid erftens biegfam (fo befonders 
Bley und Zinn); zweytens dehnbar oder malleabel, 
daß fie ſich in dünne Blaͤttchen treiben laffen (fo 
zumahl Gold und Silber); und drittens zaähe, daß 
fie fi nad) ihrer verfehiedenen Tenacität im Vraht 
zug mehr oder weniger ſtrecken laffen, und gleichftarfe 
Drahte aus den verfchiedenen Metallen größere oder 
geringere $aften fragen koͤnnen, ebe fie davon geriffen 
werden (fo vorzüglichft Platin, Gold und Eifen). 

Sie ſchmelzen in der Hiße; doch das Queckſilber 
fhon in einer fo niedern Temperatur, daß es ges 
woͤhnlich flüffig erfcheine, die übrigen Metalle hinge— 
gen erfordern erhöhte Temperatur, und mande der— 
felben (3. B. Platin, Eifen, Mangan, Wolfram ꝛc.) 
eine ſehr große Hitze, ehe fie in Fluß Fommen. — 
Alle ſchmelzen undurchfihtig und mit gewoͤlbter 
Oberfläche, 


* 
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Dis auf eine oder die andre Ausnahme unter den 
neuerlich entdeckten Metallen laſſen ſich die uͤbrigen 
entweder in Salpeterſaͤure oder in Salzfäure (oder 
dem aus beiden zufammengefegten Königswaffer) auf⸗ 
loͤſen; und ERROR die volllommenften elektrifchen Seiter.. 


$. 254. 

So verfhieden und mannigfaltig auch das An: 
ſehen iſt, unter, welchen ſich die mehreften Metalle 
in der Natur zu finden pflegen, fo laffen ſich doch 
alle dieſe Verſchiedenheiten auf zwey Hauptarten zu⸗ 
ruͤck bringen? 

Entweder naͤhmlich ‚finden ſich die Metalle ges, 
Diegen (metallum nativum , Sr, metal vierge)) 
in. ihrer, wahren vollkommen metallifchen Geſtalt: — 
ober aber, verer zt im weitläuftigern Sinn, (metal- 
lum, ‚mineralisatum), fo daß ihnen mehr, oder we⸗ 
niger par ihrem metalliſchen Habitn⸗ benommen iſt. 


9288. | 
Rod) hat auch beym gedie genen Zuft nde eines; 
Metalls mancherley befondere Verſchiedenheit Statt. — 
Es findee fih z. B. dasſelbe entweder ſichtbar, 
oder aber in unmerklich kleinen Partikeln zwiſchen 
andern Foſſilien ver ſt eckt und durch dieſelben ver— 
larvt. — Feraer findet ſich entweder Ein, gedies 
genes Metall (3 B. Quedfilber) rein, ‚für, fich 5. 
oder aber. mehrere im. gediegenen Zuſtande apamen 
gemifcht G 3. natürliches Amalgama). 
$..256. 
Die Berersung im weitlaͤuftigen Sinne 
(6. 254.), erfolgt gleichfalls auf verſchiedene Weiſe: 
Erſtens naͤhmlich bloß durch Verbindung eines 
Netalls mit einem andern verbrennlichen Stoffe, 
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dem Schwefel; da fie dann gefchwefelt oder ver- 
erze im engern Sinne genannf werden; uud bey dies 
fer Verbindung mebrentbeils noch einen metallifchen 
Glanz behalten. J 


$. 257., 9 

Zweytens hingegen durch eine weit weſentli— 
chere Veraͤnderung, naͤhmlich durch Verbindung des 
Metalls mit Saͤuren; da ſie ihres metalliſchen Glan— 
zes beraubt, und geſaͤuert oder verkalkt genannt 
werden. Ai 
Und zwar erfolge diefe Verfalfung wiederum, 
entweder durch den unmittelbaren Beytritt des 
reinen Sauerftoffs, — oder fo, daß derfelbe 
fhon mit einer Grundlage verbunden if, und dadurch 
eine eigentlich. fo genannte Saure bilder, 


$. 258. 

Nur neun Metalle (nahmlih Silber, Queckſil— 
ber, Kupfer, Eifen, Wismuth, Spießglanz, Ar— 
ſenik, Tellurium und Palladium) bat man bis jest 
in beiderley Hauprgeftalt gefunden; fo wohl gediegen 
als vererzt. Von den übrigen hingegen die mehrften 
bloß vererzt. ee 


$. 259. 

Daß die ehemahlige Eintheilung der Metalle, in 
Ganze » und Halb » Metalle, aus bloß relativen, 
unbeftimmten Werhältniffen abftrahire und nicht in 
der Natur gegründet war, bedarf jest Faum noch 
einer Erwähnung. 


$. 260. 
Bis jetzt kennt man nun folgende hieher gehoͤ— 
tige, eigentlich fogenannte Metalle, die auch, mit 
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Ausnahme des Cerlums, die ſchwerſten Koͤrper in 
—— find. — J 
| Plaͤtin. 
Gold. 
III. Silber. 
IV. Queckſilber. 
Wi: Kupfer. | 


* — * Eiſen. nA pi 
VI Bley. Te J Yin 4 
ol Zinn 


Diefe achte hießen vor Alters — Metalle; 


von. den folgenden‘ hingegen bie — * ber 
— Halb⸗Metalle: 


AX. Zink. | 

X. Wismuth. 
XI. Spießglanz. ig 
XI. Kobalt. 


XII. Nickel.“ 
X. —— 


RT, -Arfenif. Ä 
XVI. Molpbdan.. ERROR SEEN 
ah a nd 


IN. Uranium. . 
"XIX. Titanium. 
XX. Tellurium. 
XXI Chromium. 
XXU Tantalum BEN 3% Ä 
XXI ‚Cerium. — 
IXXIV. — 
XXV. Palladium. 
XXVI. Cadmium. 


— Osmium. 


XxVIiI. Rhodium. 


19, fich aber letztre beide vor der Hand bloß mir dem 
eoben FI. und dem Iridium und Palladium verbunden 
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finden, fo werden fie hier in der Mineralogie nur bey» 
läufig angeführt. Ein mehreres von denfelben f. in Gil» 
bert’s Annalen XXIV. B. 1806. S. 209 U. 3— 


J. Platingeſchlecht. 

Der vollkommen gereinigte Platin-Koͤnig iſt ſil— 
berweiß; ſein Gewicht = 20850 (folglich der ſchwerſte 
aller beannten Körper in der Natur *)); fo gereinigt 
iſt er auch ausnehmend dehnbar und zähe**) (9.253.); 
wird in. Königswaffer aufgelöft und amalgamirt fid) 
mit fiedendem Duedfilber ; ift das ſtrengfluͤſſigſte 
Metall; und naͤchſt dem Eiſen das haͤrteſte; laͤßt 
ſich aud fo wie Diefes, fchmeißen. Gebraud) vor⸗ 
zuͤglich zu Maasſtaͤben, Mikrometerfaͤden Schmelz⸗ 
tiegeln, Pendelkugeln, Pyrometern, Davy's Sicher— 
heitslampe, Clarke's Mchucht ohne Flamme, Raͤ— 
derwerk in Taſchenuhren, mit Kupfer und Arſenik 
verſetzt zu Zeleffopfpiegeln ꝛc. 


1. Gediegen, Polyren. 


Unter dem Namen von Platina (dem Spanifchen 
Diminutiv von plata, Silber) feit 1736 befannt. Ges 
- wöhnlih nur in kleinen, faſt ffahlgrauen, theils rund» 
lihen, theils eigen, meift aber platten Körnern; die 
naber außer der Platina noch achterley andere Metalle 
(— namlich: Kupfer, Eifen, Titanium, Chromium, 


*) Im Drahtsug ae oder ſtark gehaͤmmert ſteigt das 
ru ſhe Genie Viefes Ewürdigen. Metalld fogar auf — 
23286 

8 So beſitze ich z. B. vom Dr. Wollaſton Dr 
drahte von ber bemundernswerthen Feinheit von +%5 
und ſogar zros Zoll Dice. Auch vom jel. Dr. SngensHouß 
Kupferbleh auf einer Seife mit Gilber, auf der andern mic 
Platina platirt zc. Calle drey Lagen dieſer verichiedenen Metalle 
zufanımen von der Dicke eines Blattes Papier); auch einen 
aus Platina fcharf und nett ausgeprägten Bracteaten, den er 
dem Aftronvmen Dell zu Ehren verfertigen laſſen. 
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Y 
Iridium, Osmlum, Rhodlum und Palladium —):hal 
ten; und in einem mit magnerifhem Eifenfande, Waſch⸗ 
gold, Queckſilberkuͤgelchen und kleinen Hyacinthen 26. 
vermengten Sande, vorzüglid) bey Santa Ze in —— 
gefunden werden. 





II. Goldgeſchlecht. 

Das Gold iſt ausnehmend ductil in aller drey⸗ 
fachen Ruͤckſicht (von Biegſamkeit, Dehnbarkeit und 
Zaͤhigkeit), weich, doch daß es fich durch anhalten- 
des Haͤmmern felbft zu Uhrfedern ftählen läßt. Ges 
wicht = 19257. Wird in Königswaffer aufgelöft; 
und aus der Solution durch Salmiak als Knallgold, 
und durch Zinnauflöfung als mineralifcher Purpur, 
gefaͤllt. Amalgamirt fich fehr leicht mit Queckfilber., 
Iſt nachft dem Eifen und Braunftein — 
das allgemeinſt — ehe — 


32 


4. Öediegen.’ 


Dunkler oder heller, nach Derfihievenfeit der ihm 
in größerer oder geringerer Menge beygemifchten andern 
Metalle, Kupfer, Silber, Eifen, oder Zelurium. In 
‚mancherley befonderer Geftalt z. B. blätterig, geſtrickt 
2c.. Theils kryſtalliſirt, in mancherley Formen, z. D. 
cubiſch, octoedriſch 2c.5 theils dendritiſch ꝛc. 


Zuweilen in Seifenwerken (davon unten beym Zin⸗ 
geſchlecht), wie z. E. das bey Wicklow in Irland. 

Häufig als Waſchgold im Sande vieler Fluͤſſe. 

Sehr oft ift es aber auch BG verſt eckt oder ver» 
larvt (9. 255.), wie }. Bd. im Brauneifenftein von 
Derefofff , im rammelsberger Braunerz, in vielem 
Schwefelfies, Bleyglanz , Zinfblende ıc. Namentlich 
auch in der goldhaltigen Kohle (dem fo genannten Brande 
ftein) a a in Siebenbürgen. | 
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‚DI Silbergeſchlecht. 

Das Silber läuft von Schwefeldämpfen gelb- 
ſchwarz an. Gewicht = 10474. Ausnehmend dehn⸗ 
bar; auch ſehr zaͤhe; hat naͤchſt dem Kupfer den 
ftärfften Klang; wird in Salpeterſaͤure aufgelöft, 
und aus der Solution durch Salzfäure als Hornfil 
‚ber, und durch Queckſilber als fo genannter Dianen— 
Baum gefällt. 


4. Gediegen. 


In mancherley befonderer Sina blätterig, zaͤh⸗ 
nicht, haarfürmig, geftricft 2c., theils kryſtalliſirt, und 
zwar auch meift als doppelt vierfeitige Pyramide; theils 

dendritiſch; theils bey metallifivren Perrefacten , wie 
3. D. bey den franfenberger Kornähren ꝛc. 

Finder fih auch nie ganz rein, fondern mit andern 
Metallen gemifcht. 

So z. B. mit Gold bey Kongsberg und am Schlans 
genberg (das Electrum des Grafen von Veltheim.) 


2, Arfeniffilber. 


Mittelfarbe zwilchen zinnweiß und ſilberweiß; blaͤtte⸗ 
tiger Bruch; theils kryſtalliſirt in ſechsſeitigen Säulen 
and Pyramiden; weich. Gehalt ſehr ungleich z. B.in 
„einem andreasberger (nach Klaproth) — 12,75 — 
35 Arſenik, 44,25 Eiſen, 4 Spießglas. 


3. Spießglanzſilber. 

Zinnweiß; theils derb; theils kryſtalliſirs in vier » und 
fechsfeitigen Säulen und ſechsſeitigen Tafeln. Gehalt 
(nad) Klaproth) — 76 Silber, 24 Spießglanz. Funds 
ort ebenfalls bey Andreasberg am Harz und bey Alt 
Wolfach im Fürftenbergifchen. 


4. Glaser z, Glanzerz, Weichge waͤchs, Sil- 
berfies. Argent sulfure. 


Schwärzlich bleygrau ; mattſchimmernd; gibt glänzen« 
den Strich; theils kryſtalliſirt; meift in doppelt vierfei- 
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tigen Pyramiden; auch cubiſch ꝛc.; weich; ſehr gefchmei- 
dig; läßt ſich fpäneln; iſt theils fo dehnbar, daß es ſich 
praͤgen laͤßt. Gewicht = 7215. Gehalt (nach Klap» 
voth) — 85 Silver, 15 Schwefel. Fundort vorzuͤglich 
im Erzgebirge. 


5. Sproͤdes Glaserz, Roͤſchgewaͤchs, Sil— 
berkies. 


Meiſt eifenfchwarz ‚ theils rußig, theils kryſtalliſirt, 
und das meiſt in ſehr kleinen ſechsſeitigen Saͤulen oder 
Tafeln; theils zellicht; ſproͤde. Gewicht — 7208. Ge— 
halt (nach Klaproth) — 66,50 Silber, ı2 Schwefel, 
10 Spießglanz, 5 Eiſen. Fundort zumahl in Ungarn, 


6. Silberſchwaͤrze, erdiges Glaser; Ar— 
gent noir. R 


Blaulich ſchwarz; abfaͤrbend; feinerdig; ſehr weich; 
ſcheint aus einer Auflöfung des Schwarzguͤlden und 
Glaserzes entfianden zu feyn. Finder fich meift in der 
Nachbarſchaft dieſer beiden. | 

7. Hornerz. Argent muriate. 
Perlgrau; ; theils ins Braune, theilg ing Piſtazien⸗ 
gruͤne, an den Kanten durchſcheinend; faſt wachsglaͤn— 
zend; theils knoſpig; theils cubiſch kryſtalliſirt; theils 
dendritiſch (fo vorzuͤglich das ſibiriſche vom Schlangen— 

berge); weich; geſchmeidig; laͤßt ſich ſpaͤneln. Gewicht 
7 4890. Gehalt (nad) Klaproth) — 67,75 Silber, 
21 concentrirte Salzſaͤure, 6 Eifenoryd, 1,75 Alauns 
erde, Fundort, außer dem eben gedachten, Johann⸗ 
georgenftade im Erzgebirge, Cornwall ıc. 


8 Rothguͤlden, Silberblende (Fr. gen 


rouge , rosiclair.) 


Don verfhiedener Nörhe, vom. lichten Blutroth bis 
ins dunfel Coſchenillrothe, und dieß felbft ins Bleygraue 
und Eifenfchwarze, mehr oder weniger durchfcheinend 5 
theils mit auffallendem Lichte ſchwarzroth, mit durch— 
fallendem aber blutrorg, (Engl. ruby ore); faft me= 
tallifch glänzend; theils kryſtalliſirt, meift in fechsfeitigen 
Säulen mit ftumpfer fechgfeitiger oder dreyſeitiger Spike; 
theils dendritiſch; gibt vorhen Strich. Mittelgewicht — 
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5563. Gehalt eines dunfeln von Andreasberg (nach 

Klaproth) — 60 Silber, 19 Spießglanz, 17 Schwefel, 
4 Sauerſtoff. Andre find auch arfenifhaltig. — Fund⸗ 
ort, vorzuͤglich am gedachten Orte. 


IV. Queckſilbergeſchlecht. 

Das Queckſilber, hydrargyrum (Fr. mercure, 
vif-argent. Engl. quicksilver) behält feinen Sil— 
berglanz an der Juft unverändert; ift flüffig ohne zu 
negen; und wird erft bey 39° unter o Fahr. feft 
und malleabel, Gewicht des fiüffigen = 13568 *). 
Wird am vollfommenften von der GSalpeferfäure auf- 
geloͤſt; phosphorefeire im fo genannten luftleeren 
Raume; amalgamirt ſich am leichteften mit Gold, 
Silber, Zinn und Bley; daher fein Gebrauch zum 
Anquicen der Erze, zum Vergolden, zur Spiegel- 
folie ze, Außerdem bekanntlich auch zu meteorologi- 
ſchen Werkzeugen, Vertreibung und Toͤdtung man-« 
cher Inſecten, und als wichtiges Heilmittel. 

1. Gediegen. Sungfern-Quedfilber, 

Meift in Eugelichten Tropfen in Klüften und Zwifchen- 
räumen von Quecffilbererzen. Fundort, in Europa zus 
mahl Idria und das Zweybrädifche. 

9%, NMatürlihes Amalgama Mercure ar- 
gental. 

Jungfern-Queckſilber mit gediegenem Silber amalga- 
mirt. Meift nur als Ueberzug ; doch theils derb, knoſpig 
2c.; weich. Gehalt ſehr ungleich; 3. B. (nach Klaprorh) 
64 Quedfilber, 36 Gilber. Fundort zumahl im Zwey⸗ 
brüdifchen. * ° 

3. Zinnober, Quedfilberblende. Cinnaba- 


ris. Mercure sulfure. 








Des feflen = 1439: (Gehlens Journ. 1V. B. ©, 454.) 
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Vom Lichtſcharlachrothen ins dunkel Coſchenillrothe ıc. ; 
theils undurchſichtig, theils mehr oder weniger durchſchei—⸗ 
nend ; theils erdig, theils derb und dann theils von 
einem faſt metalliſchen Glanze; theils faſerig; theils kry— 
fiallifive, und zwar meiſt in vierfeitigen Pyramiden ꝛc.; 
gibt ſcharlachrothen Strid. Gehalt und Gewicht fehe 
ungleich. Erſterer 5.8. (nad) Kirwan) = 80 Quedfil- 
ber, 20 Schwefel: Fundorte zumahl Idria, das Zwey⸗ 
bruͤckiſche, Almaden, Schina und Merico. 

Das fo genannte Quedfilber- Branderz von 
Idria ift ein mit Zinnober innig gemengter Brandfchiefer. 


Der eben dafelbſt brechende, feltene Stinfzinnos 
ber ($r. einabre alcalin) ift ſcharlachroth; durchſchei⸗ 
nend; von fpathartigem Gefüge; und gibe, wenn er 
gerieben wird, Schwefellebergeruch. 


4. QDuedfilber - Seber- Er;, Quedfilber- 


blende. Mercure sulfure bituminifere. 


Vom dunfel Coſchenillrothen ins Eifenfhwarze; uns 
durchſichtig; mit fihimmerndem, matten Glanze; gibe 
cofchenillrorhen Strich; ift weich; dem Gefüge nach von 
zwey Hauptarten: naͤhmlich a) die, und b) ſchalig, 
mit concentrifchen Ablofungen, wie mandyer Glaskopf *). 
Gewiht — 7937: Gehalt (nach Klaproth) — 81,80 
Quedfilber, 13,75 Schwefel, 2,30 Kohle, 0,65 Kiefels 
erde, 0,55 Alaunerde, 0,20 Eiſenoxyd, 0,73 Waffer ıc. 

Fundort zumahl bey Idria, wo es das gewöhnlichfte 
Quedfilberer; ausmacht, 


5. Queckſilber-Horn-Erz, natürlihes Tur- 
peth, natürliher Gublimat. Mercure 
muriate, — * 

Rauchgrau, gelblichgrau ꝛc.; durchſcheinend; von faſt 
metalliſchem Glanze; meiſt als Druſenhaͤutchen in Klüf 
ten anderer Queckſilbererze; theils in ſehr kleinen cubi— 


nf 





*) Zu den fonderbaren mineralogifchen Irrthuͤmern, die aus 
Dernachläffigung des folidern Petrefaeten-Studiums entftanden 
find, gehört unter andern, daß manche neuere übrigens ſehr 
verdienftuolle Mineralogen diefe concentrifchen Ablofungen des 
fchaligen Quedfilber Leber« Erzeg, oder falfchlich fo genannten 
Eorallen» Erzes, für wirkliche Werfteinerungen gehalten haben. 
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hen oder fäulenförmigen Kryſtallen; weich. Gehalt 
(nach Klaproth) — 76 Duedfilberoryd, 16,4 Salzfäure, 
7,6 Scwefelfäure. Fundort zumahl im Zweybruͤckiſchen. 


" 





- 


V. Kupfergeſchlecht. 

Das Kupfer iſt ſehr hart und elaſtiſch, und 
hat unter allen Metallen den ſtaͤrkſten Klang. Ge— 
wicht — 7788. Wird von allen Saͤuren aufgeloͤſt; 
brennt mit gruͤner und blauer Flamme: verbindet 
ſich leicht mit andern Metallen, und gibt dadurch 
die mancherley vorzuͤglichen Compoſitionen; wie z. B. 
mit Gold, das Similor und das malayiſche Suaſſo; 
mit Zinf, das Meffing und Tomback (von Tom- 
bago, dem malayifhen Worte für Kupfer); mie 
Zinn die antife Bronze, Das Glockengut und Stüd- 
gut; mit Xrfenif das argent hache und die Com- 
pofition zu Teleffopfpiegeln; mit Nickel, das fehine- 
fiihe Padkfong u. f. w. Dient daher auch beym 
Muͤnzweſen zur Karatirung und Segirung des Gol— 
des und Silbers ıc. ' 


41. Gediegen. 


Zheils güfdifch, oder filberhaltig ꝛc.; daher Abſtu— 
fungen der Roͤthe; in mancherley befonderer Geftalt; 
theils kryſtalliſiet; und dann meift als doppelt vierfei- 
tige Pyramide, Fundort, in Europa befonders Eorn- 
wall und Ungarn, außerdem aber vorzüglich” Sibirien, 
die Küften der Kupfer» nfel (Mednoi ostrow) im 
Famtichatfiihen Meere, die Ufer des Kupferfluffes im 
N. W. der Hudfonsbay, Brafilien ꝛc. *). 


_ 


...*) Cämentkupfer, oder gediegen Kupfer von der zwey— 
ten Formation, heißt das fo aus vitriolifchen Kupfer: 
waflern (5. B. bey Neufohl in Ungarn, im Ranımelsberge bey 
Goslar 2.) mittelft des Eiſens gefalle wird. 
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2. Kupferglas, Kupferglanz, Lecherge (Be 


cuivre sulfure, mine de cuivre vitreuse.) 


Bleygrau, ins Eifenfhmwarze, theils insg Wiolette,- 
dunfel Leberbraune ꝛc.; theils metallifher Glanz; der 
Bruch theils ins Blaͤtterige; meift ungeformt; theils 
aber kryſtalliſtrt, 3. B. in fechsfeitigen Gäulen (-— 
tab. TI. fig. 10. —); weich, milde, fchneidbar; gibt 
glänzerden Strich; ſchmilzt leicht. Mitrel- Gewichte — 
5074. Gehalt des Sibiriſchen (nach Klaproth) — 78,50 
Kupfer, 18,50 Schwefel, 2,25 Eifen, 0,75 Kieſelerde. 
Fundort, in Europa zumahl Cornwall und der Bannat. 


3 Bunt-Rupfer-Erz (Rupferlafur.) Cuivre 
pyriteux hepatique. 


Tombackbraun, theils ing Kupferrothe; meift tauben» 
hälfig angelaufen; metalliih glänzend; fpröder als das 
Kupferglas; gibt braunrothen Strich; finder fi) wohl 
nur ungeformt. Gehalt (nah Philips) — 61 Kupfer, 
14 Eifen, 23,75 Schwefel ıc. Fundort, unter andern 
Lauterberg am Harz, und der Schlangenberg in Si—⸗ 
birien. 


4. KRupferfies, gelb Kupfer- Erz, Gelf. 


(Tr. cuivre pyriteux, mine de enivre jaune.) 


Goldgelb in mancherlen Abſtufungen; theils gruͤnlich; 
auch oft taubenhälfig angelaufen; meift ungeformt; 
theilg mit Spiegelfläches oder gefloffen, nierenförmig, 
traubig ꝛc.; zumeilen kryſtalliſirt, 3. B. als drepfeitige 
Pyramide (— tab. H. fig. 41. —). Mittel- Gewihre — 
3980. Gehalt des Cornwaller (nach Phillips) — 30,50 
Kupfer, 32 Eifen, 35,16 Schwefel, 2,14 Bley, Arfe 
nik ıc. Iſt das allergemeinfte Kupfererz; finder fich, fo 
wie auch theils die beiden vorigen Gattungen, oft im 
bituminöfen Mergelfchiefer, der dann KRupferfchiefer 
genannt wird. (f. oben ©. 528.) 


4 


5. Weiß Kupfererz. (fr. mine de cuivre 
blanche.) 
Aus dem Zinnweißen ins Speisgelbe; mattglängend; 
fprövde; gibt theils am Stahl Funken; hält (nad, Hen- 
fel) 40 p. ©. Kupfer und außerdem Eifen und Arfenif. 
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Uebergang in Kupferkies und in Fahlerz. Findet ſich 
uůberhaͤupt ſelten; unter andern bey Freyberg. 


6. Fahlerz, Or auguͤlt iger z, auf dem Harz fo 
genanntes Weißguͤlden. (dr. mine de cuivre 
"grise.' Engl. grey copper-ore.) u 
Stahfgrau, ins Eifenfhwarze; gibt einen grauroͤth— 
lichen Strich; meiſt ungeformt; theils kryſtalliſirt; 5. 2. 
in dreyfeitigen Pyramiden, ſechsſeitigen Saͤulen u. a. m. 
Gehalt eines Freybergiſchen (nach Klaproth) 41 
Kupfer, 22,5 Eiſen, 24,10 Arſenik, 0,40 Silber, 10 
Schwefel ıc. Findet ſich ſehr häufig in vielen Ländern 
von Europa und Aſien. F 


7. Schwarzguͤlden. 1031 
Eiſenſchwarz, theils ins Stahlgraue; metalliſchglaͤn⸗ 
zend; kieinmuſcheliger Bruch; hart; ſproͤde; theils derb; 
heils kryſtalliſirt in dreyſeitigen Pyramiden (tab. II. 
fig. 1.) bey Clausthal. Gehalt des Kapnicker (nad 
Klaproth) — 37,75 Kupfer, 22 Spießglanz;, 3,25 Ei» 
fen, 5 Zinf, 28 Schwefel. 


8. Rupferfhmwärze. 
Braͤunlichſchwarz; erdig; zerreiblich; mager; meift als 
Ueberzug auf Kupferfies und Sahlerz; wohl bloß aus 
Mermirterung derfelben entflanden. Fundort unter an— 
dern am Harz bey Lauterberg ꝛc. 


9. Roth Kupfererz, roth Kupfer. Ölas, 
Rupfer-Sebererz. (Fr. cuibre oxyde,rouge, 
mine de cuivre rouge.) 


Nom Leberbraunen durchs lichte Coſchenillroth his ing 
Bleygraue; das Coſchenillrothe theils Durchicheinend; 
ſelten durchſichtig; theils faſt metalliſchglaͤnzend; theils 

dicht; theils blaͤtterig; theils kryſtalliſirt und dann meiſt 
in doppelt vierſeitigen Pyramiden; theils haarfoͤrmig, 
faſerig, ſeideglaͤnzend, als Kupferbluͤthe (Sr. fleurs 
de cuivre). Gehalt des Cornwaller (nach Chenevir) — 
88,5 Kupfer, 11,5 Sauerſtoff. Fundort vorzüglich 
Sornwall und Catharinburg ; die Kupferblüche aber bes 
fonders bey Rheinbreidbach im Coͤlniſchen. 


Do 
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10. Ziegeler z.— (Fr. ochre de euivre rouge.)) 


Aus dem Hyacinthrorhen ins Pechbraune und Gelbe; 
matt oder mit Pechglanz; theils erdig; theils verhärter 
als Kupfer» Peherzz lekteres mic Eleinmufchellgem 
Bruche. Eigentlih aus Der vorigen Gattung mit braus 
nem Eiſenocher innig gemengt. Fundort, unter andern 
der Bannat, Lauterberg am Harz ic 


11. Kupfertafur, Rupferblau, Bergblau. 
(Fr. euivre carbonate bleu, azur de cuivre, 
‚bleu de montagne.) 


Vom Himmelblauen bis ins Indigblaue; theils matt, 
erdig, zuſammengebacken, abfaͤrbend; theils aber glaͤn⸗ 
zend, zuweilen durchſcheinend; theils ſtrahlig; theils 
nierenfoͤrmig, fraubig ꝛc.; theils kryſtalliſirt, zumahl in 
kurzen vierfeitigen Säulen. . Hält (nah Kirwan) auf 
.69 pP. C. Kupfer „_ wie. in den drey nächftfolgenden Gat- 
tungen duch Kohlenfäure verfalft. Fundort vorzüglich 
im Bannat und am Ural. “ 


12. Malahhit. Cuivre carbonate vert. 
Vorzüglich in zwen Hauptarten: 


Erftens naͤhmlich als Atlaserz (Fr. mine de cuivre 


soyeuse); ſmaragdgruͤn; ſeidenglaͤnzend; faſerig; theils 
in abgeſonderten, haarfoͤrmigen Kryſtallen, büfchelför« 
mig divergirend ic. Fundort zumahl Lauterberg am 
Harz und der Bannat. 


Zweytens als eigentlich ſo genannter Malachit, 


dicht, polirbar, weiſt nierenfoͤrmig, mamelonirt in 


concentriſchen Schalen, theils traubig, ſtalactitiſch, vöhr 
renförmig ıc. Gewicht — 3641. Gehalt eines ſibiri⸗ 
fhen (nad Klaproth) — 58 Kupfer, 18 Kohlenfäure, 
12,50 Sauerſtoff, 11,50 Wafler. Fundort zumahl Ca- 
tharinburg in Sibirien. — 


13. Kupfergruͤn, Kieſelmalachit. Aerugo 

nativa, chrysocolla, lapis armenus. (Fr. 

cuivre carbonate vert, verd de montagne.) 
Spangrün, theils ins Blauliche; nur felten an den 


Kanten durchſcheinend; theils erdig, zerreiblich; theils 
dicht mit mufcheligem Bruche; meift nur in Fleinen Par- 
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tien ben ander Rupfererzen; half außer dem kohlenſau⸗ 
ven Kupfer meift noch Ihonerde, Fundort unter andern 
Saalfeld, Sr und Catharinburg. Gehalt des 
letztern (mach Klaproth) = Rupferoxyd, 7 Kohlen⸗ 
ſaͤure, 26 Riefelerde, 17 Waſſer. 4 at: 

23 9 ei, J 13 
14. Dhosphorfaures Kupferer;, Pfeudo 
malahit. (Sr. Cuivre phosphate.) .... »; 


Aus dem Späangrünen ins Smaragdgrüne; undurch 
fihtig, meift feidenglänzend, fchimmerndy zartfaferiger 
Bruch; meiſt traubig, nierenformig; felten in ſehr klei— 
nen ſechsſeitigen Kryſtallen; weich. Gehalt (nach Klap⸗ 
roth) — 68,13 Kupferoxyd, 30,95 Phosphorſaͤure. 
Fundort Virneberg bey Rheinbreidbach im Coͤlniſchen. 


15. Olivenerz, Pharmakochalcit, arſenik— 
faures Kupfererz Cuiore arseniate. 


Meiſt olivengruͤn, aber auch einerſeits ins dunkel 
Lauchgrune und anderſeits ing Spangruͤne; durchſcheinend 
oder durchſichtig; fektglaͤrzend; meilt kryſtalliſirt, theils 
in ſpangruͤnen ſechsſeitigen Zafeln (Rupferglimmer 
oder blätteriges Dlivenerz), theils in fehe flachen Dctos 
edren (Linfenerz), theils in Fleinen fechefeitigen Säus 
len ꝛc. und diefe theils büfchelformig divergirend, theils 
in Fleinen Eugelichten Nieren mit buͤſchelfoͤrmig, faferig 
feidenglänendem Bruch (faſeriges Dlivener; , Engl. 
wood £opper). _ Gehalt — Kupfer, mis etwas Eiſen 
durch Arſenikſaͤure verkalkt. Fundort zumahl Carrarach 
in Cornwall. 3 


16. Salzkupfererz, Smaragdodalcit. (Fr. 
cuivre muriate, muriate de cuiwre oxygene.) 


Don mancherley grüner Farbe; vom Unduckhfichtigen 
bis zum Durchſichtigen; theilg matt, erdig; theils ver- 
fhiedenartiger Glanz. Go der Atacamit, als fmas 
ragdgrüner Gand, bon fehr fleinen doch ungleichförmi» 
gen Körnern; durchfcheinend; glasglänzend; gibt auf 
Kohlen eine fchöne blaue und grüne Flamme. Gehalt 
(nach Prouſt) — 70,50 Kupferoxyd, ıı Salsfäute, 18 
Lafer. Fundort im weftlihen Süd + America in einem 
Heinen Slufie in der Sandwuͤſte Atacama zwiſchen Peru 
und Chili, 

/ 02 
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VGiſengehlecht 
Reines oder fo genanntes Friſch-Eiſen har 
eine aus dem Stahlgrauen ins Silberweiße fallende 
Farbe und iſt aͤußerſt zͤhe. Gewicht = 7807. Es 
wird von Magnet gezogen, und ſelbſt leicht attracto— 
riſch; laͤßt ſich ſchweißen; wird von allen Säuren 
angegriffen und gibt ihnen einen Tintengeſchmack; 
wird aus diefen Solutionen durch die Gallaͤpfelſaͤure 
ſchwarz, und durch die Blauſaͤure blau gefällt, Iſt 
unters allen Metallen am allgemeinften in der Erde 
und felbft in der organifirten Schöpfung verbreiter; 
auch wird Fein anderes Metall von den cultivirten 
Völkern in fo unfägliher Menge verarbeiter ; ſowohl 
als eigentlich fo genanntes. Eifen in feinen beiden 
Hauptverfchiedenheiten (Guß » Eifen nabmlid und 
Stab-Eifen), als aͤuch nachdem beide zu Stahl 
gefcehmolzen oder gebranne worden *). 


% Gediegen. 


Zu den beruͤhmteſten, ungeheueren Maflen gediegenen 
Eifens, die neuerlich befanns worden und von Denen 
fchon oben die Rede gewefen IS. 459. not. **) und 
S. 5ı5 ], gehört befonders die 1772 von Pallas zwi— 
fhen Krasnojarsf und Abekansk auf dem. Nücen eines 

Schiefergebirgs wieder gefundene. Sie hat ein fonder- 
bares, theils aͤſtiges, theils gleichlam zelliges Gefüge, 
und enthält in ihren bfäferigen Zwifchenräumen das ob— 
‘gedachte grüngelbe, glasartige, dem Dlivin ähnelnde 
Foſſil (S. 515). Das Eifen felbft in diefer auf 1600 
Pfund ſchweren Maſſe hält (nad) Stromeyer) — 10 p« 
©. Nickel und Kobalt.) 


— —— — —— ——— nn 


*) ſ. Dr. Peanson’s Remarſes on the properties and compo- 
sition of the defferent states of Iron; in den philosoph. Trans- 
actions 9, J. 1795. ©. 337 u. f. bey Gelegenheit feiner Unter— 
fuchung des WodB, des merfwürdigen Guß-Stahls der Hindus 
bey Bombay, t 
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Eine andere noch ungleich größere finder ſich unweit 
des Paranaftrems in Chaco, im Tpanifchen Süd» Amerika, 
wo fie 7782 durch Don Mich. Rubin de Celis unter» 
ſucht und ihr Gewicht auf: 36000 Pfund angefihlagen 
werden *), und dieſes Eifen hält ebenfals 10 p. O. 
Nidel. OL TREE 

Hingegen hält dag von diefem fo genannten Meteors 
eifen verſchiedene telluriſche gediegen Eifen 
vom Eifernen Johannes zu Groscamsdorf im Neuſtaͤd— 
tifhen Kreife in Sachſen (nach Klaproth) — 92,50 Ei⸗ 
fen, 6 Bley, 1,50. Kupfer. | 


2. Schwefelfies, Eifenfies, Marcafit, 
' Pyrites. Per sulfure. (Engl. mundick.) 


Speisgelb, in mancherley Abſtufungen; einerfeits ing 
Goldgelbe, anderfeits faft ins Stahlgraue; oft faubens 
hälfig oder tombackbraun angelaufen; metalliſchglaͤnzend; 
meift fo hart, daß er am Stahl Funken gibt, mit 
Schwefelgeruch; hält, außer dem durd Schwefel ver 
ersten Eifen zuweilen aud Gold, Gilber, Arfenif ıc. 
findet fi in mancherley beſonderer Geftelt, z. B. als 
Kiesnieren, Kiesbälle ıc. oder traubicht, piljformig ꝛc. 
häufig Fryftallifive in mancherley Form, 5. B. als dop⸗ 
pelt vierfeitige Pyramide (— tab. 11. üx 5. —); ober 
als Dovecaöver mir fünffeirigen Flaͤchen uud zwanzig 
Eden (— Lab. Il. fig. 4. —) oder in einer der felten- 
ſten kryſtalliniſchen Formen der Hoffilien, als Icoſaëder 
mit gleichen dreyſeitigen Flaͤchen und zwoͤlf Ecken (— 
tab, II. fig. 6. —); häufig hingegen cubiſch mit geſtreif⸗ 
ten Slächen, und das fo fonverbar, daß immer nur Die 
Streifen von zwey einander gerade entgegenfichenden 
Flaͤchen einerley Richtung haben, hingegen die von den 
dreyen in eine Ede des MWürfels zufammenftoßenden 
Slähen in conträrer Richtung widereinander laufen (— 
tab. II. fig. 2.—). Mittel » Gewicht — 4700. Weber: 
gang in dichten Braunelfenftein. Gehalt (nad) Hatchett) 
— 47,85 Eifen, 53,15 Schwefel. Fundort in aller 
Welt als die gemeinfte aller Erzarten. 


+) Eine Probe von dieſem berühmten füd - amerikanifchen 
Eiſenblock, die. ich als cine ausnehmende Eeltenheit der Gute des 
Baroner Banks verdanfe, unterfcheider ſich von dem ſibiriſchen 
befonders durch eine bellere dem Zinnweißen ſich naͤhernde Farbe. 
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Das Wafferfies iſt meift Heller von. Farbe; häufig in 
Nierenform; entweder: diht (Leberkies) Fryfallifiee 
meift als doppelt vierfeitige Pyramide, und zwar in mans 
cherley Abarten zufommengruppirt, 4. B. als Hahnen- 
kammkies ıc. *); oder firahblig (Strahlties), 
theils als manche» Haarfies (z. E. bey St. Andreas» 
berg auf dem Harz) in abgefonderten haarförmigen 
Nadeln; theils in mancherley befonderer Geftalt, 3. B. 
ſtalactitiſch, roͤhrenfoͤrmig, geſtrickt, zellig ꝛc.; theils als 
metalliſirte Petrefacten der Vorwelt, zumahl als Am⸗ 
moniten. Gehalt des Strahlfiefes (nad) Beczelius) — 
45,07 Eifen, o,zo Mangan, 53,35 Schwefel, 0,80 
Kiefelerde. 

Gebrauch zur Gewinnung des Schwefels, Alauns und 
a ih ehedem ſtatt Feuerſtein an deutſchen Büch» 
en. ıc, 


3. Magnetfies. 


Aus dem Tombackbraunen ins Speiggelbe; metallifch- 
glänzend; doch meift angelaufen; meift ungeformt; fehr 
felten (am Harz) kryſtalliſirt, ifechsfeitigen Tafeln und 
Säulen vie zuweilen an den Endkanten abgeflumpfe 
find **). If wie fo manche andere Eifenerze vetracto- 
riſch, d.h. er wird vom Magnet gezogen. Gehalt des 
von der Trefeburg am Harz (nach) Stromeyer) — 59,85 
Eifen, 40,15 Schwefel, 


4 Magnet - Eifenftein, natürlicher Mag- 
nee, attractorifches Eifenerz, (Br. Ai- 
mant, fer oxydule. Engl, Zoad- stone.) 

Eiſenſchwarz; meift ungeformt; theils aber in Fleinen 
Kryſtallen als doppelt vierfeitige Pyramiden; hart; 
fprödez; zeichnet fich durch die beiden großen phyfikalis 
fhen Eigenfhaften aus, daß-er das Eifen zieht, und 

ſich im freyſchwebender Lage nach den Polen richtet; 





*) Jo. Fr. L. Hausmann de pyrite giluo (hepatico ao ra- 
diato auctor.) im Iliten B. der Commentat. recentior, Societ, 
Reg. seientiar, Gottingens. ı 

*x) ſ. Hausmann de relatione inter corpgr, natur. anorganic, 
indol, chemicas atque externas im ilten B. der gedachten Com- 
mentat. p. 34. 


Stromeyer in den Goͤtting. gel, Ani. 28:4 St. 147. 
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auch beiderley Kraft dem Eifen felbft mittheilt. Ge— 
wicht — 4243. Iſt natuͤrliches ſchwarzes Eiſenoxyd 
oder eine Verbindung von Eiſenoxydul mit Eiſenoxyd. 
Haͤlt aber haͤufigſt noch andere Metalloxyde, beſonders 
Titanoxyd, Manganoxyd und Kieſelerde. Fundort vors 
zuͤglichſt der Magnetberg in Werchoturien; außerdem 
unter andern auch in unſerer Nachbarſchaft der Spitzen—⸗ 
berg am Harz *). 


Der Magnet» Eifenfand, magıes glareosus, 
nder fih in kleinen ſtumpfeckigen Körnern, entiveder 
in Gebirgsarten eingefprenge [fo z. B. in manchem Gra- 
nit (f. oben ©. 541.), Porphyr, Baſalt ıc.]; oder aber, 
und zwar häufiger in manchem Sande des Meereg oder 
der Seen und Flüffe, 


5. Titaneifen. (Fr. Fer titanie.) 


Theils bräunlich-» theils eiſenſchwarz; jenes menig» 
glänzend; vieles von Eifenglauz; der Bruch theils ins 
Mufchlige, theils ins Blättrige, theils vielecigförnig ; 
hart; fprödes Gewicht — 4667. Gehalt (nach Klaproth) 
78 Eifenoryd, 22 Titanoryd. Bundort am Spefjart 
und bey Eggerfund, Krageroͤe ꝛc. in Norwegen. 


6. Chromeifen. (dr. Fer chromate.) 


Aus dem Stahlgrauen ins Schwärzlihbraune; matt 
fhimmernd; aſchgrauer Strich; vauher unebner Bruch; 
hart; fpröde; meiſt ungeforme; für ſich unfchmel;bar, 
ſchmilzt aber mit Borax, den es grün färbt. Gewicht — 4032. 
Fundort befonders im Departement Dü Bar, und in 
Detoedern kryſtalliſirt bey Baltimore. Gehalt des letztern 
(nah Geybert) — 39,51 Chromoryd, 36 Eifenoyyd, 
13 Alaunerde, 10, 60 Kiefelerve. 


7. Eifenglanz, Spiegeleifen (Sr. Fer oli- 
giste, fer specuwlaire, fer noir.) 

Stahlgrau; theils taubenhälfig angelaufen, von ffars 

fem metalliihen Glaͤnze; ſowohl ungeforme als kryſtalli—⸗ 





>) Daß bier Magnet breche, jagt ſchon G. Asascora de ne- 
R 604. 


iara fosstlium. L.V. ı 
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dir; letzteres z. B. in doppelt dreyſeitigen Pyramiden, 
die dann in Linſenform uͤbergehen; oder in ſechsſeitigen 
Tafeln ꝛc. Gewicht — -5158. Iſt reines Eifenopnd, 
beftehend aus 70 Eifen und 30 Gauerftoff. Fundort 
vorzüglich in großer Mannigfaltigfeit und SRH der 
Krnftallifationen auf der Inſel Elba. 

Der Eifenglimmer ift mehr eiſenſchwarz; von 
blätterigem Gefüge; fowohl ungeforme als kyyſtalliſirt 
in fleinen fechsfeitigen Tafeln, die theils zellig zuſam— 

mengehäuft find. Fundort unter andern zumeilen im 
Holzftein vom Kiefhäuferberg, und in manchen veſuvi⸗ 
ſchen Laven. 


8. Roth-⸗Eiſenſtein Fer oxyde rouge. 

Meift bräunlichroth, einerfeits bis Ing Kirſchrothe, 
anderſeits bis faſt ins Stahlgraue. Gehalt im ee 
wie in der vorigen Gattung. 

Davon drey Arten. 

1) Roth-Eiſenram. 

Mulmig, zerreiblich; fettig anzufuͤhlen; ſtark abfär- 
bend; theils derb; theils als Usberzug über andere 
Eifenerze viefer Gattung; ſehr leicht. 

2) Dichter Roth-Eiſenſtein. 

Meiſt ungeformt; theils kryſtalliſirt, cubiſch; (ſo 
z. B. am Cap.) meiſt abfaͤrbend; gibt blutrothen Strich. 

Erdig und zerreiblich wird er Roth-Eiſenocher 
genannt. 

3) Rother Glaskopf, Blutſtein. Haematites. 

Meiſt nierenfoͤrmig, mit mamelonirtee Außenflaͤche 
und ſchaligen Abloſungen; theils ſtalactitiſch; keilfoͤr— 
mige Bruchſtuͤcke von ſtrahligem Gefüge. Gebrauch uns 
ter andern als Pulver zum Poliven der Stahlwaaren. 


9. Braun-Eifenftein. Fer oxyde rubigineus. 
Meift nelfenbraun oder haarbraun, einerfeits ins 
Gelbe, anderfeits ins Schwarzbraune. ft narürliches 
Eifenorydhydrat. | 
1) Dihter Braun» Eifenfteim, 
Meift ungeformt; theils ſtalactitiſch 2c.5 theils Fey: 
Kalifive in zweyen der beym Gchwefelfies (6. 581.) ge 
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dachten Formen, nähmlih als Dodecaëder mis den fünf: 
- feitigen Slähen (— tab. II. fig. 4. —) und als MWür- 
fel mit der fonderbaren Richtung der Streifen auf fei- 
nen fechs Flächen (— tab. II. üg. 2. —). Teils auch 
als Petrefact von Incogmitis der Vorwelt; fo z. B. 
bey Rübeland am Harz als Schraubenftein, Fungit ıc. 
Uebergang des ungeformten in Spath » Eifenftein, Thon— 
Eifenftein ꝛc. 
Auch Braun-Eiſenocher mie bey der vorigen 
Gattung, wohin denn aud die eigentliche oder fo ge» 
nannte türfifche Umber gehört. | 


2) Brauner Glasfopf. 


Die Farbe abgerechnet, übrigens meift wie der rothe. 
Der Bruch theils feidenglänzend; faferig. Gehalt des 
von Bergzabern (nah D' Aubuiſſon) 79 Eifenoryd, 
2 Manganoyyd, 3 Kiefelerde, 15 Waffer, 


10. Spartb-Eifenfein, Eiſenſpath, Stahl: 
ftein, Slinz. Chaux carbonaiee ferrifere. 


Vom Gelblichgrauen bis ins Braͤunlichſchwarze; rheilg 
..an den Kanten pucchfcheinend; häufig kryſtalliſirt, und 
zwar meift in Rhomben oder Linfen. Meift rhomboi— 
dale Geftalt ver Bruchſtuͤcke; fpröde. Gemicht — 3784. 
Iſt natürliches Eohlenfaures Eifenorydul. Gehalt eines 
Danferöver (nach Klaproth) — 57,50 Eifenogydul, 
3,50 Manganoıyd, 1,25 Kalferde, 36 Kohlenfäure. 


14. Spbhärofiderit, 

Aus dem meingelben ins gelblihbraune; durchfcheis 
nend; inwendig glänzend; halbhart; Fugelich, oft mie 
frummfchaaliger Abfonderung. Gewicht — 3,915. Ge— 
halt (nah GStromeyer) — 539,62 Eifenorydul, 1,89 
Manganoryd, 0,20 Kalferve, 0,14 Zalferde, 38 Koh 
lenfäure. Fundort Steinheim bey Hanau. 


12. Thon»Eifenftein. 


Aus dem Gelblihen durchs Rothbraune ins Schwarz 
braune; aber auch theils rauchgrau; meift erdig; weich; 
mager; theils ungeformt; aber auch in mancherlen be» 

» fonderer Geftalt; theils mie Petrefacten der Vorwelt; 
z. B. mic Conchylien oder mit Sräuterabdrüden (fo 
z. B. die berühmten fo genannten Kagenföpfe von Cols 
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broofdale, deren viele inwendig ein Eleines Farnkraut 
ode Vi Ueberhaupt meift reich an Eifengehalt bis 
go p. C. 


Ale befondere Abarten verdienen bemerkt zu werden s 


a. Stängelider Thon-Eiſenſtein, Nagelery, 

Skhinvelnägel, 

Rothbraun; im flängelich abgefonderten Gtüdenz 
theils wie Miniaturen von Saͤulenbaſalt. Vermuthlich 
pfendooulcanifchen Urſprungs. Fundort bey Hofchenig 
in Böhmen. 


b. Eifen- Niere, fhaaliger Thoneiſenſtein, 
Adlerfein, Klepperfein  Actites (Su 
Geode.) m . 

Meift gelbbraun; nierenförmig; theils mir fihaaligen 
Abloſungen; meift hohl; theils mir eingefchloffenen lofen 
und daher flappernden Brocken und Koͤrnern; theils 
dicht, kuglich *). 


c. Bohnenerz, kaglicher Thoneiſenſteln. 

Meiſt dunkelbraun; fettglaͤnzend; in großen meiſt 
ſtumpfeckigen Koͤrnern; theils plattgedruckt, abgerun⸗ 
det; fo z. B. mie in großen runden Bohnen ausneh⸗ 
mend fauber am Vorgebirge der guten Hoffnung. Ge— 
halt des aus der Högau (nach Klaproth) = 53 Eiſen— 
oryd, 23 Kieſelerde, 6,5 Alaunerde, ı Manganoryd, 
14,5 Waſſer. 


d. Einfenerz, Körniger Thoneifenfein. 
In kleinen zufammengebacdenen Körnern, theils faft 
wie ein lockerer Rogenſtein. 


Des Roͤthels ift fhon oben ©. 504 gedacht. 
12. Rafen -Eifenftein, Drtftein. Tofus 


Tubalcaini Linn. Minera ferri subaquos« 
Waıier. (Sr. mine de fer limoneuse.) 





*) So die fonderbaren Eopfegroßen mit Scheidewänden son 
Braunſpath durchjogenen Kugeln vor Aberlady in Lorhian, Die 
durch Dr. Hutton’s Theorie der Erde beruͤhmt worden. f. 
Faujas⸗S arts Sound inf. Yovage en Angleterre etc. T.1. 
p- 124 und Birtanners Darftellung des Darwinfchen Sy 
ſtems. 1. B. ©. 324 u fl 
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Gelblichbraun, theils ins Schwaͤrzliche; matt oder 
fettglaͤnzend; meiſt in loͤcherigen Brocken zuſammenge— 
backen, knollig; erdig; theils in allerhand beſonderer 
Geſtalt, roͤhrenfoͤrmig rc., theils allerhand Vegetabilien 
von neuerem Datum, Moos, Wurzelgeſtruͤppe ıc. darein 
umgewandelt. Gehalt des von Klempnow (nach Klap— 
roth) = — 66 Eiſenoxyd, 1,5 Manganoryd, 8 Phosphor- 
fäure, 23 Wafler. Finder fih meift nahe unter der 
Dammerde, im aufgeſchwemmten Lande und im Moor 
geunde, 


13. Eifenblau, vulgo natürliches Berliner: 
blau. (Sr, Fer azure, Prusgiate de fer 
natif.) 

1) blättriges. 


Meiſt Indigblau; durchfcheinend; blaͤttrich; auf dem 
Bruce Glasglängend; weich; theils kryſtalliſirt in klei— 
nen vierfeitigen Säulen, Gehalt des von Bodenmais 
in Baiern (nach Vogel) — 41 Eifenorydul, 26,4 Phos⸗ 
phorfäure, 31 Waffe. Fundort außer dem eben ge- 


dachten ”) vorzüglich fchön (als fegenannter Vivias 
nit) in Cornwall. N 


2) erdiges. 


Unter der Erde meift weißlih; wird aber an der Ruft 
blau in mancherley Abflufungen ; iff erdig, ſtaubartig oder 
zuſammengebacken; abfärbend; mager. Gehalt ver 
Edardsberger (nah Klaprorh) — 47,5 Eifenoryd, 32 
Dhosphorfäure, 20 Wafler. Fundort unter andern im 
Hannoverfchen am Ufer der GStednig, und fo auch im 
foffilen Treibholz bey Stade (f. oben S. 560. not.*), 


44. Grün. Eifenerde, 


Meift seifiggrün; erdig; meift zerreiblich, abfärbend; 
felten verhärter. Das Vererzungemittel noch nicht zu⸗ 


verlaͤſſig bekannt. Fundort zumahl bey Schneeberg im 
Erzgebirge. 





Aſ- Hausmann im V iten B. der Denkſchr. der 8. Akad. 
der er zu München. IL Abth, ©. 233. 
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15. Bürfelerz, arfenikfaures Eifen. 
Olivengruͤn; durchſichtig; fettglaͤnzend; weich; in 
kleinen cubiſchen Kryſtallen von mancherley Abänderung. 
Meiſt auf Brauneiſenſtein zu Carrarach in Cornwall. 
Gehalt deſſelben (nach Vauquelin) — 48 Eiſenoxydul, 
18 Arſenikſaͤure, 2 Kalkerde, 32 Waſſer. 


16. Pittizit, Eiſenpecherz. Fer foxyde 
resinite. dr 
Meift Dunfel » Leberbraun, an ven riffigen Kanten 
feuerroch durchfcheinend; von Pechglanz; mufchelichem 
Bruche. Gibt citrongelben Strich. Gewicht — 2407. 
Gehalt (nad) Stromeyer) — 33,46 Eiſenoxyd, 0,59 
Manganoxydul, 26,6 Arſenikſaͤure, 10,75 Schwefelſaͤure, 
28,48 Waſſer. Fundort bey Freyberg und in Ober—⸗ 
Schleſien. AR 





VII. Bleygeſchlecht. 


Das Bley laͤuft an der Luft an, und faͤrbt, 
ſtark gerieben, mit einem eigenen Geruche ab. Iſt 
das weichſte der feſten Metalle; leicht biegſam, aber 
nicht ſehr dehnbar, und gar wenig zaͤhe ($. 253). 
Gewicht = 11,352. Schmilzt ehe es glüher: brennt 
leihe zu Kalk; wird in flarf erhöheter Temperatur 
allgemach verglaft; und von allen Sauren aufgelöft, 
die Davon einen füßlichen Gefchmad erhalten. Ge— 
brauch (außer dem allgemein befannten zu Kugeln 
und Schrot, Dachdecken, Waſſerroͤhren, Echrift 
gießen 2c.) beſonders beym Huͤttenweſen und in der 
Probirfunft; auch zu mancherley Farbe ꝛc. 


1. Bleyglanz. Galena.. Plomb sulfure. 
(Engl. blue lead-ore. 


Bleygran, theils taubenhälfig angelaufen; meift mit 
ſtarkem ‚meralifchen Glanze; meiſt ungeformt; theils 
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mit Spiegelläche; theils wie gefloffen, zellig ꝛc.; theilg 
dendririfch oder geſtrickt 2); häufig Erpftallifire; und 
zwar meift eubifch; felten in doppelt vierfeitigen Pyra— 
> miden, oder fechsfeitigen Säulen ıc. 5, fämmtliche Krys 
ftallifationen wieder in mancherley Abarten; bricht in: cu- 
biſche Stüden; hat meift biätteriges Gefüge ;-gröbereg 
oder feineres Korn. Mittelgewiht — 7290. . Gehalt 
ſehr verfhieden: z. B. 85 Bley, 13 Schwefel, außerdem 
auch (3. B. das Harzer) etwas Schwefel: Silber. Ue 
berhaupt eins der gemeinften Erze. 
Der Blenfhweif, plumbago ($r. mine de 
plomb compacte) iſt mehr ftahlgrau, fchimmernd, weis 
cher als der Dleyglanz', mehr abfaͤrbend; immer unge: 
formt, und etwas Schwefel-Spiesglanz haltend. Fundort 
unter andern bey Clausthal, und in Derbyfhire **). 


2% Schwarz Bleyerz. 


Graulich ſchwarz; theils durchſcheinend; gibt graulich 
weißen Strih; hat einen eigenen faft dem. mertallifchen 
ſich nähernden Glanz; meift kryſtalliſirt, in kleinen fechs- 


feitigen Säulen Fundort unter andern bey Freyberg, 


wo e8 auf 6o p. Ü. Bley halt.- 
3. Weiß Bleyerz, weißer Bleyſpath., He— 


terochrom. Plomb curbonate. 
Aus dem Scneeweißen ins Gelblichgraue; mehr oder 


weniger durchfcheinend ; meift gleichfam demantglängend; 
fowohl derb, als fryftalifire in Nadeln oder viers und 


fechsfeitigen Säulen. Gehalt des von Readhills im 


Schottland (nad) Klaproth) — 82 Bleyoryd, 16 Koh» 





*) Ein folcher geſtrickter Bleyglanz von der Inſel Ila, den 
ich von der Güte des Dr. Erichton aus London erhalten, über 
trifft an ausnehmender Eleganz alles mas ich von noch fo netten 
Zoffilien in dergl. befondern Geftalt gefehen habe. 


*") Die berühmten Slickensides in den derbyſhirer Gruben find 
foiegelalatte Caalbandflächen des dafigen dichten Fluffes (CS. 532), 
die wie mit einem dünnen bleyfarbigen Anſtrich überzogen find, 
der aus Bleyglanz mit gephosphortem Waſſerſtoff beftehen fol. 
Beym Brechen deffelben entftchen durch Beptritt der atmofphäri: 
ſchen Luft oft gewaltfame, den Arbeitern leicht tödtliche Erplofiv: 
nen. — f. W. Jones’s pl stological disquisitions. Lond. 1781. 4- 
pP: 5 11-0. fl * 
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lenſaͤure, z Waſſer. Fundort vorzüglich auch bey Zeller⸗ 
feld am Harz. — — 


N 4, Dleyerde, Bleyoher. Plomb carbonate 


zerreux. 


Theils ſtaubartig, theils zufammengebaden, doch zer⸗ 
reiblich; in verfchiedenen Farben, naͤhmlich ſchwefelgelb; 
(Sr. massicot natif); weißlich grau, bräunlich roth 2c.5 
Gehalt der von Tarnowitz (nach) John) 66 Bleyoxyd, 
12 KRohfenfäure, 2,25 Waffer, 10,50 Kiefelerde, 4,50 
Alaunerde, 2,25 Eifer» und Manganoryd. 

5. Gruͤn Bleyerz, grüner Bleyſpath. 
Plomb phosphaie. J 


Meiſt zeiſiggruͤn, in mancherley Abſtufungen und 
Uebergaͤngen; theils ing Nelkenbraune ic. durchſcheinend; 
fettglaͤnzend; meiſt kryſtalliſirt, zumahl in ſechsſeitigen 
Säulen. Gewicht — 6270. Gehalt des von Tſchopau 
(nach Klaprorh) — 78,40 Blenoryd, 18,37 Phosphor» 
fäure, 1,70 Salıfäure, o, 10 Eifenoryd. Fundort außer 
dem eben genannten auch bey Clausthal, bey Wanlod- 
head in Schottland," und bey Bereſofſk im Catharins 
burgifchen (letzteres Hält nach Dauguelin auch Chromis 
umoxyd.) 


6. Roth Bleyerz, rother Bleyſpath, Kal⸗ 
lohrom. Plomb chromate. | 


Morgenroth, ins Hyacinthrothe; durchfcheinend; gaͤln⸗ 
zend; meiſt kryſtalliſirt, zumahl als vierfeitige Säule in 
mancherley Abartung; gibt gelben Strich. Gewicht — 
6026. Gehalt (nach Vauquelin) = 63,96 Bleyoryd, 
36,40 Chromiumſaͤure. Fundort Bereſofſk im Catharin» 
burgifchen meift in der obgedachten eigenen Art von 
übermengten Sandſtein (©. 546.) 3 


7. Gelb DBleyerz, Bleygelb. Plomb mo- 
Iybdatei 
Meift Wachsgelb; wenig durchfcheinend; fettglaͤnzend; 
meift Ernfiallifire, zumahl in vierfeitigen-Tafeln ꝛc. . Hält 
(nah Klaproth) — 64,42 Bleyoxyd, 34,25 Molybdaͤn⸗ 
oxyd. Fundort zumahl Bleyberg in Kärnthen. 


% 
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8. Vitriolbleyerz, Dleyvitriol, Bley: 
glas. Plomb sulfate. 


Selten Farbenlos und durchſichtig; gemeiniglich Durch- 
fiheinend ins Gelbliche oder Apfelgrüne ıc.; Glasglanz, 
theils Demantglanz; mufchliger Bruch; meift kryſtalliſirt, 
zuͤmahl als doppelt vierfeitige Pyramide: theils in mans 
cherley Abänderungen, als Rhomboeder ıc. Gewichte — 
Be Gehalt (nah) Stromeyer) — 73 Bleyoryd, 26 
"Schwefelfänre und etwas Eifen » und Manganoryd. 
Fundort Zellerfeld und Angleſey bey Wales, 





VIIL Zinngeſchlecht. 

„Das Zinn ift fehr biegſam, fehr dehnbar, aber 
wenig: zabe; es knirſcht zwifchen den Zähnen und 
fnaret, wenn es gebogen wird *) (le cri d’etain); 
gibt erwaͤrmt oder gerieben einen eigenen Geruch); 
Gewicht = 7857; verfalft fehr leicht zu Zinnafche; 
wird in Königswaffer aufgelöftz und findet fich nur 
in wenigen Weltgegenden; aber dafelbft meift in 
ausnehmender Menge. Gebrauh unter andern zu 
Silberpapier, Glockengut, Stuͤckgut, zur Scharlad)= 
farberey ꝛc. 


1. Zinnfies. (Fr. etain sulfure, or mussif 
‚natif. Engl. bellmetal ore.) 


Aus dem Stählgrauen ins Speisgelbe; metallifchglän« 
zend; fpröde; bloß ungeforme. Gewicht — 4350. Ges 
halt (nach Klaproth) — 26,5 Zinn, 30 Rupfer, 12 Eis 


fen, 30,5 Schwefel. Fundort bis jegt bloß St. Agnes 
in Cornwall. 


2. Zinnflein (Fr. etain oxyde, etain vi- 
treux. 


\ 


‚ Braun, eincrfeits ins Schwarze, anderfeits ins Hya- 
cinthgelbe und gelblichgraue; theils durchſcheinend, zus 


") Doch thut dich dag reine Zinn von Malacea nicht. 
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weilen faft durchſichtig (ſo 4.9. das rosin-tin aus 
Eornwall); theils ungeformtz theils als Geroͤlle in 
Seifenwerken *) (Engl. szreamstin), oder als Zinn» 
fand; häufig aber Frpflallifire (fo genannte Zinngraus 
pen), zumahl als fehr Eurze vierfeitige Säule an beiden 
Enden vierfeitig zugefpigt, oft als Zwillingskryſtalle 
’ABifirgranpen). Mittels Gewiht — 6900. Ger 
halt eines Cornwaller (nach Klaproth) — 99 Zinnoryd, 
0,25 Eifenoryd, 0,75 Kiefelerde. Fundort zumahl das 
fähfifihe und böhmifhe Erzgebirge, Cornwall, Malacca, 
die Inſel Banca bey Sumatra ıc. * 


3. Holz⸗Zinn, corniſches Zinnerz. (EFr. 
etain limoneux, hematite d’etain. Engl. 
wood tin.) E 

Holzbraun, haarbraun ıc. undurchſichtig; auf dem 
Bruche divergivend faferig; in Eleinen Nieren mit con» 
centrifhen deutlich abfegenden Schichten; Feilförmige 
Bruhfiücde; hart, daß es am Stahl Funfen gibt. Ge 
wicht — 6450. Gehalt (nach) Vauquelin) — gr Zinn 
oxyd, 9 Eifenoryd. Fundort Gavrigan in Cornwall. 





IX. Zinkgeſchlecht. 

Der ZinE (Engl. spelter) hat eine Mittelfarbe 
zwifchen Bley und Zinn, einen breitjirahligen zadiz 
gen Bruch, und beträchtlihe Dehnbarkeit. Gewicht 
— 7190. Er fchmilzt che er gluͤht, und entzündee 
fich im offenen Feuer mit einer blaulihgrünen Flamme, 
Wird von allen Säuren aufgelöft, ohne fie zu fär- 
ben. Wichtigſter Gebrauch zum Meffingmachen. 





*) Scifenwerfe (Engl. stream-works) find eine eigene 
Art von Bergbau in Thalern zwifchen ersführenden Ganggebirgen, 
die theilg zu mehreren Lachtern hoch mit abgeriffenen Gefchieben 
und theils abgerundeten Geröllen diefer Gebirge und ihrer Gaͤnge 
gerüllt find; und wovon 5. B. Die bey Eibenſtock im Erzgebirge, 
und die bey St. Aufiel ꝛc. in Cornwall fehr ergiebig an Zinn: 
erzen find. Bon jenen ſ. Eharpentier’s mineralog. Gevgr. 
der Ehurfächf. Rande S. 270. Bon diefen aber das bergmann. 
Journal UIJ. Jahrg. 2. B. ©. 145. 
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41. Blende, Pseudogalena. Fr, Zinc sulfure. 
(Engl. black jack.) 

Braun; einerfeits ins Schwarzbraune, anderfeits ins | 
Gelbe; auch theils ins Rothe und Grüne; daher die 
Benennungen von Pechblende, Colophoniumblende, Ru- 
binblende ıc.; mehr oder weniger durchfcheinend; von 
verfchledener Art des Glanzes; meiſt ungeformt; Doch 
auch häufig Eryftallifire, 3. B. als drenfeitige, oder als 
doppelt vierfeitige Pyramide ꝛc.; fparhähnlicher Bruch; 
manche Abarten geben, wenn fie gerieben werden, Schwe—⸗ 
fellebergeruch; manche phosphorefeiren, wenn fie im Sin» 
fiern mit Eifen gefragt werden. Mittel Gewiche — 
4000. Gehalt einer braunen aus Cornwall (nach Thom» 
fon) = 59,09 Zink, 12,05 Eifen, 28,86 Schwefel; 
theils auch gold - und filberhaltig mit innig eingemeng» 
tem DBlenglanze (fo z. B das fo genannte Braunerz 
vom NRammelsberge). Ueberhaups ein fehr allgemein 
verbreitetes Erz. 


9, Galmey. Lapis calaminaris. (Sr. zine 
oxyde, calamıne.) 


Meift aus dem DBleygrauen ins Gelblihbraune durch 
mancherlen Abftufungen; theils undurchſichtig; theils mehr 
oder weniger durchfcheinend; meift ungeformt, und zwar 
fowohl erdig als derb; theils wie geſtoßen, fraubig, 
nierenförmig, oder auch wie durchlöchert, zerfreflen zc. 
Gehalt eines Breisgauer (nach Berthier) — 64,5 Zinfs 
oxyd, 25,5 Kiefelerde, 10 Waller. Fundorte in vers 
fchieonen Gegenden von Deurfchland, Großbritannien, 
Ungarn, Polen ıc. 


3. Zinffparh. 

Aug dem Meißen ins Gelblihe, Gruͤnliche ꝛc.; durch» 
ſcheinend; kryſtalliſirt, als doppelt vierfeitige Pyramide, 
oder als fechsfeitige Säule ꝛc. Gehalt eines Derbyſhi⸗ 
rer (nah Smithfon Tennant) 65,2 Zinkoxyd, 34,8 Rohr 
fenfäure. Fundorte meift wie beym Galmey, 


PP 
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x Wismuthgeſchlecht. 

Der Wismuth, marcasita officinalis (Sr. 
etain de glace. Engl. tin-glafs), bat eine aus 
dem Gilberweißen ins Roͤthliche fallende Farbe; 
blätteriges Gefüge; iſt ſehr fpröde; Gewichte — 
9822; ſchmilzt ehe er glüht *). Meberhaupt) ein 
nicht häufiges Erz. Gebrauch unter andern zum 
Schnell » oder Zinn » Loth, Ä | 


4. Gediegen. 


Meift taubenhälfig angelaufen; meift ungeformt; 
theils geftricke; felten kryſtalliſirt in kleinen Würfeln ıc.5 
blätteriger Bruch. Finder fi) doch häufiger als die fols 
genden Gattungen, und nebſt venfelben zumahl im fäch« 
ſiſchen und boͤhmiſchen Erzgebirge. 


2. Bismuthglanz, grau Wismutherz. Dis- 
muth sulfure. 


Bleygrau; meift gelblih angelaufen; blätteriger, 
theils ſtrahliger Bruch; meift ungeforme; felten in 
fpießigen der Länge nach eingewachfenen Kryſtallen oder 
in haarförmigen Nadeln; fehr weich, ſchneidbar. Ges 
halt (nach Roſe) — 80,98 Wismurh, 18,72 Schwefel. 


3. Nadelerz. 


Stahlgrau; Taufe gelblih an; metalliſchglaͤnzend; 
Fleinförniger Bruh. Gehalt (nah John) — 43,20 
Wismuth, 24,32 Bley, 12,10 Kupfer, 1,58 Nidel?, 
1,32 Zellue?, 11,58 Schwefel. Meift in Milchquarz 
eingewachfen als nadelförmige Kryſtallen; zumeilen mit 
gediegenem Golde, fo im Catharinburgifchen. 





*) Den Wismuth mit halb fo viel Zinn und halb fo viel 
Bley zufammengefhmolsen, gibt das fo genannte rofenfche Mer 
tall, das fchon im Eochenden Waller ſchmuit. 
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4, Wismuthbodher, Bismuth oxyde. 


Gelblich ins Grünliche oder Graue; mel erdi ; ans 
geflogen ‚oder eingelprengt. Gehalt (nach Lampadius) 
— 86,3 Wismuthoxyd, 5,2 —— 4,1 RAR) ve, 
3,4 Wafler. an 

ums 
XL Spießglanzgefhledt. 

Der Spießglanz oder das Spießglas, 
antimonium, stibium, hat eine Mictelfarbe zwifchen 
Zinnweiß und Silberweiß; blätteriges, ftrahliges Ge⸗ 
füge; ift ſproͤe; Gewicht = 6702; ſchmue leicht; 
verdampft in anhaltendem Feuer, wird "von ‚den 
Säuren nur unvollfommen aufgelöft; und aus. der 
Solution in Königswaffer Durch Saugenfalze weiß ges 
fällt. Gebrauch unter andern um weichen Metallen 
mehr Härte zu geben; alfo z. B. zum A——— 


1. Gediegen. 


Meiſt zinnweiß; der Bruch theils koͤrnig, theils blaͤt⸗ 
terig, theils ſchalig. Fundort unter andern bey Andre— 
asberg. Gehalt deſſelben (nach Klaproth) =.98 Antie 
monium, ı Silber, 0,25 Eifen. 


2, Grau Spießglanzerz, Spiefstanztiee 


Antimoine sulfure. 


Bleygrau, ſtahlgrau 2.5 theils ungeformt; und 
zwar ſowohl dicht als blaͤtterigz haͤufiger aber 
ſtrahlig und zwar meiſt in nadelfoͤrmigen Kryſtal ⸗ 
len; theils aber auch in ſtaͤrkern vier- oder ſechsſeitigen 
Saͤulen. Schmilzt und brennt am Lichte mit blauer 
Flamme. Gewicht — 4200. Gehalt (nach Thomſon) 
— 73,77 Antimonium, 26,23 Schwefel. Fundort vor« 
züglih. in Ungarn und Giebenbürgen. 

Das Federerz, von graulichſchwarzer oder bley—⸗ 
grauer Farbe, iſt ein zartfaſeriges oder haariges (theils 
ſilberhaltiges), hierher gehoͤriges Spießglanzerz, das ſich 
unter andern zu St. Andreasberg und bey Nagybanya 
in Siebenbürgen findet, 

Pp2 
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3. Nidelfpießglanzerz. 

Aus dem Bleygrauen Ins Zinnweiße; unvollfommen 
Hläctrig; glänzend; unebner Bruch; halbhart. Gewicht 
= 6546. Gehalt (mad) Klaproth) — 47,75 Spieß 
glanz, 25,25 Nidel, 11,75 Arfenif, 15,25 Schwefel. 
Fundort im Maſſauiſchen. 


4 Roth Spießglanzerz, Spießglanz— 
blende. Antimoine hydrosulfure. 


Mordoreroth; mit einer Art metalliſchen Glanzes; 
theils ungeformt, theils in nadelfoͤrmigen, ſtrahligen 
Kryſtallen, die theils ſternfoͤrmig zuſammengehaͤuft ſind. 
Gewicht — 4090. Gehalt des Braͤunsdorfer (nach 
Klaproth) — 67,50 Spießglanzmetall, 10,80 Sauerftoff, 
19,70 Schwefel. Fundort wie gedacht Bräungdorf bey 
Sreyberg und Ungarn. 

‘ Eine befondre blättrige Abart ift das fo genannte 
Zundererz das fih in Drufenhöhlen und als Weber: 
zug auf Quarz, Bleyglanz ꝛc. bey Clausthal finder. 


5. Weiß Spießglanzerz. Antimoine oxyde. 
Aus dem Weißen ins Gelblihe oder Graue; meift 
perlmutterglängend ; meift in flernförmig zufammenges 
bäuften nadelförmigen Kryſtallen; ähnelt im Aeußern 
fo wie (nah Klaproth) im Gehalt den präparirten 
weißen Spießglanzblumen (Nix antimonii). Fundort 
bey Malaczka in Siebenbürgen und Przibram in Böhmen. 


6. Spießglanzoder. (fr. Kermes mineral.) 


Gewöhnlich zitrongelb; erdigz zerreiblih. Fundort 
bey Freyberg und in Ungarn, meift auf und zwifchen 
ſtrahligem Graufpießglanzerz. 





XI. Kobaltgeſchlecht. 


Das Kobalt -Metall *), oder die fo ge- 
nannte Kobalt: Speife ift faft eifenfarbig ins 





*) Kobalt, vermuthlic aus dem böpmifchen Aowalıy, Erz 
baltig. f. Adelungs Woͤrterbuch. 
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Stablgraue und ein wenig ins Rothe ziehend; gibt 
in  Königswaffer aufgelöft die ſympathetiſche Tinte, 
Gewihe = 7811. Iſt ſehr ferengflüffig, und wenn 
es völlig rein ift, magnetifh. Durchs Roͤſten ver: 
falfe es zu ſchwarzem Pulver, welches mit Glas: 
fritten das für die Blaufarbenwerfe wichtige Smals 
teglas gibt. | | | 
41. Weißer Speisfobale. Galena cobalti. 
Cobalt gris. acht 
Zinnweiß; theils ungeformt; auch zuweilen als Spies 
gel; auch theils geſtrickt; theils baumförmig; nicht ſel⸗ 
ten Frpftallifict, und zwar meift cubifh in mancherley 
Abartungen als Kobaltgraupen; minder hart als 
die folgende Gattung. Gehalt (nah Stromeyer) — 
20,3 Kobalt, 74,2 .Arfenif, 3,4 Eifen 16. Fundort 
unter andern Glüdfsbrunn im Gorhaifhen, Riegelsdorf 
in Heflen ıc. ins der häufigften Kobalterze, 


2. Grauer Speisfobalt, ftablderber Kos 
balt. Cobalt arsenical. 


Lichtſtahlgrau; meift ungeformt; zuweilen mit glatter 
Spiegelfläche; theils geſtrickt; ſein Bruch ähnele dem 
vom englifhen Stahl; fehr hart; hält ebenfalls außer 
dem Kobalt auch Arfenit und Eifen. Fundort unter 
andern im fächfifchen und böhmifchen Erzgebirge. 


3. Glanzkobalt. ah 

Zinnweiß ins blaßröthlihe; meift ungeformt; theilg 

nierenfoͤrmig, und in kleinen undeutlichen Kryſtallen. 
Gehalt (nah Stromener) — 33,1 Kobalt, 43,4 Arſe⸗ 
nif, 3,2 Eifen, 20 Schwefel. Findet fih an wenigen 
Drten, 3. B. im Gtiftamte Chriftiania in Norwegen. 


4. Schwarzer Erdfobalt, Kobaltfhwärze. 
Cobalt oxyde noir. 


Schwarz ins Scieferblauliche, oder theils ins Braun» 
liche; theils ſtaubartig oder doch zerreiblih, als Rufe 
kobalt; theils verhärtet als Schlackenkobalt; 
theils traubig, nierenfoͤrmig, ſchalig ꝛc. matt oder 
ſchimmernd; wird durch den Strich glaͤnzend; leicht; 
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vermuthlich durch Kohlenſaͤure verkalkt. Findet ſich unter 
‚andern auch an den bey der erſten Gattung angegeber 
men Orten, UNVRSTI J rue, 


5. Brauner Erdkobalt. 


% 373 Leberbraunen durch mancherley Abſtufungen ins 
Ge lichgraue (gelber Erdkobalt, Lederkobalt). 
Ungeformt; erdig; weich; gibt fettglaͤnzenden Strich. 

Fundort unter andern zumahl im Saalfeldiſchen. 


6. R other Erdkobalt. Cobalt arseniate. 
J — Pferſichb lůthroth ‚ das aber an der Luft verſchießt; 


entweder ungeformt, erdig, matt, als Kobaltbe- 
lag; oder in navelförmigen, theils ſammetartigen, 
theils ſterufoͤrmig zuſammengehaͤuften, glänzenden, durch⸗ 
— Kryſtallen, als Kobalrblärhe. Gehale 
1.32 Tegtern, von Riegelsdorf (nach Budo) — 39 
obaltornd,. 38 Arfeniffänre, 23 Wafler, Fundort 
unter andern auch bey Schneeberg im Erzgebirge, 


4 X g 





RE Nikelgefhlehe. 

—* er Nickel hat eine! aus dem Graulichweißen 
I Se fallende We: ilk fehe Bares ge 
firengflüffig; und wenn er völlig rein iſt, allerdings 
magnetiſch, Löft ſich vorzüglich in Galpeterfäure auf, 
und farbe die Auflöfung gruͤnz fein Ralf aber den 
Salmiafgeift blau. Gewicht = 7807, Gebrauch 
zum ſchineſiſchen Packſong (S. 378). ., 


1. Nickelkies, Haarkles. 
Aus dem Stahlgrauen ins Spelsgelbe; An abgeſon⸗ 
derten haarfoͤrmigen Nadeln (mie der oben ©. 582 ge 
mannte haarfoͤrmige Strahlfies):. Gehalt (mach Arfwed⸗ 
‘ fon) ZI 6935  Nidely 34,26 Schwefel, nebft Spuren 


4 won Eiſen und Arfenik. Fundort in den) Drufen- 


Noͤchern des Hornſteins zu Johanngeorgenſtadt im Erz« 
gebirge. > usa hund KErr 
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9%, Rupfernidel. Nickel arsenical, 

Meift blaßfupferrorh; ungeforme; ftumpfecdiger, gleich“ 
fam facettfeter Bruch, felten firahlig, (fo bey Riegels⸗ 
dorf in Heilen). Gewicht — 7560. Gehalt (nad) Stro- 
meyer) — 44,2 Nidel, 54,7 Arfenit, mir etwas Eifen, 
—*— und Schwefel. Fundort gemeiniglich bey Glanz⸗ 
obalt. 


3. Nickelocher, Nidelblüthe. Nickel oxyde. 
Apfelgruͤn; meiſt zerreiblich; felten verhärtes (fo bey 
Miegelsporf); mager; abfärbend; meiſt als Ueberzug; 
gewöhnlich beym Kupfernickel. Gehals (nah Stro⸗ 
meyer) — 37,35 Niceloryd mit Kobaltoryd, 1,13 Eis 
ſenoxyd, 36,97 Arfeniffäure, 24,33 Waller, Daß der 
Chryfopras feine Farbe von ihm habe, ift oben erwaͤhnt 
-475), fo wie auch, daß fih Nickeloxyd in dem olivin« 
ähnlichen Foffil des Palafifhen gediegenen Eifens, und 
in dem Aërolithen finder (©. 516). 


XIV Mangangefhledt. 


Das Mangan oder Braunftein-Metall, 
magnesium (Fr. manganese), ift ftablgrau, fehr 
3 fpröde, und ſtrengfluͤſſig. Gewicht = 6850. 

erbindet fich leicht mit dem Eiſen; hat unter allen 
Metallen das ftärffte Anziehungsvermögen zum Sauers 
ftoff; fo daß es an der Luft ſehr bald zu ſchwar— 
zem Pulver verfalfe; ift fehr allgemein in der Erde 
verbreitet; felbft in der vegetabilifchen Schöpfung. 
Gebrauch vorzuglih zur Werfertigung des weißen 
Glaſes, zur DBereitung der Lebensluft, der überfaus 
ren Salzfäure ꝛc. 


4. Manganblende, Schwarzerz, Mangan 
glanz. 
Eiſenſchwarz, theils ins Rußbraune; undurchſichtig; 
laͤnzend; unebner, kleinkoͤrniger, mattſchimmernder 
ruch; halbhart; ſproͤe. Gewicht — 3950. Gehalt 
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des Siebenbuͤrgiſchen (nach Klaproth) = 82 Mangan) 
„zı Schwefel, 5 Kohlenſaͤure. Fundort zumahl beym 
. Giebenbürgifhen Rothbraunfteinerz.. — DR 


2. Grau, Manganerzj. Manganese oxyde me- 
„talloide etc. rn J— 
Stahlgrau J en: ver hellerem oder mats 
terem, metalliſchem Glanze; theils ungeformt, häufig 
aber ſtrahlig, und zwar meiſt süfdelfsemtz, Ri 
ſternfoͤrmig; theils in nadelfoͤrmigen Kryſtallen, oder 
in vierſeitigen Saͤulen mit zugeſchaͤrften oder zu 
ogefpigten Enden. Fundort des ſtrahligen zumahl bey 
RE am Harz: - Gehalt deſſelben (nach- Klaproth) 
» ZI 90,50 ſchwarzes Manganoxyd (verbunden mit dem 
Maximum an Sauerſtoff, den es im Feuer figier an ſich 
halten fann), 2,25 Sauerfloffgas, 7 Waffen. 


44 
BR. ci 


3. Schwarz Manganerz.  Manganese oxyde 
noir etc. 


Braͤunlichſchwarz, eiſenſchwarz ꝛc.; feinerdig ; fehr 
weich ; abfaͤrbend; theils flaubartig, rußig; (fo BD. 
das black wad von Winffer in Derbyfhire, dag mie . 

Leinoͤhl angerieben in Selbſtentzuͤndung geraͤth; und 
häufig zur ſchwarzen Dehlfarbe gebrauchte wird); theilg 
verhaͤrtet, nieren« oder flaudenförmig ꝛc. theils von 
fchladenförmigem Anfehen (fo das von Gasfa im 
Dannat). Gehalt eines von Clausthal am Harze (nad) 
Klaproth) — 68 Manganoryd, 6,50 Eifenoryd, 8 Kies 
felerde, ı Schwererde, ı Kohle, 17,50 Wafler. - 


Die mehreften ſchwarzen dendritifchen Zeichnungen in 
mancherley Steinarten rühren von dieſer Gattung des 
Braunſteingeſchlechts her. j 


4. Ro eb Manganerz. Manganese oxyde rose. 


Nofenrorh in mancherley Abftufungen; theilg dichter, 
theils blätreriger Bruch; theils mare, theils glänzend, 
mehr oder meniger hart. Gehalt (nach Klaproth) 
Manganoryd mit einer Spur von Kiefelerde. Fundort 
zumahl bey Nagyeg und Kapnif in Siebenbürgen (als 
Gangart der dafigen Gold» und Tellurerze) und zu 
Catharinburg in Sibirien, 
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XV. Arfenifgefhleht. 
Das Arfenif-Metall bat eine Mittelfarbe 
zwiſchen zinnweiß und bleygrau; einen ſchuppig blaͤt— 
terigen Bruch. Gewicht = 8308. Iſt das fluͤch⸗ 
ti ſte aller Metalle. Wird im Feuer in einen dicken 
—2 Dampf aufgeloͤſt, der wie Knoblauch riecht, 
ſuͤßlich ſchmeckt und das Kupfer weiß faͤrbt; ſo wie 
uͤberhaupt die farbigen Metalle durch Verſetzung mit 
Arſenik weiß werden. Sein Kalk, der eine eigene 

Saͤure enthält, läpe fih im Waff er auflöfen. 

% J 

1. Gediegen. & —— 
Lichtbleygrau; lauft aber an der Luft get, dann 
tombadbraun, und endlich ſchwarz an; häufig in Nies 
renform, oft mie krummſchaligen Ablofungen ‚als irrig: fo 
genannter Scherbenfobalt oder Naͤpfchenkobalt 
(Sr, argenic testace); ſehr ſelten geſtrickt, dendri⸗ 


tiſch ꝛc.; in dünnen Schalen klingend; meiſt eiſenhaltig. 
Fundort unter andern zu St. Andreasberg am Harz. 


2. Arſenikkies, Giftkies, Mißpidel. Fer 


arsenical. (Engl, ——— mundick.) 


Aus dem GSilberweißen ing Zinnweiße; oft apdklau- 

‚fen; meift ungeformt, ſowohl derb als eingefprengt; 
theils kryſtalliſirt, zumahl in vierfeitigen Säulen; hart; 
gibt gerieben oder zerfchlagen ſtarken Knoblauchsgeruch. 
Gehalt des Finfiallifirten von Freyberg (nad) Stro- 

meyer ) = 42,88 XArfenif, 36,04 Eifen, 21,08 
Schwefel. N 


3. Rauſchgelb, Arfenifblende, Arsenic 
sulfure. * 


Nach feinen Hauptfarben in zwey Arten: 
1) Gelbes Rauſchgelb, Dperment. Auripig- 


mentum. (Sr. orpiment, ) 


*) ſ. Goͤtting. gel, Ang. 1814. 47. ©t. 
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Meiſt zitrongelb; durchſchelnend; theils von einem 
faſt talfartigen Anſehen und faſt metalliſchen Glanze; 
blaͤtterig; weich; biegſam; meiſt ungeformt; theils kry⸗ 
ſtalliſirt, zumahl in vierſeitigen, aber meiſt undeutlichen 

kleinen zuſammen verwachſenen Säulen. Gewicht — 3313. 
Gehalt (nach Klaproth) = 6a Arſenik, 38 Schwefel, 
Fundort zumahl in Siebenbürgen und im Bannat. 


2) Rothes Rauſchgelb, NRubinfhwefel, 
Sandarac, Realgar. 
Meiſt morgenroth; ducchfcheinend; glasglängend; gibt 
gelben Strich; häufig —559 in kleinen vier⸗ oder 
' fechsfeitigen Säulen; theils aber auch nur angeflogen 
über andere Fofillien (fo 3. B. auf St. Andreasberg 
über Kalkſpath- und Zeolithdruſen ꝛc.). Gemicht — 3225. 
Gehalt (nah Klaproth) — 69 Arfenit, 31 Schwefel. 
ZFundort, vorzüglic auf dem Veſuv und in Siebenbürgen, 


4, Arſenikbluͤthe, arfenidte Säure. Ar- 
Senio oxyde. h 
Meiſt milhweiß; theils mulmig; Fleintraubig, theilg 
in hasrförmigen, büfchelig zufammengehäuften, feidens _ 
glänzenden, vdurchfcheinenden Kryfiallen. Im Waſſer 
‚ auflösbar. Befteht bloß aus Arfenif und Gauerftoff. 
Hingegen ift ver Gehalt des ihr im äußern fehr ähn- 
Jichen und daher fonft mit ihr verwechfelten Pharma 
Eoliche (nah Sohn) — 45,68 Arfeniffäure, 23,86 
Waſſer und 27,28 Kalferde; folglih nicht im Waller 
aber wohl in Salpeterfäure auflösbar. Fundort von 
. beiden Arten St. Andreasberg am Harz, und von der 
letztern vorzüglich Niegelsporf in Heflen und Wirtichen 
im Sürffenbergifchen. 


— 
— — *7 


XVI. Molybdaͤngeſchlecht. 

Das Molybdaͤn-Metall iſt faſt ſtahlgrau; 
und ſehr ſproͤde; nicht ſonderlich hart. Gewicht 
— Sein. Kalk hält ebenfalls eine eigene 

aͤure. 
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1. Wafferbley; Molybdänfies. Molybdene 


sulfure. 


Diejes oft mit dem Graphit verwechfelte Erz ift bley— 
‚grau; von metallifhem Glanze; und meift krummblaͤtte⸗ 


xigem Gefuͤge; fettig anzufühlen; weich; abfärbend; in 


dünnen Blättchen biegfam. Gewicht — 4738. Gehalt 


‘(nach Klaproth) — 60 Molybvänfäure, 40 Schwefel. 
" Sinvder fih an nicht vielen Drten; aber einzeln in fehr 


P- 


ar 


verſchiedenen Weltgegenden. Zumahl bey Altenberg im 


Erzgebirge und bey Kolywan in Sibirien. 


XVIL Scheelgeſchlecht. 
Das Scheel: oder Wolfram-Metall (Fr. 


‚Tungstene), iſt erſt neuerlich. aus feinen Erzen als 
König reducirt worden; deffen Farbe aber ſowohl 
als fein Gewicht ſehr verfihieden angegeben werden. 
Iſt ſehr frengflüffig; fein Kalf enthält eine eigene 
Säure: und bildet ınit Ammoniac (dem flüchtigen 
Alkali) ein,eigenes Mittelfalz. 


a 


1: Tungftein, Schwerftein, irrig fo genannte 


weiße Zinngraupen. 'Scheelin calcaire. 
Meift milchweiß oder gelblihweiß; durchſcheinend; 


fettglaͤnzend; faft mufcheliger Bruch; ungeforme; oder - 
in doppelt vierfeitigen Pyramiden Eryftallifirt. Gewicht 


= 6066. Gehalt des Schlackenwalder (nad) Klaprorh) 


"3 7 77,75 Scheelfäure, 17,60 SKalferde, 3 Kiefelervde. 


Fundort vorzügli an gedachtem Orte in Böhmen, 


2. Wolfram. Spuma lupi. Scheelin ferrugine. 


Braͤunlichſchwarz; gibt roſtfarbenen Strich; mattglaͤn— 
zend; blaͤtteriger-Bruch; meiſt ſchalig; ungeformt; oder 


kryſtalliſirt, zumahl in platten fechsfeitigen Säulen und 
vierfeitigen Tafeln. Gewihe — 7130. Gehalte — 


Scheelſaͤure mir Eifen und etwas Mangan. Fundort 
zumahl im Erzgebirge und in größter Menge auf Dol- 
coath in Cornwall. Ueberhaupt (fo wie auch der Tung> 
ſtein) meift bey Zinnftein. 
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XVII. Urangeſchlecht. 


Das Urangeſchlecht, das 1789 von Klap— 
roth entdeckt worden, iſt dunkelgrau, von mattem, 
metalliſchem Glanze; weich; fpröde; Gewicht = 6440, 
außerft firengflüffig; wird in Salpeterfäure und in 
Koͤnigswaſſer aufgelöft, und durch Saugenfalz Daraus 
als ein gelber Kalk gefällt, der dem Glafe eine 
hellbraune Farbe gibt. 


1. Peherz, Pechblende. Uranium sulphura- 


tum. Urane oxydule. . 


Braͤunlichſchwarz; undurchſichtig; fettglängend ; fpröde. 
Gewihe — 7500. Gehalt (nah Pfaff) — 84,52 
Uranorydul, 8,24 Eifenorydul, 1,45 Kobaltoryd, 2,02 
Kiefelerde, 4,20 Schwefelbley. Fundort nebſt ven fols 
genden Gattungen zumahl im fächfifchen und böhmi- 
fhen Erzgebirge. 


2. Uranglimmer, — Chalcolith. 
Uranium spathosum. Urane oxyde. 


Aus dem Örasgrünen ins Spangrüne, Zeifiggrüne ꝛc.; 
ducchfcheinend ; theils erdig, zerreiblich, matt; theils 
glänzend, feſt, kryſtalliſirt, zumahl in vierfeitigen Tas 
feln. Gehalt des aus Cornwall (nah Phillipg) — 60 
Uranoxyd, 9 Kupferoryd, 16. Phosphorfäure, 0,5 * 
ſelerde, 14,5 Waſſer. 


3, Uranocher. Uranium ochraceum. Urane 
oxyde. 5 
Meiſt citrongelb; undurchſichtig; erdig; —* s mas 

ger; Löft fih in Galpeterfäure ganz auf. Meift auf 

und zwilchen dem Pecherz. Dem Gehalte nach eben 
falls ein Phosphorſaures Uranoxyd. 
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XIX. Titangeſchlecht. 


Das Titan» Metall bat zwar W. Gregor 
fhon 1791 im Manacanie zu finden geglaubt, aber 
Klaproth 1795 erft ganz außer Zweifel gefegr. 
Es zeigt in feiner metallifchen Geftale eine dunfele 
Kupferfarbe; nimmt gute Politue an; ift fpröde; 
aͤußerſt firengflüffig; bat ftarfes Anziehungsvermö- 
gen zum Sauerftoffe; wird leicht von der Salpeter- 
ſaͤure, Salzſaͤure und Schwefelfäure aufgelöft; und 
durch Saugenfalze aus dieſen Auflöfungen weiß — 
hingegen durch Galläpfelaufguß Fermesbraun — nie- 
dergefchlagen; mit Salpeter verpufft es lebhaft; die 
Saugenfalze aber fiheinen weder auf dem trocknen 
noch nafjen Wege etwas davon aufzulöfen. 


1. Anatas, Difanit, Octaedrit. 


Indigblau; durchfcheinend, faſt merallifchglängend; in 
Fleine länglihe Dctacvder Eryftalifir. Gewicht — 3857, 
Zundort zumahl bey l'Oiſans in Dauphine, 


2, Titan-Schoͤrl, Rutil. Titane oxyde. j 

Braunroth; theils mit einem dem Metallifchen fich 
nähernden Glanze; meift nadelfoͤrmig; zumahl in und auf 
Bergfryfiall und gemeinem Quarz; theils aber in 
fiärfern, vierfeitigen, ‚der Länge nad) geftreiften, fans 
genförmigen Kryſtallen; fo vorzüglich bey Boinif in Un— 
garn in einem aus Glimmerfchiefer und milhweißem 
Quarz gefchichteten Lager. 

Der ihm nahe verwandte Nigrin oder Eifentiran 
findet - fih in ftumpffantigen Körnern und kleinen Ge» 
fhieben in den Golpfeifenwerfen bey Dlahpian in Gier 
benbürgen, und hält (nad Klaproth) = 84 Titanoryd, 
14 Eifenoryd, 2 Manganoryd. 


3. Titan-Spath, Titanit, DBrunon. 
Sphene. 
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Nelfendraun, etwas durchfcheinend ; fertglängend: kry⸗ 
ftallifire in kurzen, gleihlam Iinfenförmig zufammenge- 
dructen, vierfeitigen an beiden Enden mit zwey Flaͤchen 
zugefchärften Säulen. Am St. Gotthard theils als 
volltommner Kreuzkryſtall. Gehalt des norwegifchen 
(nach Abildgaard) — 58 Titanoryd, 22 Kiefelerde, 20 
Kalkerde. Fundorte außer dem eben genannten auch 
im Paflauifhen in einer gemengten Gebirgsart aus vor- 
waltenden Feldfparh mit Quarz, Hornblende ıc. und 
bey Arendal in Norwegen in Quarz. 


4. Titan-Sand, Manacanit, Titane oxyde 
‚Ferrifere. 

Schwarz; undurchſichtig; mattglaͤnzend; in Fleinen 
ungleihförmigen eigen Körnern; auf dem erſten Blick 
grobförnigem Schießpulver ähnelnd ; wird theils vom 
Magnet: gezogen. Gewicht — 4427: Gehalt (nad 
Klaproth) — 45,25 Titanogyd, sı Eifenoryd, 0,25 
Manganoryd, 3,50 Kiefelerde. Fundort befonders als 
Stußfand im Kirchfpiel Manacan in Cornwall und an 
der Providenz⸗Inſel bey Botanybay. 

Der Iſerin, ein ähnlicher Titanfand aus dem Iſer—⸗ 
grund in Böhmen hält (nach Klaproth) — 28 Titan. 
oxyd, 72 Eifenoryd. | J 





XX. Tellurgeſchlecht. 


Das Tellurium (Sylvanium), deſſen eigen— 
thuͤmliche Metallitaͤt zuerſt von Muͤller von Rei— 
chenſtein entdeckt, und nachher von Klaproth 
vollkommen beſtaͤtigt worden, bat eine aus dem Zinn— 
weißen ins Bleygraue fallende Farbe; ift ftarfglän- 
zend; bat blätterigen Bruch; iſt ſehr ſproͤde; und 
leiche fluͤſſig. Gewicht nur — 6115. Ufo das 
leichtefte von allen Metallen. | 


41. Gediegen (aurum problematicum s. para- 
doxum.). Tellure natif ferrifere. 


Bon der angegebenen Farbe, Glanz und Brud. Ger 
halt (nad) Klaproth) — 92 Tellurium, 7 Eifen, und 
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ein weniges Gold. Meift eingefprenge in grauen, horn- 
fteinähnlichen Quarz von Fatzebay in Siebenbürgen. 


2. Schrifterz (das fo genannfe aurum graphi- 
cum). Tellure natif aurifere et argentifere. 


Zinnweiß; abfärbend, in dünnen fäulen» oder fafel- 
förmigen Kryſtallen, die meift mit einer Geitenflähe 
auf- und gewöhnlich ihrer mehrere durch einander ge» 
mwachfen find. Gehalte (nach Klaproch) — 60 Tellus 
rium, 30 Gold, 10 Silber. Fundort bey Dffenbanja 
in Siebenbürgen, in Quarz; und Grauffein. 


3. Ölättererz, Nagyagererz. Tellure natif 
aurifere et plombifere. 


Ins Bleygraue; meift blätteriges Gefüge; weich; 
etwas abfärbend; im etwas biegfam Gehalte (nad) 
KlaprotH) — 32,2 Tellurium, 54 Bley, 9 Golo, 
1,8 Silber und Kupfer, 3 Schwefel. Fundort bey 
Nagyag in Siebenbürgen, in Quarz und North Mans» 
ganerz. 





XXI. Chromiumgefchledt. 


Das Chromium.- Metall, das 1797 von 
Klaproth, und um gleiche Zeit auh von Vau— 
quelin entdeckt worden, iſt faft bleygrau, fpröde, 
fehr hart und firengflüffig. Sein Kalf enthält eine 
eigene Säure. 


1. Chromocher. Chrome oxyde natif. 


Meift apfelgrün; erdig; gibt grünlichgrauen Strich; 
innig mit Quarz gemenge. Fundorte im Departement 
der Sarne und Loire; meift in einem brefchenarrigen 
Geſtein. 
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XXI. Tantalumgeſchlecht. 


Diefes Metall ward von Efeberg 1802 ent- 
deckt und ift von fihwärzlichgrauer Farbe; in ben 
Säuren unauflöslih; aber auflösbar in den Alfalien. 


41. Zantalit. 


Eifenfhwarz; faſt meralifchglänzend; “von dichtem 
Bruch; hart; in undeurlichen, wie es ſcheint octoedri⸗ 
Shen Kryſtallen meift von Haſelnußgroͤße. Gewicht 
— 953. Hält (nach Efeberg und Wollafton) außer 
dem Tantaloryd auch Eifen- und Manganoryd. Fund» 
ort in Baiern, in Finnland in einem granitartigen Ges 
menge, und in Nordamerica (als vordem fo genannter 
Columbit), vermuthfih in Maflachufersbay. 


2, Deterotantalit, 


Im Aeufern fo wie im Vorfommen dem vorigen äh» 

neind. Aber Gehalt (nad Vauquelin) — 45 Zantal- 

oryd. 55 Eiſenoxyd und Gadolinerde. Fundort bey 
Hterby. (f. ©. 489.) 





XXIII. Ceriumgefchledt. 

Bon Hifinger und DBerzelius 1804 enf- 
det. Diefes Metall ift von graulichweißer Farbe, 
blärtrigem Bruch, fehr fpröde; wird in Königs: 
waſſer aufgelöft und in ſtarkem Feuer verflüchtigt. 


4. Cerit, Ochroit. 


Rothbraun, theils ins Gelbe; mattſchimmernd; von 
ſplittrigem Bruch; halbhart; ſproͤde. Gewicht — 4733. 
Gehalt (nach Vauquelin) — 67 Ceriumoxyd, 17,5 Kie— 
felevve, 2 Kalferve, 2 Eiferoryd, 2 Wafler und Koh 
lenfäure. Fundort bey der Nitterhütte in Weſtmanland. 


2. Allanit. 


Schwarzbraun; undurchfichtig; Pechglaͤnzend; halb» 
hart; theils kryſtalliſirt in vierfeitigen Säulen. Gewicht 
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— 3500, Gehalt (nach Thomſon) — 33,9 Ceriumoxyd, 
35,4 SKiefelerde, 9,2 Kalferde, 4,1 Alaunerde, 25,4 
Eiſenoxyd. In Granit» und Öneisartigem Gemenge in 
Grönfand *). 


z —* es 





XXIV. Iridiumgeſchlecht.“ 
Dieſes von Tennant 1803 entdeckte Metall 
ift filberweiß, fehr hart, fpröde und ftrengflüffig ; 
wird von einfachen Sauren gar nicht und felbft vom 
Königswaffer nur fehwach angegriffen ; aber, durch die 
feften Alfglien laße ſichs auflofen und gibe ihnen eine 
rothe und blaue Farbe. 


4. Gediegen. 


Naͤhmlich bloß mir Osmium (S. 568.) verbunden, in 
einzelnen Körnern unter der rohen Platina, außerdem 
aber auch in Verbindung mit den (S. 569 u. f.) gedachten 
fieben andern Merallen. 


— 


XXV. Palladiumgeſchlecht. 
Ebenfalls 1803 von Wollaſton und Chene— 
vir entdeckt. Das Metall ift lichtftablgrau ins 
©ilberweiße, von faferigem Gefüge. Gewicht = 11, 
300: Gibt mit Salpeterfaure eine rothe Auflöfung. 





1. Gediegen 


Mit Zridium verbunden; ebenfalls tie diefes in eins 
zelnen Körnern unter der gediegnen Platina, 





») Eins von den vielen merkwürdigen Foffilien, womit der ver: 
diente Sir Charles Lewis Gieſecke bey feinem faſt acht⸗ 
jährigen Aufenthalt dafelbi die Wiſſenſchaft bereichert har, 

2q 


6109 XV. Abſchnitt. Won den Metallen, 





XXVI. Cadmiumgeſchlecht. 
Das neuefte, 1818 von Hofr. Stromeyer 
zuerft in der ftrahligen Zinfblende von Przibram in 
Böhmen entdeckte Metall, ift faft Zinnweiß, ſehr 
weich, biegfam, doch zaͤhe; färbt ſtark ab; ift fehr 


leicheflüffig;  verflüchtige in der Hitze — leicht als 
em Gewicht = 8604. *) 


x) Götting. gel, Uns. 1818. ©, 1521, 
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,———————— 
Bon den Verſteinerungen. 


— —— 


§. Me 


Die Detrefactenfunde „ger fo genannte Srpfto- 
gie im engern Sinn, iſt — wenn fie anders aus 
dem rechten Geſichtspuncte angefehen und benuße 
wird — ein fehr wichtiger und fruchtbarer Theil 
der Mineralogie, da fie mannigfaltiges, aufflärendes 
Licht über Geogenie, über Die verfchiedenen fucceffi- 
ven, mehr oder weniger allgemeinen Kataftrophen *), 
die mit unferer Erde vorgegangen, folglich über das 
relative Alter der Gebirgsarten überhaupt, uber fe 
Entftehungsart mancher Arten von Floͤzg bir gen in 
befondere u. f. w. verbreitet, ohne welches alles Fein 
philofopbifches Studium des inineralogifchen Theils 
der Naturgeſchichte gedacht werden kann. 


$. 262. 

Man nennt aber Petrefacten oder Verſtei— 
nerungen (Engl. extraneous fossils) im weiten 
Sinne alle abgeftorbene Ihiere und Gewächfe, die 
entweder ihren Tod in einer folchen (— mehr oder 
weniger allgemeinern, oder aber localern —) Erd: 
fataftropbe gefunden, oder doch nachher durch eine 
dergleichen in eine fo günftige Sage geto mmen, daß 
dadurch ihr Koͤrper oder einzelne Theile desſelben, 





H.Ausfuͤhrlicher habe ich davon gehandelt im Specimen ar— 
chaeologiae telluris 1. Götting. 1803. 4. mit Kupf. und im 
XV. B. der Commentat. Soc. Reg. Scient, — 


242 


— 
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ſtatt zu verweſen, ſeine Bildung mehr oder minder 
vollkommen erhalten, und mehrentheils noch uͤber— 
dem mit fremden ſteinartigen oder metalliſchen Stof- 
fen, oder aber mit Erdharzen durchzogen worden. 


Anm. Alſo muß eine Menge Zeugs fireng davon 
abgefondert werden, mas weiland Damit vermengt mard. 
Vor allen die bloßen fo genannten Naturfpiele, lusus 
naturae, an denen ſich ehedem die Einbildungsfraft übte 
und die Unmiffenheit und der Aberglaube fich weideten. 
3.3. der Dr. Luther im mansfelder Kupferfchiefer den 
Var. ALBerTı 4675 beſchrieben; des alten Dr. Nic. 
Lange zu Luzern Zapieidina sacra u. vergl. m. Ferner 
offenbare Artefacten, wie 5. B. vie badner Würfelchen; 
oder volends abfichtlihe Betruͤgereyen, wie vie fo ge- 
nannten würzburger Verſteinerungen, womit einft der ehr- 
lihe Beringer angeführt worden. ſ. Deff. lithographia 
FFirceburgensis 4726. Fol., zumahl ©. 5. 


9. 263, 


Bon der verfchiedenen Weiſe diefer Confervation, 
pflegt man folgende viererley Arten zu unterfcheiden, 
Die Werfteinerungen finden fih naͤhmlich: 

4) Bloß calcinire, wenn Knochen, Conchy- 
lien ꝛc. ihren tbierifchen Leim und mit demfelben ei- 
nen großen Theil ihrer fonftigen Feſtigkeit verloren 
haben *), da fie ſtatt desfelben nur höchftens mit 
Kalkſinter, Mergeltuff u. dergl. durchzogen worden ; 
mithin gemeiniglich mürbe und leicht find, Sie 


”) 3a zuweilen finden fich fogar noch weiche Theile meift 
unverändert an thierifchen Stuͤcken erhalten, die deffen ungeach— 
tet wegen ihter Lage, morin fie durch große Erdrevolutio— 
nen der Vorzeit gerathen find, ohne Widerrede zu den Verſtei⸗ 
nerungen im meitläuftigen Sinne gezählt werden müffen. So 
zu einem Beyſpiele fiatt vieler dag x806 am Ausfluß der Lena 
ins Eismeer noch mie Haut und Haar ausgegrabene Mammut 
der alten Welt (Elephas primigenius), deſſen ausgefiopftes Zell 
fd wie fein Gkelet im Muſeum der Akad, der Wiſſenſch. zu St. 
Petersburg aufgeſtellt iſt. 
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finden fich meift im aufgeſchwemmten Sande (S. 458. 
528.) und zwifchen dem Kalffinter der Berghoͤhlen 
und Klüfte (S. 523.) 

2) Wirklich petrificirt, als eigentlich fo ge- 
nannte Verfleinerungen oder Perrefacte im engern 
Sinne, die in den feftern Steinlagen der Floͤzge— 
birge eingefchloffen find, und daher großentheils 
felbft Steinhärte erlangt haben. Dahin gehören zu- 
voͤrderſt die meiften det unbefannten Seegefchöpfe 
der Vorwelt, wovon zumahl die Kalfflöggebirge auf 
dem jeßigen feften Sande, das den Meeresboden 
der Vorwelt ausmachte, fo zu fagen wimmeln. 
Naͤchſtdem aber auch die in Hornftein oder Wachs: 
opal verfteinten Hölzer ıc. 

Dey den endlos mannigfaltigen Conchylien, die 
fih auf diefe Weife wirklich verfteinert finden, iſt 
felten die Schale felbft noch erhalten (— wie dieß 
5. E. bey dem feurig opalifirenden Mufchelmarmor 
aus Kärnthen der Fall ift —), fondern bey den 
mebrften zeige fi) bloß der innere Abguß von dem 
verfteinerten Schlamme, der die nachher allgemach 
zerftörte Schale ausgefüllt hat. So z. E, bey den 
allermehrftien Ammoniten, Hyſterolithen ꝛc. Man 
nenne dergleichen Petrefacte zum Unterfchied Stein- 
Ferne, nucleos (tr, pierres moulees.) — Spu- 
venfteine bingegen, typolithi (Sr. pierres im- 
primees) beißen die, von welchen bloß der Ab- 
druck der äußern Oberfläche übrig ift; mie bey 
den allermehrften Kräuterfchiefern. 

3) metallifire (St. petrifications pyriteu- 
ses, bronzces), wenn die Verfteinerungen mit me- 
talliſchen Stoffen durchzogen find ; befonders mit 
Schwefel- und Kupferfies, oder mit Fahlerz ‚ Thon- 
Eifenftein ꝛc. 

And 4) verbarzt, naͤhmlich mie Erdpech ic. 
durchzogen, wie das bituminoͤſe Holz 26 — Und 
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dahin gehören auch allerdings die im Bernſtein ein— 
gefchloffenen Inſecten ꝛc. da e8 ebenfalls nach dem 
Tode erhaltene organifirte Korper find, die bey ir- 
gend einer partiellen Erdfatafteophe dieſes ihr Föftli- 
ches Grab gefunden haben müffen. 


$. 264. 

Wichtiger und für Die Geogenie lehrreicher ift 
hingegen der zweyfache große Gefichtspunct, da man 
die Verfteinerungen einerfeits nah dem Verhaͤltniß 
der Sagerftätte, worin fie fih gegenwärtig finden, 
und anderfeits nach der mehrern oder mindern Aehn— 
lichfeit, oder aber vollig frembdartigen Werfchieden- 
heit mit Den organifirten Körpern Der jeßigen 
Schöpfung „ betrachtet *). 


‘ N $. 265. 


Aus dem erften diefer beiden Geſichtspuncte ift 
e8 zu bewundern, und in Bezug auf die Größe der 
Revolutionen, die einft mit unferm Planeten vorge: 
gangen feyn müffen,, von wichtiger Bedeutung, wenn 
man fiehe, in welcher Höhe über der jegigen Mee— 
vesflache, und in welcher Tiefe unter derfelben ſich 
noch Verfteinerungen finden. Mur ein paar Bey— 
fpiele von denen in Europa zu geben, fo hat unfer 
de Sic auf den favoyifchen Alpen, in einer Höhe 
von 7844 Fuß über, der Meeresfläche verfteinte 
Seegefhopfe (Ammoniten) gefunden **), und in 


*) Doch habe ich eine fonft von mir befolgte eigne Unterein? 
theilung der Verſteinerungen in Petrificata, superstitum, dubio- 


rum und incognitorum jeßt, als nicht mehr genug zufagend, 
aufgegeben. 


*5) Der Güte des Hofr. Stromeyer verdanke ich blaulich⸗ 


ſchwarze Oſtraciten in bräunlichgeauen fplittrigen FlögkalE die am 


Taillon auf den Pyrenaͤen in einer noch betraͤchtlichern Hoͤhe, 
namlich von 8400 Fuß brechen, 
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Whitehaven in Cumberland gräbt man. Bingegen 
mehr als 2000 Fuß tief: unter derfelben die Ab— 
drüde von Waldgewähfen (Farnkräutern) aus! 
Außerdem , gebören zu den befonders merkwürdigen 
Verſchiedenheiten der Lagerftätte felbft , worin Die 
Berfteinerungen vorkommen, vorzüglich folgende : 
Sie finden ſich naͤhmlich 

4) im aufgeſchwemmten söndel meift lofe 
liegend. -So 5. B. die mehrften foffilen Elephan: 
ten, — ꝛc. und fo auch Das Nordamericani— 
fehe 5 Mammut, 


Oder 2) in finlactitifhen Felfenmaffen, meift 
in Trümmern, durch Kalftofus gleihfam bref ches 
artig zufammengefintert. So die prodigiöfen 
Knochenfelſen an einigen Küften des mittlaͤndiſchen 
und adriatifchen Meeres, an Cerigo, Dalmatien, 
und Gibraltar. | 

Dder 3) in Berghoͤhlen, wie. z. B. am 
Harz, am Thüringer Wald, am Fichtelderge, an 
den Garpathen, und in Porffhire ꝛc. 

Oder endlich 4) in den Floͤzlagern von Kalk: 
ftein, Stinffcyiefer , bituminofen Mergelfthiefer, 
Gyps, Schieferthon, Graumwadenfhiefer, Kohlen: 
jfandftein u. dergl. m. 


§. 266. 


In Vergleichung aber mit den organifirten Kür: 
pern der jeßigen Schöpfung , finden ſich manche 
(felbft unter den praadamitischen Conchylien des hie— 
figen MufchelFalfe) die den jegtlebenden fo gut wie 
völlig gleiden; ander⸗ die den gegenwaͤrtig exiſti— 
renden zwar ähneln; aber ſich von denſelben theils 
durch ihre auffallende "Größe, theils durch mancher- 
len Fleine aber doch conftante Abweichungen in Der 
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Bildung einzelner Theile, theils aber auch dadurch 
auszeichnen, daß die damit mehr oder minder über- 
einftimmenden jegt lebenden Urbilder bloß in tropi— 
fhen Zonen fern von der foffilen ihrem Fundorte 
einheimifch find. — Unter diefe Kategorie koͤnnen 
wenigftens einftweilen viele Ofteolithen ‚auch manche 
Seegefchöpfe (3. BD. unter denen im Pappenheimer 
Kalkfchiefer) und viele der. Inſecten im Bernftein 
gebracht werden, 


Und davon unterfcheiden fi) wieder die Verſtei— 
nerungen von vollig unbefannten Gefchöpfen 
der Vorwelt, d. h. zu welchen fich bis jetzt nicht 
einmahl nur ein aͤhnelndes, gefchweige ‚ein, gleiches _ 
Urbild gefunden, So z. B. die Phaciten, Belem— 
niten. u. a. m. 


Einige vorzüglihe Huͤlfsmittel zue Petrefactenfunde, 
(Bovrever) trait& des petrifications. Par. 1742. 4. 
J. € Imm. Walchs und G. W. Knorrs Naturgefchichte 
der Verſteinerungen. Nürnberg 1755. u. f IV. B. in Fol. 
J. Beckmann de'reductione rerum ſossilium ad genera natu- 
ralia protyporum; in den noris commentar. Soc. Reg. scient. 
Goettung. Ar IT. u. III. 
Gon,,Gv. Leizsirır protogaea, Goett. 1749. 4. 


Sım.,Cur, Horımann commentationum in Reg. scient. Soc. 
recensitarum sylloge. Goett. I. 1762. I. ed..2. 1784. 4. 
Fr. Xav. Burrınm sur les revolutions generales qua subies la 
surface de, la terre; im WII. ©t. der Ferhandelingen 
uitgegeeren door  Teyler’s tweede Genootschap. . Haarl, 

170. 4 


Favsas — St. — Fonn Essai de Geologie, Paris. 1803. u. f. 
II. B. 8. 3 


CAndreä) Briefe aus der Schweiz nad) Hannover gefchrieben. 
Zuͤrich 1776, 4, 


Gusr. Branver fossilia Hantoniensia. Loud, 1766. 4 


Caſ. Chr. Schmiedel Vorſtellung merfwürdiger Verſteine— 
rungen. Nuͤrnb. 1780. 4. 
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Jam. Pıarkınson’s organic Remains of a former world: 
Lond. 1804-11- II. vol. 4. 


G. Cuvıur Recherches sur les Ossemens fossiles de Quadrupe- 
des;ete. Par, 4812. IV. vol. 4. 


€. F. 3. 9. Schlotheim Petrefactenfunde. Gotha 1820, 8. 
m. Kupf. in 4. und Nachträge dazu feit 1822, 


5. 9. Link's Urwelt Ci. oben S. 9). 


W. Buckzann’s Reliquiae diluvianae ; or observations on the 
„ organic Remains contained in cäves, Jissures, and diluvial 


 Gravel etc. Lond, 1823. 4 
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Fa} 


A. VBerfleinerungen ded Thierreichs. 





* 


Il. Bon Saͤugethieren. 


Die fo oft und viel pro und contra befprochnen 
fo genannten Anthropolithen wie 5. B. die theils faft 
completen Menſchengerippe an der Küfte von Gua⸗ 
deloupe in einen feften Kalffinter mir Mufchelland, der 
auch Milleporen und Schnerfen aus ver jegigen Schöpfung 
enthält *), find wohl von zu modernen Datum als daß 
fie in die eigentliche Petrefactenfunde gezogen werden 
dürften; fo wenig als die Knochen von Fuͤchſen, Schwei⸗ 
nen 2c. im hieländifchen Mergeltuff. 


Hingegen gehören zu den foflilen Neften von folchen 
Quadrupeden der Vorwelt, welchen verwandte Gattungen 
in der jegigen Schöpfung ähneln, um nur einige Beys 
fpiele anzuführen, 1) die von einer Gattung von Bäs 
ren (Ursus spelaeus) und zwar in unfäglier Menge 
in ven oben ($. 265.) genannten Berghöhlen. 


") Cm. Könıs on a fossil human Skeleton from Guadaloupe 
in ten Philos. Transactions for 1814. tab. 3. 

und in meinem Specimen archaeologiae telluris alterum (1816) 
dad Epimetrum p. 22. U. f. 

Zwar bedarf des alten Scheuchzerss vermepnter homo diluvii 
testis und die Pfoten von Palmatis in bituminöfem Mergelfchies 
fer, die der Bergr. Nies für Kinderhändchen angeſehen, jetzt kei⸗ 
ner Berichtigung mehr; aber wohl har Spallanzani’s zuverficht- 
liche Behauptung Cim IN. DB. der Memorie della Societw italiana 
©. 452 u. f.), daß die gufammengefinterten Sinochenbrefchen auf 
Eerigo von Anthropolithen wimmeln follen, noch neuerlich manche 
Mineralogen irre geführt. — Ich habe aber durd) die Freunds 
fehaft des befonders durch feine gelehrten Xeifen nad) den Mor: 

enländern berühmten Hrn. Hawkins einen Vorrath von diefen 

—539 Knochenbreſchen erhalten, und nach aller ſtreng oſteologi⸗ 
ſchen Pruͤfung eben ſo wenig eine Spur von Menſchengebeinen 
darin gefunden, als in den ihnen oryktognoſtiſch und geognoſtiſch 
voͤllig aͤhnlichen, die ich von Gibraltar und der Kuͤſte von Dal— 
matien beſitze. 
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©» 2) in einigen bderfelben (wie nehhentfich in der 
von Porffhire, aber auch am Harze) die von einer 
großen Hyäne*). 4 


3) Von einer eigenen Gattung des Hirfchgefchlechtg, 
dem fo genannten Niefen-Elenn, Cervus gigan- 
teus, die zumahl in Irland ausgegraben wird, und fich 
durch ihre mächtige Größe auszeichnet. Von manchen iff 
der Schevel faſt eine Elle laug und ffehen die Enden 
der benden (zumeilen etliche Centner wiegenden,) Ger 
weihe auf 14 Fuß aus einander **). 


4) Bon dem fchon gedachten (S.612. Note )Mammut 
der alsen Welt, einer Elephantengattung (Ble- 
phas primigenius) [die vermeinten Rieſenknochen *9) 
unferer ehrlichen Alten]; unter andern auch in Menge 
in Deutſchland F). Das Elfenbein ver Sibirifchen, vie 
zumahl am Eismeere ausgegraben werden (das fo ge⸗ 
nannte Mammontovaiakost), äfnele den frifcheften 
von den beyden jest exiſtirenden Elevhantengattungen, 
und wird in Archangel und von den Schineſiſchen Künff- 
lern in Canton uw. f. w. auch eben fo verarbeiter. 


5) Von einer Gattung Nashorn (Rhinoceros an- 
tiquitatis). Häufig mit dem eben gedachten Elephans 
ten z. E. in Gibirien;z aber auch in Deutfchland z. €. 

bey Herzberg am Harz Fr), (a. 1750 fünf Individuag im 
Umfang einer Meile); bey Thiede im Braunſchweigi⸗ 
fhen; bey Burg» Tonne Frr) im Gothaifchen u. a. 


*Nf. Buckland aa od. 

"yon Wildungen Zafchenbuh für Forſt- und Jagd— 
freunde, für 1800. S. 159 u.f. und J. Weib. Neergaaıd 
Beyträge zur vergleich. Anatomie. Goͤtt. 2807. 8. ©. 127 u,f. 

***) ©, Voigts Magazin. V. B. 1. St. ©. 16 uf. 

+) (Kriegsr. Merk) Leitres wur les os fossiles d’elephans 
et de rlunoceros qui se trouvent en Allemagne etc. I-IM. Et. 
Darmf. 1783. u. f. 45 und Eüvier in dem angeführten claf: 
fifhen Werfe, 

TT) Horımann in comment. Societ. scient. Gottingens. T. U. 
pag. 215 — 280. und Cüvier a. a. O. — ſ. Vovigts neues 
Magazin. XRI. B. © 97 u. f. 


tr) ©: Voigt in feinem Magazin. IB. 4. St. © 2 uf. 
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Und von voͤllig fremdartig geſtalteten auch nur tes 
nige von vielen; 


So 6) das coloffale Land »LUingehener der Vorwelt, 
das Nordamericanifhe Mammut (Mammut onioti- 
cum, — Mastodonte Cuv.), deflen Gebeine befon- 
vers am Ohio ıc. in Menge ausgegvaben werden; und 
Das fih unter andern fhon durch die eigene auffaliende 
Form feiner enormen Badzähne (— Abbild/n. h. Ge- 
genst. tab.19. —) von der übrigen thierifhen Schöpfung 
der Vorwelt augzeichner *). 


7) Das befonders durd die abenteuerlihe Mißgeſtalt 
des Kopfes, Beckens, der Beine und Krallen auffallenvde 
Megatlıerium americanum, veffen Gebeine hin und 
wieder in Südamerica ausgegraben werden **), 


8) Das ganze Gefihleht der Paläotherien wovon 
Hr. Baron Cüvier im Gypsfloͤz von Montmartre fchon 
mehrere Gattungen entdeckt hat; unbefannte Mittelge> 
fchöpfe zmwifchen den Nashorn» Zapir» und Gchweine- 
gelchlechrern """), 


* & * 


Die im Pappenheimer Kalkſchiefer gefundenen kleinen 
Skelete eines fliegenden Thiergeſchlechts der Urwelt zei— 
gen einen ſo zweydeutigen Bau, daß daſſelbe von Soͤm— 
merring unter dem Namen von Ornithocephalus zu den 
Chiropteris hier dieſer Claſſe gerechnet +), hingegen 
von Cuͤvier FF) und Ofen TFT) unter dem von Piero- 





*) Remer. Prare’s Account of the Skeleton of the Mam- 
moth. Lond. 1802, 4. Eüvier a. D, und A. C. Bonx in 
Den natuurlyke Verhandel, der Maatsch. der Wetensch, te 
Haarlem. IV. B. 2. St. 


**) Chr. Panders und € d'Alton's Kiefenfaulthier, 
Bradypus giganteus. Boun 4821. quer Fol. 


xxx) Clüvier a. a. O. 


+) Im VLB. der Denkſchriften der Koͤnigl. Arad, der 
Wiſſenſch. zu München. 
++) In den Annal. du Mus. T. XIII. 


rrH In der Iſis 1818 u. 19. 


\ 
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dactylus für ein geflügeltes, Amphibium  angefprochen 
wird *). 





I. Bon DBögeln *9. 


Ueberhaupt nur wenige, doch z.B. im öninger Stink⸗ 
ſchiefer Knochen von Sumpfvoͤgeln, und von man— 
cherley andern im eben gedachten Gyps von Montmartre. 





III. Bon Amphibien. 

3.9. Froͤſche und Kroͤten im oͤninger Stinkſchiefer ***). 
Schildkroͤtenſchalen, dergleichen ich aus der 
gleichen Gegend von Burg-Tonna beſitze, mo — 
foſſile Elephanten- und Rhinocer-Knochen gefun 


— 


werden 
Die Gebeine eines ungeheuren, crocodillartigen Ge— 
ſchoͤpfs Cacerta giganzea) 7), zumahl im Petersberge 
bey Maſtricht FF). 
Und die neuerlich in England bey Lyme und Bath 
entdeckten Arten vom Proteosaurus FrF) u. a. m, 














) Es iſt deutlich” Cfast Link a. a. O. Th. J. S. 21) 
„daß dieſes Thier zwiſchen drey Thierelaſſen in der Mitte ſtand, 
„den Saͤugethieren, den Amphibien, und auch den Voͤgein. 

*) ©. Geh. Aſſiſt. Rath v. Hoff in f. Magazin über die ge⸗ 
ſammte Mineralogie, 1. B. ©. 285 und Eüptier s. les Ossem. 
Josstles. 

xxx) Andrea m a. O. tab. 15. fig. 16. — 
x*xxx*) ©, Geh. Hofr. Voigt a. a. O. tab. 1. fig.1. 

7) ©. Geh. Rath von Sömmerring über die Lac. gi- 
gantea der Vorwelt; und über den Crocodilus priscus, Jenen int 
VI. und diefen im V. B. der Denkſchr. der Königl, Akad. der 
Wiſſenſch. zu München. 

) Favsas — St. — Foxp hiftoire naturelle .de la Mon- 
tagne de St. Pierre de Maestricht. Par. an VI. 4 

if) Home in den Philosophical Transactions for 1819. tab. 
15. pag. 209 
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IV. Bon Fiſchen *). 


Zu den merfwärdigfiein Arten des Vorkommens der 
Ichthyolithen gehören die einzelnen fo fonderbar in 
länglihen Ihonfchollen gleihfam mumifirten Sifchchen 
[Angmarfets? (Salmo arctieus) ©. 249.] vom Zucker⸗ 
top auf der Wefifüfte von Grönland *). 


Die verfteinerten Fifche im Zafelfchiefer vom Blatten- 
berg im Canton Glaris und die im Mansfeldifchen und 
Heſſiſchen bituminoͤſen Mergelichiefer zeigen felten die zur 
fpecififchen Charafterifit wichtigften Theile deutlich ge- 
nug, daB man die Öattungen mit Zuverſicht beftimmen 
koͤnnte. 3 


Die meiſt ſehr gut erhaltenen Fiſchgerippe in Stink— 
ſchiefer vom Bolcaberg im VBeronefifchen ***) werden zwar 
insgemein ſehr beffimms auf befannte Urbilder referirt. 
Aber ichon das ſcheint dabey bevenflich, daß dem zu 
Folge jener Berg die gemeinfhaftlihe Niederlage niche 
nur von Flußfiſchen fowohl, alg von Seefiſchen, fon» 
dern unter den lesfern zumahl, zugleih von Thieren 
"aug den weitft von einander entfernten Dceanen feyn 
fol. Von Utaheiti ſowohl als aus dem mittländifchen 
Meere und von den Küffen von Japan, Brafilien, dem 
nordöftlichen America, Africa zc- 


Was ſich aber im dichten Floͤz-Kalkſtein von ver- 
fteinten Fiſchen findet, find meift nur, einzelne Wirbel, 
Gräten und Zähne. Unter legtern zumahl die Jo ges 
nannten Schlangenzungen (glossopetrae) aus dem 
Hayfiichgefchlechte, und die Bufoniren oder fo genann⸗ 
ten Schlangenaugen (Fr. ‚erapaudines), wovon 

"manche mie den ſtumpfen Zähnen des Klippfiihes (Anar- 
rhichas Zupus) Aehnlichkeit Haben. ar 








%):M. H. pB Bramvinne sur les poissons fossiles im 
nouveau Dictionn. d&hist. nat. über. mit Anmerk. von ©. 3. 
Krüger. Quedlinb. 1823. 8. 2 

*%) Nenem. Grew museum Reg. Soc. Lond. tab. 19. 

**x) &, des Grafen Gazzora prächtige Ittiolitologia Veronese 
4794. gr. Fol. und G. Gravvox in den. Zransactions of the 
Royal ırisk Academy. Vol. V. 1794. p-281. 
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v. Bon Inſecten. 


So z. B. im oͤninger Schiefer, Larven von Libellen, 
Waſſerwanzen und dergl. 


Dann die Mannigfaltigkeit der in Bernſtein, theils 
wie in wunderſamer Lebendigteit eingeſchloßnen Inſec⸗ 
ten [f oben ©. 558. not. **)]. 


Serner die verſteinten Krebſe (Cammarolithen). 


Und beſonders die berühmten Trilobiten *) oder 
“Fälfchlich fo genannten Käfermufcheln oder Cacadumus 
ſcheln (entomolithus paradozus Lis®. Engl. Dud- 
ley- fossil) die hin und wieder (f. z. B. oben ©; 505.), 
aber nirgend fchöner als bey Dudley in Woreeſterſhire 
und zwar theils noch mie der natürlichen krebsartigen 
Schale gefunden werden. (— Abbild. n. h. Gegenst. 
tab. 50. —) 


—ſ — 


VI Bon Würmern. 


Faſt ohne Ausnahme aus den drey Ordnungen Te— 
stacea, Echinodermata (oder Crustacea) und Corallia. 
Doch ſcheinen die foiilen Schnäbel die fih auf dem Hein— 
berg bey Göttingen „. fo. wie im Perersberge bey Maftriche 
und bey Bath fien, einem Re 
nähmlich den SYPTEN zugehört zu haben *). 


I. Testacea. 


In zahllofen Gattungen den), und was dabey belonders 
merkwuͤrdig, mitunter auch Lagen von Flußconchylien 





*) ſ. von dieſen und den verſteinten Krebſen Ar. Broxe- 
xıarr et Ans. Gaer. Desmarsst Zist. nat. des crustaces Jos- 


siles Par. 1822. 4. 
7 Specimen archaedlogtae telluris I. (4803.) tah.2. ſig. 5. 


) 4: B. einen Reichthum nur allein von denen in einigen 
Striden in Stalien gelagerten,. im 6. Brocenı Conrhiologia 
fossile subapennina, Milan. 1814. Il vol. 4. und Ar. Broxcnt- 
ınr Mem, sur les terrains de sediment superieurs du Ficentin. 
Par. 1823. & 


® 
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abwechſelnd zwiſchen ſolchen, die nach aller Analogie im 
Meere gelebt haben muͤſſen *). 

3. B. von vielfhaligen Conchylien der fihöne 
Balanites porosus aus dem Dsnabräckifchen **) der 
befonders dur den merfwürdigen Umftand für die Ar- 
chaͤologie unſers Planeten lehrreich wird, daß er nicht 
ſelten in aller ſeiner Integritaͤt auf einzelnen glatt 
abgerundeten Geroͤllen aufſitzt ). „ 

Unter den Muſcheln z.B. 

1) Der feurig opaliſirende Oſtracit im kaͤrnthner 
Muſchelmarmor. (Engl. fire marble). 

2) Der dickſchalige oliracites pinnigenus den de Lüc 
nebft vem folgenden auf dem Galeveberg bey Genf ent- 
deckt hat *). 

3) Der große faſt herzfoͤrmige Anomit P. 

4) Die Gryphiten. 

5) Die Hyſterolithen. 

6) Die ſo Arnanufe Langue fourree aus Gaints 
OngestH). 

7) Die Pantoffel- Mufhel des a von 
Huͤpſch Trr). 

8) Die fo genannten verfteinten Ziegenffauen aus dem 
Blattenfee in Ungarn FLFr) u. a. m. 





”) vergl. G. Cuvıer et Arex. Bronentarnr Essai sur la 
Geographie mineralogique des‘ Environs de Paris. 1811: 4: 

ge‘) Specimen archaeolog. tellwe. I. t. 1. fig. 1- 

**%) Eine Art des Vorkommens das der gelehrte Mineraloge 
Guettard bey foffilen Eonchylien ganz besweifelte. f. Mem. 
de b Acad. des fcienc. de Paris v. %. 1759. ©. 204, 206, 

*#%%) ©, DE SAUSSURE — dans les Alpes. vol I. tab. 2. 
fig. 5. 6. 

+) oe Savssure L. c. fig.1-4 

+HD ©. de Luͤe's Zeige uͤber die Geſchichte der Erde und 
des Menſchen, J. B. ©. 262 u. f. 

++) &. Deff. neue in * N. G. des Rieder # Dent 
gemachten Entdedfungen. Frankf. 1768. 8. tab. 1. 

HD C. D. Bartſch im Ungrifhen Magazin. I. B. 

© 1355 u f. 
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So wie auch 9) zu einem Beyſpiele ſtatt mehrerer 
diejenige, übrigens noch fo gemeine Gattung von Te— 
rebratuliten im Floͤz-Kalkſtein gerade dadurch merk— 
würdig wird, daß fie der jegtlebenden Glasbohrmufchel 
(Anomia vitrea ©. 388.) gleicht, und nach dem vor- 
nahligen Typus aus der Urwelt num auch.in der nach— 

waͤrtigen Schöpfung gleichfam reproducirt worden. 


Bon einſchaligen Conchylien aber erft die fo ges 
nannten polytlialamiae, deren Schale nähmlich inwen> 
dig durch Scheidewände in Kammern oder Fächer ab» 
getheilt if: ’ 

So z. B. die Dhaciten, Lenriculiten oder 
ginfenfteine, in theild Gegenden auh Pfennig- 
feine, Rümmelfteine und Fruchtſteine genannt, 
porpites, lapis numularis, helicites einiger Schriftftels 
ker ac camerine, pierre lenticulaire oder numis- 
male, monnoie du diable), vie außen mit flachges 
wölbten blätterigen Schalen belegt find, inwendig aber 
eine überaus zarte vielfammerige Spiralwindung von 
anfehnlicher Ränge enthalten (— Abbild. n. h. Gegenst. 
tab. 40. —) Sind Häufige von Linfengröße, theilg 
aber auch wohl wie ein halber Gulden. Finden fich 
in vielen Weltgegenden und theils in mächtigen Lagen; 
namentlich in Nieder: Xegypten, wo die Pyramiden 
großentheils daraus erbauer find. | 


2) Das unüberfehlihe Heer von Ammoniten 
(Engl. Snake- stones)*). 


3) Die -eben fo merfwärdigen als feltenen Ortho— 
seratiten, die ſich theils fußlang, und vorzüglich im 
Meflenburgifchen finden. u 

4) Die Belemniten oder Luchsſteine, dactyli 
idaei (Engl. thunder- stones, ‚fairies- fingers), uns 
ter welchen es aber auch Gattungen ohne Sceidewände 
oder Alveolen gibt. Uebrigens eine der allgemeinften 
Derffeinerungen der Kalfflösgebirge, wo fie häufig mie 
fhwarzem Stinkſtein durchzogen find (©. 529.)5 aber 
auch «in andern Slözlagen, wie 5. B. in den Kreides 
bergen von Kent brechen. 


*) f. unter andern J. C M. Neısecke — cornua ammonis — 
in agro Coburgiso et vicino reperiunda, Coburg. 1818. 8. 
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5) Des Dr. W. Thomſon's cornu copiae von 
Capo Paflaro’ an Sicilien *). 


Don folchen einfchaligen Conchhlien, die keine innere 
Scheidewaͤnde haben, z. B. vor fo vielen andern 


1) die rächfelhaften Doppelröhren (Bitubulites 
problematicus vom Heinberg bey Göttingen **). 


2) Die merfwürdigen linfsgewundenen Muris 
citen am Ufer von Harwich Sa Abbild. n. h. Ge- 
genst. tab. 20. —). 


3) Der überaus fonderbare kleine Muricites defor- 
mis SOLAND., aus Hampfhire , defien Spitze ſich im- 
mer wie in eine irreguläre Wurmröhre verläuft ***), 


4) Die anfehnlichen fonderbaren Dentaliten aus 
dem Lucerner Gebierh, die dort in unfäglicher Menge 
und unvermengt im dichten Kalffels liegen FT): 


5) Der Fleine Serpulites coacervatus der am Dei» 
fer im Hannoͤverſchen in ganzen Floͤzlagen von Stint⸗ 
ſtein zuſammengehaͤuft if P). 


II. Echinodermata (crustacea). 


es Unter den mancderley See⸗-Igeln zumahl die 
jenigen, fo ſtatt der Stacheln mit den — fo röth» 
felhaften Judenſteinen befege find 7 


Dann 2) die Enfriniten und 3) iR Dentafris 
niten, zwey anfehnliche MDetrefactenarfen , die der 
Seepalme aus der jegigen Schöpfung (S- 407.) ywar 
ähneln, aber nicht 9 ihen; und aug einem vielarmi- 
gen Körper befichen, der auf einem langen geglieder- 
ten Stängel hat. 





*)f. Wiedemanns Archiv für Zoologie ꝛc. IV. B. ©. ı 
tab. 1. und Karfen im a der Berlin naturforfeh, —* 
ſellſch. zter Sahrg. a6 Quart. ©. 95 


**) Specimen archaeol. tellur. I. tab. 2. ſig. 9. 

*%*%) Branner IL. c. tah. 2. fig. 37. 38. 

+) f. Voigts Magazin V. Bd. J. St. ©. 14 u. f. tab. 2. 
1r) Specimen archaeol. tellur. I. tab.2. fig. 8. 

444) fe Andrei... tab. 14. fig.d. ©. 265 u. f. 


* 
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Bey den Enfriniten oder Geelilien*) (— 4b- 
Bild, n. Gegenst. tab. 60.—) die fich meift in dichtem 
Kalkſtein finden, find die Arme des Körpers gewöhnlich 
zufammengefalter, da er dann eine Aehnlichfeie mir einer 
MaizrAehre oder einer noch unaufgeblühren Eilie har, 
und debhalb Lilienflein genannte wird. Der aftlofe 
Stängel muß mit feinem untern Ende auf dem Meeres- 
boden der Vorwelt fefigefeflen haben. Geine wirbelars 
tigen Glieder, welche die Geſtalt kleiner Muͤhlſteine mie 
fonnenförmiger Zeichnung haben, find unter dem Namen 
der Entroditen, Raͤderſteinchen, Bonifariuspfennige, 
Hünenthränen, Spangenfeinhen, (Engl. St. Cuth- 
bert‘s beads) allgemein befannt, und der Floͤzkalkſtein 
mancher Gegenden wimmelt gleichfam davon. 


Die Pentafriniten oderdieMedufenpalmen**) 
(— Abbild. n. h. Gegenst. tab.70. —) beftehen aus 
einem großen vielarmigen, quaftenförmigen Körper, der 
auf einem geglieverten einfachen Stängel ohne Aeſte 
figt, welcher wenigftens über 8 Fuß lang if. Diefes 
merkwuͤrdige Deere fand fih ehedem 
vorzüglih im bituminöfen Mergelfchiefer bey Bol im 
MWirtembergifhen (©. 528.) | 

Die befaunten Aftroiten find fünfecdige Wirbel vom 
gegliederten und dabey äfligen Staͤngel eineg ähnlichen, 
aber noch nicht ganz befanuten Petrefaces. 


II. Corallia. 


Zumal 1) Mapdreporiten in theils Gegenden 
als in wahren Corallenriefen der Vorwelt, in unermeß- 


*) Mıcu. Reınm..Dosıyı tentaminis de lithozois ac lithophy- 
tis prodromus. Hamb. 4719. 4- 

Sam. Car. Horımann descriptio pentacrinorum, Goett. 
1784. 4» 

Voigts Magazin VI.B. 4. St. ©. ı uf. tab.1. 

Sauptfächlich aber I. S. Mirwer’s natural history of the 
Crinoidea, or Lily-shaped animals etc. Bristol 1821. 4. mit 
50 GSteindrucktafeln. 

) Act. acad, Palatinae. T. III. P. phvs. — Die Platte 
voller Medufenpalmen, die in dem walchifchen Petrefaetenwerfe 
T. I. tab. 11. b. abgebilder iſt, befinder ſich jetzt in meiner 
Sammlung. ei 
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licher Menge und großer Wannigfaltigk Ar: B. 
im dichten, Kalkſtein und Marmor auf nem Saleveberge 
bey Genf, auf ‚dem: Harz bey Dlanfenbarg, und bey 
Grund ıc. Von legterm Orte verdiene namentlich, der 
anfehnliche ſchoͤn geformte Madreporues cristatus *) 
Erwähnung ; fo wie von der berühmten Perte du 
Rhöne der. fonderbare kleine Madreporites lenticula- 
ris (— Abbild. n..h. Gegenst. tab. 80, —) der zu mans 
cherley mineralogiſchen Irrthuͤmern Anlaß gegeben. — 
Ausnehmend fchöne ‚und arofe Madreporiten in 
muſcheligem Hornſtein, theilg mit Milchblauen Chafce- 
don durchzogen, auf der W. Indiſchen Inſel Antigua. 
‚Andre in fandartigem Kaleſtein im Petersberge bey 
Maſtricht. — In Kreide als fo genannte Fungiten 
in Kent. — In Brauneiſenſtein und eiſenſchuͤſſtgem 
Quarz, auch. als Fungiten und Schraubenſteine (— 
eine Art Tubiporiten? —) bey Rübeland am Harz. 
Regtere auch im Catharinburgifchen in Sibirien. —: 


2) Milleporiten und andere jarte Gorallenarten 
vorzuͤglich im eben gedachten fandigen Kalkftein des 
Petersbergs bey Maftricht. — In Feuerſtein (©. 479.) 
bey Celle im Hannöverfchen**), und im Puodingftein 
in. Hertfordfhire (©. 545. nıot.*) 2c. 





Verſteinerungen des Piunptnsibe 





1. Abdruͤcke von ———— und Blaͤtternh. 


So z. B. die manchen hielaͤndiſchen Baumblaͤttern 
aͤhnelnden, im oͤninger Stinkſchiefer, im Sandſtein bey 
Blankenburg ꝛc. 





*) Specimen archaeologiae telluris I. tah. 3. fig. 12. 
**) Specimen alterum fig. 7. 
€. Er.von Schlotheim Beſchreibung merkwuͤrdiger 


iD) 
Kräuterabdrüde und Pflanzenverfeinerungen. ıfte Abthl. Gotha. 
1804 4. 
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Ferner die mancherley Farnfräuter sc, im Schieferthon 
und Thoneiſenſtein (©. 585 u. f.) 

Und von den gan; fremdartigen nur zu Einem Benfpiele 
ffatt aller die äußert merkwürdigen, ganz värhfelhaften, 
theils Aftigen oft ungeheuer großen fchuppigen Abdruͤcke, 
die hin und wieder, zumahl auf Gteinfohlengruben, in 
Sihieferihon (Kohlenfchiefer), aber aud bey Edinburgh 
in Kohlenfandftein (S545), und bey Clausthal in 
Grauwacken⸗ und Ihonfchiefer *) gefunven werden, 


11. Soffile Samen, Früchte u. dergl. 


3.9. in dem oft genannten oͤninger Stinffchiefer, 
to fich fogar unverkennbare Abdruͤcke von Bluͤthen (eines 
Ranunculus) gefunden haben. 

Ferner die fo genanuten franfenberger Korn 
ähren, Sterngraupen un. a. daſelbſt brechende in 
Silber- und Kupfererze metalliſirte Fruchttheile. 

Sp wie eins der fohönften und zugleich feltenften 
Merrefacten, ver vulgo fo genannte Madenftein in 
gelblichen und roͤthlichen Hornfteingefchieben im Plauiſchen 
Grunde bey Dresden, das den Samencapfeln einer tro> 
piſchen Onoklea ähnelt *). 

Und vie mandelfoͤrmigen Fruchtcapſeln, die ſich zus 
weilen zwiſchen dem foſſtlen Holze in ven preußifcben 
Bernſteingruben **) finden [f. oben S. 558 not. F)];5 








J. G. Rhode Beiträge zur Pflanzenkunde der Vorwelt. Berl. 
feit 1820. gr. Fol. 

Graf Kasp. Sternberg Verfuch einer gevanoftifch s botas 
nifchen Darftellung der Flora der Vorwelt. Leipz. auch ſeit 
2820. Fol. 

*) Von einem überaus Iehrreichen Gtüce der Art, das auf 
der Grube Dorothea zu Clausthal mitten im Gange in ı60-Lachter 
Tiefe gebrochen und fich jekk in meiner Sammlung befindet, ſ. 
das Mineralien » Cabinet, gefammelt und befchrieben von dem 
Berfaffer der Erfahrungen vom Innern der Gebirge, S. 4ı u. f. 

*%) Specimen alterum ſig. 3. 4. wo ich auch fie. 4. 2. einen 
achten Karpachar mit einigen unverfennbaren finchlichten Pe— 
tifarpien (der Form nad) faſt wie von Bunias orientalis) in einem 
orientaliſchen Chaleedon abgebildet habe, 


2%) Im gleichen Specimen p. 15, 4. f. 
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fo mie die kleinen Palmnuͤſſe aus den Coͤlniſchen Um⸗ 
bergruben *) u. a. m. 


I. Foſſile Hölzer. (Zithoxyla). 

3. B. das in Holjffein pekrificiete fo genannte 
Staarholz von Hilbersdorf bey Chemnig, das fich 
durch feine gleihförmige Dichte Tertuer ohne Spur con» 
centrifcher Lagen (S.486 Anm.) auszeichnet, und übers 
dem gleichfam, wie mit parallellaufenden Röhren (meift 
= der Dice einer Gänfefpuhle) durchzogen gemwefen 

eint. 


Andre Koffile Hölzer find entweder wie der oben ge- 
dachte wirklich verſteint, 3. B. in Kalfftein, Sand⸗ 
fiein, befonders aber in Holzftein (©. 480) und in 
Holzopal (S. 476); — oder aber noch brennbar, 
wohin vor allem das biruminofe Hol; (S. 560) in den 
mächtigen Slözlagen fo vieler Gegenden ver nördlichen 

. Erde gehört. Doc iſt auch diefes zuweilen an manchen 
Stellen mit Quarz durchzogen, fo daß es da am Stahl 
Sunfen ſchlaͤgt. 


Ueberhaupt aber fichen manche Arten von foffilem 
Holz zwiſchen dem wirklich petrificiren und dem bitumi« 
nöfen in fofern gleichfam in der Mitte, daß fie mit 
Eohlenfaurem Kalk durchzogen find und daher mie Säuren 
braufen, und doch auch auf Kohlen mit Harzgeruch 
brennen; wie z. B. das merfwürdige fo genannte Suͤnd⸗ 
fluthholz, das im Trap zu Joachimsthal in einer Teufe 
von 150 Larhter Bricht. _ 


Schlieflih verdient auch noch die mineraliſche 
Holzkohle Erwähnung die ſich in manchen Gteinkohlen 
(5.661), fo wie im Traß und Piperno (S. 509) und 
zuweilen (als fo genannte Goldkohle) beym gedieges 
nen Golde von Verespatak in Siebenbürgen finder. 


»)Faujas St. Fond im Journal des mines 1797. au V. 
Trimestr. 4. tah. 25. 








Regiſter. 


Aal. 232 

Aalbock. 250 
Aalmutter. 238 
Yalputte. 238 
Aalraupe. 238 
Abada. 407 
Abeille. 3928 
Abgottsſchlange. 211 
Able. 956 
Ablette. 256 
Acanthia. 298 
Acanthias. 296 
Acanthis. 158 
Acarus. 343 

— aquaticus. 344 
Accipiter. 135 
Acephala. 382 
Achat. 475 

— isländifher. 478 
Acheta. 294 
Acipenser. 228 
Ackermaͤnnchen. 160 
Agor. 133 
Acornshell. 380 
Actinia. 373 
Actinote. 517 
Adarce. 410 
Adder. 212 
Adive. 86 ’ $ 
Ale. 12330. 
Adlerſtein. 586 
Admiral, 392 
Adular. 499 
Aegagropila. 98 
Aegagrus. 97 
Xegerfte. 146 
Aegyptenfiefel, 484 


Achrenftein. 536 
Uelfter. 146 
Aerolith. 516 
Aeſche. 250 

Aetit. 586 

Affe, 60 
After-Kryſtall. 463 
After- Polnpe. 418 
Agami, 182 
Agaphit. 494 
Agrion. 320 
Astflein. 558 
Aguillat. 226 
Aguti. 72 

A 90 

Aigle. 133 
dAigrette. 177 
Jigue marine. 489 
Aimant. 582 
Alabafter. 531 
Alabastro antico, 394 
Alander. 249 
Alauda. 150 
Alaun. 551 
Alaunerde. 490. 504 
Alaunfchiefer. 505 
Aleunftein. 505 
Alaunthon. 504 
Albatros, 185 
Albicore. 245 
Albit. 500 
Alburnus. 256 
Alca. 199 

Alce, 102 
Alcedo, 4141 
Aleyon, 441 
Aleyonium, - 411. 416. 
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Alanit. 608 
Alligator. 205 
Alopex. 86 
d4lose. 253 
Alouate. 63 
Zlouette. 150 
Alle. 253 
Alucita. 319 
Alumen. 551 
Aluminit. 500 


Aluta miontana. 516 
Amalgama, natürl. 573 
Jmandava. 457 
Amaru» Schlange. 
Amazone. 138 
Amazonenflein. 498 
Ambre gris, . 1145 
— jaune. 558 
Amedabad finch. 
Ameife. 331 
weiße. ‚332 
Ameifenbär. 94 
Ameifenlöwe. . 323 
Amerhyfi. 471 
Amiant, 546 
Ammer. 155 
Ammodytes. 234 
Ammon. 96 
Ammonspörner. 
Ampelis. 452 
Ampelites. 506 ’ 
Amphibole,. 496 
Amphigene. 485 
Amphisbaena. .243 
Amphitrite. 371 
Amfel. 152° 
Anaconda. 4 
Analceime, 483 
Anarrhichas. 233 
Anas, 187 
Anchois. 254 
Andalufit. 493 
Androdainas, 


211 


157 
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524 


„.. Anthus, 


 Aranea, 


Mſter. 


Ane, 93 
Angmarfer. 249 
Anguille. 232 


— electrique. 232 
Anguis. 243 
Anhinga. 184 
Anhydrit. 534 
Ani. 134 i 
Anobium. 978 
Anomia. 388 
Anſchovis. 254 
Anser, 188 
Ant. 331 
—  eater. 
Anta. 105 
Antacaeus, 298 
Anthenus. 279 
Anthophora. 330 
Anthracite. 662 
Anthropolithen. 618 
154 
Antilope. 98 
Antimonium.: 595 
Apatit. 532 

Apbis. 300 
Aphodius. 274 
Aphrodite. 371 
Aphronitrum. 555 
Apis 3238 h 
Aplysia. . 370 
Apophyllite. 482 
Aptenodytes. 190 
Apus. 1465 
Aquamarin. 489 7 
Aracanga. 237 
Arachnidea.. 344 
Aradus. 299 

345 

73 


—— 
| 


Araneus. 
Aras. 137 
Arca. 386 
Arciomys. 
Ardea. 476 


70 


Atlaserz. 
Atramentſtein. 


Ardoise. 505 
Arendalit. 481. 
Argali. 97 
Argentina. 251 
Argonauta. 391 
Argus: Phafan. 
Armadil. 92 
Armpoflnpe. 416 
Arni. 1600 
Arragonit. 
Arſenik. 
Artſche. 
Asbeſt. 
Ascaris. 
Aseidia. 
Asellus. 
Asilus. 
Asinus. 93 
Asphalt. 559 
Als. 93 
Aſſel. 353 
Astacus.. 350 
Asterias. 406 
- Atacamit. 579 
Ateuchus. 274 
‚Atherina. 252 
578 


4174, 


521 
604 
158 

516 

364. 
273 
237 

339 


367 


952 
Atta 332 
Arttelabus. 

Attun. 343 
Atzel. 146 
Auerhahn. 

Augit. 484 
4Juk 190 
Auripigment 601 


283 


169 


Aurum graphicum. 607 


— paradoxum 606 
— pmoblematicum. 
Aufter. 387 
Aufterdieb. "180 
Ödutour. 135 
‚Autruche, 1753 


606 
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Avanturino. 
Avancuriuſpath. 

Avosetta 180 

Axinit. 481 


Babiruſſa. 
Baboon. 
Babouin, 
Baccaljao, 
Baͤchſtelze. 
Badiäga, 
Badger. 
Bär. 81 
Baikalit. 


105 
62 
62 
160 
412 
82 


518 


472 


499 


237 


Baionnette. 225 


Balaena. 
Balais. 4927 > 
‚Balanus. 381 
Bolbuzard. 
Balistes. 297 
Bandfiſch. 239 
Bandwurm. 
Bantagan⸗Affe. 
Bantanian. 61 
Barbe. 254 
Barbet. 
Barbot. 
Barbu. 
Dardale. 
Bardeau, 
Barnacle. 
DBarris. 61 
Bars. U4 
Bartavelle. 
DBartmännchen. 
Dartvogel. 148 
Baryt. 534 
Dafalt. 507 
Baſalttuff. 508 
Bassanus. 187 
Basset. 85 
Daflarde. 20 
bat. 65 


115» 


354 
181 

150 

94 


16 


134 


366 


61 


84-181 


8 
162 


* 


188. 381 
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Batraciens. 202 
Bauctieme. 224 
Bauchfauger. 230 
Baudroie. 297 
Baumgans. 188 
Baumläufer- 142 
Baya. 154 
Bear. 8 
Beaver. 108 
Bee en ciseaux. 183 
Bec croise. 153 
— d’argent. 156 
Becasse. 179 
Becassine. -479 
Deccafige 159 
Hedeguar 324 
Bee. 328 
Bee-eater. 141 
Beef eater 144 
Belzebul. 63 
Beetle. 273 
Beilftein. 515 
Beinbrech 527 
Beinbrecher. 134 
Beinwell: 527 
Beiffliege. 338 
Belemnit 625 
Belette. 80 
Bellmetal ore. 591 
Beluga 225 
Bengali. 457 
Benitier. 386 
Bergälfter. 136 
Bergbalfam 559 
Bergblau. 575 
Bergbutter.. 552 
Bergkryſtall. 470 
Bergflabs. 516 
Bergguhr. 524 
Bergholz. 517 
Bergforf. 516 
Berglever. 516 
Dergmaus, 74 


Regiſter. 


Bergoͤhl. 558 
Bergſeife. 503 
Bergtheer. 558 
Bergziger. 524 
Berlinerblau, natuͤrliches 587 
Bernicla. 188 
Bernftein. 558 

— fihmwarzer. 662 
Berus. 2149 

Beryll. 489 

— fchörlartiger 494 
Bete de la vierge. 280 
Heutelmeife. 163 
Beutelthier, 77 
Bezoar. 96. 97 

Biber. 109 

Bichir. 251 r 
Bichon. 85 

Diebe: 328°: | Na 
Bienenfrefier 141 
Bild. 67 

Hildftein. 503 
Dimsftein. 478 
Birkhahn. 169 
Dirkheher. 146 
Difamfchwein. 105 
Biſamſtier. 101 
Bifamihier. 103 
Biset. 166 

Bifon. 99. 101 
Bittern. 177 
Bitterfalz. 551 
Ditterfpatf. 522 
Bitubulites. 626 
Bitume. 559 _ 

Black beetle 991 
Blackbird. 152 
Blackcap. 160 
Blackeock. 1469 * 
Blachjack. 593 
Black lead 563 4 
Blackwad 600 
Blackfiſch. 375 


Regiſter. 


Blaireau 82 

Blaps. 289 
Blafenfchnede. 395 
Blafenwurm. . 368 
Blaͤßhuhn. 181 
Blatta. 291 

Blatta byzantina. 396 
Blatt d. wandelnde. 293 
Blattfäfer 280 
Blattlaus. 300 
Dlattfauger. 301 
Dlattweipe- 325 
Dlatterftein. 506 
Dlättererz. 607 
Blaukehlchen. 160 
Dlaumüler. 162 
Dlaurade, 147 
Dlaufpeht. 140 
Bleak. 256 

Blende. 593 
Blendlinge. 20 
Blennius. 238 

Bley. 256 

Blindfiſch. 224 
Blindmaus. 70 
Blinvfchleihe. 213 
Blind worm. 213 
Blumenpolype. 418 
Blumenſpecht. 142 
DBlutegel. 369 
Blurfinf. 153 
Blutſtein. 584 

Boa. 211 
Boatbill. 
Bockkaͤfer. 
Boeuf. 99 
Böhmer. 452 
Bohnenerz. 586 
Bohrmufchel. 382 
Bologneferftein. 536 
Dolus. 502-503 
Bombardirfäfer. 288 
Bombus. 330 


176 
283 


- Brachinus. 
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Bombylius. 339 
Bombyx. 313 
Bonasus. 99 
Bonite. 245 
Boracit. 519 
Borar. 553 
— föure, natürl. 
Borech. 554 
Borkenkaͤfer. 
Bos. 99 
Bostrichus. 
Botts. 335 
Bouquetin. 97 
Bourdon. 339 
Bout de petun. 
Bouvreuil, 153 
288 
Brachionus. 418 
Brachſe. 242. 256 
Brachvogel. 180 
Bradypus. 90 
Bramble. 157 
Brandfchiefer. 502 
Drandfein. 570 
Brauner. 590. 593 
Braunfifh. 115 
Draunfpath,. 522 
Draunftein. 599 
Brebis. 96 
Breccia. 544 
Dreitling. 253 
Breme. 337 
Bremſe. 334 
Breſche. 544 
Brillenfchlange. 
Brimstone. 
Brochet., 
Bruant. 
Bruchus, 
Drunon. 605 
ubo. 135 
Buccinum. 


Bucco. 448 


554 
277 
277 


144 


215 
997 
250 
155 
281 


395 


636 
Bücherfeorpion. 345 


Buceros. 139 
Büffel. 100 
Bufe. 203. 
Bufonit. 622 
Bug. 299 
Bull- inch. 153 
Bull- frog. 203 
Bull. head. 240 
Bulla. 393 
Bülow. 149 
Bunting. 155 
Buphaga. 144 
Buprestis. 286 
Burbot. 238 
Burgau. 391: 
Bustard. 175 
Butor. 177 
Butte. 24 
Butter- fiy. 305 
Buttervogel. 307 
Burz- fly. 339 
Byrrhus. 279 


Gacadu. 135 
Cachicame. 92 
Caddice. 391 
Caecilia. 213 
Gälefttin. 534 
Caille, 168 
Caillou d’ Egypte. 
Calamine. 593 
Calamites. 204 
Calandra. 282 
Calao. 139 
Callionymus. 236 
Calmar, 377 
Calosoma. 288 
Came tronqguee. 384 
Camel. 95 
Camelhals. 323 
Camelziege. 95. 
Camelopardalis. 104 


Resifter. 


Camtrine. 695 
Cammarolith. 623 
Canmımarus. 350 
Camoucle. 476 
Campagnol. 69 
Canard. 189 
Canarienvogel. 157 
Uancer. 348% " 
Cancre. 348 
Cancrelas. 291 
Cancroma. 176 
Canis. 83 
Cannel-coal. 662 
Cantharıs. 285 
Capra. 96 
Capreolus, 103 
Capricornus. 97. 283 
Caprimulgus. 165 
Caput medusae. 400 
Carabe. 558 
Carabus. 287 
Carassin. 255 
Carbo. 186 
Carbuncuius. 486 
Carcharlas. 226 
Cardium. 383 
Carette. 201. 
Garneol. 474 
Carpe. 254 
Carpio. 254 
Caſchelot. 114 
Casse:noix. 145 
Casseron. 377 
Cassıda. 279 
Castor. 408. WW, 
Castor-marin. 4111 
Caſuar. 174 


Cat. 89 R 
Caviar. 229 
Cawk, 535 


Cellepora. 419 
Cellularia. 414 
Centriscus. 231 


Negiften 637 


Cephalopeda, 390 Chevreuil.. 103 
Cepola. 239 Chevrotain. 1403 | 
Uerambyx. 283 Chiaftolith. 499 i 
Cerastes. 242 Chien. 83 
Cercopis. 297 Chien de mer, 996 
Cereopithecus. 63 Chimaera. 227 
"Cerfi 103. | Chironomus. 336 

— volant. 276 Chirurgien. 484 

Cerium. 608 Chiton. 380 - 
Certhia. 44% Ehlorit. 511 

Cervus. 109 Ehoras. 62 

Cetonia. 276 Choucas. 145 
Chabasie, 483 Chromium. 5307 
Uhaetodon. 24% Chrysis. 3297 

Chafhınck. 456 IX Chryſoberyll. 491 
Chalcedon. 473 Chrysocolla. 579 
Chalcolith. 604 Chryfolich. 315 

Chalk. 595 Chrysomela. 980 
Chama. 385 Chryſopras. 475 
Chamaͤleon. 206 Cicada. 296 

Chameau. 95 Cicindela. 286 

Chameis. 98 Cicogne. 176 

Chaos. 420 — du Bresil, 176 
Charadrius. -480 Giconia. 176 

Charanson. 28% Cigale, 996 

Charbon de terre. 661 Cimbex. 395 
Charbonniere. 146% Cimex. 298 m, 
Chardonneret. 157 Ciron. 344, ae "dlkcllas, 
Chat. 89 Citellus. 741 

Chatterer. 153 Eitrin. 471 
Chauvesouris. 65 Citrinhen. 158 
Cheloniens. 200 Citrinella. 1355 
Chenalopex. 188 Civette. +78 

Chermes. 301 Clam. 385 M 

Chert, 479 Claquet de Lazare, 335 
Cheval. 9% Cleavelandit. 500 
Cheval marin. 231 Cleft. 509 

Chevalier, 1S1 Clio, :375 

Cheveche. 136 CGloporte. 353 

Cheveux. dela Ste Pier. Clupea. 253 

ge. 346 Coaita. 63 

Chevre. 97 Coal. 561 


Chevrette. 351 Coati. 82 


0 
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Coatimondi. 78 
Cobaya. 72 
Cobitis. 247 


Regiſter. 


Corallen. 408 
Corallenerʒz. 574 
Corallina. 413. 


Cobra de cabelo. 213 Corax. 144 


Coccinella. 280 Corbean. ' 444 
Coccolith. 484 Cormoran. 486 


Coccothraustes. 153 Cornaline. 474 
Coccus. 301 Corneille. 144 
Cochenille. 302 Corneus. 479 
Cochevis. 150 ‚ Corniola. 474 
Cochineal- fly. 302 Cormix. 145 
Cochleae. 390 - Cornucopiae. 626 
Cochon, 104 Corumd. 493 

— d’Inde 72 Corvus. 144 


Cock. 170 Corypnaena. 239 
— of the wood, 169 Uossus. 316 
Cockroach. 291 Cottonvogel. 163 


Cockle. 383. 385 Cottus. 240 

Codfish. 237 Coturnix. 168 

Coeur. 383 Coucou. 4148 

Colibri. 142 Couleuvre, 919 | 
Collurio. 136 ..  Couperose. 551 u f. 
Colombag. 338 Cousin. 338 
Coiuber. 212 Coutelier. 383 
Columba. 165 Cowry. - 393 


Columbachiſche Müdfe. 3385 Crab. 348 
Columbit. 608 Crab-louse. 342 


Colymbus. 183 Crabro. 328 
Combattant. 179 Craie. 595 
Compaßmufchel. 387 Crambus. 318 


Conchae. 382 Crampfish. 225 
Condor. 132 Crane. 176 
Conepatl. 78 Crane-/fly. 335 
Confetto di Tivoli. 523 Crangon. 351 
Conglomerat. 544 Crapaud. 202° 
Conops. 337. 339 Crapaudine. 629 


Conus. 392 Crawfish. 350 
Coot. 4181 Crax. 172 
Copris. 2774 Crayon noir. 563 
Cog. 170 — rouge. 504 
Cog de bruyere. 169 Creeper. 14% 
Cog de roche. 161 Creolen. 23 


Coracias. 146. j Crevette. 351 


Regiſter. 


Crex. 181 
Cricetus. 741 
Cricket. 294 

‚ Erocodil. 205 
Crocodilus terrester. 
Crofs-bill. 153 
Crotalus. 210 
Crotophaga 144 
Crow. 144 w f 
Crucian, 255 
Erucifir. 387 
Urustacea. 348 
Cryptus. 326 
Eubicit. 483 
Cuckow. 148 
Cuculus. 148 
Eucuyo. 286° 
Eudu. 99 
Euguar. 89 
Cuilliere. 176 
Cuir fossile. 516. 
Cuirassier. 248 
Cul d’ane. 373 
Culex. 338 
Cuniculus. 73 
Euntur. 132 

Cur. 84 

Eurafio. 172 
Curculio 282 
Qurucuru. 147 
Cut - water. 183 
Cuthbert’s beads. 
— duck. 189 
Cyanit. 478 
Cyanüs. 152 
Cyclopterus. 
Cygnus. 187 
Cyguus cucullatus. 
Cymophane. 491 
Cymothoa. 353 
Cynips. 324 
Cynocephalus 62 
Uypraea 392 


207 


627 


230 
174 
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Cyprinus. 254 
Cypris. 353 
Cysticercus 368 


Dab. 241 

Dachs. 82 

Dactylus idaeus. 625 
Dail. 38% 

Daim. 10%. 
Dakerhen. 181 
Dama. 410% 

Daman. 71 
Damhirſch 102 
Daourite. 495 
Daphnia. 353 
Darmröhre. 404 
Dasypus 9. 
Datolith. 533 
Dattelmufchel. 
Davidsharfe. 395 
Dauphin. 445 
Deatkh- watch. 
Delphin. 115 
Demant. 563 
Demantfpath. 495 
Demoiselle. 320 
Dentalium. 403 
Dermestes. 276 
Diable de Mer, 
Diallage. 496 
Diamant. 563 
Diaria. 391 
Diaspore. 
Diaspro. 180 
Didroit. 495 
Didelphys. 76 
idus. 474 
Diebshand. 
Dindon. 479 
Diodon. 230 
Diomedea. 485 
Dipus. 74 
Disthene 487 


382 


275 


227 


504 


414 
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Dog. 83 
Dohle. 145 
Dolomit. 597 
Dolphin. 239 
Dompfaff. 153 
Donacia. 234 
Donax. 384 
Doppelröhre. 626 
Doppelfpath 521 
Dorade. 239° 
Dorcas. 98 
Doree. 255 
Doris. 371 
Dormouse. 68 
Dorſch. 237: 
Dory. 241 
Dove. 166 
Draco. 205 
Dracunculus 
Dragon Jiy. 
Draine. 451 
Drap dor. 39% 
Drehhals. 140 
Drillfiſch. 232 
Dromedar- 95 
ronte. 174 
Drofiel. 151 
Drufche. 238 
Duc. 135 
Duck. 489 
Duck-bill, 449 - 
Dudley fossil. 623 
Dudu. 174 
Dugong 1412 
Dyticus. 287 


363 ' 
320 


Eagle. 133. f. 
Ear-wig. 290 * 
Earth-worm, 365 
Echeneis. 939 
Echidna. 91 

. Echinorhynchus. 3655 
Echinus. 405 


Effraie. 


„ Blater. 


Rediſter. 


Ecorchenr. 
EFcrevisse. 


136 
350 


Ecume de mer. 513 


Ecureil. 67 

Eel. 230, 

136 

Egelſchnecke. 366 
Eichhörnhen. 67 
Eivervogel. 189 
Eiderduck. 4189 
Eidechſe. 205 
— fliegende. 
Einhorn. 99 


205° 


Einhornfiſch. 143 


Einfiedlerfrebs. 350 


Eisvogel. 141 
Eifen. 580 . 
Eiſenbluͤthe. 
Eiſenkies. 581 
Eiſenkieſel. 480 
Eiſenſtein, gruͤner. 
Elan. 10 
285 
Elbſch. 187 
Elch. 102 
Electrum. 
Elennthier. 
Elephant. 


524 


102 
106 


486 


558. 571 


Elephas primigenius. 


Elft. 
‚EIk. 


55 
102. 187 
Blops. 254 
Elritze. 255 
Emberiza. 
Emeraude. 
Emeril. 
Emeu. 174 
Emgalo. 405 
Emmerling. 155 
Empereur. 934 
IEmpis. 338 
Einerinus. 407 


155 
489 
492 


Enfrinie 6236 u. f. 


“ 


Regifter. 


Engerling 275 
Engoulevent, 
Ente. 189 
Entenmufchel. 381 
Entenftößer. 134 
Entomolithus paradozus, 
623 
Entrodhit. 627 
Epagneul. 85 
Epee de mer. 
Epervier. 135 
Ephemera. 320 
Epidote. 481 
Equus. 92 
Erbfenfäfer. 
Erbfenftein. 524 
Erdfliege. 281 
—— 281 
rdhaſe 74 
Erdkrebs. 294 
Erdmaſt. 334 
Erdoͤhl. 558 
Erdpech. 559 
Erdſchlacke. 509 
Erdſchwein. 90 
Erdwolf. 68 
Erdzeiſelchen. 71 
Erinaceus. 75 
Erithacus. 160 
Erlenfink. 158 
Ermine. 80 
Escargot. 400 
Efel. 93 
Esox. 250 
Effigaal. 419 
Espadon. 234 
Esturgeon. 228 
Etain de glace. 
Ftourneau. 1451 
Euclafit. 490 
Eudialyt. 486 
Eule. 135 
Exocoetus. 252 


165 


234 


281 


594 


‘ Fasciola. 


641 
Sadenwurm. 363 

Fahlerz. 577 
Faisan, 171 
Falco. 133 
Zalfe. 134 
Fallow deer, 
363 
171 
366° 
344 
134 


102 
Sarenteit. 


Faſan. 


Faucheur. 
Faucon. 


Faulthier. 90 


Fauvette. 


159 u. f. 
Federalaun. 552 
Federbuſchpolypen. 412 
Federerz. 595 
Federharz, foſſiles. 559 
Felchen. 250 
Feldhuhn. 168 
Feldmaus. 69 


Feldſpath. 498 


— Avanturino. 
Felis. 87 
Selsfiefel 479 
Selfenmufdel. 
Senfterdupler. 
Senfterglimmer. 
Serfelfaninchen. 
Ferra. 250 
Ferret. 80 
Ferrum jaspideum. 480 
Settammer. 155 
Fettgans. 190 
Settjtein. 498 
Seueraflel. 354 
Seuerftein. 479 
Seuerwurm. 354 
Ficedula. 459 
Sichtenfrebs. 277 
Fichtenfchwärmer. 311 
Fichtenſpinner. 317 
Sid. 366 
Fieldfare. 151 

Ss 


499 


386 

388 
497 
72 
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Fieldspar. 498 
Filets de St. Martin. 
Sinf. 156 
Sinne. 368 
Finnfiſch. 114 
Ziſchaugenſtein. 
Fiſchchen. 341 
Fiſchbein. 144 
— weißes. 376° 
Sifchfäfer. 287 
Fiſchotter. 4114 
Fiſchrieme. 366 
Fisiulariaı 950) 
Fitchet. 79 
Flachsfink. 158 
Flair. 2925 
Slaminge. 175 
Flea. 343 
Sledermaus. 65 
Fletang. 249 
Siete 225 
liege. 336 
337 
289 


— blinde. 
— ſpaniſche. 
Fliegenſchnaͤpper. 
Flint. 479% . 
Flinz. 585 
Floh. 343 
Slorfliege. 322 
Florus. 154 ; 
Flounder. 24. 
Slügelfchnede. 396 
Stünder. 241 
Fluke. 366 
Flußſpath. 531 
Y'lustra. 41% 
Fly. 336 
Flycatcher. 159 
Forbicina. 341 
Forelle. 249 
Forficula. 290 
Formica. 331 
Fossoyeur. 279 


346 


482 


159 


" » Foulque. 


"Fox. 
Fraueneis. gi 
Frauenglas, ruſſiſches. 49T 


FFrettel. 
Freuæx. 


' Fripiere. 


' Furcularia. 
'Furet, 
> Furie. 


‘x Furo. 


Regifter. 


Fou. 183-187 wm 

Fouine, : 79 sahne 
181. CR 

Fourmi. 331 "im 

—  blanche, ‘332 

Fourmilion. , 323 

Fourmiller. 94 

86 

829 


145 
186 arg 
80 ARE 
145 | 
156 
398 
Frog. 202 
Frog- fish. 2%7 
Froſch. 202 
Froſchfiſch. 227 
Fruͤhlingsfliege. 321 
Fuchs. 86 
Fulgora. 295 
Fulica. 181 snakbrdy 
Fuller’s earth. 502 
418 ‘ 


Frayonne. 
Fregatte. 


Fringilla. 


80 
360 
80 


Gabelgeyer. 134 
Gabbro. 514 

Gad-fly. 335 
Gadde. 237 
Gadolinie. 489 
Gadus. 236 
Gagat. 662 
Galapago. 

Galena. 588 
Galibi- stone. 
Galleruca. 281 
Gallinago. 479 
Gallinsecte. 301 


200° 
523 


Regiſter. 


Gallopavo, 172 ' 
Gallus. 170 
Gallwelpe. 324 
Galmey. 595 
Game. 169 
Gannet. 157 
Gans. 188 
Gaper. 382. 
Garneele. 351 
Garnet. 486 
Garpike. 254 
Garzette. 177 
Gäfhtewurm. 297 
Gasteropoda, 390 
Gasterosteus. 244 
Gastrobranchus. 224 
Gavia. 180 
Gavial. 206 
Gazelle. 98 

Geai. 145 

Gecko. 207 

Geift. 344 
Gelberde. 504 
Gelbgans. 155 
Gelinotte. 168 
Gemfe. 98 
Genettfage, 
Geode. 586 
Geotrupes. 274 
Geſchwaͤder. 320 
Geftellftein. 2 
Gewoͤlle. 1% 
Geyer. 132 
Gibbon. 61 
Giesfanne. 403 
Giftfies. 601 
Giftfuttel. 371 
Giltſtein. 512 
Gimpel, 153 
Giraffe. 101 
Glahrke. 241 
Glanzerde. 624 
"Glas, müllerifches. 


78 


X 


472 


Glauberſalz. 


Glessum. 


Glime. 


Gnat. 


Gobe mouche, 


Golddroſſel. 


Goldkarpfe. 


Glasamiant. 817 


ST . 
584 u. f. 
— 
481 
550 
371 
558 
279 I 
Glimmer: 497 
Glimmerſchiefer. 542 
Glis. 67 Ob 
Glossopetra. 
Glouton, 82: 
Glow - worm, 
Glutton. 8%‘. 
338 
542 ı 


Glaserz. 

Glaskopf. 
Glasopal. 
Glasſtein. 


Giaucus. 


285 


Gneis. 
Gnu. 99 
Goat, 97 hi 
Goat-sucker. 165 
159 
Gobius. 240 { 
Gold. 570 
Goldammer. 
Goldamfel. 


155 
149 
149 
Goldfinch, 457 
Golfifhhen. 255. 
Golvhähnchen. 168 
Goldhahn. 288 
255 
PN 37153 
olden- fly. 327 


Golof. 61 
Goose. 188 
Goos-ander. 489 
Gooshawk. 135 


Gordius. * 363 
Gorgonia. 414 


Gofsamer. 346 
Ss2 


an A 


‚ Gorgonocephalus. 406 


. 645 


Glasbohrmuſchel 388 ee 


644 Regiſter. 
Gotteslaͤmmchen. 280 Gryllus. 293. 


Gracula. . 146 Guagga. 94 
‚Graisset. 204 Guara. 230 
Grakle. 146 Guanaco. 95 
Grammatite. 518 Guenon, 61 
Grampus. 45 Gutpe. 3%7 
Granat. 486 Guepier. 4144 
— Böhmifcher. 485 Gürtelthier. 92 
— weißer. 485 “  Guillemot. 183 
Granate. 351 Guiney-hen. 169 
Granatit. 487 _ pie. 7% 
Grandgosier. 166 Gull. 184 

. Granit. 540 Gulo. 82 
Graphit. 663 Gummiftein. 472 
Gras-hopper. 293 Gymnotus. 232 
Grasmüde. 159 Gyps. 530 
Graugülden. 577. — blauer. 531 
Grauſpecht. 142 Gypsſpath. 529 
Grauftein. 543 Gyrinus. 278 
Grauwade. 545 | 

Grebe. 184 Haarfies. 582 
Greenfinch. 154 Haarſalz. 551 
Grenouille. 202 Haberbod. 179° 
— pecheuse. 227 Habicht. 135 De 
Grös erystallise. 521.546 Hadock. 237 

—  gris. 545 Haematites. 584 
Grille. 294 Haematopus. 180 
Grillon. 294 Hänfling. 158 
Grimpereau, 142 Häring. 253 
Grive. 152 Häring, fliegender, 252 
Gropp. 240 - Hafpadde. 230 
Grosbec. 153 Hafft. 321 
Großular. 486 Hahn. 171 
Grous. 168 Dahnenfamm. 388 
Grouse. 168 Hair- worm. 363 
Grue 176 Halbcaninhen. 72 
Grundel. 247 Halbfiſch. 241 
Grünerde. 504 Haliaetus. 134 
Grünling. 154 Haliotis. 401 
Grünftein. 508 Halotrichum. 551 
Grüper. 142 Hamadryas. 62 
Grus 176 Hammer. 155 


Gryllotalpa. 294 Hammer, polnifher. 387 


Regiſter. 645 


Hammerfiſch. 226 
a 526 
ammerfalf. 528 
Ka #. 
Hanneton. 273 
Hare. 72 
Hareng. 253 
Harle. 189 
Harmotome. 481 
Hartwurm. 213 
Hafe. 72 
Hafelhuhn. 168 
Hafelmaus. 68 
Hafelwurm. 213 
Haubenfinf. 153 
Hausteufel, 179 
Hausunfe. 203 
Haufe. 228 
Hawfinch. 153 
Haüyn. 484 
Hay. 226 

Hecht. 250 
Hedenfhmager. 159 
Hedge-hog. 75 
Hedge-sparrow. 159 
Heerfchnepfe. 179 
Heerwurm. 334 
Heher. 145 
Heimchen. 294 
Heirie. 95 
NHeifter. 146 
Helicit. 625 
Heliotrop. 474 
Helix. 400 
Helmed . fish, 359 
Hemerobius. 392 
Hepatit. 537 
Hepialus. 417 
Herisson. 75 
Hermelin. SO 
Hermine. SO 
Heron. 177 


Herruvogel. 145 


Herring. 253 
Herzwurm 364 
Hesle. 145 
Heuſchrecke. 293 
Here. 165 
Hiärpe, 168 
Himmelsziege, 179 
Hinnus. 94 
Hippobosca. 339 
Hippocampus. 231 
Hippopotamus. 107 
Hirondelle. 163 
Hirſch. 103 
Hirfcheber. 105 
Hirudo. 369 
Hirundo. 163 
Hispa. 281 
Hister. 278 

Hog. 104 
Hohlſpath. 499 * 
Holibut. 242 
Holothuria. 473 
Holz, bituminoͤſes. 560. 630 
— verfteintes. 476. 480. 


Holzbock. 283 
Holzemfe. 332 
Holzlaus. 322 

« 476. 630 
Holjfpinne. 344 
Holjftein. 480. 630 
Holzweipe. 325 
Holjwurm. 277 
Homard. 350 
Homo 54 
Honigftein. 557 
Hoopoe. 141 
Hornblenda. 547 
Hornblende. 496 
Hornerz. 572 
Hornfiſch. 251 
Hornfchiefer, 480 
nornflein, 479 


% 


646 


Hornet. 398 
Horniffe- 328 
Horse. 02 — 
Horse-bee. 335 
Horse-leech. 340 
Horse-shoe. .352 
Tonille. 561 
Hwuitrier; "481... 
Humble- bee. 330 
Hummel. 830 
Hummer. 350. 
Hinmmingbird. 142 
Hund. 83 

— fliegender. 63 
Hupe. 144 

kiuso, 228 
Hyacinth. 488 
Fiyacua. 87 | 
liyaena odoriſe a. 78 
Hyalit. 472 

Hydatis. 368 
Hydra. 416 
Hydrachna. 344 
Hydrargillit. 504 
Ifydroealcedoine. 473 
Hydrocantharus, 287 
Hydrocorax. 139 
Hydrophan. 476 
Hydropkilus. 287 
Hyla. 04 
Hiylesinus. 277 
Hyrax. 71 

Ilystrix. 74 


Jabiru. 176 
Jacana. 484 
 Jacapa, 156 
Jacobine, 4166 
Jackdaw. 145 
Jackie. 203 
Jaculus. 74 
Jade. 5i4 
Jaguar. 89 


- Idocrase. 484 


‘ Ispida. 


Jais. 662 . 
Jambon. 390 
Jaseur. 452 
Jaſpis. 480 
say. 145 


 Jayet. 662 1 


Ibex. 97 


‚bis. 178 


lchneumon. . 79. 325 
Ichthyophthalmit. 482 


Jerboa. 74 

Jet. 662 

Sigel. 75 

lgnavus. 90 

Sie. 79 

Iltis. 79 

Smme. 328 
Immenwolf. 141 
Indicolith. 495 
Sinfufionsthierchen. 420 
Ink- fish. 375 
Inseparable. 138 
Jochfiſch. 226 
Johannisblut. 302 
Sohanniswürmchen. 285 
Jointed-worm. 366 
Iolithe. 495 


Iridium. 609 
"Isatis.;, 87 


Siferin. 606 
Isinglafs. 497 

Isis. 410 

141 * 
Judaſchlange. 211 
Judenpech. 559 
Judenſteine. 626 
Julus. 354 

Jumar. 94 

Supujuba. 149 


Juwelenkaͤfer. 283 


Ixodes. 343 


| Iyux. 140 
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Izard, 98 N 


RKRabeljau. 237 
Kackerlacke. 59. 291 
Kadmium. 610 
Käfer. 273 
Kahau. 61 
Kaiman. 205 
RKalefuter. 172 
Kali, ſchwefelſaures. 
Kalffinter. 523 
Ralfftein. 525 
Kalkipath. 520 
Kallochrom. 590 
Kämmelthier. 97 
Famichy, 176 
Kammmufchel. 387 
Ramoucle. 176 
Kampfhahn. 179 
Kaͤngaruh. 77 
Kaninchen. 73 
Kanker. 345 
Kaolin. 500 
Karauſche. 255 
Karechel. 145 
Karpfe. 254 
Karſtenit. 531 
Kafcholong. 476 
Kage. 89 
Kapenauge. 476 
Kaulbars. 244 
Kaulfopf. 240 
Kauri. 393 
Käuslein. 136 
Kefefil. 513 
Kellerefel. 353 
Liennel-wood, 562 
Kermes. 302 
Kernbeißer. 153 
Feswik lead. 563 
Keys, ceilanifhe. 471 
Kibig. 180 
Kiefenfuß. 352 


550 


Kieſelſchiefer. 
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Kiefernſpinner. 314 
Kieſelholz. 480 
Kieſelmalachit. 578 
480 
Kieſelſinter. 472 
Kieſelſpath. 500 
Fülkefi. 543 
Lima. 385 
King’sfisher. 
Rin-ju. 255 
Kinfhorn. 895 
Kirſchfink. 453 
Kirſchvogel. 149 
Hite. 134 
Klapperfchlange. 210 
Klapperſtein. 586 
Klebpfoft. 230° - 
Klebichiefer. 477 
Kleifteraal. 419 
Kliefhe. 241 
Klingflein. 506. 544 
Klipdas. 74 
Klippfiſch. 233. 237 
Klippfleber. 402 
Klipprofe, 373 
Klippfpringer. 98 
Klofterwenzel. 160 
Klumpfiſch. 230 
Kneifer. 189 
Knollenſtein. 
Knurrhahn. 
Knurrpietſche. 
Kobalt. 596 
Kohleublende. 662 
Kohlenfchiefer. 502 
Kolumbach. Mücke, 
Korforre. 175 
Kornferkel. 74 
Kornfinf. 4155 
Kornwurm, 282. 319 
Kochhahn. 141 
Krabbe. 349 

Krake. 407 


141 


477 
240 
2471 0% 


338 
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Krammertsvogel. 151 
Krampffilh.. 225 
Kranid. 176 
Kragerwurm. 365 
Kräuterfchiefer. 501 
Kräufelfchnefe. 397 
Krebs. 348 
Kreide. 525 

— Brianeoner. 514 
— grüne. 504 

— fpanifhe. 514 
— ſchwarze. 306 
Kreidekieſel. 479 
Kreuzſchnabel. 153 
Kreuzſtein. 481 
Kronvogel. 167 
Kroͤpfer. 166 
Kropfgans. 186 
Kröte. 202 
Krönig. 153 
Kruppe. 240 
Kryolith. 497 
Kryſtall. 470 

— isländifher. 521 
Kugelfifih. 230 
Kugelthier. 419 
Kuckuck. 148 
——— 297 
Kulan. 
Kimmeltäfer 977 
Kupfer. 575 
Kupferrauh. 552 
Kupferfchiefer. 528 
Kupferwaſſer. 552 


Kürbsfernwürmer. 367: 


Ruttelfiſch. 376 


Laberdan. 237 
Labravorftein. 499° 
Labrus. 243 

Lac lunae. 594 
Lacert. 936 
Lacerta. 205 


‚Lanthorn- fly. 296 
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Las. 249 
Lachsforele. 249° - 
Lafwurm. 303 
Ladf-bird. 280 
Lady-cow. 9280 
Lagopus. 169 
Lamantin. 11% 
Lamia. 226 - 
Lämmergeyer. 133 
Lamprete. 294 
Lamprey. 224 
Lamproye. 224 
Lampyris. 285 
Langue fourrse. 624 
Lanius. 136 


Lapin. 73 | 
Lapis acerosus. 536 
— armenus. 578 

— bononiensis. 536 


' — hepaticus. 537 


— inolithus. 530 
— judaicus. 626 


.— lazuli. 483 


— mutabilis. 476 
— numularis. 625 
— ollarıs. 512 

— spongiae. 410 
— suillus. 529 
Lapwing. 180 
Lark. - 150 

Larus. 184 
Lasius. 332 
Rafurftein. 483 
Raternenträger. 296 
Rauge. 256 
Raugenfalz, mineralifches. 554 
Raus. 342 

Lava. 509 
Lavaglas. 478 


‚Lavandiere. 160 


Lavezzſtein. 512 
Layenjtein. 505 


Regiſter. 


Lazarusklappe. 385 
Lazulite. 
Lebererz. 577 
Keberfies. 582 
Reberopal. 477 
Peberfpath. 529 
Reberftein. 531. 537 
Leech. 369 
Leguan. 206 
Lehmen. 502 
Lema. 984 
Lemming. 70 
Lemur. 64 
genticulit. 625 
leo. 88 
Leopard. 88 
Lepas. 380 
Lepidolith. 497 
Lepisma. 341 
Leptocephalus. 
Leptura. 234 
Lepus. 72 
Lepus marinus. 371. 374 
Lerche. 150 
lLwernaea. 
Retterfchulpe. 
Leucaphrum. 
Reucit. 485 
Leucolith. 491 
Levrier. 85 
Reyermann. 296 
Leyerfhwanz. 170 
Leard. 2305 
giama. 95 
Libellula. 320 
Liebig. 153 

Liege fossile. 516 
Lievre. 72 
— demer. 
Ligurinus. 
Lilienkaͤfer. 
Lilienſtein. 
Lillalit. 497 


233 


75 
384 
513 


230. 371. 374 
158 
281° 


Linkshoͤrnchen. 


649 


Limace. 
Limax. 
Limpet. 
Limus. 
Limulus. 


370 
370 

402 
352 

502 
399 
Linnet. 
Linotte. 
Linfenerz. 586 
Rinfenftein. 625 
Lion. 88 
Lippfiſch. 243 
Lithomarga. 503 
Lithantrax. 561 
Litorne. 151 
Livia. 166 
Livree. 401 
Lixus. 
Lizard. 
Liama, 
Loach. 247 
Load-stone. 582 


158 
158 


Loam, 502 


Roboit. 485 
Lobster. 350 
L.oche. 247 
Locusta 294 
Loͤffelente. 189 
göffelgans. 175 . 
göffelreiher. 175 
Loir. 67 
Loligo. 377 
Rootsmann. 244 * 
Lophius. 227 
Rorbeerblatt. 387 
Rorenzfliege. 320 
Loricaria. 248 
Loriot. 149 
Roris. 64 

Lote. 2385 
Loup. 86 
— cervier. 89 
Louse. 343 
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-Loutre. 111 

Löwe. 88 

— amerifanifher. 89 
Loxia. 153 
Lucanus. 276 
Luchs. 89 
Luchs = Saphir. 
Ludys - Stein. 
Lucius. 250 
Kucullan. 529 
Ludus Helmontii. 
Lumacchella. 596 
Lumbricus. - 365 
Lumer. 183 
Lumpsucker, 
Luna. 230 
Lune de mer. 
Lupus. 86 
Luscinia. 159 
Lutra. 110 
Lydiſcher Gtein. 180 
{,yncurium. 488. 558 
Lyux. 89 

Lysira. 297 

Lytia. 289 


478. 492 
625 


528 


230 
250 


Macarco. 62 
Macao. 1537 
Placareux. 190 
Dackrel. 245 
Macufawa. 182 ' 
Moacle,. 499 
Magonne. 398 
Mactrıa. 384: - 
Madenftein. 629: 
Madenwurm. 384 
Madrepora....409. 
Magnesia. 540 
Magnefit. 513 
Magnesium. 599: 
dagnet. 382: 
Moagot. 6t 
Magpie. 146%4° 


Malachit. 


Main de ladre. 
Mainate. 146 
Maisdieb. 146. 149. 3 
Maki. 64 49 
Mafrele. 245 

578. 


Malacolith. 518 
Maltha. 558 
Mammontovaiakost.. 
Mammut. 619 
Man of war. 374 
— . bird.::4186 
Manacanit. 606 | 
Manakin. 161 i 
Manste. 112 
Manche de couteau, 
Manchot. 190 
Mandelfrähe. 146 
Mandelftein. 506 
Mandril. 63 
Mangan: 599 
Manganese. 599 
Mangouste. 79 
Manis.. 91 


— 
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385 


‚Mantis. 292 


147 
411 


Manucodierta. 
Manus marına. 
Maquereau. 245 
Marcafit. 581 
Marcolph. 143 
Marder. 79 
Marefanit. 483 
Marga. 527 
Marienglas. 529 
Marl. 597 

Marmor. 525 
Marmotte, 70 
Marmotte du Cap. 71 
Marne. 527 

Marteau. 226 


Marte. 79 


Martin... 79. 164 u. ki 
— pecheur. 141 


Regifter. 6 


Martinet. 164 
Mastiff. 84 
Mastodonte. 620 
Maftwurm. 384 


/Matin. 84 
Mauerfalz. 555 
Mauerſpe cht. 1442 — 


Maulthier. 94 


Maulwurf. 76 


Maulmwurfsgrille- 294 
Maus. 69 
Mauvis. 151 
Mayfiſch. 253 
Maykaͤfer. 275 
Maywurm. 289 
Meduſe. 377 
Medufenhaupt: 406 
Medufenpalme, 627 
Mieerbarbe. 245 
teerbohne. 399 
Meergrundel. 240 
Meerjungfer. 113. 225 
Meerjunfer, 243 
Meerfage. 63. 64 
Meernadel» 331 
Meerneflel. 377 
Meerröhre. 403 
Meerfhaun. 513. 376 
Meerichnepfe. 231 
Meerihwein. 115 . 
Meerfchweinchen. 72 
Meertulpe. 381 
Meerzahn. 403 
Megatherium. 620 
Mehlrhau. 300 
Mehlwurm. 289 
Meife. 4161 
Meleagris. . 172 
Meles. 89 
Mellite. 557 
Melve. 289 
Melolontha. 275 


telone von Berg Carmel. 4 


Membras. 253 — 
Menilit. 477 
Menſch. 5A 
Menſchengerippe, foſſi les. 618 
Menura. 169 
Mercure 573 
Mergel. 527 
Mergelfchiefer ‚ 
5283 
— 189 
Merlan. 237 
Merle. 152 
Merops. 441 
Merula. 152 
Mesange. 161. 
Mesotype. 482 
Messager. 133 


bituminöfer, 


Meſſerfiſch. 231 


deſſerſcheide. 383 
Meſtiſſe. 22 
Meteorftein. 516 
Mica. 497 
Miemit. 522 
Miesmufchel, 388 
Miere. 344 
Milan. 134 
Milde. 343 
Millepeda. 353 
Millepied d’eau. 379 
Millepora. 410 
Miller’s thumb. ' 940 %# 
Milvus. 434 
Minow. 255 
Mißgeburten. 18 
Mißpicel, 601 
Missel-bird. 154 
Miſteldroſſel. 151 
Mite. 344 
Mochhaftein. 473 
Mock-bird. 4152 
‚Moineau, 158 


Mola. 230 


79 Mol. 208 
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Mole. 76 
Moludifcher Krebs. 352 
Melle. 208 
Mollusca. 369 
Molorchus. 285 
Molybdaena. 602 
Mönch. 160 
Mondmilh. 524 
Monpftein. 499 
Monedula. 145 
Mongus. 64 
Monoculus. 352 
Monodon. 113 
Moof. 149 
Moon - fish. 130 
Moose-deer. 102 
Moosweihe. 134 
Moqueur. 152 
Mordella. 289 
Morelle, 181 
Morio. 474 
Morochthus. 524 
Mororit. 532 
Morpio. 342 
WMorse. 11° 
Morue. 237 
Mofchusthier., 103 
Moskite. 338 
Motacilla. 159 
Moth. 311 


Mother Cary’s chicken, 


185 

Morte. 319 
Mouche. 336 
— araignee. 339 
— doree, 397 
Mouette. 184 
Mouffette. 78 
Mouflon. 96 
Moule. 388 

— pholade. 389 
Mountain- cat. 
Mouron, 208 
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Mouse. 69 
Moustache. 162 u 
Mouton du Cap. 185 


Mönchen. 166 
Möwe. 184 
Müde. 338 


Müllerfches Glas. 472 
Muffelthier. 96 
Mugil. 252 
Mulatte. 13 
Mulet, 94 

Mullus. 245 
Mulot. 68 

Mulus. 94 
Mumie, mineralifhe. 559 
Adundick, 581 _ 
Mungo. 79 
Muraena. 232 
Murex. 396 
Muria montana. 549 
Muriacit. 531 
Murfftein. 542 
Murmelthier. 70 
Mus. 68 

— ponticus. 71 
Musaraigne. 75 
Musc. 103 
Muscardin, 68 
Mufcheln. 382 
Musca. 336 
Musecicapa. 159 
Muscle, 382 
Musimon. 96 
Musk. 4103 » 
Mussel, 388 
Mustela. 79 
Mutilla. 333 
Mutterhäring. 253 
Mya. 382 
Myecteria. 176 
Myoxus. 67 
Myrmecophaga. 91 
Myrmeleon. 322 


Mytilus. 388 
Myxine. 224 


Nabis. Pe : 
Na Br +45 
— 
— virginiſche. 
Nachtrabe. 165 
Nachtſchwalbe. 165 
Nadelſtein. 483 
Nagelerz. 586 
Nagelfluhe. 545 
Nagyagererz. 607 
Naja, 213 

Nais. 372 
Namiefterftein. 544 
Napfſchnecke. 402 
Naphtha. 588 - 
Narhwal, 113 
Nashorn. 107 
Nashornvogel. 
Nasique. 61 
Natrix. 212 
Natrolith. 483 
Natrum. 554 
Natter. 212 
Natterwindel. 140 
Naucoris. 298, 
Nautilus. 391 
Necrophorus. 279 
Necydalis. 284 
Neffe- 300 
Nepa. 298 
Nephrit, 514 
Neptunusmanfdette. 
Neptunusſchacht. 
Neereis. 372 
Nerita. 401 
Nervenwurm. 363 
Neſtelwurm. 366 
Neunauge. 224 
Neuntoͤdter. 136 
Nickel. 598 


154 


139 


Regiſter. 


152 


410 


403 


— der Alten. 


653 


Niccolo. 474 
Ntierenftein. 514 
Nightingale, 459 
Night-raven. 165 
Nigein. 605 
Nigua. 343 
Nilpferd. 108 
Nilfhlamm. 527 
Nisus 135 
Nitedula. 285. 
Nitrum. 553 
594 


Niverolle, 4157 
Noahfchulpe. 385 
Noctua. 135. 
Noddy, 183 
Nonne. 316 
Mordfaper. 115 
Notenſchnecke. 394 
Notonecla, 997 
Numenius. 178 
Numida. 469 
Nun, 162 
Nußbeifßer. 145 
Nut -cracker, 
Nut-hatch, 
Nycticorax. 
Nylahau. 99. 


Dbfidian. 478 

Ochroit. 608 f 
Dchfe. 99 
Oculus mundi, 
Oeil de chat, 
Oenas. 466 
Oestrus. 334. 
Dhrwurm. 290 
Oil-beetle. 289 
Oiseaux-mouches 143 
Old wife, 227 
Olivenerz. 579 
Dlivin. 515 

Ombre, 250 


145 
140 
165 


476 
476 


Bo 
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Onagen 93 DEI BA LuBRE 
Once. 89 ic), MN Outarde. 473 RTV AR UA 
Oniscus. 353 J Owl. 135 

Onocrotalus, 186 Ox. 99 * „eins 
Onyx. 474. J  Oye. 188 5* mit 
Dpal. 475 '  Oyselet de Chypre 4159 — 
Dperment. 601 Oyster. 386 ll 
Ophidiens. 209 = catcher. ‘480 sr 
Ophidium. 234 TEHDERB 
Ophion. 326 Pagurus. 350. % Hola. 
Spefum, 77° Paille en cul. 184: WW 
Dpfian., 478 Pakira. 109% PUTIN, 
Drangeadmiral. 392 Palaemon. \1851 19 anuam # 
Drangeflagge. 394 Palaeotherium. 620 «.’ 
Drangutang. 60 vv Palamedea: 175 BR 
Orbis. 230. Palladium. 609° a 
Orca. 415 Malmbohrer. 999% RR 
Oreillard. 66 Pannache. 377°. UM 
Oreotragus. 98 Panorpa. 323 nme! 
Drf. 255 ©, Panther. 88 NIOGRAR 
Orfraie. 134 Pantoffelmufgel: 6A 
Hrgelcorall. 409 ' Panzktfifch.- 229 
Orignal, 102 Panzerthier. 92 EM: 
Oriolus. 149 \ Paon. 173 Era RT 7 
Ornithocephaluss 620 — de mer, 179 ° * 
Ornithorhynchus 414° Papagey. 137°. 
Orphie. 251 Papageptaucher. 190° 
Orpiment, 601 | Papilio. 305 7 127 
Drtolan. 155 Papio. 62 ER 7 
Ortolan de neige. 155 Papierlaus. 322 SEELEN, 
Dreftein. 586 Papiernautilus: 391°. 
Ortygometra. 181 Pappelroſen. 301 j 
Orycteropus. 90 Papusmufchel. 390 ' 
Defabrion. 380 - SParaviesvogel. 147 
Dsmium. 568 Paragone.' 505 Aus) 
Osprey. 134 Paranthine. 498 Pr 
Östeocolla. 527 Parder. 88 AT 
Östracion, 229 Paresseux. 90. 

Östrea. 386 Parra. 181 

Ostrich. 173 Parrot. 137 

Otis. 173 | Partridge. 168 

Otter. 212 Parus. _ 161 

Otter. 4111 Passer. 158 


— 


NOCKLAIS A;l f) 
RER 
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Pastenaque, 225 
Patella, 402°. 
Pavian, 62 


Pavo. 


» Peat, 560 
ecati. 105 
5 Ale 592. 604 
Pecherz. 588. 604 
Pechſtein. 4 77 
Pediculus. 342 
Pegasus. 231 
Peintade. 169 
Peizker. 247. 
Pelifan. 186 
Pendulinmeife. 
Pennatula. 415 
Pentafrinie. 626 u. f. 
Perca. 244 dis 
Perche. 244 
Perce oreille. 
Perdix. 168 
Perdrix. 168 
Peridot. 495. 515 
Derlen. 3581 
Perlhuhn. 169 
Perlſtein. 483 
Perroquet. 137 
Perſpectivſchnecke. 
Pesez. 87 
Petermaͤnnchen. 
Petit gris. 67 
Petre Bear. $&1 
Petrel, 185 
Petioleum, 558 
Petromyzon. 224 
Petrofilex. 479 
Petrosilex resinite, 477 
Petuntſe. 541 
Pfahlwurm. 404 

Pfau. 173 | 
Pfauenſtein 
Pfefferfra 


163.05. 


290, 


397. } 
236 


389 
138 


Pfeilſchwanz. 


Pferdelaus. 


Phalaena. 


Pharmakochalcit. 


Phasma. 


655, 


Pieffervogel. 452... un 
Peiſſzz 


RI 
Pferd 6 
340 oo. 
Pferdeſtecher. 339 
Phacit. 695 
Phaethon, 184 
311 
Phalangiam. 344 hi? 
Pharaonsmaus. 79: 
79 _ 
Pharmafolich. 602 
Phascolamys, 77 . 
Phasianus. 170 ö 
292 — 
92 —— 
171 


Phatagin. 
Pheasant. 
Phoca. 109 
Phocaena, 415 on: 
Phoenicopterus. 175 
Phoenicurus. 160 
Pholas. 382 
Phonolithe. 506 
Phosphorit. 532 
Phrygauea. 3214 
Physalia. 374 
Physeter. 414 
Pic. 139 

— boeuf. 144 
Pica. 146 

Piculi. 79 

Picus. 439 

Pie. 146 
Pie-grieche. 136 
Pierre @ feu. 479 
— a fufil. 479 
— ärasoir,. 506 
— d’azur, 483 , 
— de corne. 479 ee 
— de lard. 513 ya 
— graphique,. 499 

— ponce. 478. 


“ie m 
S 


656 Regifter. 


Pierre puante. 529 Polppen. 412. 416. 418 » 
Pietra d’Egitto. 514 Polypterus. 251 ‚si i 
— del porco, 74 Polypus.,. 377 molan‘p 
— stellaria. 526 Polyren. 569 
Pigeon. 165 |  Polzevera. 514. 526° 
Pike. 250 ' Porcellus. 79 
Pilote,. 244 Porc-epic. 74 
Pingon. 156 Porcellanerde. 500 
Pinguin. 190 Porcellanjafpis. 478 
Pinna. 390 Porcellanfchnefe. 392 
Pinnotheres. 349 Porcupine. 74 
Pipa, 202 Porcupine- fish. 230° 
Pipe. 247 Porpesse. 115 j 
Pipe, 231 .  Porpites. 625 
Piper. 236 Porphyr. 542° 00m! 
Piperno, 509 Porphyrfchiefer. ‘ 544) 
Pipra. 161 Porpoise. 415 
Pirol. 149 Porte-Lanterne. 296 
Pisolithus. 524 Porte-soie. 390 
Piftacit. 48 Portsoy - Granit, 499 
Pittizit. 588 Pottfiſch. 114 
Plaise. 241 Pou. 342 
Plant-louse, 300 — de bois. 339 hie 
Plasma. 474 Poupe. 577 J 
Platalea. 175 Pousse-pied. 381 BEL: 
Platessa. 241 Pozzolana. 509 f 
Platina. 569 Prafem. 472 
Pleuronectes. 241 Prehnit. 482 
Plie, 241 Pride. 224 3 | 
Plombagine. 562 Prime d’ Emeraude, 474 
Pletus. 184 Prionus. 284 39 
‚Plover, 180 Pristis. 226 J 
——— 563 Probirftein. 505 
TR 'Pluvier. 180 Procellaria. 185 
Podura. 341 Proteosaurus. 624 
Pogge. 240 Proteus. 208 
Poisson coffre. 229 Proyer. 155 
— souffleur. 229 Prunkbock. 98 
Polatouche. 57 Pseudogalena. 593 
Pole-cat. 78. 79 . Pfeudomaladhit. 579 u 
Pollrſchlefer. 477 Psittacus. - 137 — 
Polyhalit. 550 Psocus. 322 a 


 Polynemus. 252 Psophia. 12 9 
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Psychoda. 336 
Ptérodactylus. 620 
Pterophorus. 319 
Plinusßs 
Puce. 343 
Puceron. 300 
Pupdingflein. 545 
Puffın. 190 
Puiex. 343 
Puma. 89 
Pumex. 478 
Punaise. 298 
Punammuſtein. 515 
Punger. 350 
Purpur. . 358. 397 
Puter. 172 
Putois. 79 
Putorius. 78 
Pyenite. 491 
Pyralis. 318 f 
Pyrop. 485 
Pyrophyſalith. 491 
Pyroxene. 484 
Pyrrhomachus. 479 
Pyrrhula. 153 
Pyrites. 581 


Qualle. 377 
Qualfter. 299 
Quappe. 238 
Quarz. 470 
Quarzfinter. 47% 
uarz nectique. 478 
— resinite,. 475 
Quedfilber. 573 
Queckfilberblende.. 573 
Queefe. 368 
Ouickhatch. 82 
Quimos. 58 


Raasch. 248 
Nabe, indianifcher. 137 
Rabbit. 73 


ST 


Racke. 146 
Radun. 82 
Raͤderſteinchen. 627 
Raͤderthier. 419 
Raja. 225 

RBaie. 225 

Rail. 181 
Rainette, 904 
Räle de genet. 481 
Rallus. 181 
Ramphastos. 438 
Rana. 20% # 
— piscalrix. 297 
— piscis. 203 
Rangifer. 102 


A 


Raphidia. 323 


Raßen. 21 

Rat. 69 

Raton. 8% 

Hatte. 69 

Mattel. 82 
Rattle-snahe. 210 
Rab. 67 
Näucherflaue. 396 
Rauchtopas. 471 
Raven. 144 


' Ravenous. 9233 


Ravet. 291 
Raufchgelb. 605 
Nautenfparh. 522 
Ray.‘ 295 
Rayonnante. 517 
Razor-shell, 383 
Nealgar. 602 
Rearmonuse. 66 
Nebenftiher. 283 
Rebhuhn. 468 
Recurvirosira. 180 
Red bird. 154 
— breast. 960 
— chalk. 504 
— start. 160 
Jiedwing. 151 


rt 
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Reduvius. 300 
Megenpfeifer. 180 
Negenwurm. 365 
Resulus. 161 
ieh. 103 

— Guineiſches. 103 
Reiher. 477 
Rein.‘ 109 
Reißbley. 663 
Reiter. 289 
Rellmaus. -67 
Remis. 163 
Reınora. ‘939 
Renard, 86 

" Renne. 410% 
Kenthier. 10% 
Nenommift. 179 
Reguin. 226 


Rheinländifher Muͤhlſtein. 
: 510 


Kheinfchnafe, 320 
Rhinchops. 183 


Rhineceros. 107. 139 
— antiguitatis, 619 


Rhodium. 568 
Rhynchaenus, 283 
Mobbe. 409 
Robin-red-breast, 
Roche. 295 


Roche amphibolique. 508 


Jioe. 103 
Roͤling. 204 
Roͤſchgewaͤchs. 572 
Roͤthel. 504 
Rogenftein. 526 
Rohrdommel. * 
RHoitelet. 461 
Roller. 146 
Rollier. 146 
Rook. 145 
Roselet.. 80 
hosiclair, 57% 
Rossignol, 459 


Regifter. 


| Rossignol de mu 


Roſomack. 82 
Rosmarus. 119 
Rothbarbe. 245 


Rothbart. 460 
Rothbruͤſtchen. 460 


Rothfink. 156 


Rothfifh. 249. 


Rothgans. 188 
Rothguͤlden. 579 
Rothkehlchen. 160 


Nothichwänzchen. 160 
Rothe todte liegende. 545 


Rotzkolbe. 240 
Rougegorge. 160 


‚Round-worm. 364 


Roussette, 65 
Ruban. 239 
Rubecula. 460 
Rubicilla. 4153 


Rubis-topase, 143 


Rubin. 499 
Rubinſchwefel. 602 
Rubrica. 504 
RAuby-ore. 579 
Ruddock, 160 
Ruff. 179 
Auffe. 244 
Rupicapra. 98 
Ruͤſſelkaͤfer. 282 
Nutil. 605 
Rutte. 238 
Rype. 169 


Gaatfreffer. 288. 
Sable. 80 


Sacknadel. 231 
GSäbelfchnäbler. 180 


Saͤgefiſch. 226 


Saͤgefliege. 325 


Sagittarıus. 433 
Sahlit. 518 
Sailor. ° 394 


—3 
raille. 160 


dJi 


Regiſter. 659 


Sal ammoriacum. 549 Sauſtein. 529 

der Alten. 549 Sauterelle. 293 

— gemmae, 549 Sauvegarde. 206 
— mirabile. 550 Saviat 72 
Salamander. 208 Sawfısh. 226 
Salamrubin. 493 Saxum ſornacum. 549 
Salangane. 164° — metalliferum. 843 
Salieoque. 351 Scagliola. 529 
Salm. 249 Scalata. 399 
Salmist. 549 ° Scallop. 386 
Salmo. 48 Scapolich. 498 
Salpa. 374 Scarabaeus. 273 





4 


Salpeter. 553 
Samenthierchen. 420 
Sammeterde. 511 
Sandaal. 234 
Sandfloh. 343 
Sandkoͤcher. 372 
Sandſtein. 546 

— biegſamer. 542 


— finfiallifirter. 521. 546 


Sand launce. 234 
Sand Martin: 14164 
Sandarac. 602 
Sanglier. 104 
Sangsue, 369 
Sanguinchen. 64 
Sapajous. 63 
Saphir. 492 

— ver Alten. 483 
Sarda. 474 
Sarvdelle. 254 
Sardine. 253 
Sardonyr. 474 
Gargon. 488 


Saſſolin. 553 


Sattel. 388 

— polnifher. 387 
Saugefiſch. 239 
Saugfiefel. 477 
Saumon. 249 
Sauriens. 205 
Saurus. 207 


Scatopse. 338 
Schabe. . 291 

Schaf. 96 
Schaflaus. 340 
Schaidfiſch. 248 
Schakal. 86 
Scharbe. 186 
Scharlahmurnm. 302 


‚Scharrvögel. 150 


Skhars. 181 
Schaumerde. 624 
Schaummwurm. 297 
Scheel. 603 
Scheerfhwänzel. 134 
Sheifilh. 248 
Schellfiſch. 237 
Sherbenfobalt. 601 
Schermaus. 76 
Schieferſpath. 522 
Skhieferthbon. 501 
Shiel. 244 
Schiffboth. 391 
Schiffwurm. 404 
Schildkaͤfer. 279 
Shildfröte. 200 
Schildlaus. 301 
Schillerquarz. 476 
Schillerſtein. 496 
Schimpanfee. 61 
Schinke. 390 
Schistus. 505 


Tt 2 


660 Regifter. 
Schistus carbonarius.'502. Schweifhahn. 170 +. up 
Schlammpeizfer. 247 Schwein... 104 a: 
Schlangenange. 622.0. Schweinsoht: 338... 
Schlangenkoͤpfchen. 393. Schwerſpath. 535... 
Schlangenzunge. 62 Schwerſtein. 603 
Schleihe. 26526340 Schwertfiſch. 226. 234 N 
Schleimaal. 224° Schwimmfäfer., 278. ....9 
Schleimfiſch. 238 Schwimmſtein. 478 
Schlupfweſpe. 328 Seiaena. 243 
Schmerling. 247. Scie de mer. ...,9 
Schmid. 285 — Scincus. 207 — 
Schnabelthier. 112 Sciurus. 66 REN 
Schnafe. 338 Scolopax. 178° main 
Schnarre- 151 NR Scolopendra, „353,14 114m5— 
Schnee. 370. 390) Scolopendre .de ae 
Schneeammer, 459 Scomber. 245 —û— 
Schneefloh. 34 Scorpaena. 40, da) 16:0 
Schneehuhn. 169 Scorpio. 348: orilen sd 
Gchneefönig- 161 See hin 345 2 
Schneevogel. 455: 2 Scorpion. 348 id 
Schneidervogel. 161. GScorpionflieges- 323. DE 
Schneideffein. 512 „9Serew. 396 run hımb 
Schnepel. 250 LIE? Scyllaea. 3731? 
Schnepfe. 178 van Scyllarus. 351 Sri 
Schnerz. 151 Sea-crow. 483 „siliun, 
Scholle. 241 — devil. 227 Autannd 
Schoͤrl. 494 Fear 404: (a Ir? 190) 
— blauer. 4872 — egg. 4052) — 
Schrifterz. 607° > elephant. 4110. .sidun® 
Schröter. 276. — hedgehog. 405% 10 — 
Schubut. 135 — horse. 231 ı7E  .elrısd 
Schup. 82. 6 — .lark. 180,00 3b 
Erlinpenthiet, 91 — pie. 180: siihrne 
Schwalbe. 163 I turtle. ‚183. men 
Schwalbenſchwanz. 134 306 Seal. 199 PREIS | 
Schwamm. 41 Secretär. 133 llama 
Schwammſtein. 410 Sedativfal. 5537 nad 
Schwan. 187 * Seeanemone. 378 — 
Schwarzerz. 599 Seebaͤr. 110 Bene 
Schwarzgülden. 577 Seeblafe. 374 ouad 
Schwarzkehlchen. 160" Seedrache. 231 J 
Schwefel. 557 * See- Eichel. 381 36 
Schwefelkies. 581 : See» Einhorn. 113 un 


Seeflagge. 


Seehund. 


Seeotter. 


Selenit. 


Regiſter. 


45 _ 
3778 
Seehahn. 246 
Seehafe. 230° 
Geehopfen. 395 
109 
Geeigel. 405 
Geefalb. 109 
Geefaße. 376 
Geeforf. 411 
Geefuh. 108. 112 
Seelerche. 180 
Geelilie. 697: 
Geelöwe. 110 
Gecmaus. 225 
Geevhr. 401 
111 
Seepalme. 407 
Geepferdchen. 231 
Geeraupe. 231. 371 
Geefhwalbe. 183 
Seefpinne. 349 
©eerftern. 406 
Geeteufel 227 
Eeetraube. 395 
Seewolf. 233 
Seiche. 376 
Seidenhaſe. 73 
Geidenmufdel. 390 
Geidenfhwanz. 152 
Geidenwurm. 314 
Eeifenftein. 514 
Geifenwerfe. 592 
529 
321 
149 


Seefeder. 


Semblis. 
Sengo. 
Sepia. 375 

Serin. 157° 

Serpent a sonnettes. 910 
Serpentino verde autico, 
r 514 

GSerpentinftein. 514 
Serpula. 405 
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Sertularia. 413 
Sesia. 311 
Gewruge. 228 
Shad. 253 
Shark, 226 
Sheep. 96 h 
— fagg. 340 
— tick, 340 
Sheldaple. 153 
Shepherd. 345 
S 85- 
Shore bird. 164 
Shoveler. 489 
Shrew. 7 
Shrike. 1 
Shrimp. 
Shrite, 
Eibirit. 495 
Siebbiene. 3237 
Siebenſchlaͤfer. 67 
Giegelerde. 502 
Silber. 571 
Silberblende. 572 
Eilberfiss. 571 u. f. 
Siiex niloticus. 481 
Silpha. 279 
Silurus. 248 
Simia. 60 
Sinopel. 480 
Sinfonte, 152 
Siren. 208 

Girene. 113 
Sirex. 325 

Siro. 344 

Siskin. 4158 
Sitta.. 140 

Sitelle. 440 
Eittig. 
Sjupp. 82 
Sizerin. 
Skate. 
Skunk. 
Slag. 


5 
36 
351 
151 


TS 


* 
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502 
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Slate. 505 
Slepez. 70 ı 
Slickensides. 
Sliuda. 497 
Sloth. 90 
Slow-worm. 
Slug. 370 x 
Smaragd. 489 

der Alten. - 474 
— Drafer. 474 
Smaragdochalcit. 579 


589 


243 


Smectis. 514 
Smelt. 249 
Smirgel. 493 
Sıniris. 493 
Snail. 409 
Snake stone. 
Snipe. 179 


Snow-bunting. 15: 
Soap-stone, 514 
Soda. 554 

Sodalit. 498 
Soland- goose. 
Sole. 241 

Solen. 383 

Solitarins. 452 
Solpuga. .345 
Sonnengeyer. 
Sonnenfäfer. 
Sorex. 74 

Souchet. 489 
Sourd. %8 
Souris. 69 

Spangenfteinchen. 
Spargelftein. 532 
Sparrow. 1458 
— hawk. 135 
Sparus. 242. 

Spath etincelant. 
— fluor. 531 
perle. 529 
pesant. 539 
Spatule. 175 


w 


187 


132 
250 


627 


498 


‚Sphinx. 


Regifter. 


Spas. 155 
Specht. 139 
Specdhtmeife. 140 
Spedhauer. 115 
Spedfäfer. 276 
Spefmaus. 66 
Spedftein. 513 
Spelter. 592 
Sperber. 135 
Sperling. 158 
indianifcher. 
Sperma ceti. 
Sphärofiverit. 
Sphene. 605 
Sphex. 326 
309 
Spider. 345 
Gpielarten. 24 
Spießglanz. 595 
Spinarella. 244 .. 
Spinell. 492 
Spinne. 345 
Spinnenfopf. 
Spinnenftecher, 
Spinus. 458 
Spigmaus. 75 
Spondylus. 385 
Spongia. 414 
Spoonbill. 175 
Sprat. 253 
Sprehe. 151 
Springbock. 98 
Springhafe. 74 
Springfäfer. 285 
Spring-tail, 341 
Springwurm. 364 
Sprotte. 253 
Sprudelftein. 5323 
Spulwurm. 364 . 
Spuma lupi. 603 
ınarına. 513 
Squalus. 228 
Squid. 375 


162 
114. 
585 


397 


— 


3235 


Squilla. 351 
Squirrel. 67 
Staar. 151 
Staar- Hol;. 630 
Stachelbauch. 229 
Stachelfiſch. 230 
Stacelfäfer. 281 


Stachelſchnecke. 396 
Stachelſchwein. 74 
Stag. 103 


—  beetle. 2776 
Strahlftein. 585 
Stalactit. 523 
Stangenfhörl. 494 
— meißer. 491 
Stangenipath. 536 
Stangenftein. 491 
Staphylinus. 290 
Stare. 151 
Stargazer. 236 
Starling. 151 
Stavrolith 487 
Stavrotide, 487 
Steatites. 513 
Stechfliege. 339 
Steckmuſchel. 390 
Gteinbeißer. 233 
Gteinbof. 97 
Gteinbutter. 352% 
Steinfiſch. 237 
GSteinfohle. 661 
Gteinmarf. 503 
Gteinöhl. 558 
Gteinpicfer. 240 
Gteinpierfche. 247 
Steinſalz. 549 
Stellio. 207 
GSterbevogel. 152 
Gterlet. 228 
Sterna. 183 
GSternfaphir. 
Sternfchnuppen. 120 
Sternfeher. 236 


Regiſter. 


Stibium. 595 
Stichling. 244 
Stickleback. 244 
Stieglitz. 157. 
Stilbit. 482 
Stinkſtein. 529 
Stinkthier. 78 
Stint. 249 
Stirium. 530 
Stoat. 80 
Stockfiſch. 
Stoͤr. 228 
Stomoxys. 339 
Storch. 176 
Stork. 176 

Storm finch. 485 
Stofmaus. 69 
GStrahlfies. 582% 
Strahlftein. 517 ı 
Strauss. 173 
Strix. 135 
Gtrömling. 253 
Stromateus. 234. 
Strombus. 396 
Strongle. 364 
GStrontianit. 533 
Struthio. 4173 
Sturgeon. 228 
Sturio. 298 
Sturmhaube. 395 
Sturmvogel. 185. 
Sturnus. 151 
Gublimat, natürl. 574 
Suceinum. 555 
Sucet. 239 
Sucking - fish. 239. 
Sun-fish. 230 
Surmulet. 245 
Surmulot. 70 

Sus. 104 

Guslif. 71 
Swallow. 136 
Swan, 187 


237 
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Swan goose. 187 
Swift. 165 
Swordfish. 235 
Syenit. 540 


Sylvanium. 606 
Syngnathus. 231 


Tabanus. 337 
Zabafchir. 431 
'Tachygiossus. 91 
Taenia. 366 
‚Zagfchläfer. 165 
Zajaftu 105° 
Tailleur. 486 
zalf,. 542 
Talpa. 76 
Zamandua. 91 
Tanagra. 14156 
Tanche. 255 } 
Tannenfäfer. 277 
Zannenpapagey. 153 
‚Zantalum. 608 
'T'antalus. 178 
Taon. 337 
Tape-worm, 366 
Zapir. 105 
Tarandus. 102 
Tarantel. 347 
Tardas. 473 
Tareronte. 925 
Taret. 404 
Tarin. 158 
Zarofan. 291 
Zarras. 509 
Tarrock. 14184 
Tartarin. 62 
Zafche. , 350 
Zatu. 92 

Zaube. 165 


— groͤnlaͤndiſche. 483 


Zauber. 183 


Zaufftein, Basler. 487 


Taupe. 76 


* 
Regiſter. 


Taupe de mer. 871 
Taupin. 285 
Taxus 82 . 
Telesie. 499 


' Zelfobanjerftein., 476 


Tellina. 383 
Zellurium. 606 
Tench. 955 
Tenebrio. 289 
Trenthredo. 3295 


Tevpel. 225 


T'ephrilis. 337 
Teerebella. 375 
Teredo. 404 
Zermite. 332 
'Y'crra Lemnia. 502 
—  sigillata. 501. 502 
Terrier. 85 
Testudo. 200 
'Tethys. 373 
Zetraflafit. 498 
Tetras: 169 
Tetrao. 168 
Tetrix. 169 
Teetrodon. 229 
Teetligonia. 296 
Zeufelchen, formofanifches. 91 
Thalia. 374 
Zhallit. 481 
Thermantide. 478 
—  cimentaire. 509 
Thistlefinch. 157 
Ihon. 245 | 
Thon. 500 
Zhonerde. 500 
Zhonhydrat. 494 
Thonſchiefer. 505 
Thos. 86 

'Thrips. 303 
Throstle. 15% 
Thrush. 152 
Ihumerftein. 481 
Thunnfiſch. 245 


— 245 
Tiburo. 226 

Tick. ER 

Tiger. 

— —— 89 
Tinaca. 255 
Timea. 319 
Tin - gla/s. 
Zinfal. 553 
Zintenfifh. 375 
Tipula. 335 
Tique. 343 
Zitaneifen. 583 
Zitanium. 605 
Titmouse. 161 
Toad. 20% 
Toadstone. 505 
Zobiasfilch. - 234. 
Todtengraͤber. 279 
Zodtenfäfer. 239 
Zodtenfopf. 310, 
Zodtenuhr. 278 
Todier. 140 
Todus. 140 
T'ofus. 523 

— Tubaleaini, 
Ton. 343 
Topas. 494, 
Topasfels. 546 
Zopfftein. 51% 
Torchepot. 140 
Toreol. 4140 
Zorf. 560 
Torpedo, 
Torpille, 
Torquilla. 
Tortoise. 
Tortue. 
Tourbe. 560 
Tourdelle, 451 
Touyou. 176 
'Trachinus. . 236 


Zrampelthier. 95 


594. 


86 


‚ Trogon. 


‚Zeompefe. 
Trona. 


Tropikvogel. 


Regiſter. 


Trapp. 506 
Trappe. 173 
Traß. 509 
Travertino. 523 
Trembleur, 248 
Zremolit. 518 
'Trichechus. 112 
Trichinrus. 235 
Trichocephalus. 
'Trichodes. 
Trichuride. 365 
Trigla. 246 
Trilobit. 623 
Tıinga. 179 
Tripel. 477 
Trochilus. 149 
Trochus. 397 
Zrödelfchnecfe. 398 
T'roglodytes. 61. 
147 ” 
Ah ombidium. 
182 
954 


Zropfftein. 523 


Zrout. 249 
Truite. 249 
Truthahn. 172% 
Tſchike. 343 

Teianfo = Schnecke, 
Tubipora. 409 
Tubularia. 4192 
Zucan. 138 

Zuchftein. 527 
Tufa. 508 

Zuffivacfe, 
Tumbler. 
Tuͤmmler. 
Tungſtein. 
Tunny. 
Turaco. 
Turbit. 
Turbo. 


— a 
85 166 
115. 166 
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245 

149 

166 

398 


365.4, 
283 ‚such 


344, 11309 — * 


184 en Bl 


3 


ae — 
serdlf 


108 , P 
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-Turbot. 
Turdus. 
Turkey. 
Zürfis. 494 

Zurmalin. 494 
Turnspit. 85 
Tursio. 115 
Zurteltaube. 
Turtle. 200 
— dove. 167 
'Turtur. 167 
Zute. 392 


242. 
151 
12 


167 


Uferaas. 320 
Uhu. 135 

Uiſtiti. 64 

Ukley. 236, 
Ulme. 208 
Umber. 560 
Umbilicus Veneris. 399 
Ungemittervogel. 185 
Unguis odoratus. 396 ' 
Upupa. 1441 
Uranium. 604 
Uranoscopus. 
Urf. 255 
Urogallus. 
Urson. 74 
Ursus. '80 
—  spelaeus. 
Urtica marina, 


. Urus. 99 


236 
169 


618 
373 


Vache & Dieu. 2830 
Vairon. 255 
Dampyr. 65 
Vanellus. 4180 
Vanneau, 180 
Pariolit. 507 
Veau marin. 109. 
Vena medinensis. 
Venus’s ear. 401 


Venusfliegenwedel. 


363 
411 


Venusſchacht. 


Venve. 


Regiſter. 


Venusmuſchel. 


384 
Menusnabel. i 


399% 
403 > 
Ver de Guinee, 363 
— de terre. 365 * 
- duisant. 85 
— solitaire.” 366 _ . 
Verde antico. 498, 544. 
Werdier. 154. 9 
Veretillum. 416 
‘Vermes ceurcurbitini. 
Vespa. 327 
Vespertilio. 65 
Befuvian. 484 
156 
Vibrio. 419 
Dielfraß. 82 
Vif argent. 
Vigneron. 
Vigogne. 
Vinago. 
Vinulus. 
Viper. 


2 2, 


367. 


2 


573 
400 Me 
96 re 
dam '* * 

337% Dee 3 
A 
Bitriol. 551 — 
Vive. 236 
Viverra. 78 ” 
Vivianit. 587 * 
Vogelneſter, indianiſche. 164 
Volvox, 49 8 
Voluta. 394 IE 
Vorticella. ' 418 
Vrillette. 977 
Vulpes. 86 
“Vultur. 432 


IB re ne er 


Wachtel. 168 x 
MWactelfönig. 181 
Made. 505. 506 

Woad. 563. 600 

FF astail. 160 

MWaldmaus. 68” 
Walghvogel. 174 
Walfererde, 502 


Regiſter. 


Weſpe. 397 
"Metterfifch. 247 


IT all-louse. 299 
Wallfiſch. 113 
—— 345, 38 
Wallfiſchpocke. 381 
Wallrath. 114 
Wallroß. 112 
Waͤlſcher Hahn. 172 
Wandlaus. 298 
Wanduru. 64 
Wanze. 298 
Waſchbaͤr. 82 
Masſsp. 327 
Waſſerbley. 603 
Waſſerfloh. 353 
Waſſerhuhn. 151 
Waſſerjungfer. 320 
Waſſerkaͤfer. 287 
Waſſerkalb. 363 
Waſſerkies. 582 
Waſſermilbe. 344 
Waſſerſchlaͤngelchen. 372 
Waſſerſcorpion. 298 
Waſſerſpinne. 344 
Waſſerwanze. 297 
Mater⸗ motli. 394 
Wavellit. 504 
Waxen-vein. 528 
Weberknecht. 344 
Wegſchnecke. 370 
Meesel. SO 
Weichſtein. 512 
Weidenraupe. 316 
Weidenzeiſig. 159 
Weihe. 134 
Weißfiſch. 250. 256 
Weißguͤlden. 577 
Weißſtein. 544 
Mels. 248 
MWeltauge. 476 
MWendehals. 140 
Wendeltreppe. 399 
Wernerit. 498 
Werre. 294 
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Wetzſchiefer. 506 

H ever. 236 
Whale. 413 

— Killer, 9335 

IF heel-animal, 419 
IF hetstone. 506 
ZFhinstone. 506 
Mniting. 237 
Wiedehopf. 141 
Wieſel. 80 
Wieſenſchnarrer. 181 
Mild boar. 104 
Winterfink. 156 
Winterkoͤnig. 161 
Wippel. 282 
Wismuth. 594 
Witherit. 535 
Witting. 237 
Wittwe. 156 
Wolf. 86. 319 
Molverene. 89 
Wolfram, 603 
FFombat. 77 
ZF ood-ant. 332 
— cock. 179 
 \oppper: 570 
— cracker. 140 
— louse. 339 
— vpecker. 139 
— tin. 599 


Wootz. 580 


f 


Mren. 161 
Wry-neck. 140 
Wunvdererde. 503° 


MWürfelerz. 588 
MWürfelfpath. 531 
Würfling. 255 
Würger. 136 
Wurmröhre. 403 
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Xiphias. 234 
Xylocopa. 330 


HYtterit. 489 
Yı. 515 


Zäder. 343 
Zander. 244 
Zangenlaus. 343 
Zaunfönig. 161 
Zebra. 94 
Zebu. 100 
Zechftein. 526 
Zeifig. 158 
Zeolith. 482 
Yıeus. 240 
Zibeline. SO 
Ziberhfape. 78 
Ziege. 97 
Ziegenflaue 624 


- Ziegenfauger. 165 


Ziegelerz. 578 
Ziemer. 4541 


Fin. 599° 
Zinn. 591 


Zinngraupen. 592 


"Zinnober. 573. 


Zirfon. 488 
Zivfe. 294 
Zitteraal. 232 
Zitterfiſch. 232 
Zitterroge. 225 
Zobel. 80 


| Zuckergaſt. 341 
Zundererz. 596 22 
Zwiebelichale. 388 A, 


Zmitter. 19 
Zwuntiche. 154 ki 
Zygaena. 226. 311. 
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